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Desiderata der byzantinischen 
Philologie auf dom Gebiete der mittelgriechischen 
Kriegswissenschaftlichen Literatur'). 


Es war die Zeit der verschiedenen Thesauruse, als der Hol- 
länder Janus Gruterus, der nieht nur Onasander, sondern — 
laut dem Zeugnisse Schwebels —auch die übrigen griechischen 
Taktiker und Strategiker aus den Palatinis der heidelbergischen 
Bibliothek herauszugeben die Absicht gehabt hatte, in einem 
Briefe vom 21. September 1611 vorsichtig bei seinem unendlich 
«gelehrten» Landsmanne Meursius angefragt hat «Utinam ordine 
omnes Tacticos nobis dones?®»—und als der Franzose Olaude de 
Saumaise (Salmasius), der «vir xopıruararog>» ebenfalls sich mit 
der Absicht getragen hat, einer Serie griechischer Militärschrift- 
steller eine Bearbeitung angedeihen zu lassen. Von einigen we- 
nigen Veröffentlichungen abgesehen blieb dennoch das "ganze 
Gebiet der griechischen Kriegsschriftsteller für lange Zeit. brach 
liegen und erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts tauchte 
wieder in Friedrich Haases, des Breslauer Professors, Bemü- 
hungen der gigantische Plan auf, sämmtliche griechische und 
lateinische Kriegsschriftsteller des Altertums und des Mittelal- 
ters in einem geschlossenen Corpus vereinigt herauszugeben. 
Trotz aller Vorarbeiten ging aber aus seiner Feder nichts Er- 
hebliches hervor und auch die Absichten des Jenaer Bibliothe- 
kars Karl Konrad Müllers, in dessen Hände der Haasesche 
Nachlaß gelangt ist und der der erste war, der in das Abhän- 
gigkeitsverhältnis der Hss. der griechischen Kriegsschriftsteller 
erfolgreich hineingeleuchtet hat, verliefen sich mit seinem frühen 


1) Vortrag, gehalten am 13. October 1930, in der Aula der Universität zu 
Athen anläßlich des III. Internationalen Byzantinologischen Kongresses. 
15 
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Tode in den Sand. Theodor Preger hatte mit dem Vermächtnis 
auch nicht mehr viel Zeit etwas anzufangen und Richard Schöne 
begnügte sich mit zwei Poliorketikern (denn von Aineias, dem 
«Taktiker» ist nur der poliorketische Abschnitt auf uns gekom- 
men) den Anfang zu machen, nachdem das Koechly-Rüstowsche 
Unternehmen in Folge des Ausschlußes des italienischen Hss.- 
en- Materials und Wesckers Sammlung der Poliorketiker nur 
vorläufige Orientierungen geboten haben. 

Wie kam es, dass alle diese Bestrebungen nur bei den An- 
fängen verblieben ? Hatte doch kein Geringerer, als Ulrich v. 
Wilamowitz-Mellendorff, laut seinen «Erinnerungen» (S. 151) 
um 1873 herum die Absicht gehabt, sich mit den kriegswissen- 
schaftlichen Schriftstellern abzugeben, aber schon Sprache und 
Stil des Onasander (denn so heisst der Mann) und vielmehr die 
sachlichen Schwierigkeiten schreckten ihn ab. In Wahrheit be- 
stand die Schwierigkeit darin, daß Onasander ohne Kenntnis 
seiner Ausschreiber, und deren gab es in der mittelgriechischen 
Literatur so manche, nicht herauszugeben war; hinwiederum 
seine Ausschreiber waren ohne einem gesicherten Texte des 
Onasander nicht zu edieren. Denn immer und immer wieder 
stellte es sich heraus, dass fast ein jeder spätere militärwissen- 
schaftliche Schriftsteller mehr oder minder — in manchmal 
knechtischer Weise —in die Fussstapfen des einen oder des 
anderen Vorgängers getreten ist. Es gesellte sich dazu ein 
anderer Übelstand: die Zeit mehrerer taktischer Schriftsteller 
war chronologisch nicht genug fest zu fixieren, die Autorschaft 
nicht zu ermitteln, oder bestritten. Es mußte daher ein fester 
Ausgangspunkt gesucht werden, und die Redaktion der von der 
ungarischen Akademie der Wissenschaften geplanten Sylloge 
Tacticorum Graecorum glaubte diesen Ausgangspunkt in den, 
beiläufig zwischen den Jahren 904.908 entstandenen Tactica 
des Kaisers Leo, des VI n, gefunden zu haben. 

Das junctim zwischen den einzelnen Kriegsschriftsteller er- 
wies sich alsobald als Tatsache, dessen Aufhellung als die ein- 
zige, grosse Schwierigkeit. Also nur Kenntnis der Überlieferung 
sozusagen sämmtlicher Kriegsschriftsteller, zum mindesten aber 
der byzantinischen, konnte über Abhängigkeitsverhältnisse,chro- 
nologische Streitfragen, Quellenkritik und Verfasser-Dilemmata 
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Licht verbreiten. Diese Absicht führte dazu nach Neuland zu 
forschen und brachte somit aus dem Wust der Hss. auch un- 
bekannte Texte an die Oberfläche hervor und da erst lösten sich 
heraus die Aufgaben, die die Rezension eines derartigen Un- 
ternehmens unter allen Umständen sich zum Ziele zu stecken 
hat. 

Den Reigen der byzantinischen Militärschriftsteller — der 
Ausdruck ist bei so trockenen und dürren Herren vielleicht un- 
passend, — eröffnet der sogen. Anonymus Byzantinus saec. VI., 
den Koechly und Rüstow in ihrer Ausgabe der griechischen 
Kriegsschriftsteller im Jahre 1855 zum ersten Male herausgege- 
ben haben. Dort sind die Verfasser überzeugt, dass das, was sie 
auf S. 42.209 ediert und übersetzt haben, von ein und demsel- 
ben Verfasser herrühre und dass dessen Werk nur ein Teil je- 
ner lloAıran teyvn sei, deren anderen Teil die in manchen Hss. 
überlieferten Anunyooiaı gebildet haben. Demgegenüber muss aber 
die Frage aufgeworfen werden, wie sich die Kapitel I—III und 
IV—XIII zu den Anunyooiaı verhalten? Es muß untersucht wer- 
‚den, ob die Kapitel taktischen Inhaltes XIV—XXXII nicht ein, 
won ‚dem Vorhergehenden und Nachfolgendem zu trennendes 
Schriftwerk seien ? Dieser Teil kann ohne Kenntnis der ambro- 
sianischen Überlieferung nicht herausgegeben: werden, der gan- 
ze Anonymus nicht auf der Grundlage des Bernensis, sondern 
der Haupthandschrift, eines Mediceo-Laurentianus. Was die Ka- 
pitel XXXIII—XLIII anbelangt, so sind sie nur mit Kenntnis 
der Überlieferung der zu den Keoroi des Sextus Julius Africa- 
nus und zu den Praecepta Nicephori (Konstantinischer Rezen- 
sion) geschlagenen Partien und mit Kenntnis der sog. Inedita 
Tactica Leonis (also des Ps.-Leo) richtig einzuschätzen. Ohne 
Vergleichung Onasanders und Aelians geht es auch bei den Ano- 
nymus Byzantinus nicht ab. Dass die von K.K. Müller heraus- 
gegebene Schrift über Seekrieg (Würzburg 1882) von dem Autor 
der Partie XXXIII—XLIIT herrühre, machte meine gew. Schüler- 
in E. Korzentzky mit Hinweis der stilistischen Übereinstimmung 
von Anon. Byz. XXXIII, 1 und ff. mit Seekrieg S. 8, und ff. für 
mieh wahrscheinlich. Leichte Anklänge an ÖOnasander finden 
sich selbst hier. 

Dann stossen wir auf ein Werk, in Sprache schon merk- 
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würdig verschieden, im Aufbaue höchst locker, seinem Inhalte 
naeh quodlibet-artig. Das ist wieder ein Anonymus. Es kommt 
ganz ä propos, wenn man, um ihn bei einem Namen zu nennen, 
einfach den Ps.-Maurikios nennt. Denn die von Nikephoros- 
Uranos veranstaltete Sammlung kennt ihn zwar so, wie sein er- 
ster und letzter Herausgeber, Scheffer, unter dem Namen Mau- 
rikios, aber schon der eben erwähnte Medicee-Laurentianus als- 
einen Urbikios und dadurch, dass Zugen Darkö in ihm den Kai- 
ser Herakleios zu erkennen geglaubt hat, hat sich das mysti- 
sche Dunkel um seine Person vielleicht noeh mehr verdichtet. 
Wir wissen, dass er Christ war, das will aber um diese Zeit her- 
um nicht mehr viel bedeuten, und wissen seiner eigenen Be- 
hauptung nach, dass er auf praktischem Gebiete (&ri r@v Eoyov). 
Erfahrungen gesammelt, die alten Schriftsteller, die deyaicı, zu. 
Rate gezogen und, wie er glaubt, ein für praktische Zwecke- 
nützliches, kurzgefässtes Sehriftwerk verfasst hat. Da ging es 
freilieh nicht ganz ohne Kompilation ab. Schon der Altmeister 
und Begründer unserer Philologie sah in ihm einen Kompilator, 
und Robert Grosse spricht von «Dubletten, die sieh in einem so: 
zusammengeflickten. Werke naturgemäss häufig finden.» Der Au- 
ter wird vom Kaiser Leo unzähligemal ausgeschrieben und in. 
ein erträglicheres Griechisch umgesetzt, weit in der Zeit herun- 
tergerückt {s. Taetica Leonis IV 58 und XV 28). Hatte es einen: 
Sinn für Byzanz Ende des VI., oder selbst in der ersten Hälfte- 
des VII. Jahrh., also lange vor Liutprands Zeiten, mit den. 
Franken als einem den Reiche gefährlich sein könnenden Macht- 
faktor zu reehnen? Die Toüoxoı des Ps,-Maurikios sind ja auch: 
nichts Anderes, als die an den Ufergebieten des Pontos ansässi-- 
gen Magyaren, und in der ersten Hälfte des VIII. Jahrh. z. B.. 
brauchte man die Awaren noch nieht für endgültig vernichtet 
angesehen haben (Vgl. Nemeih, A honfoglalö magyarsag kiala-- 
kuläsa [Budapest 1930] S. 104), 

Man sieht, Alles ist in den Untersuchungen bezüglich un- 
seres Ps.-Maurikios noch hin und her wogend, Zweifel und Deu- 
tungen ausgesetzt. Die hs.-liche Überlieferung bedarf. noch ein- 
gehender Untersuchungen. !) Um nur zwei Beispiele zu erwäh- 


1) Als sich am Ende meines Vortrages die übliche Discussion entwickelte,. 
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nen: Wie sehr man zu unserem Ps.-Maurikios nicht nur das so- 
fort zu erwähnende Müllersche Fragment und Leo, sondern 
auch die ambrosianische Rezension heranzuziehen notwendig 
hat, zeigt Ps.-Maurikios X, 2, 1, wo der Mediceo - Laurentianus 
ganz versagt, Parisinus und Vaticanus nur uällov ai] xarakau- 
Baveıv haben, während das Fragment, Leo und die ambrosia- 
nische Rezension anzeigen, dass zwischen uällov und xarekanßa- 
veıw eine ganze Zeile ausgefallen ist: } &v Außen I Ev voxti dopa- 
Ads al väs Ödoınopiag Enppdaseıv nooreralanßdvew. Die Untersu- 
chung der Tveoyuıra im VIII. Logos in den Hss. MPV und in 
der Rezension des Ambrosianus B 119 sup. und ihre Vergleich- 
ung mit dem XX. Kapitel der Taktik des Leo kann zu über- 
raschenden Resuttaten betreffs eines ursprünglicheren enomi- 
schen Corpus führen. 

Es muss auch ein ursprunglicheres taktisch - strategisches 
Werk gegeben haben, als das unseres Ps. - Maurikios, der daraus 
geschöpft hat. Die vielen- vielen Paragraphe, die mit gou und 
©ore einleiten, sowie jene des von Ä. %K. Müller in der Urliehs’- 
schen Festschrift herausgegebenen Fragmentes, die in der Mehr- 
zahl ebenfalls mit yef, Sure und Örı einleiten, in welchen ’der Vf. 
in Stil und Behandlung der taktischen Aufgaben ganz wie Ps.- 
Maurikios verfährt und die ebenfalls einen exzerptenhaften Cha- 
rakter haben, weisen darauf hin. Entstanden im VIL Jh. muss 
es aber zu Leos Zeiten teilweise schen verloren Pegaagen sein. 

Um die Wende des IX. Jahrh. setzt wieder eine Periode 
militärwissenschaftlichen Aufstieges ein. Die Sarazenen haben 
das Reich arg bedrängt, auch anderwärts folgte Schlag auf 
Schlag. Die Dynastie der Makedonier erkannte das Gefährliche 
der Lage und suchte vor Allen theoretisch und praktisch &e- 
'bildete Militärs heranzubilden. Der Versuch eines Unbekannten, 
der aber diesmal schen unteı der Flagge eines «adtönptiren 
‚dahersegelt, einen Leitfaden zu geben, der «die Aufstellung der 
Truppenteile in Reih’und Glied und die verschiedentlichen Arten 





"hat, machte mich Silvio G. Mercati auf eine Hs. aufmerksam, die sich seiner 
Behauptung nach in der Vaticana befindet, und den Ps.-Maurikios innerhalb 
theologischer Traktate enthält. Zu meinem grossen Leidwesen konnten aber 
weder er noch jener seiner Schüler, der sich mit der lis. befasst hat, sich 
der Signatur der Hs erinnern. 
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des Vorgehens und der Unternehmungen strategischer Art» 
sich zum Ziele gesteckt hat, und der von der Formierung und 
Bewaffnung der byzantinischen Armee und von der Heeresorga- 
nisation, wie sie zu seiner Zeit bestanden hat, einen lichtvollen 
Abriss gegeben hat, hat angenscheinlich wegen seiner Komposi- 
tion und Fachgelehrsamkeit die offizielle Anerkennung nicht 
erhalten. Er ist nur teilweise aus einer Abschrift der Haupths- 
herausgegeben und harrt noch seines Editors. Wir wollen ihn der 
Kürze wegen Ps.-Leo nennen. Seine Taktik wurde durch die 
des Leo vollständig in den Hintergrund gedrängt. Diese, die 
zwar mit den Zuständen ihrer Zeit rechnet, demungeachtet 
aber fast überall aus älteren Quellen schöpft, ist in ungemein 
zahlreichen Hss. verbreitet und blieb das offizielle taktische 
Handbuch für die Folge-Zeit. Freilich musste es, als Konstantin 
der VIII. regierte, schon einer sprachlichen Überarbeitung und 
mit Rücksicht auf die spätere Zeit (wie Kap. XIX 69, wo die 
‘Pwooi erwähnt werden) einer Revision unterzogen werden. Von 
dieser Überarbeitung harren die auf die Kapitel XIX und XX 
der leoninischen Taktik bezüglichen Teile umsomehr auf ihren 
Herausgeber, als ja eine der Hs.-Familien bei Leo betreffs 
dieser Kapitel uns grösstenteils im Stiche lässt. 

Dann treffen wir auf einen Exkurs, der unverdientermassen 
bisher wenig Beachtung gefunden hat, der aber in mancher 
Hinsicht wichtige Anhaltspunkte bietet. Ich meine die sog. 
Appendix: Ooustantiniana die ihrin Purpur geborener Vf. dem 
I. Buche seines so eminent wichtigen Werkes über das Hofze- 
remoniell angegliedert hat, um eine schon früher bestandene 
und von Leo magister, & Koraxdlas Av Enavunov, in barbarischem 
Stil zusammengeschweisste und von Soloecismen wimmelnde 
Schrift zu verdrängen. Über die Lagerstationen und über das 
Verhalten des obersten Befehlshabers und seiner Offiziere 
erhalten wir wichtige Aufschlüsse Da das Zeremonienwerk nur 
in einem einzigen Hs.-Exemplare auf uns gekommen ist, kommt 
der Zuwachs, den wir im Fragmente des Mediceo: - Laurentia- 
nus LV, 4 auf fol. 1-—2" besitzen, einer neueren Herausgabe 
einigermassen gut zu statten. Die Kapitel 44 und 45 des II. 
Buches des Zeremonienwerkes verdienten in ihrem Verhält- 
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nisse zu dem XIX Kapitel der Taktik Leos eine‘ Untersuchung, 
das ganze Zeremonienwerk eine neuerliche Ausgabe. 

Nun folgen die Praecepta Nicephori, Vorschriften des Kai- 
sers Nikephoros Phokas, deren ursprüngliche Fassung frag- 
mentarisch von Aulakovskij herausgegeben, vollständig in einem 
Münchener Kodex, in einer, zu Konstantin des VIII. Zeiten 
veranstalteten Rezension auf uns gekommen ist. Es ist das eine 
regelrechte Taktik, die ihre Quellen in der mailändischen Para- 
phrase des Onasander, Aelian, den Excerpta Polyaeni, Sextus 
Julius Africanus, des Anonymus Byz. saec. VI. und Ps.-Mauri- 
kios hat, im Aufbau in Vielem an Ps.-Leo erinnernd. Sie weist 
auch selbstständige Partieen auf und istim Ganzen und Großen 
ein gutes Beispiel dafür, was manin der Il. Hälfte des X. Jahrh. 
Alles in den Bereich eines taktischen Handbuches verwiesen 
hat. Das Werk Ileoi nagaöponüs noAtnov (De velitatione bellica) 
«mit Benützung der Aufzeichnungen des Kaisers Nikephoros 
Phokas»> von einem Anonymus geschrieben, ist nicht nur auf 
Grund zweier alter römischer Hss.,‚—ohne der Hilfe aber des 
Escorialensis Y—III—11 nach den Untersuchungen E. Korzen- 
szkys nicht herauszugeben. 

Mit Benutzung der eben erwähnten zwei römischen Hss. 
und des erwähnten Escorialensis wurde von mir seinerzeit bei 
Teubner der sog. Incertus scriptor saec. X.,in welchem ich—und 
Kulakovskij pflichtete dem bei—den späteren xvßeovnitns von 
Oeooalovixn, Nikephoros Uranos vermutet habe, mt einem Index 
vocabulorum herausgegeben. Noch besseres hs. -liches Material 
würde hier vielleicht ein Constantinopolitanus bieten, gerade 
so, wie bei dem vorher erwähnten Werke. Da ferner die römi- 
schen Hss. und die spanische sechs Zeichnungen enthalten, die 
zum besseren Verständnisse des Textes benützt werden könnten, 
in den Ausgaben aber bisher fehlen, steht eine definitive Aus- 
gabe hier noch aus. 

Seit Athenaios Zeiten spukt die Idee «des griechischen 
Feuers» in den Köpfen mancher Griechen herum. Da wäre es 
nun angezeigt im Besitze eines gesicherten Textes des Liber 
ignium des Marcus Graecus zu sein, dessen münchener und 
neapolitaner Hss. nach den Angaben meiner Schülerin Kor- 
zenszky manch’ Neues bieten würden und eine neue Ausgabe 
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somit auf die Verbindungen, die zweifelsohne zwischen der 
griechischen und arabischen Feuerwerkerei pestanden haben, 
vielleicht einiges Licht werfen könnte. 

Nur im Besitze der noch ungehobenen Schätze der kriegs- 
wissenschaftlichen Literatur und gut fundamentierter Texte 
ist das Ziel zu erreichen, das uns vorzuschweben hat: eine 
Militärgeschichte zu bekommen, die uns die Anlässe zu den 
Veränderungen der einzelnen Schöpfungen und Einrichtungen 
auf dem Gebiete der Heeresorganisation zu schildern die Auf- 
gabe hätte, und ein Handbuch des byzantinischen Kriegswe- 
sens, das die inneren Verhältnisse der Armee in Krieg und 
Frieden periodenweise darzustellen versuchte. Denn mit den 
Jühns’-schen Werken und mit Demmin ist es heutzutage nicht 
mehr getan. 


Budapest-Szentendre. R. Väri. 


Zur Lösung 
griechisch -byzantinischer Monogramme.') 


Weder in der politischen Geschichte gibt es eine scharfe 
‘Grenzlinie zwischen der hellenischen und byzantinischen Zeit 
noch auch in der Geschichte der Schrift,—die Sprache, die 
Schrift und selbst die Schultradition ist dieselbe—und doch sieht 
ein Monogramm der letzten Palaeologen anders aus, als ein 
ihellenisches Monogramm des fünften Jahrhunderts von Chr. Der 
'Hellene wollte ein Wort, einen Namen andeuten durch die 
‚ersten oder wichtigsten Buchstaben, der Byzantiner bildet sein 
Monogramm aus den sämmtlichen Buchstaben des Namens. 

Ich hoffe spaeter den Nachweis zu liefern, dass das helle- 
nische Monogramm sich aus dem Quadratum incusum der Mün- 
zen entwickelt hat, denn es behielt noch lange die quadratische 
Form und die Beschränkung auf den geringen Raum, na- 
mentlich aber behielt es auch auf der Münze denselben Platz 
wie das Quadratum d.h. auf der Rückseite. Die Vorderseite 
wurde selten dazu verwendet: Il est ötonnant que le mono- 
gramme royal figure tantöt sur lavers tantöt sur le revers 
(des stateres d’or. (Koehne, Mus. Kotchoubey 2,226.) 

Ein prineipieller Unterschied zwischen dem hellenischen 
und dem byzantinischen Monogramm war zunächst nicht vor- 


') Abkürzungen. Babelon, Trait& d. monnaies—CBM. Catal. of gr. coins 
Brit. Mus. —CHC. Macdonald, Catal. Hunter. Collection. —Combe Mus. Hunte- 
vian —Gard. BI. Gardner, The coins of Baktria and India.—Gard. PC. Gardner, 
"The Parthian coinage {1837). Grotefend, Münzen d. Koen. u. Baktrien.—Head 
N’, Hist.num. II ed.—JIA. Journ. Internat. d’ Arch. hrsg. von Svoronos. 
Imh.-Bl.GM. Imhoof-Blumer, Grieeh. Münzen. Abb. Münch. Ak. 18.—Imh. -Bi. 
MGr. Verhand. Ak Amsterd. Letterk. 1. 4 —Mionet, BDescript. d. medailles— 
L. Müller, Num. d’Alexandre —L. Müller, Die Münzen d. Lysimach.—NChr. 
Numismat. Chroniecl.—NZ, Numism. Ztscehr. (Wien)—RAM. Recueil general d. 
monn. gr. d’Asie Mineure pp. Waddington, Babelon. 1904.—Reinach, Trois 
royaumes.—R. N. Revue Numismat. —Svoron. Ptol. Svoronos, Nonispnara toü 
xoürovs t@v IIroAsnaiwv.—Walcher de Moltheim, Collect. d. med. grecques. 
ZN. Zeitschr. f. Numism. (Berlin). 
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handen (Schlumberger, Sigillographie p.80 Caractöres distinctifs- 
des sceaux byzantines, Mordtmann, Conference s. |. sceaux et 
les plombs byzantins). In den ersten Jahrhunderten des Mittel- 
‘alters wurden die einen ebenso gebildet wie die anderen, und! 
da politisch Epochen für uns nicht massgebend sind, so möchte- 
ich die ältesten byzantinischen einfach’ zu den hellenischen 
rechnen. Das Christentum hatte längst vollständig gesiegt, als 
man anfing auch das Monogr. christlich zu machen. Die Dispo- 
sition wurde kreuzförmig, was bei den früheren Monogrammen 
nur ausnahmsweise vorkam, wenn die Buchstaben des Namens- 
es verlangten oder erlaubten. Das Kreuz wurde nun Regel, es 
wurde zur Grundform der byzantinischen Monogramme, dem: 
die Buchstaben angefügt wurden; dadurch wurde ihre Stellung: 
eine andere. Die Anordnung der Hellenen war eine gedrängte, 
die der Byzantiner eine gedehnte. 

Der knappe Raum des hellenischen Monogramms ver- 
einigte die ausgewählten Buchstaben des Wortes (oder Namens). 
viel inniger ; sie lehnen sich nicht nur aneinander an, sondern. 
sie sind wirklich verschmolzen; und durch die gedrängte Anord- 
nung von 4-5 Buchstaben entstehen sogar Formen, die gar- 
nicht beabsichtigt waren und daher manchmal den Lesenden- 
irreführen. In einem Monogramm Alexanders (s. Hiersemann— 
Festschr. S. 73.) bildet sogar das H, das in Alexanders Namen. 
garnicht vorkommt, den Grundbuchstaben des Monogramms: 
L. Müller, Lysimach. T. VII375 wollte deshalb das Monogramm:; 
auf die Stadt Heraklea beziehen, das geht schon deshalb nicht, 

weil auf einem anderen Exmplar (Beschreibung antik. Münzen. 
1,315) noch ein HP.d. h. Heraclea hinzugefügt ist; zweimal soll 
der Name der praegenden Stadt auf ihren Münzen nicht zum 
Ausdruck kommen. 

Ebenso bildet ein nicht vorhandenes H den Grundbuch- 
'staben von Mgr., die hier abgebildet sind: S. 234, Nr. 1-2=C.H. 
-C. 2,300 (Pasikratis) ; das doppelte A liegt in den beiden Spitzen. 

u=P; oder T—|=[T. Hier war also die obere Hälfte des H 
überflüssig und wurde doch hinzugefügt. 

Für diese wunderbare Verbindung von 7 kenne ich kein: 
Beispiel des Altertums. 8. 236, Nr. 29 (Pantikapaeum) ZN 24 
‚ Jahresber. S. 25 beweisst nichts, das P passt nicht für den 
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Namen der Stadt. Auch in dem byzantinischen Monogramm ‘Inzö- 
dpouos (s.m. Monogramm S. 11 N0 270) gibt es kein H, sonderm 
nur Z (s.m. Monogr. S 117),')ebenso wenig wie X und A. Eine 
Zeile tiefer Nr. 276 gibt das Schriftbild Chersonos mit einem 
nur seheinbaren M. S. 234, Nr. 5 darf man weder ein M noch 
ein FT suchen. Alle diese byzantinischen Monogramme sind noch: 
nieht kreuzförmig. 

Zu den scheinbaren kommen aber dann noch überflüssige 
Buehstaben, d. h. solehe, die schon im Monogramm vorhanden- 
sind und dennoch besonders ausgedrückt werden. In dem ein- 
fachen aber schönen Monogramm der Partherkönigin Musa (S- 
234, Nr. 4) ist das O des Namens schon in der Mitte vorhanden: 
() ist aber auch noch in runder Form oben hinzugefügt, bei 
dem Monogramm des AYZIMoyos, S. 234, Nr. 5, hat man das 
unterlassen. Dasselbe gilt für das Lateinische. 

Auf der ersten Tafel meines Buches über das Monogramm: 
Nr. 78 habe ich das Monogram der Münzen von Ilion als Heetor 
gedeutet: S. 234, Nr. 19; der Grundbuchstabe & ist also nur- 
scheinbar, notwendig von diesen Buchstaben ist als nur: T— und :- 
P, die linke Hälfte der Rundung ist also überflüssig und nur der: 
Symmetrie wegen hinzugefügt. 

In ähnlicher Weise wird der Grundbuchstabe umgestaltet in- 
dem Königsmonogramm des Philokles von Baktrien (Gardner- 
BIp. 57) Es besteht aus zwei Initial- Monogrammen dieses: 


Compositums, aus ® (resp. (|)) und Z, das & erhält oben und 


unten ein Horizontale, die mittlere bleibt; so entsteht die Form. 
3.234, Nr. 18 (vgl. dagegen Babelon, Traitö Deser. 5 p. 184); zw 
den notwendiger Buchstaben gehört nur der oder die Anfangs- 
buchstaben. Beim Sprechen wird wohl der Anfang des Namens. 
abgestossen, beim Schreiben des Monogramms aber niemals. 
Die Mitte und das Ende kann wegfallen, aber der oder die Ini- 
tialen können den Namen bezeichnen (s. Das Initial- Monogr. 
Alex. d. Gr. s. Hiersemanns Festschr. S. 66). In einem umfang-- 
reichen Monogramm pflegt der erste Buchstabe nicht beson- 
ders hevorgehoben zu werden; der Lesende ist meistens zwei- 


1) I monogramme hanno per base la lattera IT: base d’un grande nu- 
mero di monogr. (de Rossi BACr. 1,1863, 34 s. m. Mgr. 144.) 
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felhaft über den Anfang des Wortes. Der Anfangsbuchstabe 
kann gradezu auf dem Kopf stehen: BE Heraia, Imhoof BI. MG. 


192, s. m. Monogr. Taf. Nr. 50. S. 234, Nr. 9. Mo(tya) Combe, Mus. 
Hunter. T. 64, 281. Mo? CHC. 1,295.S. 234, Nr. 14 MAPodos NZ. 
1,14 S. 234, Nr. 7 wird Aspurgos gedeutet, s. m. Monogr T. INr. 
29, jedenfalls nicht IIAPd&vos (ZN. 1,1874,30 A). Dasselbe Schrift- 
bild kann aber auch anders erklärt werden: S. 234, Nr. 8: Pasar- 
gadae, RN. 1913, p. 19. S. 234, Nr. 7: Praisos, Babelon Trait6 Descr. 
3,914. Manchmal legt man die Initialen auf die Seite. S. 236, Nr. 
‚3=Alexander. Gewöhnlich wählte man 2—3 Initialen. S. 234, 
Nr. 35 bedeutet ’Avı undist also der Anfang sehr verschiede- 
er hellenischer Namen: Antiochos, Antigonos, Antimachos, 
‚Antandros u.s. w.; der zweite Teil der Composition wird nur 
selten angedeutet. 

Es kommt vor, dass die Initialen von zwei Worten zu einem 
Monogramm vereinigt werden, z. B. in den pontischen Koe- 


nigsmonogrammen BAE =Bocıuewg Eündtopos (Mithridates VI) 


CBM, (Pontus) pl. IX 5,6. BAK=(Rhoemetalkes). S. 234, Nr. 10— 
Nero Claudius ') Die Vereinigung von 3,4 Initialen würde schon 
nicht mehr verständlich sein. 

Die Buchstaben eines Monogrammes können ie nach den 
Umständen verändert werden, sie können grösser oder kleiner 
werden, S. 234, Nr. 21=Sestini Mus. Hederv. T. 3, 92; aber die 
Verschmelzung soll niemals so vollständig sein, dass vor den 
einzelnen Buchstaben nicht wenigstens ein Teil noch übrig 
bleibt. Ä 
’Eni könnte durch E ausgedrückt werden; denn [ ist lie- 
gendes a, und enthält zugleich in seinem Schaft das lota. Ein 
solches E würde aber leicht übersehen oder misverstanden. 
Deshalb wählte man einen Dreizack, bei dem das lota in der 
mittleren Horizontale zu suchen ist, S. 234, Nr. 12 E; &x (ohne 
Iota) ist Epidauros vgl. S. 234, Nr. 20, Babelon, Trait& Deser., 
3pl. CCXVII 10. Der einfache Strich des Iota kann zu leicht im 
Monogramm übersehen werden, desshalb schreibt man ihn lieber 


!) Oreschnikow, Monn. au mgr. BAE du Bosphore Cim. Annuaire d. 
arum. 1889,56. 
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ohne Verbindung: S. 234, Nr, 22="Innaeyos, Babelon, Traite 
Deser., 3,1110. Aber in vielen Fällen ist von dem lota im Mo- 
nogramm überhaupt kein Teil mehr selbstständig geblieben, 
dann gilt der Schaft irgend eines anderen Buchstaben als lota. 
S. 234, Nr. 23=Hierapytna, Babelon Traite Deser., 3,919. S. 234, 
Nr. 11, wollte Svoron. Ptol. 4 568 9eoö lesen, aber Q ist nicht ein 
Aequivalent für ©. Das © hat zwei Rundungen und die rechte 
könnte allenfalls gelten für ein P; aber dann wäre zwischen 
® und ®P überhaupt kein Unterschied; desshalb wird das P 
oft, wenn auch klein, oben hinzugesetzt, vgl. Aphrodite bei 
L. Müller, Lysimach. T. V. 232, dagegen CIG. II p 1037 |s. m. 
Monogr. S. 26]. H und I, Z und N, © !kann[ |, aber auch C (—) 
sein. 2 und M sind absolut nicht zu unterscheiden. Beim E sind 
die drei Horizontalen die Hauptsache. Auf die rechten Win- 
kel kommte es weniger an; Formen wie E oder € sind in 
jüngerer Zeit gewöhnlich. Bei T sind Ligaturen wie S. 234, Nr. 
24, in gewöhnlicher Schrift sehr haüfig für TAAovtov; dieselbe 
Verbindung wird auch im Monogramm angewendet, von T 
bleibt also nichts übrig als . 

Die Buchstaben können ihre Form ändern vorausgesetzt, 
dass sie deutlich bleiben; ein O kann vier-oder sechseckig 
werden, aber nicht dreieckig. S. 234, Nr. 16, hat man HAIOIIOA 
lesen wollen avec |’ Otrian. gulaire (Svoronos, Ptol. 1 0’). 
Das Dreieck ist ausgeschlossen, weil A bereits eine andere Be- 
deutung hat. S. 234, Nr. 13.=Demozenos, Svoron. Ptol. 4,567. 

Ebenso falsch ist Löbbekes Erklärung: ZN. 10,73 = S$. 234, 
Nr. 14 (sm. Monogr. S. 11 T. I 38) «lässt sich zwanglos in 
Heraclea auflösen», dieses Monogr. ist vielmehr Demetrius 
‚oder -zenos. Der Name Demetrios (resp. -as) ist ausgeschrieben 
Journ. Internat. 3, 1900, 300, Nr. 136 und zeigt statt H viel mehr 
Y. (S. 234, Nr. 15). 

Wie weit die Aenderung der Form gehen kann, zeigt eine 
Münze des Antigonos Gonatas [s. Pinder u. Friedländer, Beitr. 
z. Münzk. 1,141 T V 5]: auf der Vorderseite Kopf des Perseus. 
R/ Athene Promachos und das S. 234, Nr. 17 Monogramm: das 
die Hgg. erklären MYPQ, was keinen Sinn gibt; richtiger wäre 
vielleicht Ilegeoews; dann wäre der Querstrich des N ersetzt 
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durch die Rundung des Q (das € fehlt); gewöhnlicher wäre: 
gewesen EP. 

Da die grosse Masse unserer griechischen Monogramme 
aus hellenistischer Zeit stammt, so dürfen wir altertümliche- 
Buchstaben und Buchstabenformen nicht erwarten. Ich kenne:- 


z. B. kein Monogramm, in dem noch das altertümliche ® Verwen- 
dung fände, das z. B. in der argivischen Todtenliste v. J. 457 
(IGA. 36%) noch gebraucht wurde. Dagegen fand ich in einem 
Monogramm, auf einer Münze von Melos, ein fünfstrichiges: M.- 
Collect. R. Jameson 1, p 302, Nr 1298, vgl. Kirchhoff Studien ? 
73, 136, 175. Babelon, Trait& Deser. 5,848. pl. CCXLI, 18.—S.234, 
Nr. 25. Das Quadratum incusum ist in verschiedene Dreiecke: 
zerlegt worden mit den Buchstaben AAT; auf den ersten Blick 
fehlt uns also der Anfangsbuchstabe des Namens M., dieser: 
Buchstabe aber liegt in den beiden Diagonalen des Quadratums,. 
die nur ein vierstrichiges M ergeben, das genügte damals aber- 
nicht, und der Stempelschneider fügte daher links noch den 
fünften Strich hinzu. Dieses Monogramm gewinnt dadurch noch 
an Wichtigkeit, weil seine Zeit (Mitte des 5. Jh.) dadurch be- 
stimmt, dass die Athener im J. 416 die Insel Melos eroberten. 

Sonst muss man mit altertümlichen Formen sehr vorsichtig- 
sein. Imhoof-Biumer G. M. S. 544 meint z. B, dass A auch. 
gelegentlich ein altertümliches T sein könne, was mir keines- 
wegs sicher zu sein scheint. 

Bekanntlich werden die Buchstabenformen mit ganzen oder- 
halben Kreisen, oder auch mit offenen Quadraten manchmal 
als Rahmen für die anderen Buchstaben des Monogrammes: 
benützt. Einen tiefen Sinn darf man aber darin nicht suchen.. 
Lenormant meint z. B. ein Monogramm umgeben von einem 
Kreise bedeute: dans l’mterieur des terres, also S. 234, Nr. 
26=Ptolemais dans l’interieur. Bei solchen Spitzfindigkeiten 
brauchen wir uns nicht aufzuhalten! Der Kreis ist ein Rahmen; 
und zugleich ein O beim Mgr. S. 234, Nr. 27='Avuöxeio Ogövrov, 
Svoronos Ptolem, 4 563. Der Kreis umschliesst nicht nur Städte- 
namen sondern auch Kenigsmonogramme, $. 236, Nr. 19=Baoı-- 
Aeds IIpovowac, das bald mit bald ohne Kreis vorkommt. 

In seltenen Ausnahmsfällen besteht das Monogramm nicht. 
nur aus Buchstaben sondern auch aus Hieroglyphen. d. h. Bil- 
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dern der Sache selbst. Bekannt sind die Beizeichen der Münzen 
im. Monogr. S. 49] z. B der Heroldstab oder der Dreizack des 
Poseidon, die an der Seite oder an Stelle des Monogramms 
angebracht wurden; gelegentlich wurden sie aber auch mit 
dem Schriftbild zu einer Einheit verschmolzen. In dem Mono- 
sramm von Enaia Journ. Internat. 8,1905, Taf. 19 sieht man nur 
E und N vereinigt, aber inder oberen Hälfte der N schräg liegt 
ein Heroldstab. 

Die Stadt Berytos [s. m. Monogr. S. 49 T. N’ 105] nahm 
in ihr Monogramm den Dreizack des Poseidon auf (BH nur 
scheinbar ein W). Noch wunderbarer ist aber das Konigsmono- 
gramm des baktrischen Koenigs Heliokles, S. 234, Nr. 29 (Wilson, 
Ariana ant. p. 262,68. NChr. II 9 pl. VII). In derselben Zeitschrift 
II, 8, 197 heisst es von diesem Zeichen : I read doubitfully as 
OIllovns; das ist zweifellos falsch. 

Der ungewöhnlich grosse Kreis ist vielmehr die Sonnen- 
scheibe, also “Hoc; und der letzte Teil des Konigsnamen ist 
angedeutet durch A und ı, also Heliokles. 

Wir kommen nun von den Bestandteilen zum Aufbau des 
Monogr. Das hellenische gruppiert sich um eine senkrechte 
Achse, das byzantinische der spaeteren Zeit um ein Kreuz. Eine 
schräge Lage kommt im Altertum vor, aber selten, S. 236, Nr. 1. 
Combe Mus. Hunter. 63, 116 S. 236, 2, Mionnet pl. III 354,363. 

Vollstandig rätselhaft bleibt uns S Sestini, Mus. Hederv. 3 
T. B 232. Da jedes Monogramm ein kleines Kunstwerk ist, so 
strebte man im Altertum wie in byzantinischer Zeit nach 
Symmetrie und Parallelismus ; beim Monogramme Alexanders (8. 
236 Nr. 3) ist die rechte Hälfte wie die linke, die obere wie die 
untere ; das lässt sich allerdings in wenigen Fällen erreichen. 

Aber der Schreibkünstler hat doch einen gewissen Spiel- 
raum, da er zweimal vorkommende Buchstaben je nach Be- 
dürfniss ein—oder zweimal ausdrücken kann. In dem Mono- 
gramm S. 236, 23 hat er am Schlusse ein besonders E hinzuge- 
fügt (RAM, 1, 53), was eigentlich nicht nötig war, da das E bereits 
in der oberen Hälfte ausgedruckt war fl. Andrerseits gibt 
es ein byzantinisches Monogramm, 8. 236, Nr. d,dessen Bedeu- 
tung Iloeöögonos Sallet NZ 10,168 nicht anzuzweileln brauchie; 
bei diesem ist ein doppeltes P nur einmal ausgedrückt, während 

16 


242 I. Abteilung 


die Symmetrie auch noch am Schlusse ein P verlangt hätte. 


Parallele Striche, die nicht durch die Forın der einzelnen 
Buchstaben (H) bedingt sind, sucht das Monogramm zu vermei- 
den, indem es beide Striche vereinigt; aber in dem Monogramm 
von Laodicea, S.236, Nr. 5, haben wir (CBM. Phrygia p. 278 LXXIV) 
einen Beweis des Gegenteils, A hathier also die Form : A; die 
Fortsetzung nach R ist also durch Symmetrie begründet; 
einfacher ist dasselbe Monogramm auf einen Cistophor RN 
1896, 506.—S. 236, Nr. 6 JIA 13. TIV 298. 236, Nr.7, JIA 13.T 
IV 43 S. 236, Nr.8, JIA 13. T IV 95. S. 236, Nr. 9 Hunter. T 64, 
283. S. 236, Nr. 10. Müller, Lysimach T VII 364 IE. S. 236, Nr. 11. 
Leake HN Eur. Gr. T. No 99. S. 236, Nr 12. Sestini Mus. 
Hederv. 3 T. B. 198,229. 


Verbindungsstriche, die nur einen Zusammenhang zweier 
benachbarten Buchstaben herstellen sollen, sind recht selten 
z. B. Si(keliotai) bei Giesecke, Sicil. Numism. T. 27,7. 


Frei schwebende Buchstaben sind bei den Byzantiner häu- 
figer, als bei der gedrängten Anordnung des Altertums z. B. 
S. 236, Nr. 13, JIA 8 TA’ 31. 

Die Conturen des Monogramms sollen möglichst geschlos- 
sen sein bei S. 236, Nr. 14, Epiphaniou, JIA 3, 191; und 8 T 
A’ 89 hätte das sich leicht erreichen lassen, ist aber doch nicht 
geschehen: während ein verwandtes S. 236, Nr. 15=JIA 8T A’ 
17 wirklich geschlossen ist. | 

Als Anhang werden wohl lose Buchstaben beigegeben 
S. 236, Nr. 16, JIA 8 T. A’ 67, doch das ist nur ein Notbehelf 
eines ungechickten Zeichners. 


Die Einheit des Striches gehört zum Grundbegriff des Mo- 
nogramms, aber auch hier gibt es Ausnahmen (Svoronos Monn. 
d’Ath. pl. 33 No 11 S. 234, Nr. 31), Mionnet pl. I 88. 

Da bei einem kleinen Kunstwerk Symmetrie, Parallelismus 
und Deutlichkeit zu beachten waren, und die Zahl der Buch- 
staben sehr verschieden war, so sollte man denken, dass diese 
Schwierigkeiten sich nur durch Füllungszeichen hätten beseiti- 
gen lassen und das ist auch in der Tat bei den Byzantinern 
durchgeführt; wenn die vier Viertel der kreuzförmigen Anlage 
durch die Buchstaben nicht auszufüllen waren, pflegte man die 
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Lücken durch kleine Kreuze auszufüllen. Das wäre bei den 
Hellenen unverständlich, aber auch unnötig gewesen. 

Ihr Verzicht auf die Vollständigkeit der Buchstaben, und 
die gedrängte Anordnung derselben machten Füllungszeichen 
einzelner Buchstaben unnöthig. Aber in den einzelnen Buch- 
staben gab es Teile, die dem künstlerisch geschulten Auge 
manchmal zu leer erschienen; der horror vacui führte dazu die 
Lücken durch Punkte auszufüllen: 

S. 234, Nr. 32 (Seleuk. II Callinicus) JIA. 13, p 141, Nr. 
172 T 61. 

S. 234, Nr. 34, L Müller, Lysimach T IV 96 T. IX 476. 
S. 234. Nr. 35, JIA 13 T. IV Nr. 141 in anderen Fällen 
ist gemeint. 

Dieser Punkt darf niemals als ein Buchstabe, der Teil eines 
Buchstaben aufgefasst werden, das lota hat keinen Punkt und 
beim 8 kann der Punkt nicht als Aequivalent des Buchstaben 
aufgefasst werden. I. P. Six erklärte den Punkt für ein E. Bei 
dem Monogramm $.236, Nr. 17, «monogramme, qui se döcompose 
en ®IAO| - |». Allein diese leicht zerfallende Form des E kommt 
im Monogramm nicht vor [über die Formen des 3 s. m. Abh. 
in d Hiersemann —Festschr. S. 68]. Ein ® ist dort überhaupt 
nicht vorhanden, sondern nur ein grosses 0 mit einem Punkte. 
Es gibt Monogramme mit und ohne Punkt (S, 234,Nr, 6, Leake 
NH. Insul. Gr, No 21 S. 236, Nr. 18 Svoronos Ptol. 1. oıd), die 
also zeigen, dass der Punkt nichts bedeutet. 

Mit der figürlichen Darstellung wird das Münzmonogramm 
niemals in Verbindung gebracht; ich kenne nur das Mono- 
gramm einer attischen Münze (s. Beul&, Monn. d’Ath. 173, oben 
S. 236, Nr. 20. | 

Beim Entziffern von Monogrammen .muss man zweierlei 
stets beachten: 1, Dasselbe Monogramm kann in verschiedenen 
Ländern und Zeiten sehr verschiedenes bedeuten. Einfache aber 
weit verbreitete Zeichen machen oft die grössten Schwierigkei- 
ten. 2. Derselbe Name nimmt oft sehr verschiedene Formen 
an. Ich habe früher in m. Monogr. T. Nr. 278, 279 bereits auf 
zwei sehr verschiedene Formen des Wortes Asonörns hingewie- 
sen, dazu kommen nun noch 8. 236, Nr. 21, S. 234. Nr. 28 
und Bibl. de l’Eec. fr. 91 1904,70, s. m. Monogr. 110!! und es 
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wird wahrscheinlich noch andere geben wie bei Worte £&nioxo- 
no. |FTI=C 

In der Festschrift für K. W. Hiersemann S. 74 machte ich 
auf ein Monogramm aufmerksam, das sich Alexander und Sa- 
mosata lesen lässt. Auch NChr. II 8 192 sind ähnliche zusam- 
mengestellt: 6 (S. 236, Nr. 22) Seleukos 1., 7 (S. 236, Nr. 23) Alex. 
der Gr. 8 (S. 236, Nr. 24) Seleukos I.,9 (S. 236, Nr. 25), 10 (8. 236, 
Nr. 10), S. 236, Nr. 27) Antiochos I, all form ZAMOZATAZ in 
full. 

Wenn auch nicht bei allen, so stimmt das doch bei den 
meisten, ein merkwürdiges Beispiel für die mannigfaltige Aus- 
drucksweise des griechischen Monogramms. 

Alexanders Name passt für viele Münzen, Samosata dage- 
gen für wenige; er passt für Nr. 9 eine Münze des Lysimachos 
(ebenso wie für Antiochos 1); auch Nr. 7 kommt oft vor auf den 
Münzen Alexanders; dabei aber muss man stets darauf achten, 
ob der Name Samosata als Praegeort an der betreffenden Stelle 
möglich ist. 


Leipzig. V. Gardthausen. 7 


O ’AleEavdoog Avxovoyoc 
xoi I xara Tod navokaßıouod dopücıs AUTo”. 


°H nag000u ein oXonöv Eysı va delin niav Öxı T6OooV yywormv!) 
alevoav ınjs dodosws Tod "AleEdvdoov Avxodpyov, KEXIENIOXONOV Lügov, 
Tiavov xat MAlov' elvaı dE adın N ovvarsnın adrod xara od Ilavoiu- 
Bıionoü ndaAn xad” ÖAnv oxsÖöv mv Evikıxov abrod Lonv (1858-1875) 
ErönAwdeion Antows Ev xara ro Boviyapınov oxiopna tod 1872, Eun&ows 
ÖE nard ro rakidıdv rov eis "Ayyllav a 1870 xai xard Tüs ovinımoaıs 
noös "Evwowv twv "Ayykıxavav xal rwv IlaAuıioxodoAın@v nera vis Mus- 
teoas "Exrxinotoc. Atv elvaı de fi now@ın @Pood, xad’ Av 6 Auvxoüpyos &e- 
raleını &s nolımös napdyav ı@ 1910 Ö var. Mıy. T. Zaxeidapiou 
zlyev EEsrdosı NV Toladınv Tod deınvnorov ’Apyxıenioxönov dpäoıv, Öyı 
Ööuws avdroreAis, AG Ev eVovrigga noAıxg) meitn.?) Mokovörı dE xai 
zroAAds xoplosıs Exaus xai Eri AyvWorwv mmy@v eigydodn, ?) Expwva, ÖrtL 
N Yuoioyvonia tod Auxovpyov da Engene va Estaodf avdıs Und mV 
rolıtınmv adris MOEYNV abroreAds Hal Ha T@v Ayvaoıov Er Eyyod- 
PWv, Ta Önoia xatexw. *) 





1) IIspi toö Avxotoyov Ews T@pq uövov BeoAöyoı EXovv G0xXoAndT eis dıdpopu 
Snpociwöpara" ai venrspm xar dELoAoyarsgaı peAtraı elvar 1) H Tod Xadny. x. A. 2. 
MxroAdvov «°O ’Apxıenioxonog Zipov, Tivov xai MiyAov ’AA&Eavögog Avxoüpyoc» eic 
ö negrodıxöv «DeoAoyia» top. A’ (1923) ei. Al xEE, zig 2 ovvexeiag xai zig auToTeÄic 
teüyog &x 50 oekidwv, Ev "Adnvaıs xai 2) N) Tod iegoA. üpxın. Eökoyiov Kovgiia 
Aavpewwtov «BeoAoyia» E’ (1927), oer. 135 xEE. eig 3 ovvexeiac. Eis Tod newrou tiv 
nelgimv N Emoxönnors wis nolıtıniis Ögaoewg vod "AAsEavöpov xaralanfßdveı pö- 
Aus 3 osAldac, eig ÖE ToU devr£gov oVtE uiav AgEıv, dıöotı ÜAAWOTE Ö 0X0nOs Twv elvaı 
yevıxWtrEgog xai nähdov BeoAoyıxöc. 

2) «Ararı Eneoev 1) "EAAdc— xoloeıs Eni müs Aletiag> Eis TNV naot TOD abrod 
Exdrdonevnv Ev Ilaroaıs EBöonadıaiav noAtıcmv Eridewonowv «Koavyn ToU Exnveor- 
vos "EAAyviouoö» toö 1910, eis 60 neoinov ovvsxeioc. 

», °O M. T. Zaxellogiov ovvedcdn dd orevardıng Ypıklag era TOD KoLdinon 
"Aopxıenioxönov, 6 Ö& Avxoüpyog NAVTa TA HVCLXA TÜV KIVNGEDV TOV HÖVoV eic 
auıov Anexahunte nAnv ÖE Todtov PoaöbTegov, era ıöv Hävarov Exeivov, &ävup- 
@YEVhn Avapıav vov. "Dote H neoi Ns 6 Aöyog AvarEow ueAtrn Exei Eriote onpaoiav 
enynis- 

*) Taüra elvar H öyxwöng nag’ Hpiv Anoxeınevn aAAmAoygapio Tod A. era 
IIAPOEWMV Emonn@v N N NEOTONWV TOU EEwregıxoü 7) EOWTepLXod. 
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Koi no@rov Evönıoa Avayxaiov va EEsrdow NV altlav ıfc xark 
tod IlovoAaßıouod Avrınadeias tov, TO0OUT@ uälov, 60@ xard mv Eno- 
yhv Exelvnv oddeis Aro 6 un dewo@v ınv Pwotav &s eidıxoıvfj xai Avv- 
otegößoviov glAnv rüs "EAiddos mv Eiyynow eboloxw eis mv Anö Tod 
1858—1866 Tonv rov. | 

’Anö voü 1852 eboloxsro Öndrpo@pos is EAAnvırfis nußeovnoews eis 
T'sonoviav. Tö de ürad. Eros 1857 - 58 dinAdev Ev BeooAivo ovxvalov 
eis TO Ppovriomgiov is "Opuntfis Tod ad. Strauss, önov w@ulkeı Ent 
dLapöowv Beudrov, doyuarız@v xal ovpßoAınav, wis fiuerkoaus "Exrxinolag 
nera neylormg Enıruxias. Th 10/22 Beßoovopiov roü 1858 EIuße xwoav 
to ysyovös, rö Önolov roonv Entdoaoıv Eoyev Eni Tod Atönov TovV, 00X 
Nrrov de xai Emi is EAimvırfis nodırıxns, Xadowg xai Emmi tig EixÄnowoorı- 
xtis "Iorogtas tod IO ai. "Qulinge Öni. Eni is Cwong nlorews rüg EA. 
Exxinolos xara To6NoV xıyoavıa ıöv Yavuaoudv, Antonaoe dE xal rü 
suyyaprıngıa Tod xadnynrod al r@v ovugoımrav!). Mövos 6 Pooog 
IlaAvoodöwp tov xar£xpıvs, ?) dıörı dev Antöwxe ÖNdev onnaolav eis mv 
öuoloyiav tod Pwoov IleEroov Moyiko' xai ötv nepXLWplodn eis ToVTo, 
ara ai AißeAdlov EEköwxe xard Tod Avxovoyov, dl Od xadnntero aurod 
&s Elevdsgöpgovos xal «fjniötauaprvpouetvovs, ?d) Epodvros de xal va 
xvrÄopopNoN Toüro eis "EAAKdA, Dore va oxynuarıodf) ÖVouevng xard Toü 
Avxovdeyov xolsıs. Kal Epwrärar: vi Extvnoe 10V [TloAvooddagp eis route; 
‘O Hovoraßıouös Tov, Anavık 6 Avxodoyos ?) «DO ävdownog oVros Av 
»uexpr pavias navolaßıoııc Ei Öuvarov Nele navras Erolapwonı TOUG 
»’Oedoödkovc. Ar’ 6 xai oDs EPlene uN ovVupwvoüvras moEOG iv Öokav 
»adToV EdEWwps Üvrıngus Ds Exdooic, obyi fs lögas tadıns, AAA adric 
sic "OoBodoklas! "Dododokia nai Ziaßıouös xar’ adröv Untjoxs TO AUTO 
»ntoäyuao. Eis d& nv “Powoowmnv ’Eminolav, @s noAunindeotepav @v 
»Äallwv Önodokaov "Exxinoıwv, Evöuılev, Or Ö@eldovoı neraßıßaodiivu 
»xai Aveo ns Nuerkoas ’Exrxinoias ra Öwtaıwpara. Kadorı, &Eieyev, oi 
>"EAAnves ouıxoöv elolv Nön xal talainwoov Eivoc, OVdEV Ev fauı@ @E- 
>00V otoıyeiov Lwfic. Ei dE rain Qılavdownia ng Pwooias xai @v 


1) "Ide TO dorogıxöv £&v Extdosı Ev TO noo’ abTod EXÖldonEv@ NEQLOÖLK@- 
«'Ispouvanuov> (’Adrvaı 1859) AT’ — e’. 

3), "Evd’ avar.—EE EmioroAfis tov Öpws (26 Geßo. 1858) noös ov Em AdeApf 
yaußoöv vov B. Magıcrhov EEayeroı, Otı «Pi000g rıg Tegedg» Tov Ennyveoe (*O Iloivo- 
0A50g ;) 

8) «Iegouvnuov» 171--224 

4) «Ispoouvnnov» uy’. 
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»Äamv dvvanewv 7 ovpunadeın otoyeia tıva Long NVEANGE NaPaoYEIV, 
»toVTo Önms Eis oVdEv ovvreikosı, Ivo Avasıl) Edvos oO alavav NN 
»Aanodavöv! Aıd xal ovveßovievev, iva, Ap£vıas IV oinoıv, Ortı Anöyo- 
»voı Eousv Exelivav ı®v EvdoEov npoydvwv noouEAdwuev Eis tiis "OEVodo- 
»Elaus TO &Enınpattoregov pEDoS, xal Ev Evi oröparı xal nıd 
»xagdta dofdowpev Äänavıss röv Heoöv! 

»"Ey’ ärgenac, & pille, (einov aur@, Tolaüra HETE OTÖUPOV TEQQ- 
JTEVONEY@O) xaL OL xara oE vexrgoi Öelkovonv Ev xaro@ Orı Lwcı. Moadere 
»dE Dueis OL ExXovres tToLadrag iöcas, Orı oL "EAAnvss yvAHoLol eloıv 
2Anöyovoı od Dowriov xal Or ınv Edevdeplav xai ra ÖLraıapara, 
sing Eavımv "Exxinolas oldacıv bnegaonilev uexpı davdrov...Oi Aödyoı 
»00T0L Aynoov xaxas eis ra Öra tod Poooov, Hal Extore, Ws Yalveraı, 
»Evsxoteı...>. "Ex Toürwv palveraı xaAic, OS N nEW@TN Apopun EdO0N 
Ex tod navolaßıonou‘ Anv dE Tovtov Ex ns Anoxpioews tod Avxodpyov 
palvsraı, Örı OVrog Anhvınosv eig nv noÖRÄNoıv Ansowc. 

°H .didoracıs öuwos adın Enenewro va adernoyn Axöun. Aurı 6 Av- 
xodeyos xareAdwv nerd tıvas nüvas eis "EAAdda, da va Adpn radnyn- 
zınnv Eöoav eboLdn oO Yuxoordıns Ünodoyic Er m&oous Tod bmovpyod 
XoıoronoVAov, Ennosaoutvov And Täs xarda Tod Avxodoyov dLadLdonkvas 
oreppnoAoylas, Avı’ avrod d Elaße mv Eöoav 6 II. Pounötns, adrög 6 


d 


draölöwv Tüs Wevödokoylas tod IloAvooddöwg, Avno onovddoos Ev Pwoiq 


U 
> 


xol XAamyooW@v Tolg un Ev auı onovödoavras @s AdEovg. Toürn Tjro TO 
ÖsÜregov Ex H£povgs is Pwotas Afyno. 

’Exöwoans zDdb; xarönıv TO negrodındv tov alegonviinwv>, TO noW- 
tov eig ro Eldog rov Ev "EAdadı, Eneredn ÖgıLnürara xard TOV HLWmaTWv 
tov, teAog ÖE EneßANdn Ws Enioriuwv xai drwpiodn ı@ 1860 Exraxtog 
xodnynins. Töv «“Ispouvnuova>, onueıwrsov, EE£öwxe da va oleunon Töv 
IlavoAaßıouov!) xai va don delynaraıns Ögdoödoklas rov xai ls Ixa- 
vörnrös rov. Koi xadnynınv önws Övra Edlmrov ai draßolal T@v Ex TOoV 
OWwoıod negıßaikovrog, Kammyopovvıwv xal nageinyovvıwv Aöyovs xal 
Eoya. tov' LöLWG Ö£, Orte dLödonwv ’Eyxvxkonardsiav vis OzoAoylas Edoyud- 
tıoev «’Ev ıf Ayla Tleapt negiegsroı 6 Aöyos tod sol, räoa Öyws 
1 “Ayla T'oagpn dev nepiexeı töv Adyov tod Oeo0», rote nAtov 6 Pounö- 
ing xoi ot Aldor dydool rov ovvnydnoav ar’ adrod, övov de N ag’ 


1) ’EE EmwotoAng noös Tov TAaödcıwva «Vor ungefähr 13 Jahren hatte ich in 
Veranlassung durch eine periodische theolog. Schrift die verderbliehen 
Zwecke des Panschlavimus ans Licht zu bringen...» 
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autod Önuoorsvdeioa «’Anötioiz uINXgOD X0EoUVG> !) KaTsornoev QdroVg Xal 
vdVwv Apwmvorepovc. T® 1862 Exnino@v nalaıov nödov uereßn eis “Ieoo- 
oöAuna xeigorovndeis 8’ Exei Uno vo Kupiflov B’ Eneorgexypev Exeidev 
’Aoxımnavdopiıns. T@ dE 1864 nooNydn Eis taxıızöv nadnynınv nis “Ioro- 
oios av Aoyudımv xal ng Zuußolınxfic. 

Kai uöra ev Eylvovro 06 ıNS neranolırsdocrwg' nerd Tauınv Ö& Eye- 
vovro yxeıpörepo, dörı N 6Wwowmm Eniggon Eni nic Baoıkeios tod T'swoylov 
A’ xoreorn loyvooripa Untg nore xol Ällore äv dE Adßwuev dr” öyıv 
xal mv nıdavöınte, örı 6 Avxodeyos ro Obdwviorig, Evıoydera N Evrö- 
wor, Ötı And todde Ya Exy Adyous xai era is Adlüic va drdyn Ev 
diaordosi. Kai N neploraoıs, Xa9’ Av Epdvn N, no@en pera Tüs Öworlov- 
ons EAnv. Abifis odyxpovoms dev Noynosv. ’Ano tod 1865 eiye nootodn 
os ’Apxıenioxonog fs ANoevodons Enapxias Zioov, Tijvov xai Mniov, 
&Ev@ ÖE ol ner’ adrod nporadevres Xowmwvidns dıa tüs Ildıoas xai Ka- 
Aoxaupıvög da TO MeooAödyyı elyov yerporovndt xal ÖLopLodt, autos Eue- 
vev Erı Ev Exxpenörmrı noög neya oxXdvöalov is xoıvovias ı@v ’Adnv@v 
xal tig Zvpov. Atari; To Aıörı Ya TO öwon ro Eis mepiorarıxöv. Eis 
mv olixiav roü ’Adavaotov MiaovAn Tjoav ovvnyuevor Enıpareis ’Odw- 
vıorat, &v ols nal ö Avxodeyog, bneiohAde ÖE Eis mv OvVLAMOLV TO Exxpe- 
nodv Thrnud tov. Tore 6 nagıordpevos nowdvnovoeyös BeviltAog Poügpos 
duenovkev Evanıov fg ÖVORLOTOVONG ÖhmyVgeos, Orı TNv Enadpıiov da Eon 
tov Ötopıouöv tod Avxovoyov dnoysypanuevov And rov Baoılka odyuarı 
de iv Enouevnv Eonegav rov Enedeike Acyav: «’Löod ro Audraypa voü Av- 
x0Voyov, alia ti Eroaßnka va To Enıröyw!>. Toüro noosxaleoe xnardnan- 
Eıv xal Anoplav nerakd ı@v napıorauevav xal 6 Podgos Hvayxdatn va 
ZnavaAdßn iv nera tod Booıkews ovvöıdlskiv tov xal Epavspwoev, Ötı 6 
Buouedg dtv Uneypape adıdı To Analımoıs od adroxodrooos is Pooias 
v’ ünonksıodHj 6 Avxodgyos»" növov dE Rarönıv AnEÄs MARALNTERGS TOV 
Povpov dneypawev 6 Baouevs. Kai ratra nev xara tov M. I’. Zoxeika- 
olov ?), xar’ adrov de röv Avxodoyov EE Enıorolfis tov noös röv TAdö- 
otava°) «...Daher (Ex ris Endöcews tod «Iegouvnnovog») wurde ich 
»seitdem als ein Russenfeind betrachtet und als vor 7 Jahren 
»von der h. Synode für Syra als Erzbischof vorgeschlagen 
»wurde, gelang es der russischen Politik den König auf mehr 


1) «’Isgouvnuov» 355 —444, 
2) «Koavyn» 1910, agıd. 10 xai 11, örov xai egLocötega Aentop£geiat. 
8) Zuvexcsia TOO NEONYoUHEvoU Knoondoparog (GEA. 247). 
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»als 6 Monaten zu verhindern, seine Genehmigung dazu zu ge- 
»ben, weil, wie man ihm bedeutete, seine enehmigung meiner 
»Anstellung seine beabsichtige Verheirathung mit einer russi- 
‚schen Prinzessin gefährtet haben würde. . .». °H de änıuoroAn 
adın EEnyei xal räg ÖVo Anoplac' ÖnA. örı fi Ponia rov Edewonoev Exdoov 
ıns nal Örı 6 Baouevs ÜnNxXovoE Aöy@® TWV ENIXEINEVWV YAHWV TOV HETA 
Smoldos npıyxınioons. "H Eni T6soV Xoövov 8’ Enxpenoüca avın Unödeoıs 
Eoyev loyvpordınv En’ aurod &Entdpaoı, noös orıyunv nadora Eoxepün 
v’ ävaxwonon Ex is "EAAddoc, @s paiveraı EE Anavınoswg tod Ilaroıde- 
xov “IepoooAdumwv KvoiAkov B’ eis oxeriuunv vov EmioroAnv!). 

°H Ent Entasılav Aovınöv ovveytis Rai orANEA adın Raradponn, Ex TTS 
Hovoraßıorıxis noArınfig ımv Eurvevorv Exovoa, pol Öldeı nv Eenynoıv 
ts nereneito Hoondelov ding nerakv niäs lötac xai Evög Avdownov, N) 
örola Eupneons uev ÖLeeigdn pera 4 Ern (1370), ausows de uera 6 (1872). 
Koi Eoxöusda eis mv nowmv Pdorwv adıng' oO rakldırov eis "AyyAlov, mv 
anöoneıgav nooös "Evworv xal vodc TlaAnıoxadoALKoüc. 


’Ano noAlod xaıpod oL "Ayykoı Erpspov ovunadelas noös ınv 'Avo- 
toAumv ’Ood6dokov ’Exxinotav, Hpronfvn ÖE nepis adıwv Eneduner MV 
nANoN xal dvev ÖEWv reooxwenorv eis nv "Oododokiav 2). Oddsula Öws 
Evgoysıa Untioke T600Vv Anmorsisonarırn EIS TMV NO0080V T@V OXECEWV T@v 
Vo ExxAnoı@v, 000v 7 neraßaoıs od Avxodoyov eis ’AyyAlav. Kera Tas 
Goxäs tod Asxenßolov tod 1869 F Ev AußeonodAn EAAnvum xovörng üne- 
pdoLoe va Eyxaıvıdon TOV xTiodevra Aaunoov vaov, va naparxaiton ÖE xai 
ınv “Ieoav Zuvodov ts “EAAddog v’AnoorelAn Exei Eva “Tepdoxnv, ei öv- 
varov dE, rov naolyvworov ’Al&Eavöpov Avxoüoyov. “H °I. Zuvodos uerd 
tıva Avrioraoıy ÖV0 adıng HEA@V npotsıvövıwv ı0y T Meoonvias Anepd- 
sıoe va orelAy TOv Avxoüpyov. ObödeEv ıo EEaıpstinov elye HU aurov T) ne0- 
tiunoıg aurn aAnv tig rınfis, örı Edewondn @s 6 Ixavotegog ‘Leodoxns rüs 
“EMados '). 


1) ’Ex vhs adrnig EmoroAfis palveran, Orı 6 nev Baorkevg elxev bnoyoampeı, AAN” Orı 
avdioraro növn 7) ‘Ieo& Zuvodog. Toüto önwms d£v palverar AEıönıorov, dust, Adv 
-AAAmv, dtv da Eypapev eis Owoögyılov, &s 6 Kugıllog B', nv aAndeıav. 

2) ®&. Bageidov, ’ExxAnoraotıxıy “Iorogia T? (Ev Kovoravııvovnoisı 1927) oeA. 
117, 268, 320. A. Kvpıaxoö, "ExxA. "Ioropia on. 3, ei. 103—106, Zvdo xai Aov- 
sıwrarn Bıßitoyoagia. 

3) Obdeis Euavrevoev Önolav annaoiav DA elxe Tö Ta&idıov Toüto dd nv ’Og- 
-Vodokiav xai ned navıov ÖLd ınv ’Exxinoiav tig "EAAadoc. Mövocs ö M.T. Zaxer- 
Aagiov, Ö veagög Tov Pikog, ngosinev, ÖTı Anagaıınoc, Aöyo TÜV NEpLOTdGEnv, Ol 


250 I. Abteilung 


“O Avxodpyos nodyuarı Aveynonoe ın HN Asxenßotov 1869, xai Eyda- 
oev eis ’Ayyklav vi 220 tod avrod. Elvaı yvworal ai rıpal, tüc Önolas 
exei EAaßev, Avravari@caı s1 nürod eis Anacav ııiv "OE9680Eov xai lölwg 
nv &MAnv. "Exxinotov, zadws yvworal elvar xal ol Evepykiaı, TAG Örtolag 
dıeenyaye dıa ınv “Evwoıv ı@v ’Exxinoı@v ovvevvondeis Ext ToUr@ Hai 
oucnthoas uerü tod T'ovA. IAdöcrwvos, ou "Enıoxönov tod Ely xai voü 
xaönynrod Pussey.:) ‘A yevouern eis adıov, AElochkeurog, bradogn Niro 
Höyao av negiordoewv Enıßeßinuevn‘ AM Hai adTO TO NOOOWNOYV TOV 
Avxodpyov olx ÖAlyov ouver&isoev Eis TOV EvVovoaouov TWwv ouvNdws Yv- 
4o@v ”Ayylov' dia tToVro ro rafididv Tov Fivar ÜWiorngs GroVdaLorNToS. 
Eis 16 &paımpa, Av 6 Avxoüpyos ueraßatvav eis "Ayyklav Einiwmoev Ev 
yvoosı va xruanon ıöv Ilavolaßıouöv, EXw nEv oynuariosı tiv yvaunv, 
ÖEV E10 Öpws TA Anaıovueva oroıyeia va To AnodelEn, örı 6 Avxoupyos 
neraßaivov eis ’AyyAlov dtv Ansoxöneı tolaürmv Ev£pysıav' Ötav Öuog £iöe 
rodg "Ayykous rıu@vras wrv EAinvummv Enniänotar, Kat” Ov TEdnov mv Eri- 
unoov, Beßatws 7 Edvurh vov yuyn EnANodn Uneenparvstas' xal eivar Wyv- 
yoloyıras AdUvarov va un Nodavdn 6 alounua is Ixavonomoswg Tod 
negıppovnuevov, Örav elöev, Örı ımv «venodv ’Exrxinoiavn» tod LloAvooc- 
Sup ol Ötaxerpiunevor "Ayykoı Eniorijpnoves Anexdlecov «dexaordıny al 
dindeordınv rov Exninoiwv». Ilavıwg düvanaı va dtanıotWow Örı ro TaEi- 
St0V TOÜTo UnNoss Onovöntoratov xal W@peiıuwrarov da iv "EAlado xai 
ınv ’Exxinotav ınc. ’EE aitlas fg neoownıxörnTog Tot Avxoveyov Eia- 
Bev löldloucov BEoıw, Advmrspav Anevavıı vis Hwoıxhc. ’TdoV EmiotoAt oü 
INIaöorwvog ano 13ns ’Iavovapiov 1875, xard nerdppacıv Ex Tod yaAkınod: 
«’Eixn navıov, @v eldov xal Evonoa, TO aveüua ng bwaornnig ExxÄnolas el-- 
»vAL GTEVWTEROV TOD is EAAnvirfic, Nrıs elvar pa xal TOO@ AgxXmLoreon 
»rai Entonnorega. Toraüra dE Eoya napayovıaı da nvedpatog ÖALY@TEpov 
»OTEVOV XML NEOLGOGTEOOVY NEPWTIOUEVOV... "Exw oradegav ınv nenoldn- 
»ow örı Ti ’Avarolını Erxinota Eysı va EnnÄnowon noAAd al rad eig 
»rov Köopov Tovrov, xai Orı adın VEler Tows Arno TO ornpıyua T@v 


"Ayykoı 9a TövV ÜNodEXdoUV deonös, Ivo EV ID NEOCGWAP TOV TIUNCWOL TNV AgXALO- 
zarmv xoi Ö0dodokordmv Exxinoiav Kara Tod «Pmpulxod Oi PWOLXOU TUNLONODN.. 
Koi dtv Suewsbodn 6 SE Auxoioyos nerd Tüs newtag Bepgpordıas av "Ayylov Ex- 
SnAhosıg ExnAnxtog Nrovos Töv ovvoööv vov Williams Agyovıa, Ev@ Exgateı Ev pül- 
Aov ou «NeoAöyou tg Kov/Aewcn, Önou 6 M. Zuxeilagiov elxe yodıyaı Tas löcag 
zov, «dANdAs 6 Avdgwnog alrög Ödei as neopningn («Koavyn» 1911apıd. 37). 

1) II. ’AxvAda, «'O ’Agxıenioxonog ’AhtEavögos Auxoügyos Ev "Ayykig xara Oö 
1870» (Ev ’Adnvoıs 1901)—A. 2. Mnordvov, «‘O ’Agyıenioxonog Zigov, Tnvov xai 
MnAov ’AA. Avxovoyoc» ei. 29—43. «Koavyn» 1911 agıd. 39—42. 
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»YEVVOLMV TOUTWV OTEATIWT@Y TOd Zravond rwv Ev I'sponavia xai AAlayod 
»ayavılonevov xara tod Burıxavıopnod...> 1). 

Atpvns önws Eupavileran N Poota. "Orav Aro Eroruog v’ Avaxwonot 
ano is "Ayyitas, 6 Ilosoßvs ts Pwotas ovvodsvönevog und tod "EKAAn- 
vos np£oßews Bodihn’Apyevn, Eneoxepdn adrov xal rw noo&TELVE va neraßn 
vaxwpwv Exeidev eis Powotav, ‘O Avxodgyos NEvndn neopanıodeis xAo- 
viopdv tig dyıelas Tov, nodyparı öuwg oxepleis rag nolırıxac ovveneiag 
tod nodynaroc. Awörı, Onws Avenvuse Boadvtspov eis tov Bodikav ’Apu£vnv, 
üv nereßowvev eis Pwolav uera ınv ’Ayykiav, Ön0dev Avaxwowv eixe Aaßeı 
T000g Eniotoläg xal Evroläs Aneuüvvousvas ngög 19 Ünegrdınv doxyv Tis 
’O0doöddtov ’Exximsias, IA Unedelxvvev Os roradınv mv bmowmmv “I. Zövo- 
80V‘ Ev adrüg ÖOyı HÖVoVv nv toLadınv Ekdornowv Ndele v’ Anopüyn, AA 
Eoröneı va ÖWon xAnoıav zeVgUrmta eis tiv Un6deoıwv nellwv va neraßf 
xatevdslav eis Kwvoravrvo'nokıv, öxı eis "Adnvac. ’A@’ Er&oov dE Löw 
üpopunv eis rods Pwoovs va Töv UnodexdoVyv EE 10ov Aaune@s Da xark- 
orpEPE rag Evrunwoeıg tig Ev 'Ayylia brodoynis?). “H üovnoıs atım xare- 
ownoe vöv Avxodoyov neXLOOÖTEXOV uLonTov eis Todg Pwoovs. °O iTdLog Tö 
EvONOE xal ner& toLerlav Eyoaps noög röv IAdödorwva «...Der Haß der 
»Russen gegen mich wurde durch meinen Besuch in England 
»noch gesteigert; denn Sie sehen ein, daß die mir dort zu Theil 
gewordenen Ehren nicht nur mich, sondern auch meine Nation 
‚und den Weg geebnet haben eine Annäherung beider Kirche 
»herbeizuführen; eine Sache, .welche in den Augen der Russen 
»nicht angenehm und den Zwecken des Panschlavismus ungün- 


3 


»stig erscheint... .>»°). Odö’ Aro duvarov AMlwcs va ovußf. “H Pwota 


!) Tosauın Eöldero DEaıs naA0a TOV neyaAov Exeivov Avögög Eig TNYV Exxinotav 
pas EE aitias Tod Avxodeyov. Kodtos Evög EXOTouHVEIOV XKATOLXWvV EÜEWGEITO Av@- 
TEROV pLäs HEYAaAng Övvanewg Exardv Exarounvoiov xaroixav! Kai Öuwg oi E0EEN- 
oeıs ou TAadorwvos dtv EnyAndevoav pnos drötı Noav Vnepßokai; Oyxı, AAAK 
dıörı uerd tıvag unvas 6 Avxoüpyog AnEdvnoxev ÖAwc aipvndiog. Kai dev dixanodpede 
va Tntnowmuev eÜdUvag And Tolg ÖLadöxovs Tov; — *O Evdovoınonös av "AyyAov 
wersöodn xai eis Toug Extög vis ’AAßıöovos’ xaAßıvıorng iegzic, 6 A. de Maistral, 
Eoteikev Er Awtavyng nOÖg TOV NN ap’ Nov mYnpovevdevra GVvodov TOD "Apyıe- 
sıoxönov Williams dvtituna tov BıßAlovrov «Tableau de I’ Eglise au XIX siöcle», 
Ev TO ÖNOIW TEUYHATEVETAL TOVG TOOÖNOUG ITROOXWENIENS TÜV AtupagTvpousvov 'Eix- 
xAncıöv eis vnv ’O09650EovV, GVVodsVvoneva ANO EÜYAWTTOTÄTNV ENLIOTOANV Eyxwpıd- 
Lovoav TO nE60WnovV Tod Avxoveyov. 

2) Tlsowsoor£pas AÄNEOPopQIas dLd TO negisgyov ToüTo ouußov Inte Eis Tim 
«Koavynv» tod 1910, doıd. 43. 

3) IJAnsonoonua As nEoavayeodeiong Ev oA. 247 xai 248. 
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advrore Avrenodtedero 2v vi AvaroAfji ınv M. Boerraviav xal Enedlwxs dLd 
navrös ECOV vA Xaraoıjoy adımv pionthv eis vobs "Eiinvaos, pila dE 
toradın Evsoysin NOOOEYYlOEwG Nro dr adrhv xivduvos Anorvylas ÖAng Tiic 
avaroAınns ns nolırıxfic. 

Iloös ro Heu Toro ovyyevevsı xal ro neo IlaAuoxadolıav. Merü 
nv xara ro 1870 Avayvapıcıv tod AAudNtov tod Ildna Enıpaveis Kado- 
Awnoi VeoAöyoı, Bavapoi iölos, Anooyıodevıes is nagertganeiong nAEov 
Exninotas vis Pouns ovvexpdınoav Öpdda IluAmoxadorxav Cnrovvıov 
va Evoadoüv uera wis 'Oodoödtov "Exrrinotac. Kara TO avveßorov rfis Ko- 
Aovias, ı@ 1872, eiye no00xXAmdn xal 6 Avxodoyog, dtv uereßn Önws, Ann- 
oxoAnu&vos u& ra BovAyagınd. ZxovöanLörarov ndvımv Nro TO OVv&öpiov 
wis Bövvns (1875), xad” 6 oi IlaAmioxadolımoi Anexjovkav Ös pi YYrorov 
ıö filioque, nagsögxdnoav dE tiv ToonoAoylav tod Avxodoyov «Ex Toü 
aroög dLd Tod vIod Exmopsvöuevov> !). Kai xard TAG NEOLNTWOEG TaUTaG 
üxegeumndn N EMmyvuon "Erniänola Anevavıı vis Öwouxfic. 


’HAdev önws 1 orıyum va gavlı nAEov Ö Avraywvıonös qaurög, HO- 
Aovörı ovyxexalvunevos, Autows. TO n£oos de Toüro eivaı Axeıßas rö ÖEV- 
TEEOV ai ÖPaaTıx@rEgov onueiov is ndAng adıiic. Ara Öe 10V Avxodg- 
yov rö onovönöregov ıns Lofis rov. Elvaı rö BovAyapınöv oxioua Toü 
1872. "H noognrun Auen Tod onovöaorod Avxovpyov xarda tod Ilo- 
Aucodöwp «ol xard oL vengol delkoucw dr xaro örı Lüor... ol "EAMN- 
veg Yynoiol eioıv Andyovos Tod Poorlov» ?) Aanßaveı nAgov odpxa rail board 
xal veos Poarıos yivsıaı aurös 6 "AdgEavdoog ! 

“H doäcıs rov Unfjokev f onnavrıxwripn ölmv, @s 9 Anodelkwuesv, 
ötv Epavın Öuws, Ölörı OVrog Expüntero Ady@ tig Aentörmntog Ts ANO0TO- 
Anis vov®). Karwriow dE Axpıßas Tnrodnev va diapwriowpev ınv Unodsoıv 
Exeivnv AnO ig nAEeVEüS adriic, Ep’ O0ov Ano noAod Nön oi Aöyoı oi 
&nıßdAlovres TO oxdrog Nednoov xal Ba ÖLayodıbmpev Evrös TOD nAqı- 
olov TÄv yeyovörwv nv dpdcıv Tod Avxodoyov, fs Öwonfis woAırıfic 


1) "Id ©. Bagyeidov, "Exxı. "Iotopia T? 125, A. Kupimnov : "Erd. "Iotopia 3, 
423, J. Hergenröther, Handbuch der allgemeinen Kirchengeschichte, 311 1055, 
Erde xai nAovowwrarn BıßAroyoagpia. 

2) "de dvorsow, ası. 247. 

8) *Yno nev toü $. Bugeidov Ayvozitaı teleimg, Ev Vnoonusınosı uölıs Avape- 
govrog, ötı 6 Avxodgyog HXoA0UÜNGE nEOÖLAYEUPpEV oxEdlov" Ev 6 Gonovdog Exüpöc 
ov Arounöns Krgioxös Avayvmpitsı Täs nods TO EÜvos xai nv Exreinolav Unn- 
geoias ToV. 
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oVons pev Non Avexadev yvworiis, AMa nal Eoydıms Anodsıydeiang '). 

Avo Ern era ınv eis ’AyyAliav nerdßaoıv tod Avxovopyov EntAdev 
n Avoıs tod Ano Aderiag drlapxoüvrog BovAyapıxod Öpdnaros, Tö Önolov And 
dexaerias Non eixev eloeAdeı eis orddıov Ökurdrov Avraymvıonod T@V 0W- 
oXav xaL EAANVvIR@v ovuPpepövrwv. “Orte nAEov NAdEV N) 0a is Teiunfic. 
Avocewg, tö Ilargıapysiov ECnmosv Arno ımv EAnvınmv Kußeovnoıw ımv 
AnooroAmv tod Avxovoyov eis Kwvoravııvovanoviw. °H Kvßeovnoıs ıöv 
xalel Er Zvpov' 6 Exei Pwoog noötevos eldonorei epl MUTOD TOV oAlbv 
P&oov Ilesoßeurnv ’Iyvarıep eis Kovoravruıvounokıv, 00Tog d& dLd TOD Ev 
Adnvaıs Pooov no&oßews ıöv Baoılta T'ieweyıov. “H Adın röre Toraraı 
üvrıneiwonog tig Kußeovnoewc, fc "Enxinotas xal rtoü ”Edvovc. ‘OÖ: 
rewdunoveyös BovAyapns »aleiraı xal Epwrärar, ti Intel eis ’Adnvas 6- 
Avxodopyos 6 newdunovpyös Anavrä, Orı EE löwrır@v Adymv xal xato- 
suıv Adelas is Zuv6dov sdoioxeraı £dW" 6 Baorlevs dev neidera Hal, ÖLd. 
va Ölypp ov BovAyaonv, Anautsi nv Tayeiav dtevdginorwv tod Auvgsw- 
tıxod Inrnnaros 6 BovAyapns &vvoeri xai napaıteiraı. °O d& Ötwösxdeic. 
adıov Asinyesoyns uölıs nera piav EBdondda Anoorelleı Töv Avxodpyov 
xgvpios, Örı Öndev neraßaiveı eis "Ayıov ”Opog «ydpıv Dyıslas xal ioro- 
otag» 2). ’Ev r@ uerafb de 6 Baouleds Anyıe nv AnooroAnv Tod ’Agyıe- 
sıondnov Keopxipas Kapıdıov ’). 

°O Avxodoyos Ev rovroıs, &g Eldonev, Avexwonoe dı AyyAıxXod Arno-- 
nAolov xarevdvvönevog eis Kov/aoiıw. °O "Iyvarıep Eyovakev, Evioynae 
de napa ı@ M. Belvon Midaär zaca va ovAAnpdn‘ 6 Miödaar öuws No-- 
vnön. Kai 6 Avxoüoyos Epdacev eis Kwv/nolıv yerönevog dexrög ner’ d- 
vaxovpiosens Uno nAelorwv iepapyav. Ilpiv Opws neraßfi eis Davdpıov,. 
Ereoxepün ınv "Ayykımmv nosoßelav. Ti NVedev Exei, Eoxöneda va 2Eerd- 
owuev. Ilıorwiw Axpadavıns Orı Einmos ınv Bonderav is "AyyAlas ovv- 
dvdLwv TO yEyovög ToUTO NEO Eripav ovvdvınolv Tov, APIV AVaXWoNoN,. 
ne vov Ev ’Adnvans I’papparea vis Ayydınfis ngsoßelas *). IlAnv Tovrov 


1) "Eun. Kooradiov, «Tö BovAyapızöv oxiopar, BeoAoyia, Töu, A’. a. 42,111, 208._ 

2 TINeıörega Tös «Koavyn» 1911, aoıd. 51—52. Taöta de Emıßeßaoüvror xai &E 
EnıotoAfjs Tod Avxovpyov eos töy TAudorwva yepyavıorı yEeyoupnEvng, Tv tegırıöv 
EdEWENGAa va Ta0adEow. 

8) Idov Ti Eypupev Ö Auxoügyos noöstöv A, Begvapdaxnv.<...“H Owooıxn sıoe- 
»oßeln -xatißare rügav NEOONADELOV, iva nagspnodion ınv zis Kovoravrvounolıv 
»ueraßaciv uov xai 6 Baoıkedg Anınoe Toüro ngoteivav wöv Kepxugas. öorıg zlvaı 
sau tüv Pocswv Bwocıxötzpocg, aA" 6 BobAyapns dev NÜEANGE va Evönog xai Toüro. 
»uöAAov OUVBt£lsoev Eis TNV TÜV TOV...». 

+) «Kouvyn» 1911, ügıd. 51, 
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EneoreAle nO0S Ayvworov Enionuov nodownov eis "AyyAlav, Towg EOS adrOV 
rov IAddorwva, Enıxalovuevos ınv PBonderav wis Bosrravias xai ÖLaße- 
Baıßv « .. Keine andere Macht weder kräftiger entgegentreten, 
noch folgenreicher die verdeblichen Wirkungen des Panschla- 
vismus bekämpfen könne, als England...». Kai öxı uövov roüto, 
ANA ai dd Taxtıxnis AAAnAoypaplas xadlora röv TAddorwva Yv@ornv 
wis nopslas ıav noayndarwv, av PovAyapızav ANaumosewv, TWV XAVOVL- 
AV RAT’ AULWV AVrIEENOEWV x.T.O. xal Drredelxvve Tag moAtvırdg ovvenelag 
od oxlouarog PAaßepas dia nv ”Ayydiav. Ilapa tadıa Ööuws N ’Ay- 
yAla Eueivev obdereon reilslwgs xai udlıora 6 IAdöctwv nera Adsıng Euade 
10 oxlona, sıörı zÜELOXE TOVToO Avrıpdoxov noös Tüs nepi Evmosws ıWv 
’Exrxinoı@v Anoneioas tod Avxovoyov. ’Idod Ev nerapgdos ia ErioroAn 
tod TAuödorwvogs «... "Ex @v Avanyroswv tig nagauovfic du@v Ev "Ay- 
»yAla yvoollo xaAds ıhv neydAnyv ovvörallaxtırnv Enoyıwv, Ind tiv Önolav 
»Aanßavere Ta Exxinoraorıxa Inrnpara xal Exw nenolünorv Orı ÄAvev loyv- 
»o@v Adymv dtv AdElare AroAovdnosı piav nopsiav Aßaoavioros tapa- 
»öexünoouevnv, Arıs Ndele reiveı eig oxlona Enionuov nerakd tiis 6wooıxnis 
»xor BovAyapunfis "Huxinolas dp’ Evös xal av dpyalav xai ceßaouimv 
»xoworntwv EE Aldov, airıves org&povor to PAtuna neös ıihv Kovorav- 
»tvodnolv, @G NOÖG XEvroov TÄg Evörnrog...>2. Jleoaıeow yapaxımoiteı 
os xivövvov TO oxlona BewneW@v Ws Enixeinevnv ıv Entußacıv Eevav Öv- 
vapewv' nal Emiktysı «... "Hpesis 2880 eis TOv Tönov nas Enıdvnoünev mv 
»sionvnv is "AvaroAfis... "Höedev eivaı Alav Övodpeorov xard tüs nAf- 
»gE1S xıvdVvwv dd iv Üonoxelav Tiu£pas tavras va yeryndf Ev oylona 
»uera&d Exelvmy, olsıves GUUPWVoUTLV @S EOS iv obolav fig niorewc...»!). 

"Dove 6 Avxoboyog Eueve u6vos va noAeuNon Tov noAdv orgaınyöv 
„ounta ’Iyvarıep, 6 Önoiog, napd Tüs Anorvylas T@v uexoL TOVds Evsoysı@v 
tov, dev eiysv AneinıodN. "Hoyıoe va yonowmonomn xaAöv roönov. ’Exe- 
Sinfe dom Yvola vü ovvavındy pera Tod Avxodpyov, Enewön ÖL ODros 
Anepevys, Xarepvyev Eis TO EEiig HECOV’ va ovvavındÜ eis yelua @v 1000- 
xerAnutvos adrög, Övros Hai Tod Avxovpyov noooxeninuevov. °O Aupı- 
tovov Karkıdöns Unelxwv Fils tüs mieoeıs Tod Avxovoyav Eöwxe Adyov tı- 


1) Daivaraı Öuws Ötı ngÖög orıyunv 1 Ayydia növönge TO oxiona, dor Tl 27 
Nosußoiov 1871 6 TAddorwv Eygaye noög Töv Avxoügyov «. . Je remercie votre 
bonte, Monseigneur, des renseignements, que vous m’avez donnös sur la que- 
stion de l’Eglise Bulgare et des ressorts. qu’on y fait jouer. J’en ai fait part 
d’une facon toute confidenciele au Bureau des affaires &trangeres...> (üxgı- 
Bis Avtiyoagov). "Ide xai «Koavyfis» 191], aoıd. 50. 
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nis, örı öEv 9a EndAsı ıöv ’Iyvarıep, oVrog Öuwsg nooocHAde nepi TO r£Aog 
Tod yevuaros Errıuevov va Inh ovveveeukv. °O Avxoüopyogs Öuas xal nd- 
Aw hovndn. Aöyos d& tijs dovnjos@s rov Niro, ötı N &Amvımn Kußeovnois 
ı@ elyev Enıßardeı va EAdn eis ovudıdaouöv uera tod "Iyvarıep ai 6 Av- 
xodoyos An£pevys, dldrı ovudıdaouös Eonuaıve dınÄmuorın@g Ö,rı XoLv@g AL- 
youev nÄnon Önoybonow, ddr Eror Ndeiev 1 Powola '). 

’Ev ı@ yerakd eis Evioyvoıv tod ’Iyvarıep NAdev 6 &v Kıeßo xadn- 
ynıns ’Avödogas Movgdßıep. Oüros Eygapev Ayykuori cf 14 Abyovorov 1872 
noös röv Ilareıdoynv "Avdınov EniovoAnv anovöaıordınv, Ölörı Aphver va 
Yalvavıaı ra neayparızd atodnnara av Paowv Anevavrı av "EAArvov. 
"Ayod xar” doyäs mE Taprovpınöv Avpiouov xnpdEn Orı elvaı KUTaotgentt- 
xöv TO oylopa da ııv EmxÄnoranotınnv Evömra xai Elorvnv, Emip£pen: 
«Av diraı@ mv abdadsıav ıöv Boviydowv, AAld Övvancı va VEenow 
» dÖLUPOEWS alodnpo pvAerixfis Avrınadeias Avapvelong Ev 1) EmxÄAnore- 
»orinT) AoyN Uno rov nenkov vwv xavövwv ; M£yoı Tivos xXarhvrnos TO ai- 
»O0dNHa, Worte eis MV nargLgpzumv avAv va Öpuwor xodlovsss: Zyw Tö 
»oxioua. Kai tivas Tnrodor va anobtwcı oxıoparıxods; "OAas räs odafßı 
»xüs PvAds und Au@v Enoukvos EEaıgovpevov, @g Allore Eneiedünonv Ent 
»Tod relsuralov noAtuov. Odroı oil xaAol odußovioı Evspyodcı xal oNueE- 
»gov. MoAovorı ÖE eldov Non Tods xapnoVs rW@v Ayadav auı@v ovußov- 
»AW@v, AAN avdıs xal aüdıs istovov Els Tg ag’ audıwv Twv lÖlWv Textan- 
»von£vas sıkexntdvas. «Kai Exi viva omolleoaı od ’Iogani;> eine nore Ö 
STEOPHTNS «Ent Töv xdAanov Exeivov, Öoris H6Vov Ereavudrıos 00V TiV 
»xeioc ;». Kai Evexa ToLoUrwv EreoodoNoxwv ovuudywrv EiNouovndnoav dpa 
»öAaı ai An’ almvwv napaddosıs Evörntos xal niorewg xal Öpdodoklas xal 
»oL Exyudevres ÖVaxes ÖWooıxod ainaros noös dLdoworv r@v Ev ’AvuroAf 
»xororiav@v! Bageia fi Evrönwars adın dra nv Poootav, xal tig ode TO 
»ueldov; Atv Delcı eivaı Avayxala xal nalıy 1 Pooote dia ınv "Avaro- 
»Anv;...>. Kai EEaxoAovdel Akywv, Örı xarönıv TOD oxlonaros Ua uelvovv 
uövov 5 &xarouudgıa "EiAnvwv Anevavıı 75 av Ziaßwv, ArOA0UUWG -ÖE 
xduve drraıvıynov, ötı Ö Auxodoyos eivaı 6 Adıdldlaxtos nATEWV Xai Öna- 
805 TOD oxlonaros «... Ev xadacd noodEosı Äpa Epyovraı va UnoddAnwon 
»radurnv nv dıyövorav al ol ÖNdev Öpönıaroı Ev nooßareloıg Eadijcı n- 
»oUtrovres nv EAAnvummiv xowörmta Tod Avxoveyov Avri' TÜs XoLotiavixfic 
»ddeApörnros...». °H ExıoroAn abın Öerxvder 1) Örı ot Pocor Eyvogıkov, 
ötı aupıms Avıinalös vov ro 6 Auxoüpyos' 2) Ötı Evonılov, Orı N "Ay- 


1) »Kouvyn» 1911 äpıd. 54 ide nAsıörepo. 
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yAla Toraro Önıodev vod Avxodoyov' 3) Orı nOOGENdHOUV va neloovv ANEL- 
kodvres ÖLd T@vV vvYdwv AnEADV TOD ANOXWELOUOD rwv 75 Exarouuroiwv 
Poowv x.1.6.°) 

Tv EnioroAnv adımv 6 Ilargıdoyns Edsoev In’ öypıy tod Avxodeyov, 
adrög de ovverate iv Asnrordınv Exeivnv Andvrmoiv, Tng Örtolas, UOVoYv 
ANVoNaoue, TO AxpıBag noög T’ Avmreow Avriororyov, da napgadtownev. ‘AH 
Andvnoıs auın @YEoeı xoovoAoylav 16 Zerteußolov 1872, Önd. mv riueoav 
vis XVEWoEwg od "Opov, xal iv Unoypapıv rov Ilarpıdoyov ’Avdipov. 
’Ayod nowrov xnoöcn ınv Axespmörnta vis Exxinoias is Kovoravtı- 
vovnolews xal dnynün Täs audanpeolas v@v BovAydowv uiav noög Hlav 
roo00BErsı. <... Ayvooüuev ÖE xal nodev 1 "Yu. "EEoyöıns nooayouevn 
» Bewgei nv Exxonnv vis napgavöuov av Boviydowv Ilapacvvaywyris 
» 5 Enxonnv OAmv ıwv olaßırav puAmv xal dn adıng is Pwootac. Tig, 
» noös Oeod, nv Toladınv Exxoniv Epavıdodn; Äatı 8 xai h "Vu. 
» ’EEoyörns Adıxei ToooUrov TV Eniyerov adınis aroldöu &v ı avi, 
» noloq rideioa tovs zboeßelis Poaooovs era is Ilopuovvaywyis rw@v 
» BovAydowv; Mn ydo ovunapavousiie xal dueis ueı abıöv N un xal 
» Öuels Melere Ondyeıv uer’ adröv,; Iloös ri de xai N Anapidunoıs rwv 
>» 15 Ziaßır@v Exarouuvplov xal av 60 Poooıx@v xai N Tovrwv Avıı- 
» napddecıs pös ra 5 av "Eliivav xai 7) nvela Tod sepl av ÖVo 
» Avsınayousvov Paoılewv sdwyyslırod Ontod;...» Kai Apod ÖLaxnoven 
> Thv sbyv@poouvnv Tod EA. Eüvous noös ınv Pootav (!!!) xaradlnyeı“ 
«Mjdos (pnoiv 6 Meyas rüs ”OoYodokias nano, 6 legös ’Adavdoıoc), 
» nAndos xwois ünodeltemv auderıwv wpoßlcaı uev Ixavov, neicaı de odda- 
» uöc" N nöcaı uvoidöss neloovol ne ınv Yuegav vüxta voulouı ;>» 

Kai unnos Ews Ed nepwweliohn 6 Avxoüpyos; Mn xal pdxaıoa 
xönrovoa rüs nienrdvas Tav Poaoowv Ötv Eyıve; Adrög sv No 6 xfov& 6 
edyAmrros, 6 HA is NIOTEWS KXaTacrg&pwv mv vuxra TOV {otöv, TOv 
Önolov mv Tiusoav Uopaıvov tod ’Iyvarıep ai änsıkal xal mavovpyiaı; 
Adröc Todg ravralsvousvovg Eorep&ov, avıög todg Ilorpıdeyas tijs '"Ade- 
Eavöoslas nat "Avrıoxeslas yerensioe va Dnoyodıyovv töv "”Ogov. Mövov 6 
“IspocoAduwv Epnevev Aperdneiorog, AUTOg Ö NVEUHATLXÖG TOov nano" AAAc 
xal adıov Errioresyavıa eis ınv “Edoav tov 6 Avxoveyos xadfpess dd 
tod pilov tov Apxıpavöoltov “Isgwvünov Toü MIND LOYOEOE, OS Ex 1üc 
AAlAnloypapias auL@v ovvayeraı. 

') Iloodßaris a önora xai Ex ÖLapsgmv Alkuv napadersyuitrov xai EE aUTDU ToU 


«‘Isponvnnovos» osA. 210, &v bnoonuewwos:, Önov 13 Ern rgiv Avapsgstaı Pi00og Öpı- 
Ahv nv adınmv Axgıßäüg yAßooav. 
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Koi &v@ Ödteinyero 6 dymv adröc, 7 ZUvodog ovvniäds Tpfs' no@tov 
ın 29 Aöyodorov, Öte Eiaßov Epos DO nein, Ta noaxrıra Öpwg Ö8v 
Uneypdpnoav Ino tod Kuvgiflov: Örvregov ı1) 12 Zenteußolov dr 52 ne- 
Alv, ÖTE xarzölxace NV AEXNv Tod @vleriouod' toitov {hi 16 Tod adıot, 
öte Uneyodpn 6 "Oopoc. LZnueiwreov Ö£, Ötı röv "Opov adıöv ovv&rakev 
avdrös 6 Auxodeyos Pondouuevos Uno roö Bovevviov, Kaioyespü xa! 
Tovrakidov.') 

L'evinas‘ 6 ’AAtEavöpogs Avxodoyos Edeıke Kata lv nEEINTWOLv auıNVv 
öAov rö xarda tod IlavoAaßıouod nioös tov. Obdgnore EnoAtunoe HE T600V 
nadoc, oVbveoıv xal ngopvkakıv. "Einedsite de xai nE000vra nolutinäg 
Avwregdınros duödmv xal yodıas eis rov T’Addorwva täs ovrsnelas yıäs 
Nrıns N miäs voms roü Ilavolaßıopod. "Av Anorixy Oö oyxlona, Av 
’Ayykia dtv BondNon, Av Tr Poola xweis Eunddrov xdun Ö,rı Belsı, Tore 
ta Anoreleouora da slvar coßapda xai Yeganeia dtv da üUndoexn. Kalös 
öE xolveı ınv ÖVoxroAlov Beoıwv ıfs Powoias xarönıv Evös oylonaroc. "Av 
Anonnovin rods BovAydpovs xai avvraydfj HE Tode anoVEavras 1ö oyleua, 
9% naraorg&yn Ö,tı Zönniovoynos, Av Unoormoiin tods BoviAydoovs dA 
zavon va eivar Ögdödokoc. ?; Kai röre ns da Enıdoä Eni tod EA. xod- 
tovs ; rat 6 IIavoAaßıopnös ti 9a yivn; Eis piav orıyunv Akyeı: xomöv 
to oylopo, AMAa ng 9° Avrioradwpev eis TO HEüna Tod Ilavoraßıonod ; 
fern von uns die falschen Brüder! 

Tnv pexoı Tode xara ro nAeiorov Ayvondeicav, Ady® Tis Üeoewc- 
ıov, Add xal-ı@wv negiordoenv, Egäoıv Tov Enıypapparızarara deEixvoeı 
f Exdeoıs tod Ilaroıdexov noös ımv “Iso. LZüivodov ic “Eiiddoc «O 
»Avxoteyog...Ev rais yvaorais devais is ’Exxinolas ntepıordosotv 
»öresonywvioato Herd VEOHod xaı Apxıepongenoüs TrAov Gs xakdc xai 
»AELönayos orgarıwınz Tod ’INood Xogıorod...> 

Itevorara ovvögerar noös rd Avwriow Vena fi Enioxewic tod ’Ale- 
Euvöpov eis rö "Ayıov "Ooos' no@rov ev Eowrepinös, Orı xai Exei nera- 


. 


1) "EnıotoAn tov ngög Töv Mnrgonokitnv Argioong Awoodeov Zxordguov. "Ide 
Tovrov «"Eoya xai "Hpeooı» er. 594. 

2) «Mit dem ersten reißt sie nieder was russische Hände bis jetzt gebaut 
»haben ; durh das zweite trennt sie sich von der orthodoxen Kirche» xai 
»dAAaxoü: «Dadurch wurde nun die Stellung der russischen Kirehe äußerst 
»schwierig ; denn im Falle sie sich mit den anderen orientalisehen Kirchen 
seinverstanden erklärt hatte, würde sie das Werk, das russische Hände 
»bisher aufgebaut, zerstört haben, und wenn mit den aufständischen Bulga- 
»ren einverstanden, würde sie in Zwiespalt mit den anderen Kirchen ge- 
»kommen sein, und das Schisma herbeigeführt haben ..» 


: 17 
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Bas Avenorpe nv Öonuega, no6odov wis Gwowiis Eniögdoewg' Öguregov Ö& 
EEwreginüs, dıörı EVOUG era TO oxlona nerißn &xei, ApPod ndlıora To 
dıaßarneıöv rov di’ Exei noowpilero. 

’Ev todroıs, Örav EueAle v’ ävaxwonon EÖEXON mv Enloxewypiv tob 
"EiAnvos ngeoßevrod Ziuov, Öorıg TOv Anergewe ano 1fg Exeloe Nera- 
Baoswc, dröu Ya Övoagsoındoüv ci Paco. ‘OD "ArtEauvögos Anhvınoev, Örı 
oDvögva Adyov Eye 1 Powola va Övoageommdh noWwrov ev, ÖLörı NEra- 
Baiver els nEpos Aviixov eis ınv rovgxinnv "Eningdrsiav, Eneira dE, dlörı 
ıö “Ayıov "Ogos eivaı ro naAAddrov vod EAAnvıxod Edvoug xal örı Ex ı@v 
24 novov ai 21 eva EAimvixal!) ai dev No yövn Ti Poola fi xar' 
adrod Övoagsormdeica, Aa xai N EAAnvımn Ada, duörı dev NAdev eis 
ovuß:Baonöv n& wov Iyvarızp. ‘O Avxoveyos öuwg Enijye, noAovörı Eyvo- 
oılev Örı EnoAfueı Exdoov anAnoöv, Auelkıxtov. H Pooxvyoövıos negLodeia 
tov Öntioke Yoraußırn. "Eoreg&woe toüg xAovovusvovg HOVaxoVs xal ÖLE- 
vos rüs nlexrdvas wwv Pwowv, ÖnA. Eneruyev ANOAUTWS I@V OXONWYV TOV,?) 
Erceorpewe Ö& eis Adıivas uE NV neroldnov, Örı eiye vınnası. ’Iölwc de 
Epepev eis nepas Ev Cnmpa tig noviis tod “Aylov Ilaukov äxxgenoüv 
And HAaxPordrov x0Övov xal xaraliriims XENoLNoROLOVuEvov And Todg 
Ilovoraßıoras. Kad’ öAnv ds nv Booxeiav napauovniv rov eis ro "Ayıov 
”"ODoos 6 ’Iyvarıep Eniele öv Övoruyii Ziuov va nslon abröv va Puyn. °) 

Toou Eoxöneda va EEerdowuev TA Anorelouara tig ding adıfic 
Os roös ro nedownov tod Avxoveyov. Eixsv Anoxımos Non &xIoods iv 
Pooiov xai ınv ÖwolLovoav Adv. "Orav Entoresmpev eis ’Adrvas EAaße 
teleimg tunınnv ovvevreukıv n& rov BaoıdlEa, Xad’ Tv Evonos, Orı dtv Enpene 
ya nepunevn Beßains Emaivovs da Tv narerwrianv rov aräoıv. ’AAkdı 
al ol Öwollovres TOVv Xarnyöpovv Ava näcav orıyunv Ö1' Ö,rı -eivar Öuvo- 
töv va Yavraodf Haveis‘ Andun, Orı EÖWEOSORNÜN Uno av yovay@v 
Haßwv Avrızeiusva xgvoA xai dpyvpd dpyaroAoyıxljs no6 ndvıwv Aflas xai 
“danavroxoAANtovg oravpodg, Ev@ xar AAndteıav eiye Adßeı, zard ınv ovvn- 
Yeıav, ÖAlya Eülıva xoyAıdoıa! 

"Enemra ano Ev Eros NAdev N orıyun va @avij, nöcov Ti Poola xai 
6 Baoılevs röv Epioovv. T@ 1873 Anedavev 6 Mnroonodims °Adnvav 


1) IfAsıorzoa Tde «Koavynv» 1911 agad. 55. 

2) Abtöc Niro 6 oxonds Tov' «<’Eyo, Ss Yyogiteic, neraßaivav eis "Ayıov ”Ogoc 
woiav to6DEcıv Elxov vü Evioxbow ToVg NnEtEgoug KUdıoT@v AUTOUG NEOOSKTIXOUG 
zig TAG noAvumnydvous xai Gatavızas Tod IlavoAaßıconod &Evepysiocı, ’BE Eniororfis 
zov soöc öv “Ho. Baoardönv Th 20 Asxepßgiov 1872. 

2) «Koavyn» 1911,.Goı8. 58—61, Evda nAsıörego. 
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Oeöpılos 6 Biaxonanadonovios. Tv YEcıv tov Enpene va xaradaßn Ö 
’AktEavögos, Ep’ 000v dr’ aüınv noomeilsre Hön And od 1861, Ölörı, örav 
zöre Eygevev 6 MnroonoAırınös Boovoc, 6 "Odmv Augperalavreüdn perafü 
zod noAl0d Aywvıorod Oeopllov xal tod veangod Emiorhnovoc‘ Ev rekeı Ös 
noodriunoe Tov Aywvıornv, APoD 6 Eniorwiju@v eiys xaıpov. “H nowen Öpwc 
dvvaorela Nro Non paxoeav ınis "EAAadog, Ti dE PIAOEEWOoOoS rörs Ada oVre 
Av vA OXEPIN Erölpa v’ avaßıßaon eis tov Mnroonokırınov Boovov Töv 
”AAtEavöoov. "Allwore oVıe adrös 6 Avxoveyos Eoxepän nors, örı Ara 
övvarov auröc, 6 Avapavöov ol&uıog Tod Ilavolaßıouov, eis Tod 6nolov 
ınv no6odov (ds Kadnyntoü, cs "Teodexov, @s Aneoraluevov eis Kovorav- 
zıvodnolıy) 00a Eunodın Eiyov TaxdN, Ortı Tjro dvvaröv, auröc, va Ava- 
xnovxdt Mnroonoitne Aa Todro xai AnEpvye nÄAcav Evspysiav, EyXatd- 
Aunov rüs ’Adrvas, Ana ıT) Expopd tod neralAd&avros rov Blov Bsopikov, 
xal Anoovodeis eis Doltyavdpov xal Zixvvov, xa0’ OAnv iv ÖLdoxeiav 
ıjs xnosias roö Yo6vov. "Allwors orte TjdEAnoe va ylvn Mnteonolims 
« IlopeAderw An’ Enod ro norhplav ToVro...Aagrodpar eis 6 Exw Öklyov 
» te piAov te...» Eyoape {fh 27 Nosußolov Tod Erovs äxelvov. Iloöc 
ö£ röv M. T. ZaxeAdapiov Eypagye «...to En’ Euol NKO0WE ÖEV HETAVow, 
> du Öoa Enpaka drop wis Enninolas xal vod Edvoug Hov, duörı Tö Enpaka 
» Asloyıonevog xal xard nenoldnow. ’Antvavı av nEenoLdNoEnYV uov 
> RELIPEOVO Exaröv VEövovs unreonolırxodc, xoi uupias suvolag Baaılı- 
» xdg xai öyı mövov odto, AA” Ev Avdyan elmar Eromos va apaumon 
» xal Öneg Exw, xal Aroovpdeis eis piav Moviiv va Qdayo xeldıvov: 
>» ÜQTOV...» 

’Ev ı@ nerakd Ev "Adrvans N I. Zvvodog Epipioe MnroonoAimv 
ıöv T Keoxvons ’Avravıov Kapıdınv, röv Yvworov Nön «xal av Poowv 
Öworxw@tegov>. IlpO is önopavov Önms Eey&poewg od xoıvod N Kußio- 
vnoıs Andowoe ıhv Exdoyiv. "H eiönoıs ns Erxkoyis Tod Xapıdrov eiye 
xcueı ıöv ’AlgtEavöoov EEw goevav. Eis EmioroAgv Tov noös rov M.T. 
Zanxellapiov nooßikneı, örı 6 Kapıdıns Da dedf And ınv Pooiav xal xa- 
oaxmolle nv Exkoyhv rvadınv as vimv od Ilavolaßıonod nera MV 
vienv tod “EAAnvıouod xar’ adrod (Ünovosi To oyiona). Xsipiornv Ö& 
Evrunworv more f EENg neoiwonn ©... Orte Aunv &v MAA® elixs no000p- 
»wodT) &x Ilsıpaußs noospXÖöuEVov TO UNO Täg dLarayds Tod adrödı-Pwooov 
»nocoßews reAodv Hwooıxöv AtTuoxivnrov' ÖTE ÖE Tıvss T@v Nusriowv einov 
»oög röv nAolapyov Örı 6 T Zöpov moöxeıan va Endeyfi Mnrtoonolitng, 
»6 Pöo00g dweßeßaiov adrovg ötı Mnroonolitns 9a Enleyli 6 + Keo- 
#000. ..». ’EEÄMNE 8’ EnioroAfis Yalveraı, Or fi Ka ’Apıordoyn, Nye- 
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Movis TÖTE Tfs Zapov, ÖLegxonevn Ex Zügov eine ngög töv Avxodeyov, ön 
6 ’Iyvarısp dÖsennovrrev Ötı «ö T Zvgov dEv yivaeraı MnroonoAlınc, äpod 
>6 Pooleüs Eömxe tüv Adyov rav eis ınv Pwootav». Tovs Aöyovs öywc. 
- TOUTOUG EXgUNTOV xal TOV Xammyögovv HE Ta malaıd, Örı Önd. Tito Öpdo- 
koyıarns, ürı Eniorevev eis dio mioreis, Örı npokteıve va ylvn "Ayuog 6 
T’onyögros E’ xai ... Örtı dev ı@ Hosoxev I eügwanaich novoısh. Mera 
ınv Axvoworv ıüs Erkoyfjs TOD Aapıdıov xal nv duEoov napalınoıv roü 
uera raüra ExAeyevrog Meoonvias Ebeleyn nad’ ünddeikıv tovrov Mnroono- 
Ming 6 Avxodpyos. Oürog Önwg Eonevonevws nepi Todrov eldonomdeis Und 
tod N. Kuroysgü Eyoape noüs töv M. T. Zoxellagiov: «’O Paouedc da 
»dovndh.. .6 Paoıleis, Enavalaudavo, en’ ovdevi Adyp da ovyrararedi, 
»vA Enırvo@on hy Exkoynv pov, Onwg un Övoageornon ıhv ‘Ay. Pwootav>». 
Koi 6. Baoılebs nodyparı novndn, Ensioe ÖE Toy Meoonvioc v’ Avaralton, 
rhv nagalınotv vav. "OÖ Avxotoyos EöExdn ne Avaxodpıcıy TO Anmorelsona. 
toüro, Ölörı EOS orıyunv EPoßndn, Orı % Mnroömoiıs da nepijoxera eic. 
ävöpus orspovue£vovg A&lac. 

"Kai dtv eivaı toüto to nävov eis Bdgos tov Anoreleona. Eis tiv: 
ndınvy abınv Eupkoog Öpellerar xatr fi Anayoodvn toü Övduards tov' duörı. 
Cav u&v uövov Ufoeıs nal ouxopavrlas Ixove, Anodavovros 8° adtod xai 
adrgı Enavoav, Ev@ NHuEegoV Enpene va Elvar Yvworös &G NOoALTıxöc Ev, 
önos oi Kovyuovvöoügos, BovAyapns, Asiınyyempyns, Aoußdodos, ac Exı- 
orinov 86, önwg oi A. Kugıaxös, A. Maxpdans, A. Adtas, &v Beßatws. 
Unnokev dvarzooe. 

Töv IlavoAaßıonuöv Enoltunoe nexgıs bordıns ov nvonc. "Enavei-- 
Iov Aodevns Ex Bövvus, T@ 1875, xai xaraxelnevos eis ruv dnıdavdrov- 
xAlvnv rov Nxovoe TOV Zinov, ToEIS NuEgus NEO Tod davdıov tov, vd 
Su sei TÜV nı£oewv, Tüs Önolag Uplararo Ex HEpoys Tod "Iyvarısy, 
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Botov eis Alızlav nölıs 48 Er@r. 
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Ein verkannter Dorfname in der Chronik 
des Georgios Phrantzes. 


Die bisherigen Ausgaben der Chronik des Georgios Phran- 
tzes, wofür man nicht deren beste Handschriften herangezögen 
hat, lassen viel zu wünschen übrig und zwar bezüglich der Zeit- 
angaben und Ortsnamen. Es ist offenbar, dass die Editoren 
genannter Chronik mit der Geographie der griechischen Län- 
der ungenügend vertraut waren, sodass sie im Texte manche 
Ortsnamen nicht erkannt bzw. in den Indices falsch lokalisiert 
haben. So heisst in der Bonner Ausgäbe des Georgios Phraii- 
tzes, II, 9, 2-6 (S: 153): «xai ı@ ‚SR%An’ [1429] &v unvi Zenteußoto 
eis Todg xearıxods Enpakav tö ovvontorov Tod addevronoVAov xdp Owpä 
ol adrdösApor adrod xal deonöraı era ng Ovyargös oryainov ’Aocdvn 
Zoyxapiov tod Kevmoptwvoc» !). An dieser Stelle bietet der Parisinus 
suppl. gr. 80,: eis todg xontixovg, statt: eig Tobg xgarıxouc, was.der 
Monacensis 23°, die Hauptgrundlage der Bonner Ausgabe von 
Phrantzes, überliefert. Beide oben zitierten Lesarten, d. h. &is 
xparıXoVc, und eis xonrıxous sind ein Korruptel, statt dessen Koostı- 
xods zu schreiben ist. Es handelt sich an der betreffenden Stelle 
um einen Ortsnamen, der bis auf unsere Gegenwart gekommöh 
ist. In einem Tal, das die westlichen Füsse der Berge des pelo- 
ponnesischen Lauraklosters umfasst, eirca 10 Kilometer südlich 
von Kalavryta und östlich der Strasse von dieser Stadt nach 
Patras ist das Dorf Kodotixoi gelegen, ?) das nach der letzten 


') Vgl. auch Ausg. Fr. Karl Alters (Wien 1796) S. 34. — Bekkantlich ist 
die Chronik des Georgios Phräntzes auch in einer kürzeren, volksrümliche- 
reri Version erhälten, die sogar die ürsprüngliche sein soll. Die oben ange- 
führte Stelle der ausführlicheren Version des Georgios Phrantzes konmt in 
deren kürzeren Version mit unbedeutenden Abweichungeii vor (vgl. JöR. 
Franz bei A. Mai, Classiei Auctores, Bd IX, Rom 1837, S. 594 ff., Migne, P.G. 
Bd. CLVI, S. 1025 ff.). Auch in den Ausgaben der kürzeren Versioh lesen 
wir: sis toVs xoauıxovs. | 

9) vgl.J. A. Rhangabis, 'T& "Eiänvxd, Bd. II, Athen 1858, 8. 198. Joh. 
Em. Nouchakis, “EAryvıxi) xwpoybadie, [ITI. Ausg.], Athen 1901; S. 550. 
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Volkszählung der griechischen Republik nur 166 Seelen aufwies. 
Dieses Dörf, Keuotixoi, ist in der oben angeführten Stelle der 
Chronik von Georgios Phrantzes gemeint. Ihre Übersetzer ins 
Lateinische haben diesen Dorfnanen gänzlich ignoriert !). Gele- 
gen Kooorixoi in einen Teile vom Peloponnes, den Landfürst 
Thomas Palaiologos im Jahre 1429 regierte, schien der passende 
Ort für die Verhandlungen, die zur Verlobung und dann zu 
der in Mystra, im Januar 1430 ?), erfolgten Vermählung des vor- 
erwähnten Landfürsten Thomas Palaiologos mit Katharina, 
der Tochter des Centurione II. Asanis - Zaccaria °), Baron von 
Arkadia*) und Prinz von Morea, geführt haben ). 

Für Katharina, die Ehefrau des Thomas Palaiologos, die 
am August 1462 auf Korfu gestorben und ebendaselbst im Kloster 
zu den Aposteln Jason und Sosipatros begraben ist,‘°) hat 
Haritonymos Hermonymos eine Grabrede geschrieben. ’) Ver- 
schiedenartig waren die Schicksale der Kinder, die der Ehe des 
Thomas Palaiologos und Katharinas Asanis—Zaccaria ent- 


Christos P. Korylilos, Xwooygagia ns “"EAAadog. A’ Nopäg ’Axatas. Athen 1903, 
S. 129 £. 

1) @. Phrantzes, Bonner Ausg. 8. 154 (= Migne, P. G. Bd. CLVI, S. 
763), ferner lat. Übersetzung von Jac. Pontanus (Ingolstadt 1601, S. 117, Ve- 
nedig 1733, S. 56). 

*) G. Phrantzes. Bonner Ausg. S. 154 7 

?) Ueber die Person und deren Familie s. am bequemsten W. Miller, 
The Latins in the Levant, London 1908 [griechische Bearbeitung des Werkes 
von S. P. Lambros: "Iorooia wis Douyxoxgatias Ev "Eiradı. 1204—1566. 2 Bände. 
Athen 1909 1910) ders, Essays on the Latin Orient, Cambridge 1921, passim. 

*) — antikes, Kyparissia. 

5, Vgl. C. Hopf, Chroniques greco—romanes, Berlin 1873, S. 502. 

e) Laut der Chronik von Georgios Phrantzes, Bonner Ausg,, S. 413: 9 
Gacilıcca [=Katharina, Ehefrau des Thomas Palaiologos] xaxäs dtdyouoa £v 
Keoxvon, Ehendeloa ind Tod deov 1a auı@ Eßdounxoora Era = IRO—=1462} 
Aöyovorov IT’ (P. K4y) Anedavrs xai Erayn Ev ıl TÜV Ayimv AnocTöAwv Hovi» 
’Iaoovos Atyo xai Zworndtgov. In der Bonner Ausgabe hat der Übersetzer 
der Chronik des Georgios Phrantzes obige Stelle nicht richtig aufgefasst, 
indem er meint, dass unsere Königin Katharina in ihrem 70. Jahre gestorben 
sei. Sie hat sicherlich nicht ein so hobes ;Alter erreicht. Der Todestag der 
Königin Katharina: 6. August, was bei ©. Hopf, a. a.O. steht, beruht auf kei- 
ner mir bekannten Handschrift des Georgios Phrantzes. Versehentlich setzen 
S. P. Lambros—J. Bogiatzidis (IIaAaoAöysıa xai IIsAonovvnoraxd, Bd. IV, Athen 
1930, S. xn') den Tod der Königin Katharina ins Jahr 1461. 

?), Ediert von S.P. Lambros—J. Bogiatzidis, a. a. O., Bd. IV. S. 267-273. 
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sprossen. Der älteste im J. 1453 geborene Sohn hiess Andreas; 
nachdem er in Italien als nomineller Despot von ‘Peloponnes ein 
armseliges Leben geführt hatte, gab er im J. 1494 seine Rechte 
auf den byzantinisch - kaiserlichen Thron an den König Karl 
VIII. von Frankreich ab und starb in Rom während des J. 
1502.') Der jüngere Sohn, namens Manuel, ist im J. 1455 ge- 
boren; nachdem er nebst seinen Geschwistern längere Zeit in 
Italien eigentlich auf Kosten des Papstes gelebt hatte, begab er 
sich wiederum nach dem Orient, um dort vom Sultan Moham- 
med II. durch Lehen und Unterhaltungsgeld dotiert zu wer- 
den; sein jüngerer Sohn Andreas trat zum Mohammedanismus 
über und unter Sultan Suleiman, dem Grossherrlichen, taucht 
er als Machmut Pascha auf. Von den Töchtern des Thomas 
Palaiologos und Katharinas Asanis — Zaccaria sind zwei 
näher bekannt: 1) Helene, sie vermählte sich im J. 1445 mit 
Lazaros, Despoten von Serbien, nahm später den Schleier, 
wobei sie sich zu Hypomone umnannte, und starb im J. 1474 
auf Leukas; ihre drittgeborene Tochter hat zum Manne den 
Sohn des berühmten albanesischen ‚Helden Skender beg ge:- 
nommen. 2) Zoe, sonst Sophie genannt, vermählte sich erst mit 
einem römischen Patrizier aus dem Hause Caracciolo, dann im 
J. 1491 mit dem russischen Grossfürsten Ivan Ill, dem sie eine 
Tochter gebar, die die Frau des Königs Alexander Jagellon von 
Polen gewesen ist. ?) 

An der oben behandelten Stelle der Chronik des Georgios 
Phrantzes haben wir, soweit es mir bekannt ist, die älteste 
Erwähnung des Dorfes Koaotwot. Dieses kommt im handschrift- 
lichen Quellenvorrat insbesondere seit dem beginnenden XVII. 
Jahrhunderte öfter vor. Das schon oben (8.261) erwähnte, ber 
Kalavryta gelegene Laurakloster hatte einst in dem bewussten 
Dorfe manche Güter gehabt, darunter ein dreistöckiges Land- 
haus, das ein verdienstvoller Abt vorerwähnten Klosters, na- 


‘) Nicht 1474 wie $. P. Lambros, Neos ‘EAinvonvnuov Bd. VIL (1910y 
S. 434. 

?) Vgl. vor allem 8. P. Lambros, Neos "ElAnvopvnnov, Bd. IV (1907) S. 
427.446, V (1908) S. 28ff., X (1913) S.256 ff, W. Miller-S. P. Lambros, 
‘Iotogia ic Doayxoxentias Ev "EAAddı (vgl. oben S. 262 Anm 3) Bd.II, S. 176ff.. 
S. P. Lambros — J. Bogiatzidis, lloAmolöyıa xai IleAonovvnoraxd, Bd. IV, 
insbes. S. »ö’ff. 
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mens Eugenius, im ausgehenden XVII. Jahrhundert erbauen 
liess; dasselbe Landhaus wurde von der türkisch - arabischen 
Soldateska des Ibrahim -Pascha während unseres Freiheitskrie- 
ges durch Feuer vernichtet!) und zwar im Frühling 1826. Denkt 
man an die Beziehungen, die zwischen dem Laurakloster und 
dem Dorfe Koaotıxoi bestanden, so muss man sich nicht wun- 
dern, wenn letzteres in Aktenstücken, die im Archiv des erste- 
ren aufbewahrt werden, öfter erwähnt wird. Bei Aufzeichnun- 
gen, die in dem sogen. Brebion des Lauraklosters Platz ge- 
funden haben und chronologisch eigentlich mit dem Jahre 
1689; bzw. 1699 beginnen, finden sich mehrere Personen, 
Männer und Weiber, die im Dorfe Koasotxot geboren oder 
wohnhäft waren, ebenso finden sich mehrere Ortsnamen aus 
dem Bereich desselben Dorfes. Wie ich vorzugsweise dem Bre- 
bion des Lauraklosters entnehme. zeichnete sich im XVIL/XVII. 
Jahrh., vornehmlich 1700 — 1736, ein aus Koaorwot gebürti- 
ges Geschlecht mit dem Zunamen IlAovntegrogs bzw. Illavn- 
tepov, das uns an ein gleichnamiges Dorf erinnert; dieses 
gehörte nach der ehemaligen Verwaltungseinrichtung der 
griechischen Republik dem Demos Kleitoria (Provinz Kalavryta) 
zu. Es liegt auf der Hand, dass das Dorf lllavntegov dem 
gleichnamigen Geschlechte, nicht etwa dieses jenem, seinen Na- 
men verdankt Ich möchte noch hervorheben, dass das Dorf 
Koaotwoi in den Brebien nicht nur des Lauraklosters, sondern 
auch anderer in der Provinz Kalavryta gelegener Klöster 
erwähnt wird ; so z. B. im dem Brebion des Theodoros - Klo- 
sters, das einst dem Demos Aroaneia zugehörte. ?) 

Wenn wir von der Chronik des Georgios Phrantzes absehen 
wollen, müssen wir über 2 '/, Jahrhunderte heruntergehen, 
um die chronologisch zweite gedruckte Quelle zu finden, die 
wiederum Erwähnung des hier in Rede stehenden Dorfes 
tut. Diese Quelle ist, soweit meine Kenntnisse reichen, die Be- 


1) Damaskenos Apostolidis, «Kriropixöv, Aror loropia tüs iegäs Moviis 
Auvpas wis &v Kuraßodrors (FE Avrıyoapfis;Täv Ev aÜTT KWÖNKWV Kal Eyypdpmv...>. 
Athen, 1905, S. 28ff. 34, 56. 79. 

®) Vgl. Nikos A. Bees, Koraloyos T@v Xzıgoyoapwv KwÖlxwv tig Ev ’Agou- 
veig poviis av "Ayiov Beodncwv (S. A. aus dem Jahrbuch des athenisch—lite- 
rarischen Vereins «Parnassos», Bd. IX). Athen 1906, S. 24. 
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schreibung des Peloponnes von Pier’ Antonio Pacifico, die erst- 
malig im J. 1700 und dann 1704 erschienen ist‘). Unter die Dör- 
fer, die die venetianische Verwaltung des Peloponnes nach 
der Beschreibung des Pier’ Antonio Pacifico dem der Provinz 
Achaia unterstehenden Kreise Kalavryta unterstellt hatte, zählte 
sich auch Crasticus (=Koaotwot)’) Später, ich meine nach 1700 
bzw. 1704, wird das Dorf öfter in gedruckten Quellen erwähnt. 

Wie die Volkstradition lautet, wies Koaorıxor vor 1769 eine 
zahlreichere Einwohnerschaft auf als nacher. Die Statistik von 
etlichen Provinzen des Peloponnes, die Pouqueville?) nach amtli- 
chen Berichten ums Jahr 1815 zusammengestellt hat, versagt 
in Bezug auf das uns hier angehende Dorf. Dieses wies im 
Jahre 1844 nur 108 Einwohner auf“), die sich nach fünf Jahren 
um neuen Seelen vermehrt hatten’). Nach der Volkszählung 
des griechischen Staates, die im Jahre 1907 erfolgte, wies das 
Dorf Kouotixot 127 Einwohner auf, also nur 10 Seelen mehr als 
im Jahre 1849. 


Athen-Berlin. " Nikos A. Bees (Böns) 


1), Vgl. Nikos A Bees, Beiträge zur kirchlichen Geographie Griechen- 
dJands im Mittelalter und in der neueren Zeit (S. A. aus «Oriens Christianus», 
N.S. Bd. IV). Leipzig 1915, S. 261?, 278. 

’) Pier Antonio Paeifico, Breve Descrizzione Corografita del Pelopon- 
meso 0’ Morea. Venedig 1700, S 125, Venedig 1704, S. 122. 

®) Pouqueville, Voyage dans la Gröce, Bd.V, VI. Paris 1827. 

1) J. D. Stamatakis, Hiva&E xwooyoapıxds ts "EAAdÖdoc. Athen 1846, S. 31, 

°) Vgl. J. A. Rhangabis, a. a.O., Bd II, S. 198. 


"Avsxdora Eyypapa av DPodyxwv tns NaEov 
A‘ 


“H NdEos xarainpdeioe, &s yvwordv, nara To 1207 Uno tod Be- 
verod Mdpxov Zavovdov, AnEPn era HiXEOV nEWTEVovoa Tod Aovxdrov 
vod Aiyalov. ‘O Zavodöog, naradaßpwv EÜXEEWS oxzdov ÖA6xANGOV nv vÄ- 
cov, EURE uinpav Avıloraoıy eis ıö noös vorov Bulavrıvöv PpoVELov fs 
vnioov, Tö Kdoroov ı’ "Anallpov!), Önep xareixero Uno o@wparog L’evovnv- 
olwv rergoaıwv, naradlaßöovrwv nv NaEov uıxoov neo is Apikews avrod?). 
AA Ö ToAunoös xaraxımıng mollopxNcas arevag TO YXOVELOV Aivdyxace 
TOVS Ev aUL@ neiparas vera Poayeiav Avtiorocı va NaUEUs0dÜc1, YEevd- 

® % e ’ 

EvoS 0UTW HUpLos 6A0XANEOvV Nic vNoov. ”AvriAnpdeis 68 rhV Ünepoynv 
x 
adris Unze Täs Als vNioovS xal ANOPACLOAS vA KATAOTION TAUTNV. REV- 
T0Ov T@v nEHXALTEE@ Evepysı@v adrot, EPgöVTLoE xal Hıd rhV LöQVOLV loyv- 
oüs Eödoac. "Odev xaradınwv TO Öxvpöv xXdoroov Tod "Analipov Extios vEov 
ztolWodrov Eni tus Xogvpfis Aöpov HEINEVoV Eis Ta Övrixa napdäa tig 
vNoov xal Eyxareorddn Ev auı@?). 

’EEeleEe d& Thv YEoıv Tadımv noopavas dıd ÖVo xuolas Aöyovg: 
oeW@rov Örı No Antvarvı. rov Aunevov Mölos xal Santa Maria vis IId- 
00V, oirıvss Aoav AnoAdrws Avayxaloı eis avıöv, Ep Ö0ov fi Ndakos Este- 
geiro Auuevoc' elta dE ai Ölörı vs ÖAng AAınevov vNoov TOUrO HÖVov TO 
wEgoS Niro ws RXatdAAndovV da NV TUXOV Karaoxeunv Amevoc, Are Droßon- 
Yovons elc todro xai Ns eis uixodv Anno ınc Enoüs Anöotaucıv xeıuevng 

0 
vnolöog tod Bauyov. 
IIzoi öv ZavoVdov Eyxaraoradevra Ev T@ VEO XICTE@ OVVEXEVTO@- 
Y & % o 
ünoav oi AxoAovdouvres abröv Beveroi, &sg xal noAdoi AAloı xadoAıxot, 
oltıyas ovv&opsvoav eis rüs Kuxiddac, ualıora 8° eis Ndkov, «iva slov- 


1) TIepi vov Övönarog Anailon Bir. II. ZepgAkviov, Nakia vjoos xal nddıs, Ev 
Byzantinische Zeitschrift, r. IA’ (1902) o. 496. 

?) Mifdeo- Adurpov, Doayxoxparia iv "Eiladı, Tv. A’ 0. 68. 

*) [Iegıypagpiv To Ind Tod Zavovdov iögvdevrog Xaotgov PAr. nagd II. Zeo- 
Aövıy, Adıauayn Kacıpırav xal Nsoyworör Ev neQgLodıxa Tlapvaccı, ı. IA’, a. 409. 
HoßA. «ai Miüdeo-Aduroov, Evd. av. vr. B’ co. 332. 
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mnowoıwv Ev ı@ Ind Tod Zavovdov löoudeEvr doVxdı@>» !)- WoTE TaxXUrarı 
xarwaundn ıö Kaorpov, rö Önolov @vondodn Karw Kaoıgor ?), xar' Avrı- 
ÖLactoAnv oös rö naoa nv Toayatav ’Enavm Kdoroov, oörıvos onnav- 
rıxa Asiyava xal vov Erı owlLovraı. ’Exrög dE tod Kaorpov xai apd ToUc 
noönodas Tod Adpov Övrıxac, no00NAdov xal Eyxateotaünoav Ol EUNOE@- 
TegoL T@V AGELOR, Anoteleoavres TdLov avvomxıouov Övonaodevra Mrovo- 
yov?), &v@ nad xö Kaotpov xail öv MroVgyov Eyxateotadnoev ol nıw- 
XörepoL oe, Öv Ö ovvomıouös @vondodn Neoxagıov (Nıö - Xwoıö). 
“HA d& &% tod Kaorpov xal T@Vv ÖVo OVVoLxXıou@v, TOV MaovVoyov xl tod 
Neoywpiov, oynuarılouevn nökıs nEOONYOogEVETO Exrore ÖLd XaLvod ÖvVönd- 
tog, Tod Övönarogs ris vNoov Nafos, eira de xai Nakia xai "Aka xai 
’Adıd vv xakeitaı Ind av vnowrov Acboa !). 

H obıw ovvomisdeisa Nakia nölıs EEerAlyün ToXEnos Hal xareorn 
AEıöAoyoc, Anorımoaoa ai lölav Aarıyvımyv EniOXonNnv HEXpL Ti oNnEpov 
HLarmpovusvnv' 7) ÖdonornoLdınz ıwv dÖLadexopnevwav AAANAovs Tiysuövov twv 
oinwv T@v Zavovdwv, Tv Koionwv x. d. Avnyayev auımv eig neplonrov 
VEoıv, Evexev Ns Önolas Öuws xal nEooElÄxvoe ınv noocoxyv T@v Tovo- 
xov. Kara ıö 1537 Enkoysrar xar’ adıis 6 yvworös Noms Tod Lovleinav 
Xoipeöiv Bopßapdoouc. *O Yysuav tod Kaoroov ’Indvvns Koionns, 6 
K’ doVE tod douxdıov, napadtdcı Anayyri mv noAıv xal Öfyeraı va n- 
o@vn eis rods Tovpxovs Etrorov P6oov Gnorekelag?). 

Oi Tovoxoı xaradaßövres mv vnoov NoxEodnoav eis nv elongakıy 
Tod P6EOV Tovrov ®) xal ziv Emixvpiapyiav, Apnoavıes xard ra AA Eev- 
VEpovs Todg xarolxoug adılic. Kar’ abröv Tov roonov ol Ev NaEo Docyxor 
xai Uno iv Tovoxiwmv Eninvoraoxiav EEnxoAoddovv Ördyovres Plov Niye- 
LovixXöv xal ner& Ts adıns Novxiag Ppovrilovres ÖLa TMV Enextaoıv ic 
&Eovolas adıwv Ent robc ÖpVodokous. Kara de ro 1627 6 olxos av Ko- 


1) Midizo - Adungov, &vd,. av. v. B’ 0. 336. 

2) IIsoi tig Övopasiag tadıng Pin. II. ZepAsvrov, Arauayn Kaoıgır@v xal Neo- 
wgııav Ev negrod:ır@ Ilaevacoo, rt. IA’, 0. 409 x.88. Eis Eyyoaya wäs IG’ Exorovraeim- 
oidos, &c xai Eis Ta xarwregw Önpocısvöneva, Övonatsraı Me&ou Kaotooy Nakiag, 
onnegov dE& Atysraı Anis Kaoıgov. 

®) ’Ex voü ’Itatıxod Borgo = ngodoteov, Kwyuönolıc. 

*) Ilsoi toü oxnuarıopod tig nöAeng PAn. Aentonegeiag naga Il. Zepitviyn, Evd. 
av. Ileoi dE T@v ueraßoAßv Tod Ovönarog Nados Bin. Toü auroü, Nakia vijoos zal ndAıs, 
&v Byzantinische Zeitschrift, v. H’ (1902) o. 491 x.EE. 

5) "Eovsorov Kovgtiov, Na&os (ERA. -BETÖGR. öno ©. Auuarä £v "Adrvang, 1839), 
o. 38. 

6) Ilepi Tod toönou Ts elongdkswg Tod YÖRoU toytov PAn. ’Eov. Koveriov, 
Zvd. av. o. 43. 
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‚goveliwv ExdAecev Öuada ’Inoovirwv!) eis NdEov xal ner’ ÖAlyov XE6vov 
xal rıvas nateoas Karnovrotivorvg, dia nv dtopyavwoıv is Ev Naco Exrxin- 
olas adr@v xai iv ÖdLeveoysiav nEOONAvrLouoD eig ıhv durinmv Euxänolar. 

Oi Docyxoı nap&oyov Eis obs ’Inooviras xıjnara xal olxiav EOS 
Eyrardotaoıv, NAPEXWDENGAV 6’ Eis aDToVg xal TO Öovxıxöv nagernÄnoLov, 
ÖnEE 0VroL AEYÖTEEOV nEregpüduıoav eis neydinv xal @palav Exxinolav. 
“Oi ’Inoovitaı, oltıves Aner&leoav Tdlov Lwuareiov, TNVv «ovvroopiav» FT «To 
‚üödeApärov od ’Imood>, Eyxareordünoav Ev NaEo, Und WpLonevovs Aopa- 
Ads ÖpoVc, oirtves nepLeiyovro eis Ovupmwenrxödy yoduna ovvapdtv nerakdb 
ıwv Doayrwv wis Kowörntos Kdorpov xai rwv nareowv ’Inoovirwv. TO 
yoduna Toüto Arux@s ÖEV ÖLEEWUN, uynuovedstar Önwg Eis roAAd Eyyoapa, 
:£x TWV Onolwv dvvdueda vü OVUNEDÄVOHEV ÖDOVGS TIVvag TODÄAXLOTOV AU- 
od. "Ex Tovewv EEayeraı Örı ol "Inooviraı Eyxaraoradevres eis olxtav xai 
rHhuara napaoxedevra avrois Uno T@v Dodyxwv, Avelaßov MV ÜNOXGEO - 
ow va dlödorwor tods Xouoriavods Auporeowv ıwv doyudrov (Öolodo- 
Eovs xal Övrixodc) neooKadoUVres va nooonAvriowor XKorariavobs Ö0VOdO- 
‚Eovg ?), va xuraßdliwoı YP6EOV rıva Eis Tods Dodyxovs, @s xai HEgoS TÜV 
slooönudıwv £r T@V napuoxedEvrav adrois xınudıav Kul va Bondworv 
-adrods 'Öodxıs NdEle TUxeı Avdyın tıc, davelLovres adrols yxonlara üvev 
-Toxov F ddov rıvos Bdpous?®). 

To Aovxıxov napennÄnorov, TO 6nNolov napexwonoav oi Podyrxoı eis 
todg narkoos ’Inoovtras, xai TO O6Nolov OVroı Poadvregov ustegoVdnLoev, 
eivaı xoopavas 1) onnegwn Kaneila. Toüro AAws re xal Ex TOVroUV nı- 
orodran, Örı Kdrm da VVEus Eowreginfis Enixovwvei era TOD Oixtjnarog, 
Ev & ÖlEnevov ol nv ovyroopia» Todö Kvoiov Anoteloüvres narEoss 1EXOL 
noö rıvav Erı Er@v. Adyw ÖE Ts Enixoıv@vias TW@Vv NATEEWV TO0G Tobg 
Adinodg Dodyxovs xal is wux@gpeloüg dLdacxailaus aUT@V, TO KOVAOTNELOV 
tov nareowv "Inoovir@v xai N Ev adr@ ExrxAnola AnEXINoav neydAnv p- 
unv, oi d& xuraleinovres vv Nd&ov 7) nelloddavaroı Podyxoı EdWpoUvro 
täs negıovolas adı@v eis nv Exxinotav Kantidlav-Kalarlav. ’Ex t@v Eni 
tooadra Ern XEUTNOAVIWV Tijs vA00v Podyxwv, orueVovV EAdxıoroi, ntepl 
obs 20, sdoloxovron Ev dr, ai dE peydiaı zepiovoloı xov nalau@v 


1) II. Zeolsviov, "Erdeoıs Tod ’Imoovirov Tagıklov nsol ts Ev Nato Avuxns 
"Erximoias, Ev negiodırn® Hapvaoo®, t. 8, a. 129 x. 

2) Tovro idig xadioraraı HNAov Ex Ts mgOHUYMHovevVdsiong EXdEcemg To no- 
zoög ’Inoovitov Tapıllov. 

?) Bin. td Xarwregw Un’ Aoıd. 20 Eyyoagov. 
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sbyevav olnwv Ayrixovaı oxedov näcaı Eis ınmv ExxAnolav Kantidav. "Anxgı- 
Bas d& Ta nAeiota TÜV KATWTEEW ÖNUOCLEVOHEYWV Eyyodgpwv eivaı Eyypapa- 
SWpeWv oös ıiıv Ev Adyw EnniAnolav. MN owdEvrog ToÜ OVuUP@VvNTIXod ToU 
yevousvov neratd Dodyxwv xai ’Inoovirwv xai Eroutvwas Ayvoovusvav TWV 
Axeıdov Opwv, dp oUs Eyxareordäncav oi "Inooviraı Ev Nato, Anouever. 
Ayvworos 6 xUpLos T@v Aryudıov roürwv. "Ev @ ÖE n£ExoL onuepov EdEw- 
g0dVro xUpL0L adıwv ol Ev NdEw GDoayxoı, NEO TIVv@v Er@v Tysıgev AELW- 
osıs En’ adıav N £&v Payun “Ayta "Edopa, Stareıvonevn Ötı Ta xıjpare: 
aura, AvAhrovoıv Eis ınv ovvrgoglav av "Inaovitav. "Ex Tovtov yeyas 
roosxANdNn Vogvßos xai ol ÖLExXdLxoüvies TA XTüpara TAUTa xatEpuyov Eic. 
nv dimarocuvnv nos EEaroißworv TOD ngaYHarıXxod ArNtooos, N 6’ Unö-- 
VBeoıs Erxpenei gioerı nagda rois "Eiinvixois Öxaornolorc. 


"Ex T@v Einooı ÖNNogtEVouEv@v KuTwrEgw Eyyodpwv ÖEra EVTE ELvak. 
idL@rıyfis Plcews avußolaıo, ömonrijgra, awänNgıa N oVuYP@vnLXda Yyodk- 
uara, Ev nAngekovorov rs xoıvörmtos Kaoteov xai TEooapa elvaı dnodsikeıc. 
£upalvovoaı nv Ind ıav Enırgönwv vod Kaorgov nagalafııv T@v ovuue- 
POYNuUEVOv POEWV nagd av narepwv | Inoovirwv. Kai ai uev Anodelkeıg eivaı- 
yeyoannevaı dnärav lölmv av Eniroönwv, oltıves xal Ünoygdpovaıv aurdg,. 
ra 8’ Ma avpßöraın zivaı Avtiypapa ovußoiuiwv yoapevıwv Uno ovpßo- 
Auroyodpwv. ’Ey£vovro d& ra Avriypapa tadıa Elite Uno av lölov av 
Yoaydyıov TA EWTöTUNa ovufßoAuıoyodpwv, EiTE UNO METAYEVEOTEOWYV 
towürwy,. oitıvas öuws Beßanoücıv Evunoypdpws Orı «nerd MÄong Eunıoro- 
övrs> Avreypayav «Ex od xadoAınod>. "Eva Todrwv Eyovanv Avrıyoapf; 
ind lölwı@v, oltıveg änlang Unoyadyovrar HAAG xal Ev ıf nepınıWosı rau, 
Beßarwoüraı 6 yyrolov tig Avvıyoapfis dnO Tod ovyyoövov ovußoAaLoyod- 
pov, Öorıs udAıota Öndor Orı nageßaie To Avriypapov gög TO Xadolınöv 
xal Enelodn Örı Ävreygdpn «pera ndong üxpıßelas xai Eumioroouvnge>. 
Eivaı d& ndvrao yeyoanp£va "EAinviotl, xaineg yoapevra xa0” oüs Xoövovs 
enionuos yABooa Niro N. Irakıxn xat Aatıvum !). Kai dsv elvaı Övvaröv va 
brodeon rıs Örı Ta ngwröruna Hoav yeygapuieva Ev Iralıxf A Aarıvurf ’) 
yAagon, dwörı odöty Ind öv Avrıyoapfov Önkodraı negi UETapodEEmg,. 
ev & Peßarodran Örı era Angıßeios Zfeonzwoav, 7 Exonıdonoar, |) AvıE- 
yoayar Ex Tod xadolırov. "Av 6’ Tjoav nerapedosis Gopalüs da Eönloüro 


1) II. ZeoA£viov, Ilsoi ws 59 ı7 vjo@ Nato "Eilnv. Zyolijs tod "Ay. Iewpyiov,. 


ev nemodıa Ilagvasoa, ı. 1’ 0.18, | 
?) Zn. Adungov, Agusıxoy yoduna 'Iaxwpov Kolornn B',EvN.E. ı. A’ 0. 469.. 
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TOUTO, TIOLONOLOVUEYNS Kal is AxpıBods nerapodoews' Ahlws re wv ’Ira- 
Ayori 7) Aatıvıori yeypauuevov xal Ta Avriyoapa eis tiv adınv yAnocav 
Eyodpovro, Eonänoav dE noAid roradıa!). GBalveraı 6’ Ev Tois narwrige 
eyyodpoıs r) Poßeoa Auddeın rwv nv “EAAnvumv yAücvav yoapovrov, 
tıves TOv ÖNolwv Enniyeimovcı va peraxsipiodüc, yAwocav Aopxallovoav' 
EXTÖG TÜV NOADV oPaAUdLWv, AAdLOLWYTWvV Övoyeofi tiv Avdyvwamwv av 
yoapousvov, xal tfis ÖAng nepi ınv xofjorwv wis "EAinvwfis yAnoons üneı 
olas, ngög Evdsikıv Tav Önolwv rapexw taüra Ds Anoıßos Exovor xal oüyl, 
&s eidıoran, Ev Öodoypapızlj neraypapij, megieyovoı nal tıvas Tovoxurdg, 
norkas 8° "Iradıxas Akkeıc, yaparıngıorızas fs Eevng ErLÖpdoews. 

Ilagtxovor 8’ Auiv odv tois Adkoıs xal noAläs nÄMPoPoptos nepl tig 
Ürngeoias twv ovußoAmoyodpov Ev NaEw. Odrw pavddvouev Or xal Ev- 
tavda Önwg nal Ev rais Allaıs vHooıs, ol ovußoAuıoyodyoı ExaÄoüvro vo- 
zdgtoı (xal zzgwrovordgror), Yavagoi vordgio, Önudoroı vordgıo (notarii 
‚publici), yoauuazeis, doxıyoaunareis, pavsgol yoaumareis nal xavıleild- 
oo, (Öancellarius). "Exaotos vordorog ?) dteriigeı doyelov, iv Xayxei- 
Aagiav 7) zavıleilaglar, Ev |} EpvAdooovro ra ypapöueva ovußölaıe. Ilapa 
tag löraırepas Önws xayxeilaplas radras Unfioxe xal Önnoola toradın, Nirıs 
‚SvondLero dpyıenıoxorın xayneilagia (Cancellaria Arcivescovile di 
Naxia) xoi &v ıl) Önoia Öntjoxev Törog xayxeAldpıog ÖvonaLönevos dpxıe- 
‚garızös ygaunarsds I) doxıegarıxös xayxelläpıos. Eis tıva Eyypapa 6 vo- 
tApLOg Vnoypdpera xal sg yoauparedg xal vordpros Fj xayxelidgrog Xai 
vordgıog Aa, EE 00 Anodsıxvüsar Örı xal Ev NdEo ol yoaumareis ovvi- 
dmg T)0av xai vordgioı, Örı ÖnAadn 6 nayxelidpıos ts Ndtov eivaı ad- 
xög obtos Ö Kavraukıeenc, öv ovvavr@pev als rüs AAlas vAhoous!). 


Kara nv Ömpoolsvowv ı@v Eyyodpwv TOUTWVv, NIOTICCW TO Övonu 


1) Flop’ Eyoi ebgloxovran nevre TolmüTe Eyypoapa tüv Erüv 1619, 1630, 1657, 
4718 xai 1831. Eis Ev nalıora Tovcwv (1718) pepsıaı TO Övona Toü Avuyodipavtog 
-xai onpeiwors EAAnvıori Tod voragiov Tovunivov YoaYovros : <... EOIYXQLVG TO NQ- 
göv ME TO XADOALXO GOFTA Kal EUTTLIOTENEVA EUYaANEVO Koi KXONIOQPLONEVO 000vOdeEv 
pevete». 

2) Daivsıaı 8’ Erı Ex TÖvV Eyyodpwv Tovsov, Ötı Ev NaEp Innoxov Eviors Xai 
-Sbo vorapıoı ovyxodvoc, &g xard 1a Ein 1640-1644, DV 6 Eregog eixe töv Tirkov Tod 
JIowtovoraplov I Birte-Kayxsilapiov. Oyxi öedüs üga 6 Aoldınog Zn. Adungog age: 
wnonsev ötı dev Aro duvarav hd NaEos vo Exp Vo voragioug auyxesvos (N.E. rt. A’, 
-o. 471). 

s) A. Zryala, Zeitdes And ınv ioroglav toöv Kowornrwv Ein Tovpxoxgutiac. 
Ev neQgıodınd «Kuxiddes»n (Ev Zuo@ 1931), puvA. 11, o. 132 x.£E: 
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Tod yodıyavıos voraglov, uerd TWv TirA@v, Ed" @v Tuxöv Drroygdperau (Ev 
nragevd£oeı) xal TO Eros, a0’ 6 Eypdon ro ovußölaıov. Mera taüıa on- 
Ha® TO Övona Tod Avrıyodapavrog, Üv AAAog TIg Ertög TOD yodıpavrog VO- 
taplov Avreypawes TOÜTO, NEXLYEAPNV Tod rag Euol ovußolatov xai Tag 
TuyOvV En’ AUTO perayeveorepus onpeiwoeig!), neI’ Ag nugadero TO xelue- 


vOV, XATd TV HETAYEUPNYV Tod 6nolov Xonowonoww a Eis onneiq: 
( ) = neös ÖnAworv av Poaxvypayıav, 
[ ] = noös dnAworv ovunangovuEvov XEVoU Ev T@ HELINEVO, 
C ) = ngös Önkworv av Anoßintewv Ex Toü xeıuevov. 


1. 
Noragıos Havıeijs Muvıdıns (1546) 


[’Avtriyoapov Und Tod vorapiov Zrep. Tovunivov (1718) rap’ Enoi. AlpvAkov, "Yy. 
0,283, ıı. 0,196 To xeinevov xatadaußaveı nöovov {nv a’ oekida. ’Agıotepk eis ro 
egrdw@gLov üvayıywoxouev : La presente Cop/pyia & estratta dal Caderus Authen- 
tico della fratellanza pagina 29. Eic d& wmv 8’ oelida, eis tö Axoov deEık Avayı- 
v@cxopev :+1546 La kera Maria Zuganopula dä le sue Case alla Kiura Capella]. 


Konya svyoaluevn ano aAn xonıa 


Eis do&av yxloıoro)d Aaunv. 1546, unvi voevolov 3, N0T0 HEOO XAOTDO 
is Aklag Eloro vaov TÄG XLOvod Mas TS Hanelug EVEPAVLIOTN EXOL KATU 
zopnoias n xeoa Mapıa N TLovyıavvonovAka Y Hıyarno TOV NOTE 080 avro- 
viov vre NROAUTOV, TOV JEYouevov TLOVYLaVvvonOVAOV EUNDOOTE TOV EVYEVEOTE- 
tov dpyov pioeo laxodyuov vreluypanparıxa xal neLdgoV Ns ralarlas xaı 
TOV 0EP vrovadov YovAnovı xaı Tov ulLoe)o tLave vreunairtayva. I'guxovras 
Anavo sica unnria ÖnoV Ex xai xadere N Aeyouevor XE04 ODLa OTl EOO 
slarla Tod xooıpov. nAvorov Tov Im. rapßavrırı xai ne xalavılac a 
Önya onnra VeAu xal E00DAovNTa Ari Xaoncnra, xal Apivira n Aeyouevi 
xegapagia eis xalarlo. era T@v Bavaroy ıng OÖLd lv WUXhV TÖV yo- 
veöv ng Hal NS EÖLRNV Tg Xara MOV EÜOLOKOVVTE OWONNTOV Xal 0E00nN- 
z0v vü 1a Exu va xadere eis oAlv hs ınv Lonv xal dnodavovras ıns vd 
aolv nchv nabarlo da vo EXovoü ınv avanavolv ros hi adeApoovvı ÖAAn 
va uNv eunogovv va novidoüv ra onnria more uNde vAa xapıorovooı undE 


1) ’Ev doxh vis a’ h xai dv Th 8’ 08). Öndpxovonv, Ev nöcı oxeddv Toig Eyyod- 
pOıs, nepıAnWdsıs To nEgıexonevov RUT@OYV un Ypogeiccaı NEOPAVÜÖG UNO T@V 
ÖAPIOWYV EXACGTOTE KATOXOV aUTOY. 


10 
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AAO TPEONOGS va yevovooı novo va zıyvar hg Xabarlas vü avenevets Oo Qdek- 
Paro va uNv Üunogd va ra dLdonon rivas. xaı Öyva Öga Nele oxXoAaoı 
n ralarla xai TO ddeAparo va ta xAlpovona ra Asyopneva onoLma Tj XEpU 
nos n xanela. xal nAeov va uNfVv Ta exÜ eEovolooı n xEg0 Napla va TO 
8000 aAAovov novßerns, anouıvovras KOVrEvra xXal ÖVANOUEVOL N) XERO JLA- 
g1a .orn Asyouevkı Yyoapnv 00V dell va nvioxvoa ai Beßen navra xaı 
XaANOHOV NOTE va UMV 8XV. odıa uapınolas rod oso Iaxovuov rLave eıoV 
tov note oep Ilsoov xal rov xvo vırola toLavrapikov. Kayw IlavreAng 6 
uvioris vorapıos yoapo.—1718 gAeßapıov 134 IN. zsusradeoa To ragov 
ano To xadoAıxov Oo@Wevere eis To xadepvo tig adeApooıvis ano Aoyo £ig 
Aoyov ai Ta EEIS—OTEPAVOS TOVAUNLVOg voraplos YEygaPpa. 


2. 
Nordouos "Iodvvns Mnvidins (1611) 


| ’Avtiypagyov Und Tod voragiov Zrsp. Tovunivov (1725) ao’ £noi. AipvAlov. "yo. 
0,285, nA. 0,195. Tö xeinevov xaregeı nv a’ xai neoog wüc PB’ aekldoc. Eis ınv 6’ 
oeMida dvayıywoxsrar: 43 T Achat d’un Lioghiraki | eis Tö xovAsAdöo | eis Taig nE- 
Aavoıg | 1611. 47]. 
Eis öötav Tod &Eöynov Bfeo)d nnöv Aynv 1611 ev yuwvi paylov 19. 
IN. ev ti vakia. Eis 16 peyspropiov tod povaoripiov ns Kvplas pas ıns 
Koneifi]as 856 aag6v 6 nav evöscıuordrog xal Aoyıörarog ApEvrıs natk- 
POS Rai NOÖEOTOG TOU Ipınevov MOVAOTIELOV NATEE POVUNEOTOG 000EP xal 
Anero Ako Epos 0 xugrlavis Kovleits Aeywmpevog vreyantas Aeyovıds O ad- 
TöS Re TLavis TO nö va Eyn xai vÜ TOO EVPLOXETE ANEYOvVnNXOV Tov Eva 
xoparı Aoyigı eis ıNv Tonodeolav TOV neÄavo otig HLÄAoVg NOTIoTiXoV TO 
öntov Exovv el apevıes 7) nareges Tod gLWdEVToS novaorıpıov. TO AAO EuLoo 
xas oıunAlov Ins Bidorov ıns Aaungiavis xai Tis Pavsgopevıs Tod geßo- 
Aov To Onio nepıßolıy Exı Tö veoöv tov, ınv piav Eßdonuddo Ano eEi eis 
eEaı LNEDES TO ON0lO 8xXL NEOH EeÜrd xopdra Eiıec, xai pia goVÖLa OdEv ro 
adrov nEAHA Xadös EÜGLOKETE HE TA ndCav Tov ÖLXEoudrov adtov And nv 
onnegov u& xaAlv tov Ögekıy al yE ndtlav rov Bovälv. rö dıdı xal upe- 
SLdL TOV xal XgLsoıuörara TO NOVAL TOU dVo NENKEVOV ap&vrı TATEOO ToU 
ng0&0rov 0d1a ÖEedAla evrd nt vovuego 7 xadös Eoıvpovicav Avanerakiv 
vos va Önla Eura gedAın TMV TUUNY TOU AUTOV NEAUATOV Epergidixaoıv 
£80 noslevre fosueva Töv Nnoyodpovra vöTragıov xal Eis TOUS Xarodev 
AEıönnorovg yagrigovs xol EAaßevra eis tds Xıpas tov 6 adrog Kuvo tLa- 
vis o novAıris And Täg yıgaoron Arwdev Apevı TOTEgAa TOV ayogagtiv xpi 
xgdlere Aponevos xal Eeniiponevoc Ös Eva vanspdv. xat And vhv alusaov 
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eydivere xol AnoxdÖlvere And TO adıröv noKNa xal ÜRO MO TOV ÖLXEO- 
udrov adrov nagadıdövrdero eis rd yeplau tod Avmdev Agpevsı narepu dd 
Tö Aoınevo novaorigıoy va zÜglaxere navrorivä xal Eoviag eig TO Asyoue- 
vav povaoripıov ng xıglas pas ing Kanei[A]as Ödev eis Peßalooıv zig no- 
govoıg nouAıolag Tr6oyere 6 aurüs ıLavis xal ya naAdv Tou vü HAYTEYTEQL 
xal ya teyevrägıv Eis naadv evavrıoy nov eldekev tıyl di ro auröv zpgo 
elc neva xai xovrdvarlıovy Ns apevrias gealıa ala zEinio nr 3 Ho 
oAlAlıAoyioas va-ta Tınodte ei; Öla Tavo Yeypapeva Eyıva XOYTEvrL xal 
ÄVELANEVN NOENETADOVTaGS O adrog TLavig ög TO auto aoana eive zAeudegov 
navıt eAevdgpov —Llapaxalövras xal AELoniotoug uMprLE&s xal NTOoyEdpauv 
ANOyNEOOTOS xal Ta ekic 
(—Avrovis Ts paptigas eis dvmdey 
(—Ötpurgis piviaeis HapTIgds zig TAvadev 
’I(wavvng) pivioris voragpiog Eyparpa 

1725 Maooriov 22. IN. Nakıa 

Zitepavos Tovunıvog Pavspös vorapıos Nakias zugradsoe tyy. magöv 
oopevers eis orals noakes tod Aävodev Noraplov yE zaocu Zunioraouvy xal 
za äfnc. 

8. 
Ilowrovordows Zravdmovios (1635) 


[’Avtiypagyov Ind BD. Zavuuagina, Beßuıwdev nad vorapiov Tovunivov (1718), 
sap’ Epoi, ÖtpuAlov- "Yy. 0,285, nA. 0,195. TO xeinevov eis ınva’ 08I.—Eigs wmv ß’ 
oei. h nugtvgia vod Avuyodwyavıog xaır 7 Peßaiwoıg Tod vorapiov Tavunivov nepi 
ing Axpıßoüs Avuyoapfis. Eis tüv d' oeA. Avayıyooxesaı : 1635 Nicolo Russaya 
costituisce | il S(ignore) Nicolo Demari per | suo procuratore, xai xaTadev : 
f NıxoAd govoayıa, no@s | vixoAö vrenagiv, Töv | xauvı Enitgonöv tov.] 


"Ev ovöparn xvolov dumv: 1635: unvos tod vorßgiov 11 oro n&oa 
xdorow vijs üklas orö Apyovrnö ins Äpxövrıoag Hapiag vrepıponodkag. 
Ö NLo&o vinoAög GOVaAyıas Tod alte) Loco aravgıavov, Ex As apoVGLT, 
10paE xat nap6Vv VOHarınas HEV ndoa xakıareoo p6dov Emirpssers dd 
erırgonöv Tov xal xadoAıxöv xoufoov Yyevegöis eis Öles ov tais dov- 
Anis TOv zdyev&ataro Apleven) nıofg vıxoÄlö vıepapiy tod ro(tE) Xugiov 
Travovkı tod Önlov ähvı nAng&ororn .xoi inAnv zavcla 8kovorav va einmogt 
ö5 16 eidıov tov xai xadoAınöv Tov xoguiv va ngoßkenı xat vaxıßegvd 
nogdv zov Aoyls inölleoı xgig xal Erig nod varoy) Eßgloxsrarn vayı xal 
Tav. EUTORL va Exı al Eexagıass, ya paogi vaßaaıd zal va grsßyı ı 
Apnekt, OD Exı orais xexgais onadı nerhv xegd ıhv nankka, TO Ömiov 
Baorä navrarırd 5 Zrandımg yalgız, äxönı xal 16 yopdgı ap nagarge- 
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ywv, TO Eyı xal EPTO yioLdpıxo ermv xvola mv napyapıra oaßegeva xai 
uEerOTOVavavıövıns Aprög novayös xadws Ötalaßevı fi yoapn od Avane- 
oövrog Eyıve Anoxıgös ai noäkes Epeva TOD naPÖVTOoS voräpLov, Axdnı 
xal nIET YopApı Erl oTais xeyo&c- nAlcıo Toü dvodev uneÄlov, xal Epro 
oTovVöuLO TO6NOV NE NV xugla thv xanella va unool 6 Avodev vıroAds 
vıeuapis vo onovößgı xoi va nagalaßevı näca Evrpada xal dLrdona Nor- 
neriyı xal &yı nv eidıa EEovolav va Außerı ö dvodev yıo&o vıxolös O0v- 
oayios xai eis tEAog vannopt va &xı mv eldın BEovolav eis tovandßeovd 
xal vangoßienı oendoa YoLaLovpevov xalov. tov Avodev aürod yuofo dca 
vaeitov Eröcrov oonarırd xai eis Or, eidele oder Telıöoı xal xaTopddoı 
va orexı vol xai va aılı eis tTov Andvra alava eounäuyxarlıöv ToU 
ävodev nıo&o vıroAovd va ro Paora Avexontog nal Beßeonevo Ödev napaxaii 
xol ndpripaıs YoıXövras Om Ö gıLdls vreuapis elvar napöVv Hal OTEEXTÖS 
(—’Eyo viwoAös erging ndormpas 
— Doarleoxo omvoVdog KagTNgas 
(—ävsövıg Tlerolins ndorndas 

ö noorovordprog Tlepwıliis 6 onavönovAog yeypapo. 

Koi &y6 (Doa)ıLeo(rosg) Zovunapi(rac) Exonıäpıoa Tonaed AnO To 
xadoAıxövrov pExrAdev eunuoroolvi xal ApNAıa ög Evi ai @peverar orolc: 
30 oenteßotov : 1718 nöLaroveo, Arno rais noakes Tov nepwili ono- 
vonxovlor. 

Ztepdvos Tovuniv(oc) Yavegös Noraptos Nakias "Eoıyxpiva 16 na- 
EÖvV: nero HadoALXOV 00010 XAl HAIOTENEVG EUYaÄHEVO XL KXOIAPLlOUEvO 
Öowevers avodev. 


4, 
Karıleilggıos nana- Ianwbog Nrapuis (1643) 


[Iowtörunov ap’ Epnoi, ÖipvAlov. "Yy. 0,285,n11. 0,204. Tö xeinevov uövov sic 
vuv a’ aei. "Arm eis TO negrüngıov Avayıra@orovıa dr AAAnS yeıaös yeygappeva: 
1643 Aprile 22. Il Signore Nicolo Demaris da alla Casazza la parte che tiene 
nella vinea | lasciata dalla Signora Caterina Roussaia in Kokros. Come pro- 
curatore del Signore Nicolo Roussaia filio | di detta Caterina. — Eig d& rıv & 
oer. avayıyooxoviar: T 1628 Testamento della S(igno)ra Katherina Russaya, ci 
Lascia la metä della sua vigna’e del terreno | di San Dimitri Kekrez. xd1w- 
dev S6: 1636 Eughenu moglie di Stamatis Gavra col suo figlio | Georgio ven- 
dono il Pandichi, ö quarta parte che | haverano nella vigna lella Signora Rus- 
saya in Kekrez.—xai xdrwdev vourwv : 1643 Il Si(gno)r Nicolo Demari ei däla 
parte che | tiene nella vigna della Si(gno)ra in | Kekrez | Ei; d& ıö xarw Auov 
wis 5’ aeA. Avayıy@axovıar YEYoanHEva-öLd KELIQÖöG AUTOd Tod Avuıyodwavıoc: 1843. 
April 22 Y I'gayn wov Ayneltov wov Kexgoıod Iaxwßos Öappis xai xarwtegwn Hi 
£tegas xeıgög: Mlıct)o Nicolo demaris nas önvı To HLOO TETAQTO TOV Kai TO TETURTO 
tod n(1o8)o Nicolo govoayıa oav Enıtgonos tov. Movxara &lonoo) 83]. 
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Eis dö&av Xfoıoro)ö "Ayunv, 1643. Anoılov 22. Eotovras xain aQ- 
xovrıoa Kareolva PovsaronodAa va Epıxev zig mv xLovgd Has mv naneAa 


Sa MV Wuyiv rıs 16 anneAl ONOV NYEV Eis TES NEXGES gıunÄlo TovV MLOEQ. 


Avvovi I'd, navrorıvö nisıidgino pe ov Io(dvvnv) vov T'aßod pe erovsmv 
nv xovrerliove orı avısos xal zodı o aÖeA@os rıs 6 NixoAog va rov dovn 
) exÄigia To Eva TEraptı ads xai anodavn nal devegdı va eivaı 0Ao ng 
exlislas. eXxovras xXola 0 avodev xovvrovßsovapıs Enoväugev TO Eva TETAPTL 
ano iv undorv tov xul EyÖoaoav To TO EpIso n exkısıa Xal To aAO HLGO 
o euyevng Agevris Nixolog vre papıs da geahıa Evo nyovv 9. xara sog 
Yevere eis mv Ypapi onov Tod nxanev 0 ı(os)g NixoAög "AxgıBös Toga 
dei ne ndıöv tov Belına oO avodev ayevris NixoAog vrenapıs xal apıvı 
mv nxaptı Tov nYovv To yıco teraprı ıns Kıovgaluas tis Kanehlos ÖL 
<ıv Yuyhv rov. ea ge Xoovovg nodev o avodev ylLoe)p NixoAog Pov- 
oalas o adeApog rıs Apyxovrisaus Kareplvas xai 7) exlısıa TOV LdOxXev TO 
TETOETL ONOV TOV EPWXEV n adEAQL TovV 05 Avodev ırapev KO NTEOYEVTO 05 
NOTE ı70v ena xal Enocsvrepilevro xai @eßyovras To avodev teraprı ToV 
äpnellov ınv praprı vov Exanevr röv Avodev Apevın Nıxoko vıs napt Enı- 
TOOROV TOV vÜ TO NOgevrsgı xal vo TEOYl To Avodev reraptı. Toga Alnov- 
<as Togovg xpovoug xal dev Eevpovras n Ensdave n Lei Ö avodey „(io8)o 
NixoAos Povsauas Yelı pe 16 lötov ou deln xai Apivı vo.ıng Kıov: 
ealuas ıns Kanelkas 0 avodev apevrıs NixoAog vreuapis ‚Oogav Eeritgomog 
tov xoi Axopı xaı ra Eoxopaya onov Poloxovvre xovsa HE To apseAı ie 
Tovro va nÄEROVı TaGa X00vo Hov xard ıns Apevrias AONEA TELIAVTATELO, 
ayyovv 33 ETOVTO Qvıgog xal Xavevav XEROV ‚EAdı 0 avodev uliot)g Nixo- 
40os Povsmas va To Eavanspvı To teraptı xaı Ta EeXopapa ınv naagrı 
ToV XaL TOVv avodev HavxaTa xal OAa TA Avodev YEYKÜHEVAa YoOIXOVvIE ano 
nv oluegovV xal dla nAgov Beßeogıv uns napovsas ENEOCKaÄESUHEV xal Ba: 
NUSTOUS agripes n onmı VeAovv ınoyparıv VRrOXLEOSTOG, 

— 1lıegos xovreg napınoas oravodev 

 — Xgovsis xopovellog Haptıgas Tavodev 

: —-vıxalos ve. napıs orepyo ne Pelßeo[vo osdvode 

£yo ıavovÄıs vrepapis orepyo ne Peßeovo ogavode.. 

(—Eya.nanda ’Idxwßos vrapnis Birke- Kavıtskläguns 
Eypaya TO naP0OV Yodpd. 


5. 
Ilgwrovordgios Znaydnoviog (1644) 


[’Avtiygagov («tö Toov>») ag’ £uot, AipvAAov. "Ya. 0,805, cd. 0,210. Tö xeins- 
vov xarexeı uövov ınv a’ oeA. Eis TO Ava negidugiov dekıä Avayırworera 6 od. 
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258 (Teoyaras 6 or. vüs Kuvıleidagias), Agıoızga d& a EEns da Eevng Xeıgöc 
yeyguppeva: 1644 Giugno 17. Testamento della Signora Laura da Coronia | 

ınadre del Signore Domenico e della Signora Liani della Grammatica | detta 
Signora Laura, Subtituisce la chiesa Metropoli e la Casazza ä& tutti i beni 
della sua figlia Liani | moglie del Signore Giorgio Gerardi caso ehe mnoia 
seuza figlinoli. "Agıorega dE £v ı® nzadneig dvayıvaaxeraı ÖLd XELQüs TOU dvd. 
Yoapeons veyganpevov: 0: dVo Goas Anntc gevixe n nagoVcc. önadven dnodave N 
xuga Adovga. Eis 16 pecov d£ ic 5’ oel.: 1644. Testamento della Signora 


Laura | Daccorogua che ci costituisce | la meta de’ Beni che lascia | alla sua 
figlia Liani se non haveva prole |. 

Eis co "Ovoua tod x(vplo)v unso)d x(pıoro)d Yleo)d av ÖAmv 
äunv. 1644: mv(öc) Iovviov: 17: &v 16 xdorgo vaktac. Eis oixov od 
xarıxd N eb(yer)eotaen xıola Adovea vraxopövıa noooxaledels ’"Eyo 6 
droreypanptvos ofwre)vofrde)og. eidov adıhv Ev ın) xAnvn denevn Gode- 
vodoa To oöyorı NyıEvovia ÖE TO vod Hal Täs Eltea)ao Eodnoeıs Ti 
önoia poßılduevn T® dopov Tod nixporarov Ydararov Ava un sdvidlog 
dondon adınv nal pövovan Td4 nag adris dörögdora B[Er]eı xai xayıvı 
hy nagodcav dtadunnv npös Suöpdoonvy ins Yuyhomg rail ra Eins. xai 
odrag rapadrver vv raneıyjv ung yuynv. Eis xeigas V(eo)ö Apnv“v)ovras 
navrög xoLotiavav av Ev x(vol)o Aydannyv xal rellordınv onvywpionv Cn- 
ravras xal adın naga navımv Öpolas. Otleı örav 6 xldoLo)s HÖplası va 
dbor rö fr&log) v& Evrapıaoı eis ıhv xigiav whv ulmroö)norv. Eis tiv 
sorda hv yovınfv ıns nal fi AörEN ıns fs xvotas xunellas vü 
(rop)aradton röv Hled)v da THv Yuxnv ıng nal va ınv anvroogpidası. Eis 
vhv davfv ıns (xard) nv Tan, N Ö& Buyarne aüıns N xıpta Aravi va 
xdyvı vv 8odov wg Bavioıns xal va ınv Hvnnoveim (xord) vhv rakı 
Tod ontov rovs. "Axsıun Atyeı nos Belovrag nal vänavöpedor ıhv AEXov- 
tonovAa ns ıNv avolav Alavf) xai va ıhv neoLnodwrnos ÖAov Exeivo nov 
@pevere Eis TO NEOWNOOUHPOVO ng Feypapevo Unoyeıgös tod zUVAnßEeoTdrov 
addEvrı nEE Tıdrovpov nurapuni nat @s Exeivo xal Merian va Oxdun 
novALoie noög Tov Tayunpovins Töv age vibıpırldaı TnodedNn xAroıa 
Önoorgrınd anoAoyapıanonöv Tov Hov ng od n(ore) noE vrousvixov. Ta 
önoia va eive Eılı noAlA)d xaponeva xai Beßmeoniva; xai dtarl Biene 
wg T ÄEXOvronovVAa ng dEV TexvoTovn pre rdpvı nedia Beier Hal Akyaı 
Bote. Örı Av Too xoi A adın nega Aavfı Ti dpxovronodiu ıng fldekev 
Arodavn Arinon un Exovras neöla vaunua ex ng (oap)xög ıng fj nooüxn 
öAn Exeivn va nıyevn eis tais ÖVo uninolaıs Tiyovv ra Epıod els ToV 
ndyxov is xuglas tiis ‚mrgo)möhetngl. sa 6£ Alla Epıgd eis Thv Ruplav 
ınv xaneidg. Ara BU LOENNON xol Ypyxucn sorngia u Apxövrıoay TOb- 
may xal T@y qauyygyoy gi Toxsav rog: "Egorweis ap’ Euad [Azexoidn] 
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&s AMo Tı odaeyer einiv Hur nagaxain Todg xdroldı) paprigas eis PBat- 
Baiocnv ıwv Öoov 886 eins xal Eyodpdsı xal ra Eing. xaı Erlı dpelvn 
TMV EbyNV Ing Ing Xögıs ıng rail TOD Taungod ıng al ıng VvÜüngpns ns. 

(—ngE rondLos uniygios nüprugos &s Avoder. 

(— live rdAßo pägrtıgas erordvodı 

(—Tıäxopo Torwmakdı nägrigas Eis TÄvodev 

Ö nEOTOVoTrapLoS nepaıtns Ö onavonovAios YEyoupo. 


6. 
Noraouos ’Iwavyns 6 Tas 
(Davepös üpxıypapnuarevg xaı voragıos, 1644) 


[’Avtiyoayov ag’ Enoi, ÖipuAlov. "Yy. 0,301, nA. 0,204. TO xeiuevov xatakau- 
Bavaı T6 Nuov tig a’ aei. Eis 16 xaro Nuov Avayvapıoıs Uno TOoU Enıoxönov Pu- 
Yanı (Liarivn) tng ldtörmtos Tod ’Iw. Tü sg vorapiov' ünoypdgystar Ind Tod Erioxo- 
NOV nAaEA NV bnoyoaynv N BobvAAa adrod Eni TETEAYWVOV TEUAXIOV XAOTOV XEXON- 
Anpe£vov Eni Tod yoapmaroc. "Ayo eis to neprdwgrov da Fevng YXeıpös: La Signora 
Catorina de Campena lascia alla Madona Katatta di Naxia una sua Vigna che 
tiene in | Santorini stin Tovıa. ’Ev reisı ÖE ig 8° aeliöog : 1644 Copia | dona- 
tione fatta ä xvoa xaneAia d’una vigna nell Isola di Santorinieig ınv yavıd) 


T Eis 86Ea v(od) Eövn(ov) Oleo0) Inuov Aynv. Ex vfie) Evo(do)xov 
inovounfac) 1644 "Iavvov(ap)nov 29. Kara to v&o Ev vaknla). Ad Öge- 
Alav xai yrnananv (ow)rnotov. Ilpoooonna(@c) Eotadicav Evömıov Enod to 
POVEOÖV vonnxod, zai av xaltwde)v Kımnoro(twv), xoi lag)axader(@v) 
nagrnoov, öte Adey(öv)inoa Maoyaprra Cavoddo Viyalıno) nolte) u(LoE)o — 
tLoorin Cavovdo, Kai xıoa Nnxolera Nraxopövia naprnoövras, Xal ME TOv 
Öoxov Tfovg) Nov YnyAv T(ovs) Acyovonv, Öörh Avranovovras, d Avo(dı) 
CovoVdo xeo(a) ulae)yaorra y(er)a mv nofte) ooxlov)inoa Korfso)nva 
onvßila] [ad]dEv(rn) Teoovyuann vıerauan, vlfc) Unev xaralentog nög TO 
Ha-ALÖTEXÖV TE) nodypa Bein nera rov davarov [ins N] ad[ın vrejrdunevo 
va ro dpnon da Tv ung enge) eis mv xiolo pas nantia Kaldıla Nö& 
1 dvo(dev) xeoa vnxol&ta vraxopdvıa (ner)a ıöv addgv(emv) I'soövnuov 
Nrexauan plag)rowgoüv, önoA(A)oyoöv xal xadagdrar[a] Asyovonv öfrı] 
Anocyövro ns U Hoinevn doxlöv)ınoa Karfleo)iva Nrexdunn Eprinev dlı)a 
xavromvöv t{nc) uvnuöonvov xoi ıpnynanv (o)ımolav adınc, tod anvßrov 
ne) al yoveov r{ns) To AuneAn (mod) Exn oro vnol Odlvıo] Eolivn) ornv 
T'ovnjo. ne TO va ro novAnon 6 Aeyonevöorlng) Onvßrjos va ödon rä Tog- 
veora v’ Kyogdsovv AlAov nootarınöv Normv Aeyöuevnv "Exrxiilsia] Anolav 
Kafre)Aa. Kai roüro &ulap)ingioav Os Atyovonv AAddaoro, Erd Öoxov 
Koi ra &fnic. eis nafde) Rarıölre)oov Toönfov) xai ra gEfic. 
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< — Eyö Tregövnu(os) vrerdufnane), Boißawwvo xai n(ag)ıng@, ös Avoder. 
< — Tindxouf(os) Kopovsios n[ap)tvo® nös Eyonrioa va Avoder. 
< — ’Io(dvvne) Avvandıölıns) u[ap)ıngo nög Eyphxioa ra Ävoder. 
(—'Avögkas goücias naprog® eis ÖAA)a ra Ävoder. 

’Io(dvvne) ö T’ds galveo)ös doxtj=Tpanpareds xal vordonos 


Payanı toü Oelilov ai AnootoAınod HE6vov ydpı ApxLEenIoxonos vaflag 
xai tdg0ov xal ÖAov Tod AoyıneAdyov nirgonoAntng Atdonev Paißenv xai 
Yavepnv uaprvpiav eis nädouv xoloıv xai Ökm Örı 6 iwdyns Ö yüs eivaı 
pavspös vordoros E80 eis ınv dklav Kal dELos vA Exovonv ta yodupard, 
tov ÖNnvanıv EEovolav xal ulorıv eis XAÜE XoLNoLovV xal avrod al ÖLd 
ö Ads xai Boußenonv broypdıyanev xal wmv Povfa pas Eßfalane]lv eis 
nv AElav reoepns Dleßaptov 1653 xarda To vEov 
1:2. Raphaöl Archiep. Naxiae 


7. 
Noragios ’Iodvvns 6 Tds 
(voragıog xaı AarbeiAdprog, 1645) 

[’Avtiygagpov rap’ £yoi. AlpvAlov. "Yıy. 0320, ni. 0,214. To xeinevov xata- 
Aayußavsı To Hpıov uövov Tüs a’ ask. "Ava Eis TO nEQLÄRELOV AvayıyW@akopev ! 
L’ill(ustrissiÄAamo Corsino Coronello Con V’ill(ustrissiMAma sua consorte lasciano 
per l’anime loro li terreni di borina. Eis d£ ıö uecov täg Ö' oei.: il Signore 
Karsaci Coronello | con la Signora sua Consorti | dannn alla Kovoä Kaneika | il 
terreno eis 1a Bovova). 


"Ev övönafrı) x(voio)v 1645 Anoıkliov) 4 xalra) ı® veo Ev (m) vo- 
Ei. "E(or)ovras (ai) 6 yıdroßos T’aAlav(öc) va nVelev (dy)ooa(oı) anna 
xopdgıo (or)& Bogeıva Anler)a önta Elneo)ve ınv Ev(rei)ina 0 ’Exrkau(no)ö- 
ta(toc) Audev(tns) Koovadxlnc) Kopovelos And n£oos (ns) dofXöv)nodorov 
Korfep)ivar, aA 5 neornuntlös) avılıdvos CAv Avdsvrotonog Anstoraıg 
Edocaıv Tod yalkavod ra 0Ca zÖooev 6 avrös xlai) Eyopaoev. Kai Andvo 
orwnv Avınv Unodeoıv Ö Avo(dı) Avdev(ens) Xoovodx(ns) ner& TOvV yıdzoßo 
ToaMavo xegobs n(eg)aonevovs Exdnav oıßaoumv telıov x(al) Co(orov) 
navroreiv(ng) Xovrovßeovias xalra) nv anvidıav Tod tönov ulac). va dov- 
Mev)n © yalavös To nodypa avra tıunueva x(al) dgnoxöneva, xal Elaıw 
EuneornAr 6 addevıns nlas) 6 Ofed)s, va mnodLovp Mora T600V oTÖ yruo- 
vırov Öcav (ai) KRÄOXEENV@V HE Evxpdtiuv TOV XorıLdotddov, VE PEOVOUHE 
EEodat(orov:) ınv Ev(rod)da oro nayalsı tod Avodı xopovelov x(ai) dLa- 
86x0v rov, Kai zig xepöv nıipaoias mov va oıßdLovre tavra EooL vü Yal- 
(Aydoovv Tv adııv xovrovßegvid navroreiviv, va negvn 0 avodev &oyos 
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Kopo(ve)Aos t& rola xdora tov yogayıov x’ai) ol T’aAlavoi 10 Eva. Kal 
dla mv vorapimv (yo)apnv dev Exdyaoı oröv oıßaouövroc. ınv ol(ue)gov 
EnoooxaAtoav due TOv Önoypdpovra vA tTög Yyodwo ınv Unödeoıv vopino- 
ara (ai) ra EEiis. mE Eexadegoouvnv Önores dtv ra doväeßovv xaA(A)d 
x(oi) Gpsoxovueva ta Asydueva yopdpıa d yalavös n(ai) ot dLadöynv Tou 
va ydvovv EEanopdosog tiv ndpteviog al xönov(oroc) v’ Anobevövovvie 
navrdnoone. "Odev ıö "Exriaunoötaro Avdpdynvo TW Avoyeygapnevov aü- 
devr(ns) Xoovodx(ns) xai 7 Alexöv)inodrov x(noa) Kaftep)iva da ynyn- 
xNv Tos Comolav xai navrormvöv ros uvındonvov En(aga)ddoov AAAG xal 
n(aga)dOvovv T’ adra xopdapıa iv ndpımv(rovs) TEHNOV Navroteivfig Xov- 
tuvßeovias @s ävoldev) noös tö Movaoıgoıov xnoia Kantiia Katavıla 
nv AdeApooNvnNv nod da TO n(ap)öv Mpovpegsdovv N evAaßatorarı x(ai) 
xavoowrarı narleo)aıs tod Moo0. Obro nAdLovv x(ai) xduovv ro avo(dı) 
avroöynvuv noelevrs 6 yıdroßos 6 yallavös orouıyrös nal BeANHarnKxög eig 
xade XaÄLOTEgOV TO6NOV vrovarlies Ynynxod ne olßaoıv @s Avoldev) (tis) 
ravrorn(vns) xovrovßegviac. dia maprupias xlai) va Eins. 
<— Xogovol(dans) Kogoveiog duoAA)oy& x(al) lap)rvo® Ws üvodev 
(— Hg& vinnkög xövres n(de)rugas n(ap)arode(töc) 5 üvodev 
(— Hee ronabog undAuog pdpripas @s Avodev 
<— Jo Lodovico Fischo Testimonio 

< Iwavvnc) 6 I’as vorlagıos) x(at) 

KuvıleA(dp)ios yEyoaya 


®. 
Norägıos 'Iodvvns ö Tds 


(xaoırı BEoU Pavsgög Agxıyganuarsds xai voragıoc, 1647) 


["Avtiygayov nag' Euoi. MovögpvArov. "Yw. 0,306 nA. 0,20. TO xeinevov xatra- 
Aaußavsı oXedov 6AöRXANEOV nv a’ 08. "Avw eis TO neALÜWELOV ÄvayıyWoXopeEv: 
Manolis Basara vende il quarto che li restare dal terreno di Langadia vende 
ancho le api. Eis tö negıdwgıov räg Atfeıg: xwpic xapdıtı, Kai KOTWLEEW TaQU TMV 
VTOYEapNv Eoxedıasnevn da HeAdvng XEIQ xE0TOUCa oTuvoöv, Eis mv Pdorv Tod 
6NOlov UNAEXEL TETEAYWVOV TÄMLTLIOV OTAVEOELÖÖG ÖLYENHEVoV Eig 4 TErgaywvidıa Kai 
Ev adrois a yoappara 1.G N P. AHroı I(oannes) Glas) N(otarius) P(ublieus). 
IIavonoıörunov TÜV Ev TEAeı TOD EyyodYov ÜNOYEAPÜV WG XUl TOU ONHATOG TOD vora- 
giov IdE XATWTEEW Ev T@ olxel® TON@ Tod bnouvnnatog Eis TA Eyypapa tavıa]. 


Eis 808% X(pioro)d AAnd(nvod) Oleoü) Aunfv. oras 1647 Peßoova- 
(oiov) 13. Kara to v&eo Ev ti Nofla. "Orte uavoAns Nds note orTepavon 
unartapda Evro xoplov Aulv>yyddıo' Akyn 6 alrös mög va Eyn dnoyovnxöv 
rov Evav x(ap)ro rov xopaplov, tonodenevov ara Aa«v)yyddıa. ’Eyn a 
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Ära rola xdpra 1) urn(leo)äyia Kareila Kaldıla Ti AdeApoonvn, Ta öniav 
Edovkeßaıv 0 Avodı Havöins urarlaod Hovvrovßepvinös Navrormva Hard 
mv anvndıo. "Odev Exovras xola O Avodı navdans Ö xomıaoıng. nv ol- 
KEOOV ne xdAdev HaALdregov TEONOvV (map)adovn Eis xo€noıuorarnv tEAlav 
rovlusla mv n(do)rev Tov TO XdgTo Tov Xogaplov, u ndoav rov Öinkona 
xai n(eg)ıogaic, noög ö Aeyöuevov novaotnpıov xigta nas Kaneifi]a Ka: 
Carla mv xolarleo)dvnoa dia gedAta TöV Oxtov xonarlov v(oVuEg)o 4. Xo- 
ons Evrparna tot adderrıxod yapazliov. "Ardun novAfj xai mapadrivn oös 
vov Aeyöuevov vaw Katdılao, Kuantilao tig AdeApooNvNG TO nEoTNKXöVroUV 
tais uelnoaıs vo 6 Atym ueincaıs &ai, xal adrais nakdrata oePaonevaız 
da gEdAıa TöV Öxto xoparlov vo 3. yevere 6 AgLd(uösg) Tod Xopaplov xal 
neliotov oedlıa nvrpalya enıd. Ta Öntav Eiaßev Und rov Un(eo) Eylan- 
nEOv xai navdoıwrarov avdevrı narego ıLdx vıdovron ÄNErV Cuvögo- 
plav vov NcoU xara Tö napov Kadfyoupevos rod Aondevros Movaornoiov 
elooorov Apıduov telras nAnooufis, Ev6rıov T@v xXaro(dı) AELönıorov xai 
x(aga)narler@v) uupın(owv)' xauod Tod Droyodpov(ros) vorapiov. Aıd 
toüTo Aneıv oluspov Anoydnvsıe navıdnaong 8 Avodı movAntais mavö- 
Ans Ansroyoodpn, Melionıs xai ndoov Tov Öixkona Evmmvovraoto NODO- 
önvovids to tod Movaoınoiov Kantiiao Kaldılao varo nocaıvreon Ös 
riona xl xadoAnaN EEovodorga. Ilorexdoovras adrög xai ra naAlA)d rov 
Exovra xai nerlälovra anvara Hal Aajvnra. Ildvrorams va dtapevreßovv 
To avoAeyduevov Hovaoıron eis Elonvnxöv xai ddıdonorov n0o&co. Enyöv- 
rag xai toüro Öm Ti nellsaıs EVENOHROVTE orO yoodpn ıng AdeApNoToU 
ıldvvao. Oro orepyovıs va Tö xduovv Hal onvıllln oröv audeven xaön. 
"Aida eis nlipowoplav ts napovong oıßaouoütos otepyovıe Ö Aluloyi- 
cas xal Änaoa xEgOV CHavöakloas vÄA Inuiövere eög ınv audevria Kaöf 
xal unevn Alonoa) 500 nevrandarc. Kai nale U n(ag)oVca va nern ote- 
gara zdyvönov nal AxdAA)aolros). da nogrnolas xal va Eng. 


(— ’Ey& Ile& "IavvovAns Ko&onos udgrnoas or’ Avodı 
(— Il(ana) T’eögynos Melicovpyöc pdormoas ora Avodı 
(— IIge Touotos MadAıos napınoas &s Avoder 

(— Tiaxoß(os) Maxogöring ndgrnoas 

(— Goavileon(os) Cünapoü(nac) udornoas 


’I(wdvvns) Tas xoon(tı) O(eod) Dav(ep)ös doynToapparevs xai voltdpıos) 
UNO nagarxaklas TOV ULOEEO YErgapa. 
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9. 


Notäaguos ’Imavyvns 6 Tas 
(xapırı YBeoü puvsoögs KarteAkdgiog xaı Norapıos, 1648) 


[’Avuiyoagpov ag’ Euoi. AipvAdov "Yy. 0,314, nA. 0,210. Tö xeinevov xaralan- 
Bavsı To Auov tig a’ oA. "Ayo eis ıö nepıdmpıov Agıotegä dia Eevng Xeıgöc: 1648 
Marzo 24 xai detık vovtov dı’ AdAng xeıgög: Il Silgno)re Pre Gianuli Crespo da 
la sua parte delle Terzarie die Sangri | che ha con Maria wis Ougetas confo- 
rum la sententia dell’illustrissimo Monsignore Räfaele Schiatini. ’Ev ı@ nEo@ 
de Tg 6’ oe). Avayıyaoxonev: 11 Si(gno)re Pre Gianuli Crispo da la sua parte 
delle Terzarie di Sangri che tiene insieme con Maria tis Tharesas ei; tod Tovg- 
xov tö Aayyadı]. 


+ Eis d6&a tod navroxgdto(looc) Oe)od Aynv. Ex (fs) ercdpxov ixo- 
vourj(as) xodvn x(volo)u 1648. u(ap)rio 24. Ev ij vakia Ilgooonırög ÄjAdev 
eis ınv Kovıleklagtav 5 Un(eo)intaungos x(ai) Unfeo)eriaßeoraros) abdEr- 
(ung) oe "Iavvoöilne) xo&onos Kovövıxog uirgomolırdvos, NEOOPEONEVOS 
dond nv noAmv edAdßiav od Eym noös tv Kupionas Kafae)i[i]a Ka- 
Sarla ınv AdeApoonvnv ’Odev da nv aurnv Apopunv Ant ınv olu(Eg)ov 
rapadivn da priv tov oormolav x(ai) ıwv T'ov&ov rov ınv n(do)tev 
zov rais Ev(ro)irnas mod Ex or u(£o)os tod Cavnygıod Uno Tovixgorov 
(to)noden&vaıs orov Tovg(xov) 6 Aayyaldı) vais Öniaıs doüieBovv mav- 
toreivdg, iadvvns Tod oraßoaxn uler)nv KoxnAod yiav sagte. Ilooxaans 
{ng xlagö)vınoas Evroxogiov KaAddEılov. Nnxölaos Maovpyaxıs (al) An- 
uilto)nos Tod oravgdun wler)öv Aovp(nap)donoüiwv piav n(dg)TE NUVTO- 
ınvav; Önlos) nlai) Ovulxö)Aaos (fc) maus; Kai (apa) rö Avoleyonevov 
HOovaorınoıw nv xiplav xanela Kalarla uler)a Öireonararov, x(ai) dinew- 
„arov ralv Aeyölne)vwv Ev(to)irnwv xopapnov; Ilapaxradovras tods dnleo) 
edAaßulorar(lovg), x(atl) Evdsoınörarovg ÄAyıovs narlEo)aıs tod aurod Mova- 
ornolov orals Alrovgynai(orovg) Öpinnd(tovs) x{ai) oocepre(orovs) va Ev- 
Yınodvraı xlai) va dEovrar (neo) rais ıpnyat (orovs) Os Avodev. Kat da 
Beßatootv Tod n{ao)Ovros 8600v YrymXod Uroypapn rarodev da ynoöls 
rov) Ö Äävodev addEr(rng) agE& lavvovkıs Koaton(os) Tod nol(tE) audEv(tov) 
I’naxößov Koat(onov). x(ai) tours eis xalde) xalıdraıpov (te)örov x(ai) 
ra Eins) Eeradepvövras ÖrTn T’ Avoldev) Xogdapıa Evreımaıs tais EXovonv 
Avrapo pler)ijv nfag)ia —ro xonelovdı is Bıd(o rov) o(tE) napöAas xQE- 
saa—ynvn (Do)avrleoxov oigıavod xard nv Caıvreveina Tod Erkaungo- 
rarov un(too)noAl(tov) gopaıl oxıarivn lat) ra E(EnNg). 

(— Ey@ no& vovvodAlnc) no&lonoc) yodpo xlai) Baurßaıwvo y(Er)o Mdıov 
[] uov xeon ös Avodev 
<— (Go)avileon(og) Covppapoünas ndgıngas avdevrönoviov 
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(— Ey& "Avyyelos Aovgdös naomogas euarävo(dt): 
T I(wavvng 6 Tas gaenftı) Ole)oö Dovfep)ös 
Kavılaafi]apios xat Nor(ag)nos. 


10. 


Noraouos ’Iwdvvns 6 Tas 
(xagırı Hdeoü YPavegög voragıog xaı Kavıteiiagıoc, 1648) 


’Avtiypapov sag’ Zuoi, AlpvAkov "Yy. 0,319, ni. 0,207, To xeinevov xura- 
Aaußaveı 6 Nov tig a’ ed. 'Tiv doxh Avayıyaoxovrar Hd Eevng XEIQös Yeypanpeva 
ra. Eis: La Si(gno)ra Margarita Zago Vidoa del Si(gno)re Giacomo Bolonia 
da ilterreno di Coufou stin placa con la xinea che vi & dentro. Colla ale col 
terreno del Si(gno)re Marco Zago suo fratello e del Si(gno)re Varvato too Di- 
mitri. Ilaoa tiv bnoyguyNv Tod voragiov ÜnAEXE, @s xl Evr® In’ doıd,. 3 Eyyoago, 
XEIEO XEATOVCA 0TAvE6V, Kai Ta yoduunarta I’ G. N. P.—’Ev aoyxfi d& rüg 5° oeA. dva- 
yıyooxousv : 1648 Marzo 14 | Il Si(gno)re Mario Zago preposto | da alla Casazza 
il torreno | di Coufou con la Vignea che vi & anessa | conforme all’ ultima vo- 
lonta della | Si(gno)ra Margarita Volognana sua sorella. Kai &v veleı ig aurnc 
ceAiöog : 1648 Donazione del Torreno di | kufu nella Placa dala | Si(gno)ra Mar- 
garitta Belonia. öı' @AAng SE xsroög Exeı yoapn Xatwdev: vendu le 26 Juin 1757 
voiez l’acte '. 


"Ev övöunafrı) x(volo)v av. Ex T(fc) adroü Cagxöceog XoovoL 1648 
n(oo)inov 14. ev rı vaklia). Eis nv Kanega (fc) mwerocy(tove)ac, Evo- 
sınov öv xaroldı) AEımmororov xal napanaker@v HAPTOIEOV, Xapod TOU 
VNOYERPovros. "Eorovras xaı N nolre) euyeveorarn aplxov)ınca H(agYa- 
o)ira ılayo xioa Tod more euyevleor)arov T'ıaxößov Maeiövin Norov da- 
vardv(ng) va Epixev da WYıynalv ıns Cormolav xal ıwv T'ovewv ıns To 
xopdpn noV Eyn Ano yovıröv ıng Tonoden£vov ornv Ada, Aeyöuevov ToU 
Kovpov ds nados zÜoNoXerE nero Annein od Eyn MEOa Hal Öntewpard 
tov, Kokarflepa)vıröv Tod Xopapiov Tod vregevAaßuioratov NQE AGKOU 
tLdyov noaunöcntov, xai od Bagßarov rov ÖLnnten, rail aAAovmv nAioıe- 
oınxöv. Atyovras 6 Avrlöc) audElvıng) nee mölnros AdeApos (fc) Avodı 
xepa Hlapyap)isas nos N adın Tov Egyicaıv Öpönvia va 6 nPoomAöceı TO 
Avo(dev) ynynxov meös rö Movaornoımv xıpola pas Kaneia Kalarta nv 
AÖEAPOOCHYNvV. uerovard xapnoroöyeı 6 ad(röc) Avdevıns AdeApds ıng Eos 
mv [oYv Tov xal Herd Twv VBavardv Tov vave xal va myevn ou Agyo- 
vov novaoınolov Kaneilas Kuldılac. ”Odev nv olnepov Ö Uneg£&xkaungos 
xal UnegevAaßaistar(os) audevıns noenölırlos) d1a va Telewon MV naAnv 
doaıEnv, ai Vedgaıorov Eoyov fs more xepds naplyap)itas AdeApicrov. 
xal da iv wıynv durfis Kal @av yovenv tos xai nv Eöwmnv vov. Oein 
om anerhv oNuEgov da va pevwvre Els N0080L0V TO HOVAOTNPLOYV, ANOOO 
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Od ONAEHN ynmovıröv An’ örm onagdfi va Öönvn To Aeyöpevov xXopden 
dlov unvanna And ınv Evrodda Kai nera wv Hdvarov Tod adrod qau- 
Hevrı) noenöcnrov va nayevn Eleddega fjorO Aeyönevov Movaorngıov. Kai 
vera TÖV Üdvarov Tod AVrod avdEvLı) noenöcntov va önvn ro Movaorn- 
ELOV dLd Tö audrövV Xoodpn pnoüxara donpa dexanevre. Ilaparalavras vous 
ndv worwrdrovs avdevraus (avdEvrı) aregaıs tod adrob Movaoıngiov 
nuvra va Exovv Evünuionv otais Aylaıs Arovpyalorovc, Öpixna, xl NO- 
oevyalorovs ÖLd Tals Yrnyais twv Avoleyölue)vov xai ra Einc. ’Eyeyove 
eis xAdev radıa(ltep)ov (TE)önov xai ra Eins. Enyövras örh T’ öunov xo- 
EKPN TovV XovpoU Ex nalewdev Eönve rov Avo(dı) Movaornoiov Koanelkas 
dlov ulorara xoaon, Kai ale va To dNvn dla mapriplac. 

Iloe Toudtos Mnalıos Kavövıros u(de)ingas Ws Avodev * 

T'sdoyıos Tas ulde)rıoas or’ Avodev 

Ilo& Mdo(xos) ıLdyo Ilgenöinto Paußaıvo 1’ ävodev ünoxnoölouov) 

+ "I(wavvns) 6 Tas xaonltı) Oleo0) Dav(epöc) Kovrleia(proc) 
Koi vorapıos Uno napaxaklacs YEyoapa 


11. 


Norägıos 'Imdvvns 6 T’ds 
(doxıyoannateug xai voragıos., 1648) 


[ 'Avriyoagpov bo ToD Lölou Tou vorapiov, rag’ £noi. AipvAlov.’Yy. 0,312, nA. 
0,213. Tö xeinevov xatalapßaveı ınv newınv növov oeAldo, &v AgxU TÄs Önoiag 
dvayıyaazouev ra EEiig yeyoanu£va dıa E£vng Xeıgöc : 1648. Marzo 3. La Si(gno)ra 
Nicoletta da Coronia da alla Casazza dal giorno d’hoggiil giardino di Conto- 
lieri in florio eive li tre quarti col mucata df(ongo) 10° deEık Täüs Akkeıc a TO 
BAzpıöv, xal xAtwdev Töv Agıd. tfjc Kavıterkagias 395. "Ev foxh Ts P 0eA. Ava- 
yıvaoxouev: 7 1648 Marzo 5. 11 Si(gno)re Corsino Coronello da alla Casazza 
un suo quarto dal giardino di Contolieri in flerio. xai xatwdev Tourwv dd Tüc 
auınig xeioöc: + 1648 li 5 Marzo colla presente dechiaro e dicho che chavendo 
dal giardino che lascionno le nobili donne Dacoronia gratte per l’anima loro 
alla Veneranda Casazza le tre parte del giardino come qui dictro si vede l’al- 
tro quarto apparteniva & me come mia comprita adesco dal di le hora presente 
lascio et la medesima (?) mia et di mia moglie l’altro quarto come dicho etdi 
fede di cio ho scritto la presente di mia propria et affermo mano. Crusino 
Coronello ho scritto la presente di mia mano propria et affermo et m’ obligo 
quanto di proprio. ’Ev aoxh d& ns 8’ aekidog Avayıymarovıar Öl’ ETEQUG XEIQOG YE- 
yoapneva a: 1688 In questi fogli si contiene la Donazione del Giardino di 
Contelieri a florio fatta alia xovod& Kan£iia dalla Si(gno)ra Nicoletta Daccoro- 
gna per tre quarti, e dal Si(gno)re Crussino Coronello per un quarto. ’Ev t£- 
Ası dE wis adıng oelidog: ag. 41 T 1648 Nicoletta Dacorogna donne ä& la Ca- 
sazza trois quarts de l’olives Contelieri et Crussino Coronello l’autre quart.] 


Eis döEa vov Euvnov Oleod) Aunv Ex tig evcdoxnv Ixovonlas XoövoL 
x(voto)v, 1648 unv(öc) udormw oräs 3. Ev tn Nokia. Eotovras xal elor@ 
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Onvnxeorov navöpıds ns Aolyöv)incas Nnxoltras Viyarep note abdevr 
Avrövn Nraxogövıo ol edyevkoraraıs dplyövıncas yvrjowıs dödeApalorngs, 
sroVd va elvaı Aorhv maodöncov. va Löhoav perd TWv Üdvarov auıav 
xol ng hoımevns KöeAproros Aolxöv)noas NnxoAtrus dla wnnynanvros Co- 
ınotav, xl NAVTOiNv@vros UVNUWONVOoV tiv ndgrevrog to neonPoieov Aeo- 
yron ra rela xdora ronodeusvov or® Dieoıw ; Kai ToOV negaouevov Xo6- 
vov va iAdev dodevıav ıns adıns. do(yöv)imoas vnxoAftas vraxogövıa, zul 
glornv Siadlenvıns TO Epıoev ndde era Töv Vavaröv ıng noög To Mo- 
vrorhorov xvola vas Karerla Kalaıla nv döeApooNvnv xard wmv ÖP- 
önviav rwv Ävoleyouevav maxapırwv AdsApddwv tijs @Aopalivılas xai 
Adovpas. "AA Hd sAgov nAipopoplav teriov Akiov Ö6gov Ynynxod. Tuv 
olUEDOV "uE xAdev Xalıwrepov To6noV 6000P00d, napadnvn N AvoAeyönevn 
aolxöv)inoa vnxoAtta vraxopövıa, (Evömıov tod Cüvßiov ıns plLoe)o Av- 
ıövnov Ko&onov, 6 Önlog orpaıxrös xai Veiıuarınaös) WS XELOLUWTaTOV 
&600V Ynyyxod ro Aeyöuevov neonßoleov Acol'neı orö Dieoıw oüg to Ae- 
yönevov novaoınogiov Kolarla Kaneila d1d” Ewviov HvnuÖdonvov adıng 
xai rov AdeApAadov ıns xat T'ovewvros. vü TO NOOEVTEEN TW AUTW HOVU- 
othonNoVv ANEINV GiuEgovV nero nOvratov Ölmsöuara xal negroxaic. Llote- 
xdeovras au U AExövron vnXoÄtta xal Ta Haid ıns Exavıa xal MEi- 
[Aovra anvnra rail Avnro,, not OL ÖLRÖoxnv Img Ava VO OTEEWVOUV TO 
novaoıngıov xvola Kanfifilu Kabaıla, eis Honvnxöv pEguo nocaloo &w- 
vıos Hero va Önvn TO aurO MOoVvaoıNgLov xXagdıln Hovxardav donpa doynod 
Ögxa röv xade xpövov. ’Odev eis nÄigopopiav Expakev Eus TOV Uroyod- 
YOVTa vonnxov xal EXOnd TO TOQOV TVoTDOVUEVTO YMXLXOD EVOnnov TWV 
xarodı AtLönnorov xoil napaxaderov nagprngov, Kal ra EEnc. ZEinyövras 


e 


örm ö üvoAeyöuevav Movaornpıov 7 ei ıng dLd Tavıdv, dla ndvea va un 
Mumogodoı vü TO movAloovv va ro xduovocı Karallaytiv 7 Altas yevedz 
va ro nodgovv Nun ndvıorois vü eive orO Movaornpiov, xal Todro dd 
wagrnotus. Koi xduvovras Aleos vü org&peran rö nepıßoAsov orodg NAEO 


sinoregoUG EdiXods tig Avodev Aplxöv)ınoas vıroAftas vraxogövio. 


(—Ilge twudLos Mandlıog navövırog udorupaus Ös Ävodev 

(—Yıdxovyuog vraxopövıag cregyo T’ Ävodev 

(—ävıövns yalldaıs pndorngus ös ävodı 

(—Goovıleonos Panınouevog pdgrugas ög Avodı 

(—Teedoynos Tag uderupgas or" ävodı 

(—pıoeo "Avsövnos Koalonog omvßiog fs Avodı Aplyöv)rnoas 
vixoAtros PBaıßawver xal nlagt)ng& 1° Ävodsv yeypaneva. 
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Koi ynv NEevoovras yoawWe (os Agyn) Emagaxdakeoev Ene Tov 
üxoypapovra Kai Eypawa dLd Tov Adyov Tov 
’IKwavvns 6 Tas defyiyp)aunarevs Kai vordpıos yeypapu 


12. 


Noragıos 'Iodvvns 6 Tas 
(Kavrteiiapıoc, 1655) 


[ 'Avriyoagov nag’ Epot. MoröguAkov. Yu. 0,263, ca. 0,194. To xeinevov xare- 
raußaveı a 3/4 tig a’ oekiödoc]. 


Cras 1645 nano 27 xara ıö veo Evın Nakna 

Merorgenavras ÖLapogd Avdnsowy TOD W(LOE)O avrovnov Aogeddv 
co(TE) pigehtrov (6 abrlöc) Eos "Ennrgonos (tfs) Aloxöv)ınoas paplas 
nelegdorov) nerd Toüg addevrag Avrövıo T’gıpdAdı, Xgovonv COv(uop)oina, 
xg0vonv garen, (ai) Yeanopo KogoveAlo, 1 x(a:!) &A[A]oı Eregor Ös 
AdeApoi x(al) öpnxıdloı Tov Hoyagtıpoy xügla (uas nareia Kotaıta 
tonyigov tolg vrovar&ıövaug nod Engabev 6 nolte) ulLod)o vırodlöc) vıe- 
nagtis roÖs TO heyäuevov HOVEOSIUDV; "Eintidixa Eya 56 Anoyodpovras 
navrtehäg(1og) Eos TO makla[rı] Tod KA nO\ovarO.) x(ot) navıego(tarov) 
nirgono(Aun) aUQ dapatı ans adıOV xai Ans tous Avokeyöuevovs ÄpXovraıg, 
dLava Ardyonev ävrapa Werods adevrag Alo xavövıxoug, pE nnaArgdv 
xgEono mgemöLnto, xal nos TıavvovAn xgEono (oi aüroi Eos nAgTmgaLG) 
va ävranododnev töv dvoleyönevov ulLoe)e Avıövıo Aogddv xal va toü 
Amovnev TA Öca näs Evovderioav nen mv Ötamogdvros. "Evranodıxa- 
nevrov EEONOETA TOoV viaAod Nrov Avrapıa era Tod ala) xUg L’iavvoviı 
IIovıöAlo peE röv ulioe)a Olew)dooov rov Tayapn xai n& Tov u(LoE)o 
nixavA xovrapdto Ev nAponapxia, xul xaranapıolas Tod Arauev a navra 
xard iv ÖgÖNvIav od Nxauev Anergv Exkaunpötarov xai tovg Äg(Xov)- 
Tag NEEN TO XOUNEOYEOO, Rai YNPLONV Tov Alunitgov Hai Eger@v xoL- 
ı@v nepi ınv Aeyöuevnv ÖLap[oodv to|(ve). 

’Enoxgiönv uera yikım mo(AAa) nerayagde, Eos ıny nadım Epyapevnv 
reunem NOV Eoraı N) Eoprt ng Aylas Aapeds do Wiphaovv ol adügvrıd- 
tovg dlo xalols xgLoriavodg vingevreg£eodtovs xal BEAo Ypnplon xai Eyö 
öA]ovs din Önnmovs ne poor 6 Bleo)s. Kai öm dekovv xgaivovv xai 
ANOPOROLOOV VEAouEVv TO Eyn) dEXTov xl OTpEXTOV vü uüs Alnovv N oVV- 
xnonıs xal va nevouev Noıvenevor cav dein Ö Oleö)s. ravro Atyo Arakı- 
dilae) xal Ta Eine. | 

"Eom Kavtteigpnlos) ’Iofavvne) 6 T’as xai 1a dene. 
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13. 
Notragıos Zıep. Tovunivoc (1717) 


[ "Avtiygapov rag’ £poi. AipuAkorv. "Ya. 0,274, si. 0,190. TO xeiuevov zaro- 
Aapßavsı ınva’ oei, ’Fv eher Th; 8° oei. Avayıywoxonev: dog. 120. 1718 Di chiara- 
zione di Louyso Burghachi intorno alla comprita della Terzaria del suc 
Terreno detto eig tuis owxoi; fatta dal Padre Roberto Saulgero). 


Aöta Oe6 
’Everı 1717 Beßeovapiov 10 INakto 


Tnv oıuEoov &vepaviorı eis ınv napıola pas xarlelupiov xal eis 
Todg xdrodev napaxalerovs xal AfLoniorovg Haprigovs 6 xVe Aoyilwg to 
unovpydxı xal Akyı Tos va ErovAtev Tod EöÖsoınorTdrov Hal AOYLOTaTov 
Ayevı. naraloa boungorov ınv EAevdspıa Tod Xoplov ÖnoV elvar olunALo 
tod unopunagdxı Övonalduevo eis tes owmies Arno rovg 1703 dtxevpıov 
30 xal va To Eye Yoauev@ eldLöxıLEgo0ToOV ÖnorTe Ävodev Apevris maripag 
öiyos va Exı TO Övonavrov yoanevov, eis roüro Asyı xal ÖpoAoya 6 Avo- 
Asyduevog Aoyilog nös Elaßev ta Öbo yodca And Tdoxıpas ToV Asyousvov 
puxapirı nartga xal dtv nereyı And TO adro EÄYHa vA xayıı TImorgs 
uövov va elvar eis ınv EEovola xai xupıörıra Tod novaöripıov tig xvolas 
nas vis naneAlilas va To xapı xal va ıö oder ög Delı xai Boblere 6oav 
noäna Edixöv Tıs xal Ayopavrıs xal dia ıö Peßeo To Unoypagyovv eixc- 
zodev einoyeypanevı Eis dopalıa Eis EAevdepıa Yoıxars er Evrpıria 

Avrövıo Toovunıvı Yyegeas nagrıgo Tavode 
Goavıläor(os) Kopovelos naprıgo T’avods 
Ztepav(oc) Tovuniv(oc) Noropıos YEyoapa 


14. 
Kavrleiidgıos Kogoveilos (1726) 


[’Avsiypagyov imgskovuciou yodupatos rap’ &poi. MovöguAkov ney. ax. "Yu. 
0,382, 1. 0,290. Tö xeiuevov xaralaußdveı TO !/, wis a’ oek. Tb Unödoınov Tüg el. 
xaroAanßavovaıv 2ix00r Toeis bnoyoagpal.] 


Aöta ro Aylo Ocw 
1726 Peßoovapiov 4 S. N. Nakvo. 


Zıpalouevo Öko rö Kuwvö tov negovg Kaotpov dia xanıec ein6deoes Önov 
&xovonv es ınv Kworavııvönoin, eyvoglsaonv da xaAov xal dElov eO- 
sono Töv Apeven Tlaunardxı unagöıLn HoTE Yıdkovpov, TOV ÖNlovV TAQO- 
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xaAoVonv xal Yrpodaıv dLd va oıedn Eis nv BaoılEßovoav nöANv xal va 
rapaoıuadn eis tous 'Apevıdödes va Cırion dwxeoolvn eis ra Cırinaro Önov 
dElonev Tod Ödon ÖLaypdpov xul eis Exivo Öko Önov eidelev Eodıdon dLd 
tes einödeoes ıng Kıvörıs nas einooyöneodev va 1ov Evydlonev ALıniorov 
£Eöyog And mv Lonv rov Önov ö Oeös va unv ro Öplon xal dıa Peßeoonv 
tod naoövVrog yodpn xaroder 6 Exlaurnopörarog "AÄpevıng UTEONOALLNS xal 
10 Aınöv nas Kıvo,. 

Anto(nio) Giufstinia)ni Arc(ivescovo) di Naxia e Paros 

Giacomo Coronello 

Avrövıos Aopsödvos 

YpavıldEoxos coVnapInas 

xoovans unagörcns 

Logins yıpdadıjs 

tLaundıns Mragötcng 

uneovdodos unragöıcns 

T'ieodvvuos unapöıcns 

©tdınos Toınadöng 

Maoxeros Kopoveikos 

nar£og Xonarıavös 

@ilınos Aopeddvos 

NixoAtros oovpapinas 

Iaxoßos opöptta Kiorons 

Xoovofis Kopoveiioc 

Ilavrel&os oovpopinac 

gpavıl£enos Yolonos 

YoavrL£oxog unagöıcns 

rLoorins oovpaginas 

Xoovoiis Kogovellos 

T'ıaxovuos T'olonos 

NıixoA&tos oovuoginas 

Tlaunaıns Koooveilos Kavıteidpıos Naktac 
T’eyooga. 


15. 


Kavılelaguos Imdvvns "Avıavıo Kaulkog 
(dexıegarıxög KavıteAiagıoc, 1652) _ 


[ "Avriyoapov rap’ Enoi. AipuAkov. "Yy. 0,300, A. 0,240. Tö xeinevov xarakap- 
pavaı nv a’ oehida, "Avon eis T6 negIdhELov Avayıraorousv Töv Agıduov (tis x0- 
TLertaglac) 284, rap’ aurdv dd xergöcg Tod Ivrıyodwavrog : MagovAd dappi Sldeı Oö 
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AWDEapı XAL GUTEAOXWEAPO OTOV Ay. LWAVOV, Xal xarwdev Ta EEng 61a EEvng Zeıgöc 
yeyoanneva: dopo la morte del S(igno)r Pre Tomaso Balio. ’Ev doxh de rg Ö’ 
ceA. Avayıyworousv : 1642 Luglio 5. La S(ignor)a Maroula Darmi lascia al Sig- 
nor Pre Tomaso baglio | un terreno posto a san Giovanni per usufruttuarla 
nella sua vita. Con patto che dopo la morte del detto Si(gno)re Pre Tomaso 
la Casazza godisse detto torreno, xai xdıwdev adıav 1a Eis Hı’ AAAng xeıgös 
yeypanneva: CodiciHo della S(igno)ra Maroula Darmi Con sustiltu'tione di suo 
torreno di S(an) G[io]vanni Stratolatis. 1652]. 


Eis z6 övoya tov Kfvgio)v uav ’Ingoß Xfpioro)ö. "Aynv. Me 16 
napov yoaupa eis roonov Kodırlikov xapouevorv, h xspa Maoptia Aagul, 
ÖöuoAwyd nos Exanev Eva TEOTaUEVTO Ypauevov Ana XSIE0G TOV APpevtL 
Iodvvı T’& Nordpiov Ilovunilıxov). TO Öönalo Tesrausvro ot&pyuro xai 
Baıßewviıro eis OA ra Enldına, növov Bydalwvras Av Eysı THNoTIS Evavrıov 
els ETOVENV TNMV NoTegvnv napavyellov Önod xduvsı ÖL TO xoguL xal ÖLd 
nv ynyfiv ıns. Odlwvras Eroüro va Eyer Önvanıy dyalaoınv eis To6nov 
xodırLiAov, xai 1) Av@dev ıns ÖLadrnam eis Todzov reorane&vro. Dein vaiı- 
növ xal napavyelı va Yavdn ormmv Kvoa nv MyrodnoAyv xal Apiver 
tod Apevr ange Twpudlov Mandlıov nv Eyvıav va rÄs xdun TA NPENOU- 
ueva xard tiv omvAdıav tod tönov, T600V ara Bavrınd ns Öcov xal 
eis va Entlına HVuudonvd ng, Otais TEEIS EnTA Xal TEELAVTA TMaipes. OToVc 
Ein uivaıs xal oröv xodvov xal drı Beisı EEodıdon sis dxeiva va ıö neovn 
and ra nodyuard ıns. Kai nEevgovras mv xaAnv Ögeenv ai tiv Eyvıov 
nod Vekcı Exeı 6 Avodı ’"Apev[ıns nos Tjoualos va inveuvnyovsym, dpn- 
vei TOV Hera TOv HAvarov ıns Eva xondu Xwpdgn oröv 'Ayvov "Iadv(vnv) 
6noV TO Exeı Ayopaouevo And röv naxaplrıv ulıse)o Poavıldoxo Maıdvan 
Arolov Tod Austeliod ng va TO Exeı va TO OVLOVPEOVIEN Hal va TO roöyn 
öAnv vv Lonv rov, xöpıs xaveva nepimov Pdpos N önninyo Hövov uE ıöv 
novxard "novd eivaı Ülonga) 2 Nyovv ÖvVo. xal Anodavövras av vavs xal 
va Aoydtaı fs Kugas pas Kaneias Kaldılas ro auro xogden dd nav- 
tornvö HYNuOoNvo ns Avodev xuVpanoapodkas xal täg udvaaoıns. Eroı Hekeı 
xoi soltn Berınarıxös xal öyı Ex Pias (Blas) ai xaundoov Agpootınevn 
xar Eßalev nägrugac. arö aniın rad viov xoglov rüs 'Aklas raics 5 voü 
IovAtov 1652. 

(— Tlaporias T'elonog udgrvpas 
(— Mägnos Zavobdog udotupa: or’ ävmdev 

Kai &yb 6nod ro napov Eypaya xul n& To Tdiöv pov xeon And Tö 

xadoAınöv TO E0ixX00u 
"Ioavvns "Avı@yıo KayiAkog 
"Aoynegarınös Kavıleildg(ias) 
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16. 
IIowrovoragıos Suavdnovikos (1650) 


| "Avriygagov uno Do. Zovppogina Beßawdev Kai und Tod voragiov Tovunivou 
sag’ Epoi. AigvAkov. "Yyp 0,279, ni. 0,192. Tö xeinevov xatadlanßaresı 6AöXA.NEOV 
mv a’ oel. xar negog ng BP. Eis To negWwgıov tn a’ oei. (deEıd) Avayırwareraı 
dd XELEöS AUTOU TOU AVTiypap&og yeygappevn N oneiwarg : TO VÖLO ÖCAV Xaı ToVTM 
Y% INOPAON va Exn TO XÜgog xai Avsxonıov. Eis To £oov dE Ti Ö’ oeA. Avayıyo- 
xrovrar Hs ET£Egag XELEög yeypappeva: 1650 Arbitraria fatta dalla | Cura Capella 
eol S(igno)r Gacomo ! D’Accorogna e la sua | sorella la S(igno)ra Nicoletta | in- 
torno al Testamento del | lovo Padre il Stigno)r Gulielmo | D’Accorogna- xoi 
z0TWdı Toyzwv: Konpop£oov. | Movasıngı Tüs *ugas KalneAkag Arno Tö Yıdzovuo 

| vraxopövıa xoi wmv | AösApNv Tov nv Nixoketra.] 


Eis 16 övona ob x(volo)v äaynv : 1650: unvös oxtoßotov: 14: eis 
to v&ov eis ıÖ xdotoo vakius Eis La ANO ING AAUEDES TOUV MOVaorıolov 
inc xvolas xanelas 6nov xarıxovv xal Eßoloxovra ei EvÖcoınötaın 7a- 
teges ıng Long tod I(Noo)d xai xara nagovolav ros xal HE TO VeAnud Tog 
Ss ueAos xai Egog tig Avodev xuplas xantlas xal Axdun ME TO LEDOS 
auTöV fj XELoLmordın ÄEXOVTaAIG OL NOTE NYLOGES Kal Enirgonor tig Epınevıc 
ExAıotas, 5Aoı Öydör Evonevi al Öpovionsvor Eis Eva MEDOS Yıa Aoyopıa- 
onöv xal Hlxeov Tod Ävodev novaorıplov Ws Avlwdev) And ÖE Ereoov 6 
ebyevgoraros doxov Tıaxonos Auxogövas xai xıpia vıxolera n adeApiv Tov 
eig Erepov. Intövrag TO novasoınoı xai oil nareges Ano adrodg ÖAoug £Exi- 
vov nod Evdladeros ÄPELOe Ö NOTE OLVvOp YovkıEAnos vraxopövıas 6 AdeEA- 
Pös Tov Eis ıO Ävodev novaorigıiov xal natepes xadog Eis Exivnv Tov MV 
HLaaNKNv EldLoyeoös yeypapsvı, Tandvra Yalvovvraı. OÖE Üvodev vTraxogO- 
vıas xal AdeApNv Tov Evavrıoüvrar 0TO Aoyupıaouov xal ÖLXEOHaT« NOV 
Anodeitn eis Boldnav Tos xai negi ToVToV Ta adra y£on ovveßdornxav ne 
xoAdvV os Helma @PLÄıXoV xal Ayanınevov TEOXOV. dıa va Alıpovv AnO Eydec, 
EEodes xal oxrdvdala NOV EUNOROVV va yevılolv Avanscövios Eipıprjoav 
xal Eönadtfav Pilovg xıvoüc. Ara Egerodgs xpLrds, TO HEV MEOOS Tis Exkı- 
olas töv edyevi uıotg ’Avı@vıo T’aldtev TO ÖE MEOOG TOV daxogov&ov, tOv 
edyevi nıotg Aodxa Avankımımv TOV Öniov ta negı Ölvovv nÄgeotdenv 
xor Anınv ndvıo ESovolav ÜNPOKLoVvToS Ta dLxXeönara AUPOTEEOV TOV JE- 
00V vA UNODOVV va xplvovv xal va AnopaoilLovv ÖAo Exivo noV obs IVele 
porioeı 6 Osös va yvwploovv yıa ÖLXEoovvi NG einödegıg vTeyyioüge vre 
tdvrovn Myovv TO 000rOvV Ölneov nod VElovv I’gıxioovv va Ayylin to 
Evots Fi ToV ÄlAov nEgovs 10 Oniov Ta H£pı taLovv xal EiIndoywvraL va 
ıö Baotodv oradepov xal Avexonıov eis röv Anıavıa Eva ÖLaAöyovy Tog 
xui d1d Tods xArpovönovg xal dtaladö|xovs ros xai Ev nepınıdor ei Epınevi 
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Koyovıss zei &oeroi npıral dev eideAov ÖnoYovion va unogovv va Aaßaivovv 
Eva TELTOV ROOCWNOV NOV va unv eivaı Einontov eis ta pegı xal Erbı TOV ÖL 
Ö00V xal TOV TELOV N) ANOPAOL va EXL NAVI TO RVROG Xal AVEXRONTOV’ EINO- 
oYovrar TA EEL v& nEOoPpEoovv ÖAa xai ndvra Ta Cırimara xal ÖLmeolo- 
yinara Onov TO Evav Eunogi va &yı xard Tod Er£pov Eis Ö00V iunogovv 
va yopobv eis ımv nagovcav Einöleoıv T6GOVv oräunmıkev 600 xal pÖVAL- 
ev £Eodovs nal xonov Ökov eis rö 1TEAog al va EopAıdodv xai tTEAog An 
ndde nodna, oorıs dv) And ta nepı Ndele Kdalvyınor xai miilv) od 
ıv dvodev eigıneviv Andpaaıv Öyuv) pövov va Exı nAvıa xai doav 
AAdV yaneva TA Örxeönard rov AuE vÄ Tnhiodrs xal ANO TOVG XQUTOVV- 
vas- o[e]ddıa dıaxscın NE Exivn Andpaoıs va Exyı navra TO xUpog xal Ave- 
xontov ÖdEev sitoypdpovv ra nepı xol napaxalövras Xai pApTIEAIG Hai 
2öLaBACON TO nagov Eis MV napıolav ıng Ävodev xuplas vırokeras Eis TOV 
einov ıng Evonıov TOV HAQTIEOYV 


(—Grasparo smanuele, della Compagnia di Giesu Superiore 
in Naxia 

«— (Borg xeviy dia plav Önoypapııv) 

<— Gioanne Giustiniano Sotto priore af(firmo) 

<-- Antognio Grimaldi procuratore 

<— Crusino Oastri pro(curato)re 

<— Tıaxov(pnos) vraxogövias oreoyov Ws Avodev 

<— Giacomo Summaripa testimogno pregato 

x— Giacomo Coronello testimogno pregato 

<— Nicollo Crespo testimogno pregato 

<— "Io(dvvns) Avankıöıng ndprupas mapaxalerös 

<— xıga vıxoltra vraxrogöovıa @; Avodev orepoyn xal Beßeövı ro nagov 
xongou&oov Ws Avodev dÖtalaßevı xal dtari dEV xarixı va yodyı Ena- 
gaxakeoev Eueva YlAvxov yoıudırı rar Eypaya da Adyovv was Evö- 
rıov tOv Avodsv naptigov 

(— 5 ngorovordging negarlüs 6 anavönovÄog yEygapa 


Koi &y@ Yoavıle(oxos) Zovpapi(nas) Exonıdgroa 6 napOV And TO xQ- 
DoAınov Tov ÖS Evi xai @Pevsraı uE xAdev Eumiorooivi xal louöenta eig 
aopahıo xal va äeng orois: 20 toö "Oyroßoiov: 1718 xara TO veov. 

Ztepa(vos) Tovuni(vos) pavepös vordgıos vakias Zolyxgıva TO mapOV 


nE TO xadoAıXö 000rA xoi Euniorsueva evyaluevo Kat Konınpiouevo 000.- 
vodev @evere. 
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17. 


’Anddakıs Erıroönwv xdorgov 


FIlowtör. nao’ £uoi. AiyvAlov. "Yw. 0,201, ni. 0,144. TO xeinevov xaralaußaveı 
‘zo Npıov tig a’ oeAlöoc.] 


Everı 1734 uıwvos Iloorooviıov 14 


Eusis n xarodev yeypauevı Erırgomı nEgoVS xaotgov ıng Afıas ouo- 
‚Aoyovuev nog EAdBauEev ano rov EvÖczoıuorarov aplevın) narega Ilıere 
.NO0EOTO TOV APEVTOV NOTEEOV NG ovvrpopias tov Incov geakıa dexa- 
TEVTE Aal EIUEOTEV EVXAPLOTIUEVL ÖL TO YEeuEerÄikı TOV NAROVTOS Y0Ovo 
XUTA TO YOOUO NOV EHXOMEV 1) KOLVOTNS TOV XOOTPOV ME TOUG OvVodev 
‚ABPEvTES aTEpOS Xaı dıa To Peßeo To Lmoypapone 1ÖLOXLEOCHAC. 

(— [....] unogotong enırgonog 
@oarlioxos unapöıLns "Erireonoc. 


18. 
’Anddeikıs Enıroönwv Kaoıoov 


[HIgwrör. rap’ Enor. MovögpvAkov. "Yy. 0,207, ck. 0,142. Tö xeinevov eig 16 
1£oov tüs a o8A.] 


1741. Maylov 29-—xata Tö vEov 


'Epeis oi xdroder Ünoysypapsvor Enirgonoı Toü peoous Kaotoov 
vis Alac, ÖnoAlwyodnev nos Eiaßune And rov Aldeoıuo 'ApdEvrı rareou 
sıelyo nEOLOTO TWV AYdErTWVv naTEgwv tis ovvrgopias tod ’Inood eis tiv 
aglav gedAıa dexa nevıe Aeyw v[ovuego] o[edjAfın] 15 xai elusdev eüya- 
ELotiuevor ANO ıNv napOVv xXpoviav xara TO yodua NOV Exanev Th xoıvö- 
ıns tod Kaorpov yE Tovg Ävodev Apdevtes narepes xar dia TO Beßarov 
ÜnOYEdpWuev lÖLoxeıe@s pas. 

TI@erins oovunopinas Eritgonog AdoTEOV 
"Avro&us T'ovpaköns Exriroong RA0TEOV 


19. 
’Anddeidıs Erurpönwv xdoıoov 


[Hoowtör. nag' &uoi. MovögvAiov. "Yy. 0,203, aA. 0,143. Tö xeinevov xara- 
Acyßavaı TO Npıov ts a’ oeA.] 


’Atia 1743 Zenteßoiov 27 


’QOuoAoyoVusv Eueic 01 VrOXdrodev E £ { 
noAoyodu ueis OL Uroxdto yeypanevoı Exirgonor xdorgov 
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os EAuBauEv ANO TOV WLÖEOLNUOTATOV APevrı Zirti& NOOEOTO NG OVVIOO- 
ptas tov Inoov d1n ng napoVong XEovıas mv dexarı EA EXUTO EiXO- 
cıeva 121 ge(akıa) xai da To yepenkıxı og Öexanevre 15 gealıu xaru 
To yoaua NOV EXOUE N XOLVoris Has HE TOVS QVODEv AYEvtEs NATEQES zul 
ELNEGHEV EVXÜPLGTIUEVOL TOGO da Tv ÖExXarm TOgS 000 KaL ÖL TO YEHERALHL 
xaı dıa ro Peßaro To zeınoypapouev dLa yEıpos Has xaı a eins 

T’souavos oovunapınas Enitgonog 

Iarwßos Zovpaginas Enitgonos. 


20. 
’Anödeilıs Enıtoönwv Kaotoov 
|IIowrörunov rap’ Zpoi. AiguAdov. "Yy. 0,204, ni. 0,141. To xeinevov Hatakan- 


Bavaı TÖ Apıov yovov tfig a’ oeAldos. ’Ev T@ n&o@ tüs 8’ oekidog Avayıyd)ozouer : 
Quittura de la communanta pour yo(öcıa) 89. 1744.] 


srovg 1744 oenteßotov 30 


Erxeiön xal va in piov neyaAn Tnulav tod xdorgov Eis ygöoıa 
önod Epıkev 6 xanerav nacıäg HE TOV EoXoudv Tov Eis TOV TOLO, EBEANGUV 
HeAnHarTıXös xalL aurorpoeg&ros Apevıng Iloosorös ıöv Evdcoıuov i1jcovitöv 
xai Mäs Nödoxev roLdvıa Evveu yodaora dtxos va Eym raplas Aoynis xgdın- 
Env xai xXo&os xard TO yoduna Önov Töv Exonev Eneis TO xXıvO TOD Xd- 
orEov, xai Eis niotoonv Tob nap6vros Ürroygapöueotev Eneis Erurgonn 
AUCTEOV 

tLogTens oovpapinus Enıroönog 

Youvıleoxog unagpötcng Eritponog 





ZnuEeıWoeıc. 


— en — 


1 


2 uEoca »dorgo vaklas' dev Anouever Aupıßokia rs, Örtı nYÖRE- 
to NEPL TOV OoNHEELVOD xdoroov tiis xopas’ AupißoAov Öuwms zlvaı, üv N 
onnepıvn nöd WROodouNdN Eni Zavoddov, XTioaVvrog TO XIKOTEOV Aal t00- 
xaÄEoovros NV Eyxardoraoıv EEVWV Aal ynyev@v nteEl OdL6, WOTE va Ano- 
eAeodh  mölıs N Av nopoünijoyev abın. Zyedöv dAoı oi vewregoı, oi 
GoxoAndevres negi iv ivtoplav ı@v vijomv I) elöiınag ns Nakov, äno- 
patvovıaı ötı 6 Zavoddog Extioe Taumv, Ws xal Avwreow nopoAoyilovtec. 
einonev. "Ev tovroıs f yvayın adın dtv palverar AAndis, dnodsıxvöcrar 
dE oruepov dr tod LTavovdov nEoOÜNTEXEV N) Mökıs, Exteivonevn nOOg iv 
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snueowwnv Katroayoav. °H Unaekıs *EAAnvurnis nölewg dLeniotwün Er T@v 
EOYATOS YEvVouEvW@v Avacrap@v, dU DV AnEXaÄVYOn ÖAOKANEOS Ayogü xoi 
keiyava olxodounudtwv.‘) °H nölıs Ööyws adın Eyxarelelpdn, Ayvworov 
nöTE, OL HE AAroımoL TAUTNS MELWANOAV NEL TO ÖXVEWTEEOV XUCTEOY TOU 
’Aralkipov, Anorel&ouvres nölıv, Eis Tv Eöwxav TO Övona tig nEW@ENS 
noleos Nagos. 

’Aruyos Aöyo is Eilelwews unyav dtv Övvaneda va xadopiowpev 
mv neolodov, nad” Nv Hi nökıc Zueivev Eomuoc, &g @voıxöv ÖE xal TOV 
yo6vov, xa9’ ÖvV xateorodpn, dıörı dopaAws Eyraralsıpleica, Towg Eni 
naxpöv z00vov uereßAnNdN eis Zpeinıo, AAAG advıog narda tous BuLavrıvous 
xoövovs eivaı Eyxaralekeınuevn, Öeonoleı ÖE Tiis vNooV TO XUotEOV TOU 
’ArxaAktpov xal Ti nag’ aurö moAixvn. IIıdavarara öuwsg Xara toug telev- 
walous BuLavrıvobs al@vas Av@xodoundn xal Enavaxaraandn 7 zölıs 
urn, ÖltaLoAoyovuevng TOLOVTOTEIAWS NS yvauns tod Kovgriov, Öorıs 
OYEdOV UOVOS EX TWV VEWTEgWv l0TOALKWYV ÖEXeraı nv Vragkıv ing onnegt- 
vijs nölewg no6 tod Zavovdov 2). 3,4 Tloyıavvönoviog,— Aka, 6 viög ToU 
T{oyıavov (Giovanni). Eis ra B yxwela ts vNoov ÖLarmoeitaı TO Enwvuyuov 
Tiovävvos nai TlovavvönovAlos—Ala. 5 vreilaypauudrixa, nıdavatara 
Jeiypova is Ev "Avögw olxoyevsias Asllaypanndrıza, Yvworiis &x TOU AxXo- 
kKovdov tod «douxös is "Avdpov» Zevov, L’iavvovin Askkaypaundrırxa). 
‚16005, ital. PrIiore=nyouuevos. xaldıla' Tito ÖloxroAog 6 xadogLouos 
Tod ÖvVOnaros, Aravr@vıog ovvNdws era tod Övönorosg Kaneila=nap- 
errÄNcLov" NN Ex TWV Eyyodpwv TOUTWV ANOdEıXVvVUcraı, OtL Eivaı TO Ovona 
tov Movaomopiov r@v ’Inoovitwv, oVrıvos Enxinota sivar 1 Kaneika: 
(noBA. xal xarwrepw 116,17. 6 11. 7 26. 85,10, 13,23. 9 5. x.d.). 
13,17. dösApoodvn —dödeApäro, npöxeıtar NEPI TOO AVTOU OW@HATElov TOU 
-adeApaTov r@v ’Incovitwv, Oneo dEov va dtaxoivnraı Tod AdEAPdıoV Tou 
«Tıniov Zravood» r@v Poayxwv. 15 öyvamönoia, Öönola äNnnore 19 
novßerng Aeyeraı nal modneus, NoVors NoVorss, nodora—novdevd, Eis 
odöev AAAo NEQog. xoTevra, Aatıv. contentus - da. = nixapıommuevos-n. 21 
sdıa—dıd. 24 vaöEgvo, xaßeovov, Aarıv. caverna N cavernum=grv- 
AaxEilov, ApYELOv. 





') Tag dvaoxapds ÖLevnoynoev Ö Tleguavös AgpxaroAöyos Gabriel Welter, 
Hotıg TECTÜENEVOS YA OVvexion TaUTaS ODdEV Eygayıev Elocrı nEOL TÜV EÜgEdEVTWv 
70T QUTAG KEXMOTNTWY. 

°”) ’Eov. Kovouos, Evd. av. o 33: «...’Eni is BA nAevgäs adrüc (Tüg wm- 
soV) Ent Toü Aödpov tüs "Eilnvirns nolsng Avwder ı@v "Eiinvıröv olxıöv Öwovdro 
49N....TO AVAXTOEOV TOÜ vEOU TYEuOYoG. ..» 

®) Müllseo— Aaunpov, E. &. t. B’ co. 372. 
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>) 
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3 gepegreglov, ital. Tepertorio = evgerngiv. 7 eis TYV Tono- 
deoiay vov Meiavo orig uiAods—eis ınv Tonodeolav Müloı Toü ywolov 
Melavss. 9 olundıov xoi olunko—nınolov. Aaumpiavn, Ex Tod Övönarog 
Adunoos, Aounowavn xaı Aaunoıwr.—10,11 And ei eis efaı, AnöEE eis 
EE—nad" Exdornv Exnv NUEQaV° OUTW xal ONUEDOV »xavovilsıar N) TOÖG 
Kodevoıv yoljois Tod DÖaTog Hoi anyfis Ind noAav xımudıov. 17 
npelevre, ital. presente=napovscia. 25 vd uavzevz£pı, ital. mante- 
nere=önegaonilo. 16 va Tepkvzepıv, ital. defendere xui difendere= 
ovvavvuov t@ mantenere=öneganvvonan. 27 eva, ital. pena=noıvi), 
TLUwgpLa. Kovravdroıov, \ral. condannazione 7 condannagione=xara- 
öben, noeöorınov. 29 ngeuerdpovras, ital. promettere=ünıoyvoünaı, 
Beßauw. 

’ 3 

4 uodov, ital. modo==roönos. 5 #ouE&oov yyeveodis, ital. COM-- 
messo generale=yevixös Avrıngdownoc. I nacav rov Aoyis dnödeoıw— 
ndong Aoyfis, navıos eidovg Unödeoiv Tov. 11 öuddı, önod. 12, orö 
naparo&xwy, TOnos Övopaodeis Ex napupp&ovros notauiov, nEYa YEUY- 
XıXöv Arijpa—topiisı—yerd Ypayxınod UpyovV. 13 wioLdpıXo, 1TEONOS 
EvoLXLdoeWg XTNUaToc, Ka0” Ov 6 Evowmiaoıng dgxerar via Epydintaı TO 
xınjna Anodldwv eis TOv lÖLORTNTNV TO NuLov Tod elooönnaroc. 13 oaßE- 
oaıva, oVLvyos Tod Zaßeen F Zaßepov' noPßA. Adurpawa, Kuworaıvo 
x... 23 uE Öundıyxarlıdv, ital. obbligazione =ünoyg£war. 27 
DoarlEono Zavoddog' Aopurwg dev nodxeıuı nEDl ANOYOVWv LdV NOWTWV 
Zavovdwv, oitıves No&av wis NaEov uexoır tod 1345, Ad zepi opere- 
gLoTwv tod Övönaros, Avdemnwv ämladrn, obdzulav Eyövımv ayXEoıv EOS 
TöV ueydAov O0lXOvV TWV ZavoVdwv xl xOAuxzVOHEVWv va AROVOLALWOLV 
Envrodg Anoyovovs EUyEvWv olnoyevaıav. 29 Doarlesxos Sovunaginac 
ol Zovupapinor zarayonevor €x tod Ev Aayysdoxia ng L’alklas napxiwvog 
de Sommerive nAdov eis NaEov nera ı@v Allwv Podyxwv noös Ava-- 
CHmowv vöyns nee To 1390 1). Kara ro 1401 ovvögovraı noÖg TOV Oixov 
TOV Zavovdwv, vuupevdelong ınsg Maopias Zoavovdov uera Tod [’uondoov 
Zovunaeina, xara dE TO 1440 EEankovvrar xal Ent is "Avdgov dAvayvo- 
eLodevros tod vVIod tod [’aondoov, Koovatvov Zovupapina, Uno tou Beve- 
tıxod Öixaornolov Ds duvdorov ts "”Avöpov, Zohlovran Erı &v Nato rıvec. 
pEoovıes TO Övono Ts oixoyevsiag tadınc, AA’ dopalßg al oVroıL dEV- 


1) Millso—Aaungov, Evd. av. t. B’ 0. 366. 
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eivaı Anoyovaı av Talaı@v Lovunopinwv. 35 xorıagıouevo, Ex ToU 


ital. copia,=ävrıyeypayne£vov. 
4 


2 e0voaıonovia, Yuydıno tob Povoaia 7) Povoaja. 5 uE nV 
xovrerliöve, ital. CONdIizione, uE nv ovupwviav, töv Öögov. 6 döt— 
&v d& (ovußf va...). 7 xovvrovßeovdons, iral. condabernale=:£rai- 
oos. 15 NrooyEvro, Erowy£ to, tö Exagnoüro. 16 Enocevregıßevro, Eno- 
oevrepılev to, Irak. Possedere—=xotreixw. 23 Hov Xard=uovzxatäs, TOUP- 
yınn Atdıc ÖnAolca nv Eis Yofiua nAÄNPEWUNv Ns dexdıng TWVv ÖnuNTgLa- 
av xaonav. Eeydoapa, EEWXWEAPA, TA EXTOS NEALNEPEAYUEVWV Knudwv 
Aradlısoynra xXwpdpıa, xalodueva xai AnoflA)apnramelevdega. donpa, ii 
Yv@orh TOvoxinn HovAs Axtos Ton noög ıö 1/3 toü zapä. 30 Kopoveios 
6 oinos t@v Kopoveiiwmv Eyxadioraraı eis Ndkov Arno toü 1560 nepinov, 
öte "Ioarvng 6 Nacye, eis 6v 6 Zovkeinav napexwonoe TO Aovxätov tg 
NdEov, Ane£oreılev WS AVTLNEGOWNOV AVTOD Aal HLomnınv TOD ÖOVxdtov 
tov Doayxioxov Kopov&ilov.‘) "Ex wis doyiis adıns, NV oaTpanınasg oye- 
50V ÖLexeıplodn, Anexınoe ueydinv Ööbvanıv, 6 dE olxos rwv Kopgoveliwv 
Aneßn coßapös napdywv ts Poayxınfis duvanenc, PEOVTIoaS xal dLd nv 
EEanAwoıv Tod Avtıixod Ööynarog ?). Liv ı@ XEo6v@ 6 olnog obrog £Eei- 
Anviodn, ÖLarnondeis nexoı teAovg od nageAdovros al@voc. 


4 


) 

3 »aoroo vakias to auıo noösto M&Eoa Kastoo Naftas' Pin. av. o. 
292. 3 Adovpa vrarogdvıa' 6 “Lonavırijs xaraywyiig Erripavng olxos T@v 
Aaxoowrvıa Eupavilera TO noW@rov Ev Lipvo xara ro 1367, öte Ö Liuv- 
vovAng Aaxogwvıg, TOD tAyuaros T@V Innor@v tod “Ay. ’Iwavvor, xare- 
Jade taumv' neoi ra ueoa ins IA’ Exarovı. Eanloüvia oL Auax. xal eis 
Onoav, Axudlovor dE negi täs Aexas ıns IZ’ Exarovı. &v Zipvo, [övrec 
Avesdgrnror AnO te ob Öovxög to Alyaiovxal ano tig Beveriac. 13 donda, 
tows &x toü Aarıv. arula, (Bwuioxoc) tapoc. 15 day, 6 Yavaros. 16 ormr 
Eodov ns Vaviis ıms, Eis ıNv Expopdav, ınv xnödslav. 17 xard yV Takıv 
TOD ENTOd ın5, OVUPWYWS EOS ınv EvroAfv ıns. 22 drroorarızd xal 6,18 
NOoVTatxa—xınnara. 26 TEOUXAa, nooixa' oNuepov Akysıaı Ev NaEw zoov- 
»iLw nal NI0HILO, gOVR1A xai rporıd, AA ngoina oDxl de xal mgoUxG, 
NI0VRIOUEVOS xul nIOMLOUEvVoS, AAAA Angoixicros. 27 eis tals 6do Exnin- 


£4 € , 


oiaıs' @g Ev rols An&ows Emouevors Eenyeitaı, ai 8V0 ExnAnolaı eivan N 


!) Mülieo— Adunpov, Evd. av. t.B o. 431. i 
?) Bien. av. 0. 268. 
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Mnroönolıs xaı 1 Kaneilo. Elvaı de N newen av Podyxwv, xriodeioa 
vd Moaopxov LZavovdov od a’ Öovxög!) Ti d Er&pa TÄls Fvvroopia: wv 
’Inoovir@v. 23 dyxos xal nayrdgı, ro EgoS Tüjs ExrxAnolas, Evda voravıaı 
oi ErxxAnoıaotınol Eniroonor AAAa nal ro EbAıvov pvlareiov, Ev & TO AgxElov 
xal ıö Tauelov tod vaod, Odev Ti A. Öönkol xal raneiov. 31 odxeyı eintv, our 
Eye eineiv‘ xarayaviis ra &x Tod ÖAov Eyyodpov Ti Atuyns nEOONAUEL“ 
toU yodyavros va ueraysıpıodfj yAwocav Adoxailovoav. 36 T'pıudidı" oixo- 
yeveıa Inoaoa Ev Nam uexeı tElovg Tod nageAdovrog alwvog, Ote Ein Ev 
adın 6 televralos Towg y6vog tijg olxuyevelag ’Iaxwßos Iguudiöng, yod- 
Yas «ioroplav is NdEov AnO ıwv Kpxaordtwv XPOvmv nexoı Tod 1850». ?) 


6 


1,2 &% ws Evodoxov Ixovounas ano vis KgLorod yevvrioews. 4 @a- 
vEOöYy vouıxod Avıi Yavepod voraplov. D ÖrTe, O te Avrı 1) ve. 14 dwo- 
Indvrasıns Anc Lavras uns, dp Örov Erı Ein Aved. dnodavovıas üTav 
anodavn. 20 eis #dde valıdrepov TE0NoV...ovvijIns Erpoaoız, ÖnAoüca 
EOYNV UNEE TIS TAXTONOLMNOEwS tig nEpI NG MoöxEITaı VNodEoewgs Kara Töv 
xaÄvtegov roonov I Beßaiwor, Örı fi dnodeoıg Eyevero 7 9a yivn xara 
TOV xXaÄUTEEOV TOONOV. 

7 

3 Evrpısia Evrgıreio, P6gog sloodrjnarog Ävrıocorgüv mopös ıö 1/3 ol 
raoayoEvou Kaonod ®). 5 dvröıdvog, ital. aNZIANO, yngaLdcEpog, Veßaoros' 
audevrdTonos, nUpLog Tod tOnov 7 noAAWv Tönwv (Xwpapiov). I xard ı7v 
ovridıav tod rönov Bin. av. 3 13 xai Täg Eis Toüro Avampepousvas on: 
neiwwoeis. 10 Tıunufva xal dgeoxdueva, XuTa TOINOV Evrıuov xal dpEoTöY, 
Dpehınov. eis ıö Eaneoryhı eis ö,rı Beleı Ebanooreileı. 12 ynuorızöv xalo- 
KEINVOY, YELNOVIRÖV—XAAOXaL_LVOV, TNV XELKEgLvHV xal xahoxamgıviv &00- 
dsiav. xonıaordöwr, ıwv xalkıepgyn@v, £oyarwv. 13 dyrodda, ital. en- 
trata=eioöönueo' noßA. ZO 2, vOragıx?) yEap7, TO vorapıaxöv Eyypampov, 
ro ovußolmov. 19 uE Eenadagocivn, ne ınv pavepav Önkwow. 21 vv 
NÄETEVTOG, TV nAHTNv tovs, TO ueoldiov adı@v. 22 zavrdnaong, navıd- 
nano. 25,26 Tednov navıoreıvfg »ovrovßepvias, Und TUNoV...moös 
ı6 Movaoınoıov...27 wyv ddeApoodynV...Nob..:apovuspedovv... 


— 


!) Sauger, Histoire nouvelle des anciens ducs et autres souverains 
de)’ Archipel etc. (&iX. nerage. "A. Kapaln Ev Zuow 1878) o. 8. 

?) Ta xeıoöypaya Tobtov Eldov Anoxeineva apa T® x. ’I. Asidagöxxa. 

3) [Ieoı ı@v xaraßalouevov eig Toüg Övvdoras Yögwv, Bin. IT. Zeolsviorv, 
Tosupara Boayzov Avuxßv tod Alyviov neAdyovc, &v Byzantinische Zeitschrift, t. 
Il’ 1904) o. 142. 
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arepaıs Tod NE0odoVrw xadioraraı Avanupıoßirmtov, Ort 1 Kaneido 
Koldıcla eivaı is döeApoovuvns av "Inoovitov. 283 nAdLovv: ital: pla- 
zere ij piacere=do&oxw, xai obxı Oo EA. nidlo. 29 argaıyrös xal de- 
Anuarıxös, oregrrös xal Veinnarınöc. 30 vrovardies, ital. donazione, 
Swoed. 35 testimonio, noptve® N yeapn Tüs Te Unoypapiis xal ic 
Aekews testimonio ’Iralori nıorono:ei, Ötı TO Aoınöv Eyypapov (newrö- 
Turov) ro yeypanuevov “Eiinviort Bin. av. oel. 269.—Ilavouoıörunov 
TOD oNHAaTOS TOD voraplov xal TWv ÜNOYPUP@YV TOD Eyyodpov: 


yafıtve er Ari Ka AL FSK u a (a5 
av us «au = 2 
Eh vouım ea Be re 


Set 0% I als char Cg 90 Fan a and 
pe Ce him ER ng Pe 


Pe. RE HE n ı 








: 

3 dnnoyovnadvrov, ano xingovouiav: r@v yoveov ov. 11 xoÄaze-. 
zEegdynoa, Ex vov ital. collatanea (=AödeipN), 1 wis ddelpoodvnc. noßi. 
ol 7, 27. 8,5 x.&. 11,12 xwons Evxparıa tod abdevrıx0d yaparkiov, 
XWoig Eyagdreiov Anapaıiwg Engene va ÖnAwdn Av obs P6povs A rd 
Arlı ruyöv EEoda Ya xareßadlev 6 nwAntns F 6 dyogasıng N nooxeıuevou. 
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xepi Evomıdosws, 6 ldtoxınıns 1 6 &vowmuaornc. noßi. 27 12. 14 xald- 
ara oeßaousvaıs, xulıora Ötarmoovusvag. 16 Frresya, ital.! inter&o, 
Anepura. 22 Evinvovrägto Evövvovrds To, nE00AGUOLWV, Öldwv. 23 Fdro 
nocaiwvıson Bin. 4 16. 25 va dıapevreßovv drapevrevw, EEovandLn, ÖLev- 
Yuvw Ws nuproc. 26 moo&co, ital. POSSESSO, xıfjorc, XutoyNn. 28 zödvvag, 
td "Avvas, rüs "A. onviıkiin, ital. sigillo, diniwpa, Enionnov Eyyoapov, 
d1’ OO 6 nwAnTNg GyoAöyeı Evmnıov tod doyovros Kaön, Otı «Anogevov- 
ar» nAEov TOD nwAovnevov xınparoc. 29 ö äkıkoynoas rail ünaoa 
»soöv Ccravdalloas, 6 AAlmloynoos...6 neraßaAwv yvounv al eig olov 
ÖNNOTE xaıpöv rE0oBaAwv vv ovupwviav, vd... 33 Kofonos, Koionog, 
Keionns: uwdovorora Anöyovos tod neydAov oinov r@v Kotonwv' Ö oixog 
odrog, Öorız nag&oyev Öwdera Tyeuövas eis rö doundtov tig NaEov, Eyxa- 
teotdön Ev adın And tod 1383, re 6 Doayxioxos Kolonns dıa HS6Aov 
povelsas tov doüuxa Nıxökaov Asklandorosonv nareluße TO S0UuxıXöv 
aktopa. ') Oi Koionaı dÖterjonoav ınv doynv exoı vod 1564, ÖtTE Exöı- 
wxdEvros Tod teisvcalov dovxös ’Inodvvov Kolornov tod A’ &ö00n To 
dovxätov eis 1ov ’Iovdatev ’Inonp Nacyv. 34 MeAicovpyös' Anöyovoı 
wis EEeAAnviodslong tadıng olxoyevsias ı@v Mellsoovgy@v owLovraı Erı 
Ev ri) XWwoa fs Nafov. 36 Maapörins: 6 olnos av Bagpdıron Eyxatsoradn. 
to noewrov eis Onopav, Mrs E60 Uno Tod Mdoxev Zavovdov, Tod LöEVTOU 
tod Öovxdrov, Eis TOv nLotöv adrod Eraipov ’Iaxwßov Bupöronv' Exdıw- 
+devres ol Bag. Ex is Ongas nepi ro 1275 Enavexımoav auımv negl TO 
1300, iva E&xölwydacıw xal audıs xara TO 1335 xal otespnd@cı dd 
navrös Ns Papwveios Twv nponaröowv adıwv. "Ex Onoas NAdov eis 
Konrnv, Ödev, era ınv Uno ı@v Todoxwv xarainyıv tig neyalovnoov, 
nerevdotevoav eis Nafov, Önov ol Anöyovoı TOUTWV ÜPIOTaVTo pEXOL TE- 
kovg od IH aiwvos. Oi onueoov Ev Nato owLönevor Bapöron eivaı 
dopalß@s ANöyovor odyl rwv Dodyawv rovrwv, Ada "EAAnvwv, oitıvec: 
ÜNNOETOVVIES Eis Todg Poayxovs Elaßov xal TO Övoua Tovrwv. 


9 


3 Kavıleiaoiar Bin av. 0.260. 4 Kavövıros uıreonolırdvos, uNTOOo- 
stoALTIXög RavövıXoc, unteonolırıxög Enitoonoc. To ZuußovAuov wis Myroo- 
nöiews Anereleito EE EE xavovir@v, Evög NEWTOIEHVOV, Evösg Waltov, Evös 
nyovusvov rail Evög raniov. ?) 3 Evrpimyaus, Ötv noörete nel TOD 
enaydoüs Pöpov (Pin. Av. 7 3), AaAAa nepi eidoug xoAAcoynoluov üyo@v 


1) Milheg— Adunpov, Evd. iv. ı. B’ 0. 364.— Sauger, &vd. av. o. 119, 
2) Sauger, &vd. üv. 0. 9. 
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xoßA. ai 9 14,23. Öpisna, Enıuvnuöoovvor denosıg. 22 Eexadeovövrag, 
xoßi. ar 7 19. 23 woneioddı xal Xomsoddı, nopdoıov. 24 caivıevılna,, 
iroA. sentenz(i)a, dnöpooıs. 25 Papanyl Zuuarivns Pin. xal 6 26 x.E. 


10 


2 Kausoa xal xduapa, ital. camera, Üalauoc, Öwudriov. 0ENoLN- 
zovoa, hi oULuyog Tod ngenööntov Ical. preposito PAn. ZO 10. 5 Mae- 
Advia: ic oixoyevelas tadıng nUgyoc owleraı Erı 06 tod xwgiov Toino- 
öes. 9 Kolarepavınöv' 6 6005 owlernı Koiintaparvıxov (Ex Tod irai. COl- 
letare) at Sdnkoi ö,rı xai TO olunrdıo Ödev xul xoAintapävoı, Ol OVVo- 
geVovres. 10 od Baoßdarov' ro dnorop. owLlerun Ws Enwvunov Baopa- 
taxıs. Aıscaouıxöv, nANoraotır@v, nolintagdvov. 12 6oönvia, Irak. ordine 
tdEıs, EvroAn. 14 uerovaro (xeinevov) LE TO va TO, HE TOV OX0nOV vü 
0... 20 noo&oıov, ital. POssesione, xveiLöınc. 22 Varna, nıvaxıov 
LETEOV oLTNEÖV al Acın@v ENo@v xaonwv Ba0ovs öxtW neEpInov ÖXddwWv. 
31 kiorara, ulotatov, HETEOV Olvov XWE00vV dVo Aalvıa, Nroı Örxddas ÖExd. 


11 


7 negıBöAaıov Acoynjon, Eharoydpı (Anoügı) negınepgaynevov, noßA. 
xar 11 17.—8 tonodeusvov, neiuevov, esdoproxöuevov. 13 dıa nAEov nin- 
oopogtar, da neyalvrepav Beßalworv' noßA. xai 1125. 14 Öogo@pogd, dw- 
oeira. 17 6800v wvxıxod, dwgov wuxıxov. 19 va TO nooevreon, PA. Av. 
4,16 xai 8,23. 20 Öıxeduara xal nepioyals Ws TO Ölralwya is XoN- 
GEW VÖATOS nyfic Exrtög auroV xeınevng, noßA. xal Avwr. 2,10 xal 16 tg 
&&6ö80v eis ımv 680V, Ep’ 600V eraEV To xrijnaros al vis 6800 magen- 
ninrovowv AAlın xıuora” Ev ıyj neginı@osı ÖNAadN Tauın Ö löloxNng Tod 
ATNMATOG TOVTOV Eye TO Öwalwna va adkllerar, Nror va elogoynta eis ıö 
xınna adrod xal va Eepynran Tovtov, dLd TIVos T@V TEEL ADLO XTnndımv, 
odrıvos 6 xÜgLos Apivaı nıxoav Awpida yiis Axakkıgoynrov, Iva xonono- 
omdN ws 6805 al dE repıoyai eivaı TA TUXOV nooGKelusva xwodgpıa, AvN- 
xovra EV Eis TOV adröv ldloxeimv, AA Ovıa Elevdeon ÖNA. obyi stepı- 
TEPPAYUEVa, ExTög TOD TEdpov, Nroı Tod negıLßoAov Tod EAnioyvpıod’ soßA. 
xal av. 4,29.23. Nonvnaöv pEouo nocaico, ital. fermo POSSesso, dAopa- 
Ans, Beßala xaroxyn, auerörns. 26 HVorgovue£vro, irai. i(n)strumento, ovu- 
BoAaov. 27 Enydvras, dönAav noog Eneijynoww. noßl. a AAlaxod EexadE- 
oovras, Eeradapoodvn aAn. 28% ei ıns dıa Tavıöv, 7 ei rıc AAdog ÖL’ av- 
ro. 29 waraAlaynyv, avıi üvıallayriv. dÄAk&as yeveds Avıı 'Allas yeveds 
30 Aun, eiun. 31 dAeos, ällwc. 31,32 orodg nALo oiuorsoovs, eis Tols 
xAEov oıud, nANOlOV, TOVLG OTEVWTEDOVS ovyyeveis. 32 or&oyo, orEoyw Xak 
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oTEoxTög, Anodsxouaı, VEAw, Avayvmpilw. 34 Banınoufvos, Bantıouevos, 
En@vvuov Ex Tod Partilouaı. 


12 
3 Eos, @c, noßik. xai 12,11,20. 3 merd Todg abdevras, Avdueowv 
{nera&b) tod... xai av abdevr@v. 4,5 Y00v079, Avıi yoovon) (dpc.) roß}. 


xai 4,30. bpmaıdkoı, ital. officiale Asırovpyoi, dEiwuarıxot. 7 TELyE0V, 
toLyVow, nepl. TOdg vrovarlıdvars, Tüäs ÄONAazione, noöxeıaı NEQL TWVv 
dd Tod Un’ Apıd. 4 Eyyodpov yevousvav Öwgewv Uno ton Nıxolov Nre- 
noopfj noög tö Movaoıypıov Kalaıla. 9 aidärı, To napaywondev Eis TOV 
KOXIENIOXONOV HEYAEOYV' ÖLarngeitaı ONUEDOV Erı EIG AOLOTNV XaTdoTadLv 
xai Övondleran xal wen Woavıwsg naları. 11 audevracdio, dVo audEvrac. 
„avövıxovs Bin. Av. onu. 9,4. 15 EEönopra Tod yiakod, EEw And mv 
ndora 10V yıakod' ro d adın uia t@v rowv nvA@v tod Mxovpyov, Ögrız 
Nto nepixenleiouevos Ds xal Oö Kaoreov, N) no0s röv aiyıakov' al ÖVo Al- 
Acı Aoav N tod Iloopnzov "Hiıod napa ınv Öu@vunov Exxänolav xal 7) 
avAn is "Eßoraxnjs. 17 uiyayi xovragaro: ij olxoyeveia Kovrapdıov 0W- 
Zeraı Erı Ev Ilapoıda ris Ilapov. waponapxia= ev Ilupoıxia tig Ilapov. 
xaranapıoias, Evmanıov. 19 xouspou£oo, ital. COMPrOMEssO, GVvunooyE- 
tıxov. dAussirgov, Alunitowv, ital. arbitro, dtaımınc. Eoer@v xoıröv, 
algsr@v xoıt. 23 VImoevregeodrovs, un dtapeponevoug, Eevovc. 25, 26 7 
Gbvxnoats, al ovyylocıs, ai Epidec. 


13 
2 INafia=1. N. ätilo, nuegoAöyiov v£ov, ’Akto. 5,6 dnodiuoev 17V 


® 
> ’ 


Eievßepıa Tov xoplov, Avri EnWwÄnGE TO XWplov, TO XWpdpıov. 9 Ötv us- 
texı... va »dus Tvinoris, dev Eyeı va raum inote, dev Eye Ödxalwpd tı 
(Erti Tod xıNnaroc). 
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2 S. N. “Hyeogoröyıov NE&ov' &x T@v ag’ Enoi Avrıyodgwv @aiverat. 
capög, ötı ıö yoduna S eivaı I xai oöxi &° Eypuye 8° Ö dvrıyoapeds &s 
S 16 I dEiwv va yoayn rodto Eni TO xoAlıyoapırwısgov. Toüro töiq 
rıocrodrar Ex tig nagaßoinig toü I 100 din’ agı9. 13 Eyyodgyov xal tod S 
tod 14, Arıva AuYorega Öpordlovor T@ ypdpparı S, ÖLap&govıa LÖVoYv 
xata TO neyedogs fs nauniis ıwv Ärpwv, EE 00 ıö uev galveraı ], tö ö8 
S. 3 Zıuabousvo öAo Tö Kvv6, ovvndooLonevov ÖAov Tö Kouvöv. Tod 
uEoovs Käorgov. "Exuotov ı@v TeL@v neg@v tig nöAsms, ıö Kacıpov, 
6 Mrodoyog xai ro Neoxwpıov, Anerekeı ldiov xoLvörmto, xal Eyousv 0UTW 
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za tola xowa ıös NaEov' nupi tavta Exouev Alla Tpla Koıvd, Eis ü natk- 
veınov ınv NaEov (vioov) oi Toügxor da nv eisanoakıv av Poowv. "Hoav 
dE Tadıa To xoıvov Tod Kaoroov, negılaußävov tags xoıwvörntace Kdotgov 
xai Neoxwpiov, tO Xoıvov tod MaxoVpyov, AnoreAovusvov ano ıöv Mnoüoyov 
xal rıva naga nv NaEov xwola, xai TO X0LvOvV TÜV Xwoiwy, negikaußdvov 
navıa a Acına Xwpla ns vYoov. 4,6 Kwvoravsvodnolıv, BaoılEßov- 
cay noAıv eivar ÄYYWoTOoL al NEPl DV NEÖXELTAL VNOVEOEG WS RUl IÖC- 
xal note xal nera&d TIvWv Aventöyünoav aural. EyVvogioaonYy, Aveyv@pıoav. 
Ah va oıeßr, va ovodN, va neraßn. 7 va nagaoradın eis Tods 'Apevrd- 
des noßA. nal 223, vis ’Agevrias oil Ev Kovoruvrvovnoie dpyovıss. & 
Ötaypdopov, d1’ Eyyoapov. 10 EEdxos ano ıyV... Enrös And... 13 Giu- 
stiniani ix ns Enıpavods olxoyevelas ng Xtov. 27 Kiorons, Kaotens 
Bin. 12 5. ’Ex ToV Eyyodpyov tovrov Plenousv, Orı ai xara täs doyas Tfic 
IH’ Exarovrasımoidos owlönevar Poayxıxai oixoyevaraı Ev ı® Kaorow- 
Noav Evv&a uOvon.. 
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2 eis ro6dnov nodırdilov, Ev eider xwd. ital. codicillo, Awötxeikog, 
erndtodünan. 3 Teorausvro, ital. testamento, sudnan. I va Havhr, va 
tapt. 10 797 Eyvıav, ıhv Ypovrida. TA noENOUNEVa, Ta vevonion£vo. 28 
va vö ovßovpgovdeon, va To Eovoracn. 19 ÖuniAnyo, Pin. av. ann. 3 23. 
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3,4 Ex toUrwv Erı OuYEotegov ÖnAodtaı, ÖTL TO HOVaotHoLoV elvaı T@v 
"Iyoovirwv. 16,17 Eyes, EEoöes, Exdoes, EE0da. 18 Eömaikkav, Ekeiekav. 
23 vreyyiodge vie vavrovu=de jure de tantum' Eneenyei EAAnvıort: oO 
Worov dixanov. 25 rdbovv nal eindoywvraı. ovv@avuua, Unöoyovraı. 31 
öla Aa Lırluara »al Örxeoloyiuara, Olas Tüs oyerıras Anodelkeıs. 33 vA 
xogodv, va eisxwpovVv, va Exwsı oy&aıv. 83 0009 oräunıdev Ö00v al 
udunıdev, ital. stabile, mobile, röcov eis ra Axivnen 600v xal eis tü 
xıynra aAn. 42 superiore, nooiorduevos (Ts ovvrgopias tod ’IN00V). 
44 sotto priore \ows sottopriore—=üpnyoüuevos. affirmo, Beßaıö. 
45 procuratore, &nitponos. testimolg)no pregato, niprvs TapU- 
xAntös. Kai Ev to Eyyodpw TovıW@ Exrös tiic Beßaıwoewg tod Avrıyodıyav- 
Tos ai Tod nagaßaAövros TO AVTIyPapov xal ENIXUEWOAVTOS TOUTO vora- 





olov, Örı Avreypdopn <u& xade Euniotoovvn xal lodınra», Exonev xal Aldo 
TexuNgLoV nEQl TOV Örı TO nEWrörunov Niro EAAnviori ovvrerayuevov, Ön- 
Aaön Täg Ünoypapas TWV HagTUEWv, aitıves Avreyodopnoav, eis Tv foav 
yeypanuevaı yAWocav. 
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2 Enitoonor oi Enitoonoı oVroL Noav 500, EkelEyovro dE Und T@v 
xarolxwv is xoıvörntos Kaoroov dL& YnYPog@ootas xud" Exraotov Eroc. 5 
yeuezriixı, AEEıs vovoxımn noAAd ÖnAodoa, Ss TO deinvov, TO Epos Evda 
rowyeı tıc, ınv &oodelav x. d. “Doavıws yausxkixı &voudLero Ö @6Eog, Öv 
rureßarkov eis yofina N Eis eldog ol xaroımoı viowv tıv@v noög tov Ka- 
nordav aodv ÖLd <tEopodoolav aurod> !). "Evraida nıdavas moözxetor 
TEQI OVUNEPWYNHEVOUV POLOV En TOU ELCOÖNNATOS TWV ATNUALWV, ATıva 
ragsxwonoav eis rods "Invovitac‘ No dE oVTos, @s xal Ex T@v Errouevov 
Vo ANOdELEEDV @Yalverat, WpLouevog Eis gedAıa ÖExa NEvıE. 


18 xai 49 


Eis ta Eyyoapa taüra, @s ÖnoLa T@ NEONYovuUEVD, dEV EXouev vü 
RAPATNENOEWHEV f ToüTo, örı @sg Eupaiverar Ev ıw 19% Eyyodpw äxrös 
Tod @P6g0vV yenerkixı nareßallov xai nv dexdınv, P60OV AVTLoToLXoVvto, 
&s yvworöv, noös ıö 1, Ns Alias roü eiooönnaros. "Enswön dE eis rag 
xponyovusvas Anodelkeıs dev uynnoveveran T Eisagakis TOV P6EOV ToVroV, 
dEov va dexü@nev Ti Orı dev Xareßallero ar’ Eros, AAAd xa0” Exraorov Öei- 
TE0OV TobAdXLoToV Erog, | Orı Eyodpero idla dd TOV POEOV TOUTOV And- 


Seikıc, ÖneE xaı nıdav@tEgoVv Eivaı. 
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Eivaı yvwordv, örı oi Tovoxoı Extös TOV TaxııXx@v POEWYV, OUg EigE- 
nAaTTov apa ı@v Un’ avrovg "EAAnvwv, dev Eöloralov va ovAleiwor xal 
öca älkıa Toav Avayxala Els aürods du’ olovönnore Aöyov. "Ev roLadın 
AELLNTWOEL OTOALOXNOS OÜWHavırWv nA0lWv Ensoxentero todc ÖtLapögovg At- 
uevas, lölqa d& tag Aruyeis vaovg, xal Ent 1 AneıAfj xaraorgoprs ai EEav- 
dounodLouod T@Vv HXatoixwv Anfreı ap adı@v NV xataßoAnv W@OLoHE- 
vov 0000 yonudtwv. Miav toradımv Emidgounv palvera, Örı Eraus xard 
16 &rog toüro (1744) 6 xanerav naoäs eis Tas Kuriddac, neooopuLOVEIG 
öt eis Zouöv, Aıneva vis Ilagov Evavıı twv ITorauldwv wäs Nakav, Aın- 
ooro naga ı@v Nakiwv nv xaraßoAnv nocod rıvos. OT Boayxoı un dv- 
vauevor {0WS vA OVYXEVIEWOWOL TO ÖgLodEVv RO0OVv Eiaßov nad T@V 
’Inoovirav yodsıa 39, Arıva oVroı Eöwoav eig adrodg «adronpoaLgerwg» 
xai ÄvsD P6EOV Tivos, Xa0’ A Ex TOU ETaEU AUCOV TUUPWYNTLXOU ÜNEXQE- 


OVVTO. 


1) N. Aonaxdida, Oixovonird vis Tnvov 1715—1822 (Ev ’Adnvans 1926) 0. 33. 
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EüNaßeıu 
Über einen Bedeutungsverwandten des lat. Wortes religio 


Grundbedeutung und Geschichte des lat. Wortes religtio sind 
nicht nur für den Erforscher der römischen Religion wichtig. 
Eine allgemeine Religionswissenschaft, welche von westeuro- 
päischen Begriffen ausgeht, muss sich zunächst mit diesem Worte 
befassen, welche in den romanischen Sprachen, im Deutschen und 
Englischen usw. den Begriff Religion ausdrückt. So tutes z. B 
Max Müller in seinen Gifford Lectures über Natural Religion 
mustergiltig (S. 33 ff. der Ausgabe in den Collected Works). Er 
stellt fest, dass die Grundbedeutung von lat. religio "respect, 
care, reverence’ ist. Nach ihm beschäftigten sich mit dem Worte 
W. W. Fowler in einem Abhandlung “The Latin History of the 
word AReligio’ (Transactions of the Congress for the History of 
Religions 1908, jetzt in den Roman Essays and Interpretations 
S. 7ff. vgl. auch The Religious Experience of the Roman People 
I. und XX. Vortrag) und W.F. Otto in zwei Aufsätzen über ‘Reli- 
gio und Superstitio’ (Archiv für Religionswissenschaft 12, 1909, 
533 ff. und 14, 1911,406 ff.). « keligio ist ursprünglich und in ers- 
ter Linie ein Gefühl, genauer das Gefühl von heiliger Scheu, 
Ängstlichkeit, Zweifel oder Furcht, das angesichts von etwas 
Aussergewöhnlichem, Unerklärlichem im menschlichkem Gemüte 
hervorgerufen wird» —so fasst dieser in seinem zweiten Aufsatz 
Fowlers Ergebnis zusammen. Er selbst erkennt die richtige 
Auffassung darin an. Er hält aber im Gegensatz zu M. Kobbert, 
De verborum “religio’ atque 'religiosus’ usu apud Romanos 
quaestiones selectae. (Königsberger Dissert. 1910) mit Recht 
an der Ableitung des Wortes religio von relegere (Gegensatz 
zu neglegere) fest, während Fowler zu dieser Etymologie nicht 
entschieden genug Stellung nimmt Auch Bre&al äussert sich 
gegen Kobbert, den Verteidiger der Ableitung von religare 
(‘binden’), ganz im Sinne von W. F. Otto (Revue Arch. 1910, 16, 
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S. 175). Wissowa in ‘Religion und Kultus der Römer’ 21912, S. 
380 Anm. 3 lässt die schon im Altertum umstrittene Frage offen. 
Einen Weg zur weiteren Forschung wies Otto mit der Bemer- 
kung, dass «es ungemein lohnend wäre, einmal eine grosse 
Anzahl verwandter und unverwandter Sprachen danach zu 
befragen, wie in ihnen die Begriffe der Achtung, Ehrfurcht, 
‚Scheu, schliesslich Frömmigkeit bezeichnet worden sind». 

Der nächstliegende Gedanke ist im griechischen Sprachge- 
biet umzusehen. Das tat gleichfalls schon Max Müller ganz 
methodisch, indem er in übersetzten Texten die dem lat. religio 
‚entsprechenden griechischen Wörter suchte. Es ist bezeichnend, 
‚dass im Alten Testament, wie er gefunden hat, «the word. reli- 
gion never occurs», im Neuen Testament die Vulgata nur Apo- 
stelgesch. 26,5 Kolossäerbrief 2, 18') und Jakobusbrief 1, 26/27 
Gelegenheit hat die Wörter donoxeia und dorjoxoe mit religio und 
religiosus wiederzugeben. Hier handelt es sich aber um eine spä- 
tere Bedeutung des Wortes religio, welche Fowler als die vierte 
‚Stufe des Bedeutungswandels beschreibt: «The competing divi- 
sions of that sphere of worship and belief (diese :gan,ze 
Sphäre bezeichnete man ja auch als religio), each being now a 
religio and the Christian faith being for the Christian. the vera 
religio». Auf die Bibelstellen werden wir erst später, in Zusam- 
menhang mit einer kurzen Behandlung des Wortes doengxeia et- 
was näher eingehen. Das lateinische Wort religio wurde. zur 
Wiedergabe jüdischer Begriffe nicht verwendet- wenigstens in 
der Bibelübersetzung nicht —auf biblische Ausdrücke wie gpößos 
tod Veot, Aaroeia, dovAsia weist Max Müller hin, diesen entspre- 
chen dann lateinisch fimor dei usw. Der. Begriff der donoxesia 
‚hat nichts vom Negativen, was die ursprüngliche, Bedeutung 
von religio (neben Positivem) enthält (Scheu und Ängstlichkeit). 
So führt dieser methodisch richtiger Weg zu keinem befriedi- 
senden Ergebnis. 

P. E. More glaubte in seinem n Buch ‘The Benson of Plato’, 
Princeton 1928, die Sachlage ganz scharf formulieren zu dürfen: 
«strange as it may seem, Greek has no expression for_ the. ge- 
meral idea conveyed by the word religion’, which we take from 
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ı) Fehlt bei M. Müller. 
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the Latin. The nearest approach to it perhaps is eusebeia or 
theosebeia; but the meaning of these terms is rather ‘piety’, an 
aspect of religion, tkan religion in the more comprehensive sen- 
se. No word, or combination of words, can be found in the lan- 
guage of Epicurus, or of Plato and St. Athanasius, to carry the 
exact equivalent of ‘religion’ in the tremendous line of the Epi- 
curean poet of Rome: Tarntum religio potuit suadere malorum». 
Diese Beobachtung verdiente eine eingehendere Diskussion, als 
es im Rahmen dieser bedeutungsgeschichtlichen Betrachtung 
möglich ist. Nur das Nötigste kann später noch gesagt werden. 
In der Tat greifen Max Müller und W, F. Otto auf o£ßopaı (oo- 
Bew), oeßas, evosßeın zurück, besprechen das Wort dsıowödaınovia, 
welches auch nur eine ‘Ansicht der Religion’ manchmal An- 
sicht über die Religion ausdrückt. Letzterer zieht auch alödwc 
heran, aber das griechische Wort für religro können sie nicht 
ausfindig machen. 

Wer nun vom lebenden Griechischen herkommt, möchte 
doch fragen: Wie steht’s mit dem heute geläufigsten griechischen 
Wort für Frömmigkeit, edAaßeın? Dies ist nämlich das Wort, 
welches den Bedeutungswandel nachweislich durchgemacht hat, 
welcher von religio (aus relegere) angenommen wird. Relegere 
(religere) soll ja ursprünglich in rein profanem Sinn ‘acht ge- 
ben, beachten, bedenken’ bedeuten, wie neg-legere den Gegen- 
teil davon. Die Bedeutung der 'Gewissensbedenken’ oder der 
“Gewissenhaftigkeit“ ist dem Worte religio durch die ganze La- 
tinität geblieben, und in diesem Sinne, «ohne notwendigen 
Bezug auf ‘religiöse’ Dinge» wird es gerade an den älte- 
sten Stellen der Literatur bei Plautus und Terenz gebraucht, 
wie das W. F. Otto in seinen beiden Aufsätzen dargelegt hat. 
Darauf legte er—auch Fowler gegenüber— Nachdruck, und er 
hoffte von dem Vergleich mit bedeutungsverwandten Wörtern 
anderer Sprachen eine Bestätigung. 

Edraßnc, evAaßeonaı, svAaßera (Zu Aaußavo; nicht hom.) bedeutet 
im antiken Schrifttum "vorsichtig, bedächtig, behutsam, ängstlich, 
gewissenhaft; vorsichtig usw. sein, sich in acht nehmen, Beden- 
ken tragen, sich scheuen; Vorsicht, Vorsorge, Angst, Scheu, 
Furcht, Bedenklichkeit’ usw. (Auswahl der Bedeutungen nach 
Menge-Güthlings Wörterbuch), gewöhnlich ohne Bezug auf reli- 


Karl Kerenyi: Edraßeıa 309 


giöse Dinge. Ein solcher Bezug ist nie notwendig, wenn er vor- 
handen ist, wird meistens besonders ausgedrückt. Der lehr- 
reichste Beleg dafür ist Diod. Sie. XIII 12,6. Es ist von der 
Mondfinsternis die Rede, welche die athenische Flotte im sizi- 
lischen Kriege aufhält dia ınv xoög ıö Yeiov evAaßeıav. Lateinisch 
würde man hier das Wort religio verwenden, wie das z. B. Ci- 
cero de rep. 1 15 in einem ähnlichen Fall tut: periurbari ezer- 
citum nostirum religione et metu, quod serena nocte subito can- 
dens et plena luna defecisset. Diodorus selbst bezeichnet bei 
dieser Gelegenheit den Nikias als güosı deıcıdain wv (nach 
Thuk. VII 50,4: Av ydo vı xai dyav Beraou@ xal T® TOLWOUT@ E0G- 
xeinevoc). Das ist die Ausdrucksweise des aufgeklärten Schrift- 
stellers, wie diejenige des Polybios, der das grosse Glück des 
römischen Volkes von seiner ödsıcrdurnovia herleitet (VI 56; ange- 
führt von W. F. Otto): in der Sprache Ciceros würde diese Ei- 
genschaft in diesem Zusammenhang religio heissen, nicht s«- 
perstitio. In Plutarchs römischen Biographien gibt es eine ganze 
Reihe von Stellen, wo fi nepi ıö Helov evAdßeran und fi noös ro Yeiov 
evAdßera die für die alten Römer charakteristische religio um- 
schreibt (Numa 12; Camillus 21; Aem. Paul. 3). Eine genaue, 
sachliche Wiedergabe von religio ist im Griechischen also 
möglich. 

Der Ausdruck ist freilich nicht erst zum Unschreiben des 
lateinischen Wortes erfunden worden. Plutarch bezeichnet eben- 
so die religiösen Bedenken der Platoniker (de sera num. vind. 4 
Y noös ö Veiov evAdßera ı@v Ev ’Axaönueia Pulooöpwv) und in den 
Urkunden der Ptolemäerzeit heissen solche einmal einfach eöAd- 
Bein (obdeniav edädßernv nooogwuEvov, 42,21 Wilcken, aus dem 2. Jh. 
v. Ohr., ‘religious scruple’ nach Liddel-Scott). In der Septua- 
ginta und bei Philon ist edAaßeiodaı, evAdßera, evAaßric zur Bezeich- 
nung der Gottesfurcht bzw. des Gottesfürchtigen beliebt (vgl. 
Bauer Wörterb. z. NT. 1928, S. 501£.).. Man kann sich dazu auf 
den Sprachgebrauch von Platon berufen (Leg. 879 e vöv Eevınov 
av Veov svAaßovuevo). Zum dvdownos Ölxaroc xaı edVAaßns des Lukas 
2,25 (homo tustus et timoratus'!) in der Vulgata) hat man gleich- 
falls auf Platon, Politikos 311 b hingewiesen, wo das Wortpaar 


!) "Avögss zbAaßeis viri timorati AG 8,2; viri religiosi AG 2,5. 
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To Ölxaıov nal eVAaßes vorkommt. In diesem Platontext hat der: 
Ausdruck nur die profane Bedeutung der "Gewissenhaftigkeit”. 
Das entspricht aber ebenfalls der lateinischen religio. Der Beleg 
aus Demosth. xara Meıdtov 61 oVrws edviaßac, odrws zVoeßücs, obıw 
nerolog ÖLaxeicdon zeigt diese “Gewissenhaftigkeit’ im engsten Zu- 
sammenhang mit der esdosßeru. Unter den früh-akademischen 
Definitionen. der sog. platonischen ”Oooı stehen für edAaßeıa die 
Folgenden: EiAaßeın gvlarrı xarol‘ Erıukieia @uiaxfis (413d). Sie 
bestimmt auch das Wesen von aldws (ediaßeıa ÖEdoü Wöyov 
412c) und däyveia (evAdßern ı@v noös tTovg VEoVds dpapınudıov Aldc). 

Bemerkenswert ist die Verbindung yuera evAaßeiog xal deoug Im 
Hebräerbrief 12, 28, nera Yoßov xai naong edlaßelas im Polykarp- 
brief 6,3. Eben die Häufigkeit der Verbindung von religio und 
metus hat schon Max Müller hervorgehoben. (Vgl. die oben an- 
geführte Cicerostelle aus de rep. I 15). Metus, d£oc, Yößos brin- 
gen den negativen Bestandteil der religio bzw. evlaßeıa zum 
Ausdruck. ‘Furcht’ ist in sich ebenso «ohne notwendigen Bezug 
auf religiöse’ Dinge» wie “Vorsicht. Umsomehr entspricht so- 
wohl ‘Furcht’ wie "Vorsicht’ einer recht primitiven Religiosität. 
«Suchen wir zu der subjektiven Seite, die wir mit ‘Vorsicht’ be- 
zeichnen — so schreibt Otto über religio —die entsprechende 
objektive, so kommen wir zu dem in allen primitiven Religi- 
onen so ausserordentlich bedeutungsvollen Begriff des Tabu... 
Auch das Tabu hat einen wesentlich negativen Sinn. Das gibt 
uns die Gewähr, dass wir mit der römischen religio auf sehr 
altem, ja uraltem religiösen Boden stehen». Noch mehr gilt all 
das für die edAdßera, trotzdem wir eben hier von neutestamentli- 
chen Belegen ausgegangen sind. Vor ‘Mächten’ ist man vor Al- 
lem behutsam. Der evAaßns, der "Behutsame’ denkt aber noch viel 
mehr an sich selber, als der religiosus der "Beachtende‘. Eüld- 
Bein ist egoisticher als relögio. Euripides, der in den Phönissen 
182 die Eüvraßeıa als Göttin personifiziert, nennt sie yenosıuwrden 
deov. Mit religiösem Bezug verwendet zeugt sie von einem ur- 
wüchsigen Heidentum, welches das Wort dem Christentum erst 
vermittelt hat. Der neue Inhalt ändert an dieser Tatsache nichts). 


ı) Hb. 5,7 sioaxovodesig ano wis evAaßelas gibt wohl die Vulgata den rich- 
tigen Sinn : erauditus est pro sua reverentia. 


Karl Kerenyi: Föraßeın 311 


Die Bedeutung des "behutsamen Verhaltens’ behält das 
Wort evAaßeına noch im Baouıxös vonos NED T@V NE00PELYOVTWV Ev 
£xxAnota von 23. März 431, in dem es unter anderen Bezeich 
nungen der religiösen Haltung vorkommt. Diese scheinen hier 
in einem Satze alle aufgezählt sein. Otto hat darauf hingewie- 
sen, dass observatio zu religio gehört und führte Val. Max I 
1,8 an: quo minus religionibus suus tenor suaque observa- 
tio redderetur. In dieser Aufzählung steht auch raparmonoıs 
(observatio) u. a. neben ezviaßaa : Tuvd drxeo nepi is Vonorxelas 
oeßauoniws xai era ndong naparnpnosws evAaßelas tuufis Hadagorntos 
Ayıwodvns aldoVc zVoeßelas xal udAora NAa0G TWV NEOSPEDyövTtW@v @pvÄdt- 
weodaı, yire dia ınv Vonoxeiav ıfis Pilavdgwnias Anoxkeıouevng uNTE uMv 
dia pılavdowniav fs donoxelas napoowusvnce, noocerdkauev (Woess 
Das Asylwesen Aegyptens S. 272, Hinweis von Prof. Bees). 

Von der neutestamentlichen Bezeichnung der Frommen als 
edAaßeis (s. oben S.4 Anm. 1) führt ein direkter Weg zur Anrede- 
form r) on eüAdßera (belegbar schon bei Basileios und Gregor von 
Nazianz ')) und zum Titel eüAaßeoraroc, beliebt im Mönchtum (vgl. 
Ph. Meyer, Die Haupturkunden f.d. Gesch. d. Athosklöster S. 287; 
Hinweis von Prof. Bees). Die oft erwähnten eüAoß&oraroı yovayoi 
erinnern uns an die von Fowler als letzte bezeichnete Stufe im 
Bedentungswandel des lateinischen Wortes religio. «when it 
was made to mean the monastic life» d.h. das Leben der reli- 
giost, gebrauch in der Bedeutung 'monachti. Inwieweit darf 
diese Feststellung Fowlers auf die griechischen Verhältnisse 
verwendet werden, kann ich nicht entscheiden. Der Wortschatz 
der mönchischen Frömmigkeit im griechischem Mittelalter ver- 
diente eine besondere Untersuchung. Ausserhalb des Mönchtums 
erscheint das Wort eüAaßeın im griechischen Volke als die Be- 
zeichnung der Frömmigkeit, insofern im Gegensatz zur Antike, 
dass es fast ausschliesslich in religiösem Sinn gebraucht wird, 
sonst aber lebt in ihm der primitiv heidnische Ausdruck fort. 
Die Beschränkung auf das religiöse Gebiet entspricht genau 
derjenigen des lateinischen Wortes religio. Für das ‘Iotogıxöv 


— [Im nn 


') Bei Letzterem kommt wohl die Wendung vor: obx ebAaßeias oynne 
tı x%aı nAdona xXevöv nepıxeinevog, NON talis qui religionis simulationem ina’ 
nem indueret Thesaurus) 
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AeEınov ns “Edinvunig yAwoons, dessen Archiv mir gültigst zur 
Verfügung gestellt wurde, sind folgende Beispiele gesammelt 
worden: adım ’s nv Euxinola orexeraı uE evAaßera | 1 ebVAaßeıd tov 
eivar peydlo noäpea | Ti xwneila zeige neydin ’s ıo Heyo evAaßeıja (Kalli- 
polis) | noioov rö oravoö 0’ ne rhv ebAdßera» (Trapezus). 

In diesen Beispielen hat svAaßeıa die Bedeutung, welche das 
Archiv mit ıo o£ßac, ı, Yeoo£ßera angibt. Ebenso ist das Zeitwort 
Braßouaı (Thera, Siphnos) gleich o&ßouaı. Beispiele: oi "Anavone- 
oires BAdßovvrar ov di-Myvä (Thera), ınv ayıa Karepiva ınve PAaßov- 
raı noAv (Siphnos). Die abgeleiteten Adjektiva evAaßesiwu£vog (Pon- 
tos) edAaßnrınög (Thera, Kephallenia, Naxos) | BRaßnrıxöc, BAaßen- 
xöce (Thera) | edAaßınöc (Pontos) | eüAaßıölos (Naxos, gebildet wie 
ital. religioso) Beispiel: oi Poayxoı eivar edAaßıöloı | suAaßiovug (Ost: 
thrakien) bedeuten soviel wie evoeßrc, oder im NT. evlaßnc. Letz- 
teres lebt noch im Tsakonischen in dieser Form fort. In Myko- 
nos kommt ßBAaßoovvn für Yesoosßera vor. 

Das Reichtum der Bildungen ist bemerkenswert, die Be- 
deutung umso beschränkter. EvAaßseron soll nach dem Archiv in 
Thera auch to ngög vovs edlaßas eis iv Exximolav nEOGEEXoHEVvoU< 
öLöönevov Avriöwpov heissen Ebenso nennt man in den Athosklö- 
stern das Weihgeschenk (ö£noıs), wie mir Prof. Bees mitteilt. Als 
nichtreligiöse Bedeutung verzeichnet das Archiv an zweiter 
Stelle: h xAloıc, 1} dpoolwoıs noös tı z.B. noAda evAdßerav Eyeı 5 04 
yodunora (Pontos). In neuerer Übersetzungsliteratur finde ich 
franz. pieur mit evßlaßıxös, pieusement mit evßlaßıra wiedergege- 
ben auch in übertragenem Sinn (Gefühl eines Bibliothekars den 
geliebten Büchern gegenüber). 

Die ursprüngliche Bedeutung scheint also so gut wie aus: 
gestorben. Doch erinnert sich Prof. Bees Wendungen wie ßAadßo- 
ua ın OdAaoca ich habe Angst vor dem Meer’ gehört zu haben. 
Ebenso wertvoll ist die Erklärung des Wortes edAaßero, die er 
aus dem mir nicht zugänglichen A. BvLlavriov Astıxöv wg rad’ n- 
uäc "EiAnvirfis Ötaläxtov, Athen 1835, S. 96, für mich ausgeschrie- 
ben hat. Nach diesem Wörterbuch ist evlaßern gleich Yeruopös, 
ösıcrdaınovia. Das sind Andeutungen, welche eine nicht aus- 
schliesslich im ekklesiastischen Sprachgebrauch sich abspie- 
lende Entwickelung bezeugen. 

Dass diese Entwickelung nicht zu einer vollkommenen 
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Gleichung mit lat. religio führte, auch in jenem Sinne, in dem 
dieses Wort z. B. die heidnische, jüdische, christliche Reli 
gionbedeutet, das hat wahrscheinlich einen sehr tiefliegenden 
Grund. Da wir hier lediglich die Geschichte der Wörter ver- 
folgen, können wir einfach feststellen, dass man auf griechi- 
schem Sprachgebiete das Wort donoxela für die Bezeichnung 
der christlichen Religion vorgezogen hat, und dass dies sowohl 
für den Ausdruck der «general idea conveyed by the word 
religion» wie für die Benennung der «competing divisions 
of that sphere of worship and belief, each being a religio» 
(s. oben) entscheidend war. Themistios spricht von den beiden 
Religionen, Christentum und Heidentum als &xarega Vonoxeia (Or. 
5,69 c), und ein Werk über Religionsphilosophie muss heute 
betitelt sein: PiAoocogia ins Vonoxelac. 

Bonoxeia ist kein Wort der Evangelien. Der Apostel Paulus 
bezeichnet mit diesem Wort den von ihm nicht gebilligten 
Engelkult (Kol. 2,18). Die Apostelgeschichte lässt ihn von seinem 
früheren Judentum als Nnereoa donoxeia sprechen (26,5) Endlich 
stellt Jakobus die gute Tat, als die «reine» Yonoxeia der pdraros 
donoxeia gegenüber (1,26/27). Ebenso redet Philon von Yenoxeta 
avri Öorörmrogs (religious formalism’ nach Lidell— Scott) und in 
demselben Sinn sagt der Hermetiker (12,23) : Yonoxeia tod YVeoü 
ui gott, un eivar xaxov. Auf dieser Weise möchten religiöse 
Geister die donoxeia überhaupt ersetzen, während aufgeklärte 
geringschätzig die donoxeia Pıwrun (vulgar superstition’ Sora- 
nos I 4 nach Liddell— Scott) erwähnen. Für Plutarch (Alex. 2) ist 
TO Üonoxedeıv Övona Tais xaraxöpoıs xal nepL£pyors iepovpylaıc. 

Trotzdem können die Christen schon sehr früh, im ersten 
Klemensbrief und im Diognetbrief (Stellen in Bauers Wörterbuch) 
nicht umhin, ihre eigene Religion Yonoxeia zu nennen. denn 
auch sie haben ihre Kulthandlungen, Feste, Observanzen, all 
das rituell Festgesetzte, was das Wort ausdrückt, Dies Kultische 
meint der Kaiser Ölaudius, als er nach Delphoi schreibt: dei ö’ 
ernonoa ınv Vonoxeiav tod "AnöAlwvos (Dittenberger, Syll.’ 801 D). 
Auf einem ephesischen Stein heisst es von den Kulthandlungen 
eines Monats: [xaraotlolaı ınv negi adrod (nepi od unvög tod ’Apre- 
nıoıwvoc) donoxeiav (ebenda 867 ; weitere Belege in Liddel—Scotts 
Wörterbuch). Opnoxeia ist Religion aus dem Gesichtpunkte des 
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Kultlebens, der äusseren Handlungen betrachtet, sülaper« 
Frömmigkeit, die Haltung des Einzelnen den übernatürlichen 
Mächten gegenüber. Glauben setzen beide Begriffe von Anfang 
an voraus, in der nicht mehr heidnisch aufgefassten Honoxeia 
sind auch Glaubenssätze einbegriffen. Das ist das Resultat der 
christlichen Entwickelung, welche eöiaßeın nicht soweit mitma- 
chen musste, eben weil vom griechischen Christentum für 
‘Religion’ das andere Wort bevorzugt wurde. Wählen wir je- 
doch jene Minimaldefinition der Religion, von der Fowlers 
Behandlung der römischen Religiösität (The Rel. Experience 
of the Rom. People) sehr glücklich ausgeht: «Religion is the 
effective desire to be in right relatiou to the Power mani- 
festing itselfin the univers» (von I. W. Howerth) —so können wir 
auch ‘Religion’ in diesem allgemeinen Sinn nicht mit dem kulti 
sche und dogmatische Vorstellungen hervorrufenden Wort 
Yonoxeia griechisch wiedergeben, sondern eben mit ebAdßero. 

Glaube gehört auch zum römischen Begriff der religio: «die 
selbstverständliche Überzeugung, dass die Ereignisse des Le: 
bens unter dem Walten geheimnisvoller Mächte und Beziehun- 
gen stehen -dies als objektive Voraussetzung, die man nicht aus- 
drücklich nennt, weil jeder Vernünftige sie macht» (Otto). Die 
Hellenen hatten in erster Linie für das Objektive Sinn. Sie wa- 
ren aber nicht weniger tief religiös veranlagt als die Römer 
Die Überzeugung vom Vorhandensein übernatürlicher Mächte 
(die eben deshalb sehr natürlich sind) war für sie so selbstver- 
ständlich, dass daran nicht einmal die ädeoı der griechischen 
Philosophiegeschichte ernstlich gezweifelt haben. A. B. Drach- 
mann zog diese hochwichtige Schlussfolgerung in seinem Buch 
über Atheism in Pagan Antiquity, 1922, S. 149. «Ancient thought 
outgrew the ancient popular faith; that is beyond doubt. Hence 
its eritical attitude. But it never outgrew that supernaturalist 
view which was the foundation of the popular faith». Das ist 
die Erklärung dafür, dass die alten Hellenen kein besonderes 
Wort für den selbstverständlichen religiösen Glauben hatten, 
der nicht erniedrigende Öösıcldarnovia, sondern allen Vernünftigen 
gemeinsame Weltanschauung war. 

Die Römer benannten mit religio auch nicht den Glauben 
an übernatürliche Mächte (dafür gibt es eigentlich kein lateini- 
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sches Wort) sondern «die peinliche Achtsamkeit auf diese Mächte» 
(Otto). Für den Griechen ist diese Achtsamkeit—esvAaßer« — nicht 
etwas Grundverschiedenes von der in allen Beziehungen der 
Welt nützlichen Vorsicht. Die Römer hatten mehr Sinn für das. 
Subjektive, sie hielten das Besondere in dieser überaus verfei- 
nerten Achtsamkeit, welche das Übernatürliche spürt, fest. Sie 
sahen ein, dass diese Art religio-ihre eivlaßsaa—etwas für 
sich ist, eine ‘facult& maitresse’ bilden und eine eigentümliche 
Gesamthaltung des religiösen Menschen, des religiösen Volkes 
bedeuten kann. So sind Ciceros bekannte Worte de har. resp. 
19 zu verstehen: pietate ac religione alque hac una sapientia, 
quod deorum numine omnia regi gubernarıque perspeximus, 
omnis gentis nationesque superavimus. Ein griechischer Zeit- 
genosse Ciceros würde einfach gesagt haben, dass die Römer 
unter allen Völkern esvoeßeoraroı sind, und die Folgen davon 
ebenso (wie z. B. schon Polybios) beurteilt haben. Für den 
Römer ist dies der Ausdruck des Bewustseins von einer höhe 
ren positiven Begabung, dem ‘gönie religieux’ seines Volkes, 
welcher bis heute so oft verkannt wird. 

Von der religio der Römer war natürlich ein geregeltes 
Kultleben unzertrennlich, also donoxeto, welche erstarren konnte; 
weil Riten (wie auch Dogmen) für immer festgesetzt sein 
wollen. Aber religio—wir haben ja gesehen — ist viel mehr edAd- 
Bein als domoxeia, sie wurde mit dieser letzteren erst in einer spä- 
ten Periode ihrer Geschichte gleichgesetzt. Der Achtsame muss 
immer auf der Hut sein, die religio erfordert eine bewegliche 
Seele, welche auf jede Regung der übernatürlichen Mächte 
reagiert, nicht nur mit Furcht, auch mit Ehrfurcht. Denken 
wir an die Rolle .der Prodigien in der römischen Geschichte, 
denken wir daran, wie am Ende alle Götter in Rom Aufnahme 
fanden, wie das Wort religio selbst ganz anders als donoxeia, 
die Bezeichnung des objektiven Kultes, der christlichen Auf- 
fassung angeglichen werden konnte. Denn der Satz des Lactan- 
tius (div. inst. V 12; Fowler, Experience S. 461): nostra religio 
eo firma est et solida et immutabilis, quia mentem ipsam pro 
sacrificio habet, quia tota in animo colentis est enthält inso 
fern keinen Bedeutungswandel, als die religio von Anfang 
an die mens betraf, tota in animo colentis war. 
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Das Gleiche ist der Fall mit eöAaßeıo. Unter allen griechischen 
Wörtern steht dieses dem lateinischen religieo am nächsten. Durch 
den Vergleich erhält Ottos Auffassung von der auf das Reli- 
giöse nicht beschränkten Grundbedeutung dieses letzteren eine 
Stütze. Andererseits kamen seine, wie Max Müllers und W.W. 
Fowlers Bemühungen um die Bedeutungsgeschichte des latei- 
nischen Wortes unserer Betrachtung sehr zu gute. Vielleicht 
gewinnen daraus auch die unermüdlichen Sammler und Bear- 
beiter des lebenden griechischen Wortschatzes neue Gesichts- 
punkte zum Weiterforschen. 


Budapest. Karl Kerenyi 


Die Papyrologie 
und die ersten Anfänge des Neugriechischen. 


Im Jahre 1881 erschien meine Publication «Der Wiener Pa- 
pyrus N’ 26 und die Überreste griechischer Tachygraphie in 
den Papyri von Wien, Paris und Leyden»; ich habe damals die 
Erforschung der griechischen Papyri, die selbst dem universel- 
len Theodor Mommsen entgangen war, von neuem erweckt und 
in neue Bahne gelenkt. Die Papyrusforschung hat einen großen 
Nutzen für jene einzelnen Wissenschaften gemacht, die sich mit 
dem Altertum beschäftigen, durch die Massenhaftigkeit und 
Neuheit des Materials, durch die Unmittelbarkeit der Überliefe- 
rung, die nicht erst durch Zwischenhände getrübt ist, nicht auf 
Abschriften beruht, wie die meisten Textüberlieferungen der 
Schriften des Altertums, dann durch die Eigentümlichkeit und 
den besonderen Charakter dieser Schriften des gewöhnlichen 
Lebens, die uns die volle Wirklichkeit des antiken Lebens vor 
2000 Jahren darstellen; es hat eine Art Resurrection in der Al- 
tertumswissenschaft durch die Papyrusforschung stattgefunden: 
für die Geschichte und Kulturgeschichte Ägyptens zur Zeit des 
Hellenismus, für die Jurisprudenz, das Recht des Ptolemäerreichs, 
das Reichsrecht und Volksrecht in der römischen Kaiserzeit, für 
die Wirtschaftsgeschichte, das Verwaltungs- Steuer-und Bank- 
wesen während der 1000 Jahre griechischer Kultur in Ägypten, 
für das Administrativs- Wesen in der hochentwickelten Zeit des 
Helienismus, für die Geographie und Topographie Ägyptens, für 
die Medicin und die Geschichte der Stellung des Ärztestandes, 
für die heidnischen Religionen und Cultus. Ich wende mich der 
griechischen Sprachwissenschaft zu; die Sprache der griechi- 
schen Papyri hat uns vor schwere Probleme gestellt. Zwar im 
Allgemeinen scheinen sie attisch zu sein, aber es finden sich in 
Orthographie, Formenlehre, Syntax, Etymologie, Semasiologie 
sroße Discrepanzen von der Sprache der Autoren; freilich wa- 
ren Discrepanzen auch in der Septuaginta und dem Neuen Te- 
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stamente aufgefallen; es zeigte sich, dass diese in der Sprache 
der Papyri wieder erschienen. Einen fehlerhaften Weg zur Er- 
klärung hatte der alte Sturz «De dialecto Macedonica et Alexan- 
drina» eingeschlagen in Erwägung des Umstands, daß im ptole- 
mäischen Ägypten die macedonische Dynastie der Ptolemaer 
herrschte; zwar müssen wir zugeben, daß sich in den hellenisti- 
schen Personen-und Ortsnamen unstreitig macedonische Ele- 
mente vorfinden, aber der allgemeine Sprachcharakter war we- 
der macedonisch noch sonst in irgend einem anderen griechi- 
schen Dialekt das Idiom der Papyri, der sogenannten Koine. 
Diese wieder wurzelt im Allgemeinen im Attischen. Es war dies 
eine Kolge der politischen Ereignisse, denn der attische Seebund 
hatte als officielle Bundessprache die Sprache der attischen 
Staatskanzlei; die attische Volkssprache wurde wieder durch 
seine Soldaten, Kaufleute, Kolonisten weit in die ferne getragen, 
Attisch wurde weithin verstanden. Durch die Ausbreitung selbst 
kam es zu einer Abfärbung des spezifischen Attischen und zu 
Concessionen an das bedeutendste Element des Seebundes ne- 
ben den Athenern, das Jonische; trotz der Wahrung des attischen 
Grundcharakters war die Koine als Weltsprache nicht von dem 
Weltverkehr unberührt; sie entwickelte sich nach Alexander 
in den großen hellenistischen Flächenstaaten. Die Anschauung 
Kretschmer’s, es sei die gesprochene Koine eine Mischung der 
griechischen Dialekte, hat ihre Analogie in der Entstehung des 
neuindischen Urdu - Zebän. Das Hindi oder Hindustanische, jetzt 
das allgemeine Verkehrsidiom Indiens, entstand im 12. Jahr 
hundert n. Chr.,, wo Delhi der Mittelpunkt der mohammedani- 
schen Macht war, in den Lagern der Soldaten infolge des Zu- 
sammenstoßens verschiedener Sprachen, deren Angehörige der 
elementare Zwang sich unter einander zu verständigen zusam- 
menbrachte. Das Marwarische, einer der Bradsch - Dialekte um 
Delhi, ferner das im Fünfstromlande des Indus gesprochene 
Pendschäbi gewannen Einfluß auf die den Grundstock bildende 
Mundart, deren Grammatik beträchtlich modifizierend. Zahl- 
reiche persische und arabische Worte drangen in diese Sprache 
ein, die nach ihrer Entstehungstätte Urdu-Zebän oder mit 
Yzaffet Zebän-y-Urdu d.i. Lagersprache genannt wurde. Seit 
dem 16. Jahrhundert auch literarisch zur Geltung gekommen, 


Carl Wessely : Die Papyrologie und die Anfäge des Neugriechischen 319 


hat es neuerlich zu einer feineren Sprachabart geführt. Das mit 
persisch arabischen Elementen versetzte Hindi, benannt Ur- 
duisch oder Hindustani ist das allgemeine Verkehrs - Idiom 
Indiens und ist in dieser Eigenschaft über ganz Indien ver- 
breitet. 

Auch bei der Koine ist der Einfluß der Dialekte, namentlich 
des Jonischen unläugbar vorhanden, sie hat entsprechend ihrer 
weiten Ausbreitung unter Wahrung der attischen Grundlage 
spezifisch Attisches abgestreift und sich an das angelehnt, was 
bei der Mehrzahl der übrigen Dialekte bereits üblich war: wir 
sagen nicht Kolottos sondern Kolossos, wie die Koine xoAwooög 
gegenüber attisch xoAwtröc; ebenso-rs-wo das Attische Doppel-R 
hatte. 

Das obige Bild von der Bildung der Sprache konnte schon 
mit Hilfe des geringfügigen Materials entworfen werden, das 
vor 40 Jahren vorlag. Durch die Herausgabe der Zenon-Papyri 
sind umfangreiche Texte bekannt gemacht worden und immer 
wieder können sich dieselben sprachlichen Beobachtungen an- 
stellen lassen; es ist an der Zeit das obige Bild zu vertiefen und 
an diese interessante Frage gehen: wann zeigen sich die ersten 
Spuren dieser Entwicklung, seit wann schlägt die Sprachge: 
schichte die neue Bahn ein? Die Papyrusforschung verfügt 
jetzt über umfangreiches Material aus dem 3. Jahrhundert vor 
Chr. z. B. ein Papyrus aus meiner Sammlung vom J. 225 zeigt 
nur die einzige bemerkenswerte Schreibung Aoxinnıdöa (Dativ). 

Natürlich ist es von großer Bedeutung umfangreiche zusam- 
menhängende Texte zu besitzen, die sich gegenseitig ergänzen 
am eine zusammenhängende Darstellung zu geben: ein solches 
Dossier von Correspondenzen, Rechtsurkunden. Rechnungen, 
Inventaren liegt für des 3. Jahrhundert vor Christus in den 
Zenon-Papyri vor. Zenon lebte unter Ptolemaeus II. und Pto- 
lemaeus Euergetes im Nordosten des Faijüm in der dortigen 
Ortschaft Philadelphia, er war Functionär des Apollonios, des 
Finanz - Ministers Ptolemaeus Il. Weit hin bis Alexandria und 
über die Grenzen Ägyptens spinnen sich seine Verbindungen. 
Sein Dossier wurde in der Localität Darb el Gerze während 
des Weltkriegs von Fellachen ausgegraben, es ist jetzt in die 
verschiedensten Sammlungen zerstreut, in Florenz (publiciert in 


320 I. Abteilung 


den Papyri Societä Italiana IV—-VIN, Cairo (publiciert von Ed- 
gar in den Annales du Service des Antiquit6s, Band 18 [1919] ££.}, 
London, Manchester, Lille, Michigan, Cornell- University, Wiscon 
sin. Da die meisten Papyri davon datierbar, sind sie als vor 
treffliches Material für sprachliche Detailforschung geignet. Wir 
sind in erwünschter Weise in die Lage versetzt, die ersten An- 
fänge jenes großen sprachlichen Prozesses zu beobachten der 
am klarsten im Neugriechischen zum Vorschein kommt. Die 
Koine ist eine lebende Sprache; in ihr wirkten sich all jene 
Gesetze aus, die überall in den Sprachen weiterbildend bauen, 

Ich analyse cca. 100 Cairiner Zeno-Papyri, welche Edgar 
herausgegeben hat, und schließe solche in Florenz an. 

Zeno N® 1, Contract vom J. 274/3 vor Chr. L. 3 &]u Ilirwı—N°® 
3, Contract vom J. 259/8 v.C. hat reooagss und zählt eßdonov xaı 
eıxoorov— NP 4, Brief vom J. 259/8 v. C. L. 3 eayu un, 5 ex (coTr. ex) 
papnaxsıos, 7 undevo, 8 eyßafisıln NO 5, Amtliches Schreiben vom 
J. 258/7 L. 11 eydoyeıc, 46 undevoc,, 27,42 zweimal e£odev— NO 6, 
Brief vom J. 258/7 L. 2 e&E oumyov, 4 su neugpsı— NO 7, Brief vom 
J. 258/7 L. 9 au ne, 14 npooaynyoyxsı, 17 teooagas, növvaunv, 20 neo 
xaı evdoforegov, 26 Avövanov, 21 avnAwuua—NO 8, Brief vom J. 258/7 
L. 11 eu enge, 15 ayeoralxa— NO 9, Inventar vom J. 258/7 uuyder, 
eydobvar—N° 11, Brief vom J. 258/7 oder 257/6 L. 3 anooonady- 
vaı, 4 enıootaodaı, 3 eyAovorgida 2 akeıpeıwv aber 5 alıpyopnevav—NO 12, 
Brief vom J. 257/6 L. 1 yıvwoxse ovdev, 3 tapyvoıov—NO 14, Brief 
vom J. 257/6 L. 3 euaavrı, 16 undev yırwoxe— NO 15, Brief vom J 
257/6 neınga — NO 19, Brief vom J. 257/6 L. 3 ey Keoanı, 6 voıg 
vavroıs—NO 22, Brief vom J. 257/6 L. 5 apıdunoarss superscripta v 
littera, 6 nleıon uey yao, 7 nöuvndnuev, 12 Kooxodulwvnoiıv, 15 Ano- 
xoyworv correct. in teupwocıw, 18 eyAevnoc— NO 26, Brief vom J. 256/5 
L. 6 Sovdıxov, 22 futurum atticum xoniovueda, 17 annırovuev, 23 
23 yıvouevov, 24 eilıneıw, 26 undeva— NO 27, Brief vom J. 256,5 L- 
2 exdegionı, 3 xegös—N0 28 vom J. 256/5, Brief. L. 1 noaoosız, 
2 Optativus nomooıg, 3 yousıs (i. ©. xoeic), 4 ayvomsıv, 9 eu Pikade- 
peiog supraposita A littera—30 Memorandum vom J. 256/5 L, 10 
Auakös später wurde gesagt Autos, 16 eyonynaros— NO 32 Brief vom 
J. 255/4 L. 2,9 Curon[oıwv— NO 33 Brief vom J. 255/4 L. 9 xgepnnoerau 
Passiv Futur—N° 34 Brief vom J. 255/4 L. 5 Aawv cf. 351. 3,7 aoıs— 
38 Eingabe vom J. 254/3 oder 253/2 L. 1 aöwıraı— NO 40 Brief 
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vom J. 253/2 L. 4 napnoousda (aber vorher yevnraı, vielleicht beir- 
rend)—N° 42 Brief vom J. 253/2 L. 2 nageyıvonedao, 2 Baouıoonı, 
ovu yo, 4 au nomoaıs, 7 ıegıeian, 10 avnAopna—NO 44 Brief vom J. 
252/1 L. 3 diaxıraı gasıonı, 4 nagılmpora,d eıv ıdeıs (hoc est iv’elöniıs) — 
3 etvpavaı— NO 45 Brief vom J. 251/0 L. 2 aveyyelAoocov (h. e. ävn.), 
3 äveyyeixota (h. e. avnyy.), 7 nagayevovıo (h. e. naoe.), exüng (h. e. 
&xdec)—No 46 Eid vom J. 251/0 L. 4 ey Baoıkewg, 20 underi, 40,21 
epogxıovvrui—NO 47 Brief vom J. 250/49 L.4 yeıwoıro—NO 50 Brief 
vom J. 250/49 L. 3 ageıenodaı, 4 ovdev, 9 eotıy yap yEyswoynxotog Up 
avrov (h. e. Un’ adröv)—N0 53 Contract vom J. 247/6 L.5 edaunvısıwv 
(ci ex e) dexaek l. 15 noaooovr nepı avrov (h. e. Untg auroü)— NO 54 
Eingabe vom J.247/6 L. 4 ron neronmv, 16 avnAwoaı, 31 sıoavn 
Aoxa, 23 ynp[n]ono darüber ı, Schreibfehler für -pı-d2 nveah. e. 
via—N0 60 Brief a. 243/2 L. 34 ovßwaı für aßvvaa— No 63 Brief 
vom J. 241/40 L. 5 neliooovgyos, später nellorovpyös.-radorı Variante 
xodaneo, 6 evönd nuv d, I. &vödde N., 13 rad. 1. xara) ovyyoagpnv 15 
nurdarmxev, 17 peraynyoxevan 18 anaynoxev 31 eneide 009 d. i. Eneıön 
o09°.—N0 64 Brief vom J. 240/39 L. 6 ta Balavısa (rt. - Ea)—NO 65 
Processstück vom J. 244/3 L. 20 31 oveveyydevrog 93,142 yeooc 101 
106 ovvs-xoıwa-ıe ovverafare 113 wa un vlorelowusv, über ® des 
Praesens: no des Aorists geschrieben 127 avreleyouev, über Asyo 
des Imperfects: ına des Aorists 130 xadorı, darüber anep; vergl. 
No 63 L. 5; 140 navnpov ; 86 eyoviov, vielleicht eroviov — NO 66 
Rechnungen L. 23 oltagvasswı—N® 68 Brief L. 3 nx (Erovs); 14 
namscıov (l. rar iX£oıov); 8 Ilayxoıs, Kurzform für Ilayzoeıwvos— No 72 
Brief L. 23 yoeov (l. xeetav)—N0 73 amtliche Rechnung vom J. 259 
L. 15,108 nuv[ov; 54 edapewv; 55 aıyewv, 107 xayaxaı— NO 74 Rech- 
nung vom!J. 259: avnAopa; 9 neıßwrög 18 nuıexula)— NO 75 Rech- 
nung vom J.259/8 L. 51 avnAoua, 66 nuvou— NP 76 Brief -Concepte 
vom J. 259 L. 5 auoımoav, 6 nomoaıs : 34 norwoic, 10 avnAwonıs— 
No 78 Brief L. 5 roımoas nromoa—NP 79 Brief L. 9 nBoviovro; 4 
nyvoovoav und ayvoovoı—N® Brief vom J. 257 L. 24 yapısı— No 81 
Brief vom J. 257 nowıs—N° 89 Brief: soowusda de xaı avroc—NO 91 
Brief vom J. 256/5 (?) L. 2 Isısusı—N® 93 Brief vom J. 256 Eıowsiw(v) 
Eısıaa—N° 95 Brief vom J. 256 L. 4 to devöpos— NO 105 Rech- 
nung: Toviov eyes xngov ra (ji. @.0) wor xußeovntn. (10) ovverakog 
TADAOTNOA. 

Michigan 45 von J. 256 A. Boak Aegyptus 3, 1922, 284 sa. 
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L. 13 dvniouarocs, 17 ovx vnaexov—N° 106 Eingabe L. 10 agıouev, 
12 anosgeıkaı corr. in n ex @.—N° 108 Brief vom J. 253 vor Ch. L. 
2 aneydos—N°® 111 Hypomnema L.3 Baoıkı, 15 N ’yo. 

British Museum Inventar N. 2096 L. 15 yoas, nuvor. 

Columbia University Inv. No 12 vom J. 256 vor Chr. eydeua, 
nvonxev. 

Florenzer Zeno Papyri N° 328 Eingabe von Priestern vom 
J. 258/7 Eosıs; Eow; !yonav—N° 330 Brief vom J. 258/7 L. 2 wı- 
unv—N° 331 Brief vom J. 257/6 L. 2 dopxadeovg (i.e.-euovs)— NO 332 
Rechnung vom J. 257/6 toıs noyoAaßnoavu—N°® 333 Brief vom J. 
257/6 L. 16 Ötoıxnueva — NO 336 Quittung vom J. 257/6 L. 13 n- 
rovooıg Övtels y’J—N® 340 Brief vom J. 257/6 L. 14 vpowıav, 21 ovx 
erindnosode — NP 341 Brief vom J. 256/5 L.2 Teenueiov i.c. T'og- 
sıawv—No 343 Brief vom J. 256/5 Oeuioroxinv— No 350 Brief vom 
J. 254/3 L. 2 evraxınzac—N° 352 Brief vom J. 254/3 enagwıynoan ne 
No 365 Brief vom J. 251/0 L. 17 dnws un xataxwAvdnooueda — N® 
368 Rechnung vom J. 250/49 L. 9 dövo (wv) noevav oüs Edwxu 
Ava tTEooapas Ögaxnas Exaotog, L. 19 deAaolewv, L. 10. 25 nws— No 375 
Brief vom J. 250/49 ovvayıiyoxas—N® 377 Brief vom J. 250/49 L. 
9 o&woco—No 380 Brief vom J. 249/8 L. 7 xeovpyialtzgov— No 382 
Brief vom J. 248/7 enıoxevav Futur. (342 Brief vom J. 256/5 eo- 
yousda; 423 1. 5.16 Brief: Eoyacdaı Eoyaueda Futur)—N° 383 Brief 
vom J. 248/7 1. 2. 14 diwpdwuevog; 11 evrarınnorss— NO 384 Brief vom 
J. 248/7 Evgapıdac;z 2 r@v Inö oE ngayparevonuevov— No 390 Quittung 
vom J. 243/2 1. 4, 5 wooı— N° 392 Brief vom J. 242/1 aneorgenue- 
voc—N° 405 Brief L. 14 ennyyeslov und Ennyysdo und Ernyyeikov; 
l. 13 owlsodaı— No 407; 4.5 ovöevr, ovdsv—No 410 Brief 1. 29 nvo- 
yAnna—No 420 Brief ]. 9 exelevooov cf, 406, 13 zEnyooav, 32 zıyocav — 
No 433 Brief vom J. 261/01. 10 xoaodaı —N® 435 Brief vom J.258/7 
l. 11 vo vp avrov (1. Ee. Ün adroü) nVootaooouevov-—N°o 437 Brief vom 
J. 247/6 1. 2 oxea (i. e. oxeun) cf. 406 1. 21 xareoxeaoato— NP 442 ], 2 
tarıdopavrov (I. e. ranıödv-); 9 xepas—N® 488 Brief vom J. 258/7 L.5 
exonypara— No 490 Brief vom J. 258/7 upıdovres—No 500 Brief vom 
J. 257/6 oppayı“o)Lovra—No 502 Brief vom J. 257/6 L. 13 sınavıwv 
— N° 507 Quittung vom J. 257/6 teoagas — No 514 Brief vom J. 
252/1 1.4 ex Piladeipeias— N® 515 Eid vom J. 251/0 evopxovvrı ev 
HoL EV EIN EWLO9KXoVVTL ÖE Evoxog ein nı aoeßeını — NO 517 Brief vom 
J. 251/0 engorodevrog (I. e. yu-)—N® 522 Brief vom J. 248/7 1. 4 gadv- 
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pnotepos cf. Hibeh 46, 12—N° 532 Eingabe vyoı, 10 vyous; 3 nenoıe- 
var 6 ununltoläusdea 15 aAnw i.e. nA&ov — N® 533 Brief L.9 aAyı, 17 
xoranıns (nicht nAen)—No 538 Brief L. 7 äxtom (st. -aouı)—No 539 
Brief L. 1 Genetiv los Zapanıos Dativ ım Ioı; 1. 4 EvayAnxev— N® 
540 Brief 2.4 xaAß0o0o—N® 543 Rechnung |]. 6 "Hoaxkewc, 23 -Eouc— 
No 547 Rechnung 1. 15. 16 eoodev 17,26 etodev—No 551 Brief vom ). 
272/1 aoyvoonpouuvoaı—N0 558 Brief vom J. 257/6 ogoyyav—N° 566 
vom J. 254/3 Brief, yeyoapnxanev — No 567 vom J. 254/3 eypayss — 
No 571 Brief vom J. 252/1 1.3 annoyalueda — N° 573 Brief vom J. 
251/0 orıneoveoyaov— NP 575 Brief vom J. 251/0 oAıwowv; Topnısıov — 
No 584 Brief dvvn(ı) cf 538, Brief enıoın — N® 591 ]. 15 eunv — N 
596 Brief tergepgas — N® 599 Brief 1. 14 exıyuvnodaı, 18 vnnoyryv — 
N° 605 Brief xadsıonraı (ageıpntaı Lille 8,7); 3. 4 sıora für Eoıa Jo- 
nismus ?—N° 619, 10 expogıov — NP 614 1. 5 Exdeganevoas cf 6755 &y- 
deuvas; 21 avanienı—N°® 616 Brief avımlatev — No 622 26 Tuvovns — 
No 636 I. 4 rov Bo@v t@v nor Antoreılas— NO 643,4 obs Boüc—N® 665 
Brief Il. 2 nagnxoAovönan — NP 667 adıxedıcaı, ioonovegos — NO 673 
A00HNvaL. 

Aus dem 3. Jahrhundert vor Chr. stammen Hibeh - Papyri, 
woraus ich grammatikalische Excerpte mache, deren Charakter 
wesentlich derselbe ist. 

Hibeh 32 Akt vom J. 246/5 £golevjes cf. Hibeh 120, Rechnung, 
-£ooeves H. 37 Anzeige vom J. 235 1. 7 &ooeva —H. 37 1. 7 deicav 
.d. 1. ONderav, 1. 16 Unieav; 1. 8. 17 terrapes—H. 38 vom J. 252/1 
1. 8 »Aewa— H. 44 Brief vom J. 253 1. 2 rois Uno 08 önoıg, 1. 4 
xaragadvuovvra—H. 46 vom J. 258 1. 12 dadvuäıre—H. 48 vom J. 
'255/4 1. 6 BußAioss—H. 49 Brief vom J. 257 ned’ ahtoö—H. 51 vom 
J. 245 üg [eJav... nagadaflvira—H. 61 Brief vom J.245 Aa&öv con- 
trahiert—H. 74 nach dem J. 250 1. 4 toiuov övoua— H. 78 Brief 
von J. 244/3 1. 2 yeygagnxöros—H. 84 Contract vom J. 285/4 1. 5 
an’ dAo — H. 90 Contract vom J. 222 1. 8 &y yeoynelrlotias—H. 90 
Contract vom J. 222 Ögaxuas tesoanges—H. 121 Rechnung von J). 
251/91. etaßes—H. 110 vom J. 255 1. 76 98 xorodev 107 109 avodev 

In überraschender Weise sehen wir im Oonsonantismus und 
Vocalismus, in der Formenlehre, im Vocabelschatz dieser merk- 
würdigen Papyri des 3. Jahrhunderts vor Chr. die weitgehend- 
‚sten Analogien zum Neugriechischen, oder besser gesagt, es 
ist das Neugriechische auf jenem alten Entwicklungsstadium, 
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wo seine charakteristischen Eigenschaften bereits zum Vorschein 
gekommen sind, die mit der Zeit sich voll entfaltet haben. Alle 
jene Elemente sind hier tätig, welche durch Ausgleichen, Zu- 
sammenziehen, Verallgemeinern der Formen und Constructio- 
nen bewirkt haben, dass schliesslich die alte Sprachform zum 
Neugriechischen ausmündete. 

Dieses 3. Jahrhundert vor Chr. ist eine ausserordentliche 
Zeit, in linguistischer Hinsicht überrascht es uns durch ungeahnt 
neue, junge Formen, die hart in der Nachbarschaft alter Graeeci- 
tät auftauchen. Das oben analysierte Material charakterisiert 
diesen Zustand der Sprache in doppelter Hinsicht: retrospectiv 
lässt es, was nicht geneuert worden ist, ruhig, während die 
Orthographie oft allein schon verrät, wie das neuartig ertö- 
nende Wort umgeschaffen wird; ja einige Briefe durchbrechen 
in kühner Neuerung weit voraus eilend die bisherige conven- 
tionelle Sprachform. Ein Beispiel genüge uns anstelle langer 
Aufzählungen: der kurze Brief des Philo an Zenon vom J. 
252/1 (Zeno-Papyrus ed. Edgar N® 44) enthält Schlag auf Schlag 
so viele Neuerungen hinter einander, dass er mehrere Jahrhun- 
derte später geschrieben sein könnte, er enthält dwdxırau, ÖHaelonı, 
rapılmpora, sogar eiv’ Löeis d. I. iv’ elöng. Immerhin lässt sich ein 
Bild zeichnen, in welchem gewisse Züge sich so oft wiederho- 
len, dass ich sie später habe fallen lassen. Dazu gehört die weit 
gehende lautliche Angleichung der Wortbestandteile und Wor- 
tenden im Satze: Edgar 22,6 ndeiou uey ydo; 30,16 &y Onnaros, 
26,24 EAlıneiv. KP,xd,xA wird zu yß, yö, yk. Es heisst yırooxw 12, 14; 16 
yivouaı 26,23. Doppel o enthält xaAwoo, Anooonadijvaı Eniooraodat 
11. 3; 4 Schon frühe finden sich die Formen Zavdıxös für Zavdı- 
x6s und Türos für Tüdos 32,2,9 ein; ferner oDdels, ovdEv, yndelis, 
undev. Besonderheiten finden sich bei Nasalen : dowdunoures d.1. 
dprdunoavıes 225 ; üveveyydevrog 65,31 und Bildungen vom Stamme 
kauß.—Aspiration und Psilosis: Regelmäßig bei dem Eide &wıog- 
xovvrı 46, 10. Ex papuazxeias 4.5; Agpeoraixa 8, 15; Exdeptonıs 27,2: 
Üp’ adıov 50; Epoviov (ji. c. En.) 65,86 dagegen ovx vnapxov Papyr. 
Michigan. 

Die Quantitäten von o und o sind überall bewahrt mit Aus- 
nahme von Adverbien auf— odev. Ebenso die Quantitäten von 
e und n; Ausnahmen iydns 35, T Eneıöe 63, 31 Ilavnuov 65, 40. Ne- 
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ben Aüödevaiov, Adövvatiov erscheint auch Avövoiov 7,26. To deyu- 
owov ist verbunden als ragyvpıov 11,3 OL und eı vor Vocalen zeigt 
Unregelmäßigkeiten, einerseits finden wir dyvoısiv 28, 4 yoreis 28,3 
anderseits noınoaı 78,5 xocav 72,23 &day&wv aly&wov 73,54. Aı und e 
werden nicht confundiert, ein Fehler wie xaıxecıov für xal Ixn&oıov 
weist darauf hin, daß hier x«ı wirklich gehört wurde. Auch & 
und ı sind in der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Fälle 
auf dem richtigen Platze: Eioıia neben ’Ioısiwı 93 (91,2); xeißow- 
vos 74,9; yelvoıo 47,4; neınod 15; üdeipeıv neben Alıpouevoav 14, 
dagegen Adıxitaı 38,1 Kooxodtiwv 22,12 napılypöra 44,4 sind Bei- 
spiele von Schwankungen. Letztere zeigen eia und aia: &ayn- 
vıeiov; 53,5; ea und ea: Bakavea 64,6; e und ı: Yvea 54 d2. 

Nur wenig Auffälliges zeigt das Nomen: rö ö&£vöoog 95,3 Toisg 
vavroıg 19,6. Der Genetiv yeoös erscheint wiederholt 27,3; 65,93; 
142, Meito ist Accusativ 7,20. Regelmäßig dävnAopa 7,21; 42,10; 
74,259 vergleich dvnAaoaı 54,16 eloavniwxa 54,31 AavnAoonıs 76,10. 

Verbum. Die 3. Plural der präteritalen Personalendungen 
erscheint auch als ooav: dveyy&ilocav 45, 2 Mıeooav, gleich nıoov 
45,4. Beispiele des Optativs sind nownoaıs 28,2 aitoincav 76, 5 
rornoaıg 76, 6 nowois 76,34; 81. Als Augment ist n in növvaunv 7,17 
M1öuvvnönnev 22,7 nBovAovro 79,1. Ev hat nv, u bald nı, auch sı im 
Augment: nördxınoev 63,17 annıoünev 17; nioov nioooav 45,4; Ageı- 
enodaı 50,3. Das Perfectum von dyw hat Aynyoya, Ayfoxa: nerayn- 
yoyevor 63,17 Anaynoxev 63,18 noocaynyöyeı 7,14. ’Ayyel bildet eyyei 
in äveyy&llooav 452 AveyyeiAnoto 453 Beispiele des Futurum Atticum 
sind xouıw@vpeda 26,12 yapıEi“ 8024 des Passiv- Futurs xosunosrau 
33,9. 

Der Aorist wurde durch Verbesserung gewonnen: dvrei&yo- 
nev zu ävtelnanev 65,127; iva un dlorelonownev aus vlore]o@nev 65,113. 

Stilistische Verbesserungen liegen auch in 63,5; 65,30 vor: 
xadörı: auch xaddnee; in 65,101, 106 (ovve-xpivu-te: auch ovverd- 
Eate); in 22,15 (Anoxöyworv: auch dnoreiyworv). Eine Construction 
xura odvsoıwv liegt vor in 89 £oo@ueda de zur auröc. Die Praeposi- 
tion ist falsch verwendet in 53,15 nodooovrı nepi (statt Unze) ad- 
tov. Das Femininum von ßaouevg ist BaotAucca 42,3. Als Verklei- 
nerungsform des Eigennamens Pankrinos ist Ilayxoıs 68,8 an- 
zusehen. 

Vorstehendes ist ein Miniaturbild von der Gräcität der Zeno- 


326 I. Abteilung 


Correspondenz. Wenn wir andere Miniaturbilder dieser Art her-- 
stellen werden und jede einzelne Erscheinung auch von dem 
Gesichtspunkt behandeln, ob nicht ein zufälliges Versehen, Ver- 
schreiben oder Verlesen vorliegt, werden wir in den Stand ge- 
setzt werden von einer Periode zur andern genau jenen großen 
Entwicklungsgang der griechischen Sprache zu übersehen, der 


am klarsten im Neugriechischen zu Tage tritt, in das er ein- 
mündet. 


Wien. Carl Wessely. 


Severus von Alexandreia 


Ein verschollener griechischer Schriftsteller 
des IV. Jhr. n. Chr. *) 


Il. 
Die Ethopoiie: 


Tivas &v einoı Aöyovs Botwonis Anayopnevn Und ı@v anoUxwv; 1) 


Mera nargtdog Anwisıav, nera PaoıkEws Avalpeoıv, HELGE TOCOUTOV 
Övorvynnatwv xaraloyov Ex devr£gov nAAıv alxudAwrog yivouar "EA- 
Anves xad' Huav Eoroatevovro, xal yeyova dopvdiwroc "EAAnves 
xad’ "EAANvwv yeyövaoı, xai noög dovielav Andyonar. xal el un MÖ- 

6 voc, &s Eowev, 2levdsowosı ne Davaros, Blos Öoviedwv 00 nadoeraı. 


Was sagte wohl Briseis, als sie von den Herolden 
weggeführt wurde ? 


Nach dem Untergang der Heimat, nach der Beseitigung 
des Königs, nach solch einer Kette von Sehicksalsschlägen falle 
ich noch ein zweites Mal in Gefangenschaft. Die Hellenen zogen 
wider uns und ich ward Speerbeute; die Hellenen gerieten an die 
Hellenen und ich werde in die Knechtschaft weggeführt und 
wenn nicht einzig und allein, wie es scheint, der Tod mich er- 
löst, so wird mein Leben in Knechtschaft nicht enden. 


Die Situation ist folgende: Briseis verlor nach Ilias T 296 


1 einn K 

2 Avalosoı Gale] agaigeoıv D K Tooodtav K 
5 £oroatevovto Gale £orgatevouvto DK 

6 davaro K 


*) Vgl. oben S. 1ff.—Um das von mir gesammelte Material den Fachge- 
nossen nicht vorzuenthalten, lasse ich es durch meine Schüler bearbeiten. Wir 
betonen nochmals, dass die Ausgaben, die wir hier bieten, nicht endgültig 
sein können, weil uns der Überblick über die gesamte handschriftliche 
Überlieferung fehlt. O. Schissel. 

1) Der Text folgt der Hs. D fol. 140 v, K fol. 123r. 
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bei der Zerstörung ihrer Heimatstadt in der Troas, die nach den 
beiden Zeugnissen von B 692 und T 296 Lyrnessos sein muss, 
von Achills Hand ihren Mann, den Beherrscher der Stadt, den 
göttlichen Mynes. Patroklos tröstet sie bei der Wegführung 
durch die Verheissung einer Ehe mit Achill, dessen Lieblings- 
sklavin sie nun wurde. Agamemnon nahm Briseis aber für sich 
selbst in Anspruch, da er nach dem Spruche des Kalchas die 
Chryseis herausgeben musste. Durch Patroklos lässt sie Achill 
den Herolden übergeben. So wurde Briseis die Veranlassung 
von Achills Zorn (Ilias A 184, 323, 392). 

Dieses Geschick hat der vorliegende kurze Monolog zum 
Gegenstande, den Briseis hält, als sie zu Agamemnon wegge- 
führt wird. 

Die Anregung zu dieser Ethopoiie mag eine bildliche Dar- 
stellung gegeben haben!). Denn es ist auffallend, dass die Etho- 
poiie die zweite Wegführung der Briseis, die die bildende Kunst 
allein zur Darstellung gebracht hat?), und nicht die erste, die 
ebenfalls für eine Ethopoiie einen guten Vorwurf abgegeben 
hätte, zum Gegenstand nahm. Man wird sich den Sachverhalt 
ähnlich dem von Philostratos III. im roootiuLov seiner Eixöves ed 
OÖ. Benndorf u. C. Schenkl p. 3 ss. geschilderten vorzustellen ha- 
ben. Selbst wenn dieses zgpooiuıov nur eine Fiktion wäre?), setzt 
es doch den in den Schulen damals geübten Vorgang voraus. 
Dabei ist selbstverständlich gleichgültig, welche Art von nogoyvn- 
vdouora durch bildliche Darstellungen angeregt wurde, ob die 
Erpoaoıs, wie bei Philostratos®), oder die Ndoncıla, wie in unse- 
rem Falle. 

Auch die Rhetorik behandelte unseren Vorwurf gern; so 
schrieb Libanios, der Lehrer des Severus, eine Ethopoiie des 
Achill, als er der Briseis beraubt wurde (Opera VIII 408, 8 ss. 
Förster). Zu dieser Ethopoiie ist die des Severus geradezu das 
Gegenstück. 


1) Vgl. Roscher, Ausführl. Lex. d. griech. u. röm. Mythologie I 820.—A. 
Baumeister, Denkmäler des klass. Altertums, Lpz. 1888, S. 721, Fig. 776. 

2) Vgl. Pauly-Wissowa RE III Sp. 856 ss. 

®) Vgl. O. Benndorf u. C. Schenkl Philostratos mai. p. XXVIII — C. 
Schenkl Philostratos min. p. LIV. — K. Münscher Philologus Suppl. X (1907 
515 A. 91. 

*) Vgl. K. Münscher a. a. O. 513. 
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Der Aufbau erfolgt nach einem zeooluov-artigen Ein- 
gange «de tempore» im Sinne des Emporius (nerd — xardAoyov) 
nach den Zeiten; 1. Gegenwart (yivona), 2. Vergangenheit ("EA- 
Anves—yeyövaoı), 3. Zurückleitung in die Gegenwart (xoi sıpög dov- 
Astav Andyouaı), 4. Zukunft (ai ei un uövos—nadoeraı). Der erste Satz 
(nera—xardAoyov) ist als schmerzvoller Aufschrei zu verstehen, der 
ganz der gegenwärtigen Lage gilt, die aber noch unter dem 
Eindruck des früher Erlebten steht, das vielleicht übermässig 
stark angedeutet ist, so dass die zeitliche Gliederung zunächst 
falsch so gedeutet werden könnte: Vergangenheit, Gegenwart, 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft. Dass die Erinnerung an die 
Vergangenheit in den Eingangsworten nur als einleitender Auf- 
schrei gedacht ist, erhellt aus der ausführlichen und ruhigen 
Aufzählung ihres früheren Missgeschickes durch Briseis im 
zweiten Teil der Ethopoiie (*EAAnves — yeyövooı). Eine Dublette 
hätte Briseis in diesem Augenblicke sicher vermieden. Abgese- 
hen davon, dass die Ethopoiie einen deutlich betonten Eingang, 
eine Art noooimov hat, folgt sie in ihrer Gliederung den uns aus 
Nikolaos 65, 16, Felten geläufigen Vorschriften. Die Ethopoiie 
ist eine Ndonoıla radnrınn; denn in ihr herrscht ganz der Affekt 
(Nikolaos p. 64, 10). 

Demgemäss ist der Stil rein und kurz. Die Gedanken sind 
allgemein verständlich und von sich selbst aus klar. Das ist 
nach Hermogenes nepi idewv p. 227, 2 ein Zeichen der xadapoım«. 
Auch nach den Sinnfiguren ist diese Ethopoiie in reinem Stil 
geschrieben, insoferne sie berichtend verfährt (Hermog. 228,21) 
und nur die nackten Tatsachen mitteilt, ohne sie durch Heranzie- 
hung ausser ihnen liegender, mit ihnen nur in losem Zusam- 
menhang stehender Nachrichten auszuschmücken, was ebenfalls 
nach Hermogenes p. 227,20 eine Sinnfigur des reinen Stils ist. 
Auch der Wortschatz entspricht den Forderungen des reinen 
Stils bei Hermogenes p. 229,8 dadurch, dass er allgemein ver- 
ständlich, nicht bildlich und gezwungen ist. Von den Worifi- 
guren stimmt zur xadagöıng, dass die Subjekte im Nominativ 
stehen, also Partizipialkonstruktionen und im weiten Masse über- 
haupt Hypotaxe der Sätze vermieden ist. Es finden sich aber 
auch Figuren, die dem sog. schönen Stil, in dem Isokrates her- 
vorragte, eigen sind (Hermog. p. 302, 10) wie: önavagpood, also der 
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Beginn der »xö#Aa mit dem selben Worte (Alexandros Rhet. gr. 
II, 29, 13 Spengel) in Z. 1 werd... era... uera; Öınit Avapoga 
in “Eiinves... xat' "Eidyves... xal; noAüntwrov in "EAAnvss xad" "EMN- 
vov, welche Figur hier auch Lebhaftigkeit bewirken soll (Her- 
mog. p. 306, 19). Lebhaft wirkt auch die äneußoAt in @s Eoıxev 
(2.6) wegen der Kürze des eingeschalteten Gliedes (Hermog. 
p. 306, 1). Die x@Aa sind kurz, was sowohl eine Eigenschaft des 
reinen, wie auch des kurzen Stils ist (Hermog. p. 232, 3. 319,14). 
Wichtig für die xö4a des reinen Stils ist, dass sie sinngemässe 
Abschnitte bilden, was hier der Fall ist. Ebenso ist hier der 
FHiatus bis auf einen Fall (xai ei) in Z. 5 vermieden, was der 
lebhafte Stil nach Hermogenes p. 319, 16 erfordert. Auch herr- 
schen jambische und trochäische Rhythmen vor, was wieder dem 
reinen Stil (Hermog. 232, 12) entspricht. Die xöAa-Klausel jedoch 
ist fast durchwegs daktylisch. 

Wir haben also hier eine Ethopoiie in remer kurzer Stil- 
form vor uns, die im wesentlichen den Stilforderungen des 
Aphthonios und Nikolaos genügt. Elemente des schönen und 
lebhaften Stils sind beigemischt, was ohne weiteres möglich ist, 
wohl um dem weiblichen Charakter und dem früheren Stand 
der Sprechenden gerecht zu werden, die auch im Schmerz nicht 
auf sorgfältigen und schönen Ausdruck verzichtet. 


Graz. Fr. P. Karnthaler. 


Theodoros von Kynopolis. 


Herrn Professor Dr. Nikos A. Bees (Bens) 
dem unermüdlichen Forscher 
verehrungsvoll zugeeignet. 


S 1. Der Autor. 


Es ist ungewiss, aus welchem Kynopolis der als Verfasser 
einer Ethopoiie bezeugte Theodoros stammte, ob aus der Haupt- 
stadt des 17. oberägyptischen Gaues, also des dvo Kuvonolitmng, 
oder aus dem Kynopolis in prosopitischen Gau oder aus dem 
gleich benannten Orte im Nildelta, im Gebiete des Gaues von 
Busiris'!). Der Name Theodoros war im christlichen Ägypten 
besonders häufig. Das erschwert weiter die Personsbestimmung. 
Trotzdem stieß ich nur auf einen Theodoros, der als Kynopo- 
lite bezeugt war und zugleich einen Beruf ausübte, der sich 
mit dem für den Verfasser der Ethopoiie verauszusetzenden 
verträgt, nämlich auf den in Oxyrh. Pap. XVI 1913, 14 ge- 
nannten oxoAaotınös Qe6dweos Kuvonokitns ?). Er erscheint als re- 
gelmäßig Beteilter in einer Liste von Weizen -und Geldausga- 
ben aus dem Archive von Apion. Die Liste wird von den Her- 
ausgebern etwa in das Jahr 555 n. Chr. datiert. Der Verfasser 
der Ethopoiie kann nun nicht vor dem IV. Jahrhundert n. Chr. 
seschrieben haben. Das ergibt seine Abhängigkeit von den Chre- 
stomathien des Helladios von Antinoeia aus dem IV. Jh.°). Also 
wäre die I,ebenszeit beider nicht unvereinbar. Auch ihr Beruf 
ist es nicht. Er ist in beiden Fällen ein rednerischer und erfor- 
derte eine rednerische Sonderausbildung. War jener Theodoros 
Rechtsanwalt, so war der Verfasser der Ethopoiie wohl vogıorng 


) Paulys RE? XII (1924) 26,58 ff. 
2?) Zvvexwendn ... t® EAhoyınarara OXOA00TıX@® BE0öw0p KuvonoAity Aöyo 
gıAotıniag xara TO Elog xai Ent Tg y ivd. olTov xayx. dot. v. 


°) Paulys RE? VIII (1912) 99,4 ff. 
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d. i. für jene Zeit noch immer Redelehrer und Redevirtuose !). 
Kann nun in einem kleinen ägyptischen Provinzort in jener spä- 
ten ‚Zeit nicht beides einmal von einem Manne betrieben worden 
sein ? ?) Trotzdem wäre es ungerechtfertigt, die Identität beider 
Personen vertreten zu wollen. Sie ist nicht ganz unmöglich. Mehr 
kann man nicht sagen. Die Bezeugung des Theodoros von Ky- 
nopolis als Verfassers jener Ethopoiie ist nicht schlecht. Sie er- 
folgt durch zwei heute verschollene Handschriften. Der Text 
derjenigen, nach der Leo Allatius?) die Ethopoiie als erster 
veröffentlichte, ist nun bedeutend besser, als der der Hss. DKL, 
die jene Ethopoiie dem Severos aus Alexandreia zuschreiben. 
Für die Verfasserschaft des Theodoros fällt auch ins Gewicht, 
dass die gute Severosüberlieferung jene Ethopoiie nicht kennt. 


8 2. Überlieferung. 


Leo Allatius, der in den Excerpta varia, Rom 1641 S. 235 — 
237 die folgende Ethopoiie mit lateinischer Übersetzung veröf- 
fentlichte, und zwar als Werk eines Theodoros Kynopolites, sagt 
auf Bl. 14 f. seiner Einleitung über diesen Autor Folgendes: 
«Theodorus CGynopolita quisnam fuerit, aut quo tempore vixe- 
rit, fateor me nescire. (Conradus ) Gesnerus ( Bibliotheca Vni- 
versalis, siue Oatalogus omnium scriptorum locupletissimus. Ti- 
guri 1545 fol. 6112): “Theodori Cynopolitae (aut Procopij) Pro- 
sopopoeia. Liber Graecus in bibliotheca Augustae Vindelicorum‘. 
Illius tamen neque in prima neque in postrema Augustanae 
Bibliothecae Indicis editione mentio apparet. Nec aliam ab hac 
nostra Ethopoeia fuisse existimo. Auctor est elegans, ut ex un- 
gue Leonem conjicere possumus, habetque nescio quid ou dp- 
yatov yvoi. «Welcher Prokopios von Gesner gemeint war, erhellt 
aus seiner Bibliotheca universalis fol. 571® :» De Justiniani im- 
peratoris aedifieijs libri sex Francisco Craneueldio interprete, 
cum scholijs Theodoriei Adamaei, excusi sunt Parisijs: wide 
supra in Franc. Craneueldio: & in Theodoro Cynopolita. «An- 


ı) C. Brandstätter, Leipziger Studien z. class. Philologie XV (1894) 258. 

2) Vgl. z. B. Pap. Lips. I 56,6: naoa AödonAkiov Ozoöwpov Ilegıö6öov 0oyo- 
Äaouxod xal yoauuarıxod aus Hermupolis. 398 n. Chr. 

») Vgl B.-Ng. Jb. VIII 6.—Auf S. 8 dieses Aufsatzes ist unter «Zahl» 
10 (K) in der Rubrik «Inhalt» nachzutragen: 5.7.4. 6.1.2.9. 
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gespielt wird hier auf die älteste lateinische Übersetzung des 
Werkes IlIeoi av »xtioudtwv des Prokopios von Kaisareia, die 
Franz Cranveld 1537 in Paris erscheinen ließ'). Conrad Gesner 
fand also wohl die Ethopoiie des Theodoros an der Spitze einer 
Hs. mit Prokopios von Kaisareia Ileoi ı@v xtioudtwv. Darauf 
weist schon seine Angabe fol. 611?: «liber Graecus», die von 
unserer kaum seitenlangen Ethopoiie nicht verständlich wäre. 
Gesner vermutete nun, Prokopios von Kaisareia könnte auch 
die Ethopoiie verfasst haben. Um Gesners Hs. auf die Spur zu 
kommen, wurden unter den Stichworten Theodorus, Procopius, 
Severus, K(C)ynopolitanus die Kataloge der Augsburger Biblio- 
thek geprüft. Herr Professor Dr Franz Dölger sah gütigst die 
alten Kataloge von Henisch (1600) und Reiser (1675) durch; ich 
selbst prüfte den von G. C. Mezger?) und den von Ign. Hardt?). 
Die Angabe des Allatius wurde durch diese Überprüfung be- 
stätigt. Unter den Beständen der Augustana findet sich heute 
nur eine einzige Hs. von Prokopios Ilegi ı@v xtioudtwv (Monac. 
gr. 513 saec. XVI). Diese Hs., die Dölger Blatt für Blatt durch- 
nahm, enthält die Ethopoiie nicht. Der Codex, in dem sie stand, 
wurde also, wie Dölger richtig folgert, «zwischen 1545 und 1600 
aus den Beständen der Augsburger Bibliothek ausgeschieden». 
«Wenn er, was von vorneherein naheläge, zu den von Eparchos 
erworbenen Beständen gehörte, würde mir die Zeitspanne zwi- 
schen der Erwerbung (1544) und der Veröffentlichung Gesners 
(1545) sehr kurz erscheinen» fügt Dölger richtig bei. 

Leider sagte Allatius nicht, welcher Hs. er selbst die Etho- 
poiie entnahm. Fr. Jac. Bast in «Gregorii Corinthii et aliorum 
gsrammaticorum libri de dialectis linguae graecae ed. G. H. 
Schaefer», Leipzig 1811 S. 892 vermutete im Cod Vatic. gr. 356 
die Hs. des Allatius für die Ethopoiien des Severos. Ich bin 
leider außer Stande, diese Vermutung zu prüfen, glaube aber: 
es handelt sich um eine Verwechselung mit Vat. Pal. gr. 356 


1) S.F.W. Hoffmann’s Bibliograph. Lexicon der gesammten Litteratur 
der Griechen. III, Leipzig 1845, S. 299b . 

®) Geschichte der vereinigten königlichen Kreis - und Stadtbibliothek in 
Augsburg. Augsburg 1842. S. 53. 96. 105. 

3) Catalogus codicum mss. graecorum bibl. r. bavaricae V. München 
1812. 
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f. 9—10, der besten Severoshandschrift, die indessen die Etho- 
poiie des Theodoros nicht enthält‘). Diese Ethopoiie ist ja auch 
unter dem Namen des Sophisten Severos aus Alexandreia ?) 
überliefert. Und zwar konnte ich sie—wie bereits oben gesagt — 
nur in der Gruppe der schlechteren, mir von den Ethopoiien 
des Severos bekannt gewordenen Hss. finden, nämlich in 


Par. gr. 2918 saec. XIV ex. f. 141r (D), 
Par. gr. 2544 saec. XVI f. 1427 (K)?), 
Matr. N- 115 saec. XVI fi. 210r (L)®). 


Den guten Hss. des Severos fehlen die Ethopoiien Nr. 1.2.5 
der Ausgabe von Gale, von denen Nr. 2 die vorliegende ist’). 

Da Allatius an der oben ausgehobenen Stelle nichts über 
seine Hs. oder Hss., aus denen er die Ethopoiie des Theodorus 
herausgab, sagte, so suchte ich nach Mss., die er vielleicht zu 
Rate gezogen haben könnte. Zugleich mit Theodoros gab er 
in den Excerpta varia p. 125-220 die Ilooyvuvdonara des Ni- 
kephoros Basilakes und p. 221—234 die Ethopoiien Nr. 3.4.6.7.8 
des Severos heraus. Über die Textgrundlage der nooyvuvdonaru 
des Basilakes sagt er fol. 14b in seiner Einleitung: «Basilacem 
meae mihi schedae, et Codex Manuscriptus, in quo pleraque 
similia continentur, suppeditarunt, in multis tamen hiulcum, ac 
lacerum, quem nunc demum conspicuum, suisque partibus in- 
tegrum ex Bibliotheca Regia, Puteanorum Fratrum munificen- 
tia, ad benö de artibus, litterisque promerendum paratissima 
euulgo». Nach Richard Förster‘) war die von Allatius benützte 
Pariser Hs. der Par. gr. 2918, der auch die Ethopoiien Nr. 5. 
7. 4. 6. 1. und die von Allatius dem Theodoros zugeschriebene 


1) Vgl. B. Ng. Jb. VIII“. 

®) Vgl. B. Ng. Jb. VIII 1 ff. 

*) Geschrieben von Zacharias Skordylis wohl in der zweiten Hälfte des 
XVI. Jhs. Vgl. f. 122v die Subskription : Einoyu Av Eyoye 6 yoayas Tara Ta- 
xapias legElg Ö xoNg coli T@ nANdwVı ac EAAmoıv Öpol@, ÖEE0LTO TO TÜQ TO almvıov 
o£, El 00V Tauıy tedvnxas tü ÖnoAoyia: Henri Omont, Fac-similös de ma- 
nuscrits grecs des XVe et XVle siecles. Paris 1887, p. .15.—Marie Vogel u. 
Vietor Gardthausen, Zbl. f. Bibliothekswesen, Beiheft 33 p. 126. 

*) Von Janus Laskaris geschrieben. 

5) K fügt fol. 125v eine sonst überall fehlende als letzte (Nr. 9) an: 
Tivas äv einy (l.—oı) Aöyous 6 "Eows (iÖwv) [ildgvrönov xönteıv tiv HOOOOv Enı- 
xgıgoÖvra Er EyXvuovoüoav tov "Adwvıv. 

6) Libanii opera VIII (Leipzig 1915) S.5 A. 2. 
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Nr. 2 des Severos enthält. Ausserdem benützte Allatius für seine 
Basilakes- Ausgabe noch den Vatic. Barberin. gr. 240 saec. 
XII1/XIV!), der nach der Beschreibung von Giac. Leopardi ’) 
und von Förster °) nichts von Severos oder Theodoros von Ky- 
nopolis enthält. Rev. P. Martin Jugie von den Assumptionisten 
in Rom sah auf meine Bitte die Hs. nochmals gütigst ein und 
bestätigte mir den in der Fachliteratur festgestellten Tatbestand. 
Über den gegenwärtigen Zustand der Hs. äußerte sich dieser 
Gelehrte folgendermaßen : «L’&tat du ms. est deplorable, lacu- 
neux en plusieurs endroits, encre tr&ös päle, d’ une lecture tres 
difficile...On a grand’ peine ä lire quelques mots». Meine in 
den B.-Ng. Jb. VIII 6 ausgesprochene Hoffnung, dass vielleicht 
diese Hs. etwas für den Severostext des Allatius bieten könnte, 
erfüllte sich also nicht. Aber auch den Paris. gr. 2918 nützte 
Allatius für seine Severosausgabe ebensowenig, wie für seinen 
Theodoros aus. Sonst hätte er sich die evident richtige Lesung 
in $ 2 auxvörntı DJöewörnn All. K nicht entgehen lassen kön- 
nen. Somit bleibt mir dunkel, welche Mss. hinter den unbe- 
stimmten Worten seiner Einleitung fol. 14b verborgen wurden: 
«Seueri Sophistae Alexandrini Ethopoeias priüs Graec£, et La- 
tine ımpresserat Federicus Morellus, sed tertia sui parte muti- 
las, atque detruncatas, ut examinanti patere poterit: eas cüm 
ıntegras meae Schedae exhibuissent, ne truncos edere viderer, 
omnes libuit cum noua versione, quando perpaucae illae sunt, 
denuö edere. Severus, Cynopolita, Adrianus, Callinicus, Con- 
stantinus Porphyrogenneta, et qui de Certaminibus Herculis 
scripsit, toti mei sunt». Weitere Nachforschungen auf Grund 
der Lebensgeschichte und des Briefwechsels von L. Allacci an- 
zustellen, muss ich mir in Graz versagen. 

Schon in B.-Ng. Jb. VIII 13 legte ich dar, warum meine Be- 
mühungen um Severos und Theodoros nicht zu einem abschlie- 
Senden Texte ihrer Ethopoiien führten. Von der vorliegenden 
Ethopoiie kenne ich nur D K Allacci Gale, da Walz als Ab- 
druck von Gale von vorneherein ausscheidet. Zu einem Stamm- 


ı) Förster a.a. OÖ. S.5., 
?) Rhein. Museum f. Philol. III (1835) 3£. 
°) A.a.0O S.1—5. Vgl. dazu S. G. Mercati. Byz. Zs. XXIV (1923/24) 297, 
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baum der Überlieferung konnte ich also nicht vordringen. 
Von den mir bekannt gewordenen Textzeugen ermittelte ich 
Folgendes. Alllacei) bietet jedenfalls den besten Text. Seine 
Abweichungen von den übrigen Textzeugen sind fast durch- 
wegs Verbesserungen, oder doch haltbar, wie $S 3 (am Exn:de) 
ovungdeeis] ovungaßns cei. An einer einzigen, freilich wichtigen 
Stelle ($ 2): deıwörmrı All K]avavörme D hat All sicher das Schle- 
chte. Die La. Ödewwörntı entstand dadurch, dass ein Schreiber an 
Demosthenes als das Vorbild des deıvös yapaxıno dachte. D stimmt 
in allen wichtigen Abweichungen von X, mit dem es nur einige 
Verderbnisse teilt, zu All und zeigt so, dass die Fehler der 
ganz schlechten Hs. K meist erst individuelle Versehen ihres 
Schreibers sind. In einem endgültigen kritischen Texte werden 
daher die Laa. von Ä keine Aufnahme finden. Gale folgt - von 
Kleinigkeiten abgesehen)—D, welche Hs. er an zwei Stellen’) 
durch Übernahme evidenter Besserungen von All berichtigte. 
Da D infolge der erwähnten richtigen Lesung xuxvömu (8 2) 
nicht aus der Hs. All geflossen sein kann, auch X nicht wegen 
seiner mit D gemeinsamen Fehler, obwohl es in S 2 deıyöynu 
wieder mit All geht, so scheint mir folgendes Verhältnis der 
mir bekannten Textzeugen zu einander möglich: 


e B 
Tu | 
EISEN DER ERLIERSEREEENR s D 
| K 
AU 
S 3. Thema. 


Schon Tho. Gale (S. 253 seiner Ausgabe des Severos) er- 
kannte, dass der Gegenstand der Ethopoiie des Theodoros der 
Anekdote entspreche, die Pseudo -Plutarch in den Lebensbe- 


8 2 za EnoAunAaoiabsc Gale | xoı om. cet., $ 3 (Ende) Yadötis. 
®) Im Titeleinor All Gale )einn DK, S3 (Ende) vüv doxeis All Galelovv- 
. SorXeic DK. 
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schreibungen der 10 Redner, Demosthenes 845E!!) berichtete: 
peuyovros 5° Aloyivov yera ınv xaradınv Innw xoredlwgev adıöv, TOD 
ö’ oimdevros adıöv ovlAaußdveodaı Xal NEOONEOÖVTOG XaL ovyXalvwausvov 
dvasınoas auröv apsnvVüNoaTo xal rAAavrov Eöwxev Apyvolov 2). Theo- 
doros entnahm aber diese, seiner Ethopoiie zugrundeliegende 
Anekdote dem 4. Buche der Chrestomathien des Grammatikers 
Helladios aus Antinoeia, die uns in dem Auszuge des Photios 
(Bibl. cod. 279) in Prosa allein bekannt sind. Das 4 Buch 
enthielt u. a. dnopdeynara und Handlungen der Athener, die 
ihren Takt und ihre Pietät veranschaulichten (Photios Bibl. p. 
5340 33 B.), darunter folgendes Beispiel für Menschenfreun- 
dlichkeit und Mitgefühl .(534b , 3ff.): 

piiavdowntas dt xal ovunadelag nagddeıyna' Tov Anuoodevnv, pnoiv, ini 
rois "Aonalsloıs xorjpaoıv oiriav Aaßovra xal Yeuysıv neAlovra ovv&oyov 
uev oi ’Adnvaloı xai negiordvies eiyov ÖVOWÖdoUVTA, Exaorog d’ Uno ud- 
Ans &xav ı eis Ep6dıov Emedldov, Ö MEV Apyüpıov, Ö dE Xovalov, xal 
NEOVNEUNOV AUTOV EDHEV@G, Hal VaDdelv Ex£Aevov Xal PERELV TIV OUUWo- 
güv yevvalmc' 6 dE Avaorevdfas «Ws» EN «YEgeıv Övviioonaı, ToLauımv 
Anokıundvwv nöd, Ev 7 TOLodroL TuyXdvovaıv £ExXdgol, Olovgs 00x Av rıc 
Aaxodı Pikovg eÜgNoeı;» oil ÖE Toto oO Anöpdeyua Aloyivnv Atyov- 
oıv einelv, Tvixa pedyovra xaralaßov Anpoodevng xai @LAoppovnodue- 
vos raonyyVda @YEgeıv TO ovußeßnxös yevvalwc. 

Da nach dem harpalischen Bestechungsprozess Demosthe- 
nes wirklich aus der Kerkerhaft in die Verbannung entwich’), 
so passt diese Anekdote wohl auf Demosthenes, weniger aber 
auf Aeschines, der gewiss im August 330 den Prozess gegen 
Ktesiphon, den Demosthenes durch die Kranzrede verteidigte, 
so gänzlich verlor, dass er einer Geldstrafe von 1000 Drachmen 
und der Atimie verfiel‘), aber nur insoferne der Verbannung, 
als er— statt die Buße zu zahlen—die Heimat verließ und nach 
Kleinasien auswanderte. Die beiden Quellenberichte ergänzen 


1) Bioypdagoı ed. Westermann p' 284,90. 

?) Vgl Arnold Schaefer, Demosthenes und seine Zeit III, Leipzig 1858- 
S. 265 A. 4; 316 A. 5 —Engelbert Drerup, Demosthenes im Urteile des Alter, 
tums. Würzburg 1923, S. 175 (Studien z. Geschichte u. Kultur d. Altertums 
XII 1/2). 

s) Schaefer a. a. O III 316. 

4) Schaefer III 265£. 
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einander darin, dass man aus Pseudo Plutarch erfährt, wie die 
Anekdote das Zusammentreffen von Demosthenes und Aischi- 
nes darstellte, das Helladios nicht beschrieb, weil es ihm auf 
das Aröpdeyua des Aischines hauptsächlich ankam. In die Chre- 
stomathien des Helladios kam die Anekdote zweifellos aus ei- 
nem Werke in der Art der «Factorum et dietorum memorabi 
lia» des Valerius Maximus, das offenbar für attizistische Red: 
ner bestimmt war, die ihre Beispiele gerne aus dem alten 
Athen holten. Die Art des Valerius Maximus kennzeichnet bei 
der Zweiteilung der Beispiele in exempla interna (domestica) 
und externa die starke Bevorzugung der exempla interna !). 
Legte also er, der für römische Redner schrieb, den größten 
Nachdruck auf die römischen Bispiele,. so der Gewährsmann 
des Helladios auf griechische, und zwar athenische, weil ja von 
den attizistischen Rednern hauptsächlich der athenischen Ge- 
schichte der Beispielstoff entnommen wurde ?). Auch die Eintei- 
lung der Belege in dieta et facta bei Valerius Maximus ’) 
stimmt mit der des Gewährsmannes von Helladios zusammen. 
Diesem Gewährsmanne entnimmt Helladios nämlich drnogpdtyuard 
zıva...xal odußoAn . Auch für die von Helladios ausgezogenen 
Titel, wie gılavdowria, ovunadeıo, nEÖVoLa al Ertinelsin TOD NHENOV- 
toc und was sonst in den Bereich der öoıöıns fällt, bieten sich 
zwanglos Analogien bei Valerius Maximus dar, z. B. De libera- 
litate (IV 8) und besonders De humanitate et clementia (V 1). 
Die bei Helladius über Demosthenes bezw. Aischines erzählte 
Geschichte erscheint zwar nicht bei Valerius Maximus, bei 
dem—wie bemerkt—die auswärtigen Beispiele stark zurücktre- 
ten; doch trifft man in seiner Sammlung sonst nicht selten 
Anekdoten aus dem Leben des Demosthenes an, z. B. VIII 10 
Ext. 1; VIII 7 Ext. 1; III 4 Ext. 2u.s £ 

Theodoros von Kynopolis benützte nun nicht die Überlie- 
ferung der Demosthenes- Aischinesgeschichte bei Pseudoplu- 
tarch, sondern bei Helladius, wie die wörtliche Übereinstimmung 


') Vgl. K. Alewell, Über das rhetor. zapadsıyna. Diss Kiel 1913, S. 39, 

?), Vgl. R. Kohl, De scholast. declam. argumentis. Rhet. Studien IV, 
Paderborn 1915. 

°®) Alewell, S. 40. 
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des Titels der Ethopoiie bei Allacei mit Helladios, (Photios Bibl. 
p. 534b 14, vgl. 10) beweist. Freilich wissen wir nichts über die 
Gewähr des Titels bei Allacci; doch ist bei der Gewissenha- 
ftigkeit dieses Humanisten kaum anzunehmen, dass er den 
Titel der Ethopoiie nach Helladios konstruiert habe. Immerhin 
ist auch im Titel der Vulgata DK Berührung mit Helladios 
unverkennbar: 


DK Helladios 534 b, 6 
ev MM pUyY... YeVyEeıv uehlovra 
dLöOVTOS uÜL@ EPOdLov 8 Exwv rı eis Epodıov Enedldov 


Der Titel der Vulgata war vielleicht ein Marginaltitel, der den 
Haupttitel verdrängte. Weder DK, noch Helladios nennen ferner 
die Summe, die Demosthenes dem Aischines gab und die Pseude- 
Plutarch genau bestimmte. Entscheidend für die Abhängigkeit 
des Theodoros von Helladios erscheint aber die Gestaltung der 
Schlusspointe der Ethopoiie aus dem dnögpdeyna der Helladios— 
Tradition. Theodoros kehrte die Vergrößerung im änöpdeyua 
‚des Helladios, dass nämlich anderswo die Freunde nicht soviel 
pulovdownta zeigen, wie in Athen die Feinde, ins Gegenteil um; 
er lässt nämlich den Aischines mit einer Amplifikation schlie- 
Ben, die geradezu die Feindseligkeit des Demosthenes, die jedes 
Maß übertrifft, hervorhebt'!). Also muss Theodoros das von 
Helladios berichtete dnöpdeyua des Demosthenes vor Augen 
gehabt haben. Wohl schien es ihm mit der Stimmungslage des 
Aischines in Widerspruch zu stehen, also das no&nov zu Ver- 
ietzen, dessen Wahrung das oberste Gebot der Ethopoiie ist ?). 
So wollte er offenbar dadurch originell wirken, dass er der 
bekannten Anekdote von Demosthenes und Aischines einen 
anderen Schluss gab, indem er den Aischines die Großmut des 
Demosthenes entgegengesetzt aufnehmen ließ, als es die Anek- 
«dote berichtete. 

Es fragt sich ferner, ob Theodoros von Kynopolis von 


1) Vgl. die Anekdote bei Schäfer Ill 265 A. 2, nach der Aischines den 
Demosthenes ein ®notiov nannte. 

?) Theon p. 116,19 ff. Sp. — Hermogenes p. 21, 6 R —Emporius, Rhet. 
lat. min. p. 561,8 H. 
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Helladios selbst, oder von der Exemplasammlung abhängt, die 
Helladios im IV. Buche seiner Chrestomathien auszog. Hella- 
dios war, wie Theodoros, Ägypter und sein Werk wurde in 
Gemeinschaft mit anderer ägyptischer Literatur, wenigstens in 
dem von Photios gelesenen Exemplar, überliefert. Unter diesen 
Autoren findet sich auch ein Andronikos von Hermupolis (Phot. 
536a, 12, ff), der Decurio seiner Heimatstadt war und eine pa- 
negyrische Dichtung an den Comes Phoibammon aus Kynopo- 
lis richtete. Auch Dichter aus Alexandreia und Antinoupolis, 
der Heimat des Helladios, waren in dem Bande vertreten, so 
dass man sagen kann, dieser habe Literatur aus einer Zeit und 
Gegend enthalten, in der Theodoros lebte. (vgl, Byz. Zs. XXI 
270). Er konnte also den Helladios unmittelbar benützt haben. 

Beachtung verdient auch die Charakteristik der Kranzrede, 
die Theodoros dem Aischines in $ 2 in den Mund legt. Sie 
stellt selbstverständlich nicht nur die persönliche Meinung des 
Theodoros dar, sondern gibt die Ansicht der rhetorischen Aus- 
leger zur Zeit des Theodoros wieder. Die Charakteristik der 
Kranzrede durch Theodoros gipfelt in dem Hinweis auf die 
suxvöms ihrer Argumente. Diese Dichte wird durch Wiederho- 
lung und Häufung erzeugtund erreicht dadurch die erstrebte 
steigernde Wirkung. In eben diesem Sinne liest man nun in 
Schol. a zu Dem. XVIII S 8: iotov Orı N ravrörmn dxonoaro 
Tod Ztiysipnnarog Tod Evr® a noooui@" eimde yao 6 ÖnTwe rois loyv- 
oois noAldxıs xeyofjiodaı. Oder in Schol. b zu XVIII S 12 heißt es: 
eni TO Erspov ueraßalvsı Ölxaıov, TO ig moAırelag, zal eddEws adfa a 
Adınnnara xal ueyaklövaı rw Aöymw. Besonders deutlich belegt die 
Charakteristik der Kranzrede bei Theodoros eine schon von 
Schäfer 264 A. I nachgewiesene Stelle der Schol. a zu Dem. 
XVIII 141): napaypayırnov Ano roönoV' dla Ti Elöwg uellova KöLrodvra 
Ntrova xarnyopeis vuvV; ioreov d8, Ws HÖri noAd TO napaypapırndv Eorıv 


') Danach Friedrich Blass, Die attische Beredsamkeit III’, Leipzig 
1893, 437: «Recht hervortretend sind die Wiederholungen einzelner Ge- 
danken und Themen, zum Theil der Abrundung wegen am Anfang und 
Schluss von Abschnitten, dann aber auch über die ganze Rede verstreut. 
der Gedanke z. B., dass Aischines nicht in dieser Weise oder nicht erst 
jetzt ihm hätte entgegentreten sollen, kommt nach alten Commentatoren 
72 mal in verschiedenen Fassungen vor u S. w.». 
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Ev T® Ady@ TodrW. zloi ydo Tivss av Ünouvnporior@v zionxorec, @s ÖtL 
noWunoanev rö nagaypayıxzöv xal edpouev adrö oß xEluEvovV. ..eMan 
muss wissen, dass die Exzeption in dieser Rede häufig ist. 
Manche alte Erklärer sagten: wir zählten die Exzeptionen 
und fanden sie 72 mal vor». Hierher gehört ebenfalls die An- 
wendung der Figur der ärıuovn, deren sich nach Hermogenes 
Ilsoi iöeöv a 11 p. 286,3 ff. Demosthenes in XVIII 63 bediente 
indem er denselben Gedanken mehr als viermal an derselben 
Stelle und meist in derselben Figur, nämlich in einer an den 
Gegner gerichteten Frage, verwendete, an den Gegner, den er 
durch die unentwegten Fragen gar nicht zu Atem kommen 
lässt'). Überhaupt wird die nuxvörns am demosthenischen Stile 
gerühmt). 


S 4 Literarische Form. 


Die Charakterrede, die ich hier behandle, ist als Ansprache 
des Aischines an Demosthenes eine Ödinifj nYonoıta ®), ihrer Stim- 
mungslage nach allein durch die Leidenschaft und das Missge- 
schick des Aischines beherrscht. Sie stellt keine Erwägungen 
darüber an, was zu fun ist‘); sie ist nicht allgemein gerichtet 
und hält sich nicht an die Berufsgattung des Sprechers, sondern 
wird durch die näheren Umstände eines bestimmten Anlasses 
ausgelöst’). In diesem Sinne heißt es richtig bei Emporius®): 
«denique ethos personam sequitur, pathos causam». Unsere 
Ethopoiie ist also eine Adonoria nadnrımm. 

In der Ödtaigeoıs seiner Ethopoiie folgte Theodoros — wie oft 
Severos—der durch die Kompilation des Nikolaos erhaltenen 
Vorschrift ?), was selbstverständlich nicht besagt, dass Theodo- 


) Auch auf diese Stelle verwies Schäfer III 263 A. 1. 

?) Vgl. Quintilian, Institut. orat. X 1,76.105 (densus) und Paul Geigen- 
müller, Quaestiones dionysianae de vocabulis artis criticae. Diss. Leipzig 
1908, S. 92. - Gustav Simchen, Veterum scriptorum de Demosthene iudicia Nr. 
239,240. Pr. Staats - Realgymn. in Graz 1910 p. 12. 

») Hermogenes p- 21,2 R.—Joannes Sardianos p 211,12 R. 

ı) Joann Sardian p. 205, 15ff. 

5) Vgl. Hermogen. p. 21,11 R.—Aphthon. p. 35,2 R.—Joann. Sard. 205,14. 
206,25. 205,20 R.—Nikolaos 64,6 F.-Emporius 562,20 H. 

6, Rhet. lat. min 562,19 H. 

", S. 65,11 F. 
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ros nach Nikolaos, also in der zweiten Hälfte des V. Jahrhun- 
derts geschrieben haben müsse. Denn abgesehen davon, dass 
Nikolaos (S. 1,9) selbst den kompilatorischen Charakter seines 
Lehrbüchleins der Ilooyvnvdonaro feststellte, muss man beden- 
ken, dass wie heute, so schon damals in dieser Schulbuchlite: 
ratur die Kunstlehre oft wörtlich von einem Autor auf den 
anderen überging:).—Somit beginnt Aischines seine Ansprache 
mit der Gegenwart (8 1 uera nddos bis Evöcıkdnevos), greift dann 
auf die Vergangenheit zurück ($ 2 ti ui tadra noöc To dwxaort- 
orov bis noAldxıs Avavsouuevos), lenkt von hier wieder zur Ge- 
genwart ($S 3 vi yo d@oov bis owLev odx Eveson?), und wendet 
seinen Blick in dem Schlussatze (8 4 ri oöv wmvdiloc...) in die 
Zukunft. Der zukünftige Charakter dieser Schlussgedanken 
wird dem heutigen Leser nicht ohne weiteres klar. Der Nach- 
druck liegt auf mvalloc, aus welcher adverb. Bestimmung zu 
öövoouaı, einem futurischen Praesens (Kühliner—Gerth I 138a), 
erhellt, dass das Jammern die .trostlose Lage des Aischines nie 
mehr ändern wird. Der Teil der n8onoria: ‚nun, der über die Zu-. 
kunft handelt, hat zur. Aufgabe?): 6 öde u&lkwv ıd Ano ns Exßa- 
0Ews, ÄTıva Ex T@v' nipıorarx@v ovvdyeraı. Von den regıorarına wird: 
hier die airia angezogen. Die Argumente, die in unserer Etho- 
poiie die Gegenwart behandeln, betreffen den, momentanen, 
Vorfall‘), der die Rede des Aischines ‚.auslöst.. Der wie ge- 
wöhnlich längste Abschnitt, der die Vergangenheit betrifft, be- 
fasst sich mit der Handlungsweise des Demosthenes im Pro- 
zesse für Ktesiphon, also mit einer der aea£eıs des Demosthenes?).. 

s5. Stil. 


a: 


Die Ethopoiie des Theodoros ist in einer der nächstver- 
wandten Stilarten Zugaoıc, tgaxuıns oder a@odpörns geschrieben. 


1) Vgl. Aphthon. Progymn.'ed. Rabe, Leipzig 1926 p. XXV. 

2) Beachte dotiag und vüv. Das Fut. dnwdnoo spielt für die Beurteilung 
der Zeitlage, die dem Sprecher vorschwebt, keine Rolle. Denn auf oixtsigeıs 
liegt der Nachdruck : Demosthenes bemitleidet jetzt schon die Kinder Wegen. 
ihres Schicksals. das sich erst erfüllen soll. 

») Joann. Sard. 210,9R. £ 

‘4, Joann. Sard. 210, 4.8. R. 

5, Joann. Sard. 210,5 ff. 
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Der Unterschied des rauhen und heftigen Stiles wird von un 
seren beiden Stiltheoretikern Aristeides und Hermogenes entge- 
gengesetzt bestimmt. Hermogenes nennt die Schreibart, in der 
man Anwürfe gegen sozial über dem Redner stehende Perso- 
nen richtet, teaydıns'), Aristeides opoöpörns ?). Umgekehrt heißt 
die Schreibart, in der sozial niedrigere Leute mit Nachdruck 
angegrifien werden, bei Hermogenes ogpoögörns (260,21). Als so- 
zial niedriger galten ihm Prozessgegner, was Demosthenes dem 
Aischines gegenüber ja war, und Leute, deren Verunglimpfung. 
das Publicum gerne hinnimmt. Jedenfalls darf man die Kenn- 
zeichnung aller drei—wie Aristeides $ 119 p. 46,21 Sch. mit 
Recht sagt—eigentlich nur dem Namen, kaum der Bedeutung 
nach verschiedenen Stilarten durch die beiden Theoretiker zu 
der Stilbestimmung der vorliegenden Ethopoiie verwenden. 
Dem Gedankengehalte (£vvowaı) nach eignen diesen Stilarten 
die unverhüllten, oft bis zur Beschimpfung gesteigerten Anwür- 
fe gegen den Gegner (Hermog. 255, 26. 261,2. Arist. $ 110, p. 43, 
21). Solche sind im vorliegenden Texte besondersin $ 3/4 ent- 
halten (aM — as Eoıxe—vüv Ödoxeis xrA.), wenn Aischines ‚dem De- 
mosthenes zutraut, er zeige sich freundschaftlich, weil er über- 
zeugt sei, dass es für Aischines keine Rettung. mehr gebe, weil 
er also sein Ziel der Vernichtung des Gegners nicht mehr ge- 
fährdet sehe; ferner wenn Aischines den Demosthenes einen 
Menschen nennt, der selbst seine Bewunderer ianklage und 
er ihm damit jede giavdewria abspricht. In diesem Sinne ist 
aber auch schon der ganze vorausgehende Text gehalten, der 
nur Verdachtsgründe gegen die Ehrlichkeit des von Demo- 
sthenes bekundeten Edelmutes und seiner Versöhnlichkeit 
häuft. Darin mag man besonders die Verwirklichung der 
Vorschrift des Aristeides ($ 110) sehen, der den heftigen Ein- 
druck dadurch bewirkt werden lässt, dass man nicht an- 
stehe, edle Handlungen in übles Licht zu setzen. Auch einer 
anderen Forderung entspricht Theodoros, einer Forderung, die 
Aristeides ($ 119) zu den gedanklichen Voraussetzungen des nach- 
drücklichen Stiles (£ugpaoıc) zählt, die aber wohl mehr eine Fi- 


t) Ileoi ideiv 255 25. 260,19 R. 
») 8109 p. 43,9 Sch. 
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gur ist; nachdrücklich wird danach der Stil dann, wann man 
die Tatsachen fortlaufend und dichtgedrängt vorbringt, also ge- 
rade das erfüllt, was Aischines hier der Kranzrede des Demo- 
sthenes nachsagt; siehe die Gedankenreihe (8 1): äkeeiv oldas... 
onEvöN... olxteigeis... nodırsis, wo Später nera nddos nicht mehr 
wiederholt wird, um die Folge der Glieder dichter zu machen. 
Noch auffallender (8 3): ti poı d@00v nooreivsw... Eevıa Ölöwg... 
daxgpveıg... olntelpeis... Eleeic, wo aus demselben Grunde in den 
späteren Gliedern ti noı wegbleibt, wodurch die Herausgeber 
sogar über den syntaktischen Zusammenhang der Periode ge- 
täuscht wurden. 

Unter den Sinnfiguren (uedodoı) dieser Stilformen führt 
Hermogenes (258,1. 262,3) an, dass die Vorwürfe unverhüllt 
und nackt und klar vorgebracht werden!), aber nicht verfloch- 
ten mit manchen milderen Gedanken. Einen solchen könnte man 
erblicken in ($ 3): @AA’... vüv doxeis Tinätepoc, wenn er nicht nur 
zur Steigerung der Verdächtigung des Demosthenes eingeführt 
worden wäre. So entspricht Theodoros auch dieser Forderung 
des nachdrücklichen Stiles. 

Unter den Wortfiguren (oyänare) dieser Stilarten spielt die 
<o@tnoıs, die überführende Frage, eine wichtige Rolle (Arist. $ 
122. Hermog. 258, 21). Sie zieht sich durch $ 2 bis 4 unserer Etho- 
poiie und ist durch die änavapopa& von ti noch eindringlicher 
gestaltet. Die zweite, unsere Stilarten kennzeichnende Figur ist 
die dnoorgopn (Arist. $ 115. Hermog. 262, 15), die gleich zu Be- 
ginn (ner& nddos, Ann6odeve) begegnet und in Verbindung mit 
der Frage durch $S 1—3 beibehalten wird. Als charakteristisch 
für die opoögöıns erwähnt Aristeides ($ 114) noch die Enıyopıra 
oynnara, also die Figuren, die eine Sache eindringlich darstellen 
helfen. Hierher gehört die schon unter den £vvow erwähnte 
dichte Gedankenverbindung und besonders die änavagpogd, also 
der Beginn mehrerer xöAa mit demselben Worte ?), wie in nera 
nddos {$ 1), ti un (8 2), ti nor ($ 3); ferner die Figur der nach- 
träglichen Berichtigung (Exıdı6odwors) *) in $ 2: uäldo» de 00ö eEiod- 
naE xrl. 


1) Vgl. Tiberios, Rhet. gr. III 60, 18 Sp. 


2) Phoibammon, Rhet. gr. III 46,21 Sp. 
?) Vgl. Rhet. gr. III 142,25 Sp. 
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An zweiter und dritter Stelle lässt nun nach Hermogenes 
{259,9 {f.) die toaxvıns fast sämtliche anderen Figuren zu, nur 
dass sie dann ihren Charakter nicht mehr bezeichnen. So fin- 
det sich in $ 1 6 ra Övonevwv &vösıfanevoc die Enipgaoıs'), die Her- 
vorhebung einer Person durch Nachstellung ihrer Erwäh- 
nung. Vielleicht dient auch diese Figur hier der Erzeugung von 
Eindringlichkeit. Die Figur xar’ ägow xai dzoıwv, die nach Hermo- 
genes (293,16) besonders der reoıßoAn dient, liegt in $ 2 vor: obö’ 
eiodab... aA’... In der Tat erhält dieser Satz einen etwas um- 
ständlichen Charakter. Man versteht den Gebrauch dieser Fi- 
gur, weil negıßoAn ebenso, wie opoögdıns und roaxüınc, ästhetisch 
Größe, Gewicht und Würde erzeugen soll ?). Die Figur xad’ öno- 
orgopnv, die in 83 @s Eowe und in $ 4 ag elneiv erscheint, dient 
wegen der Kürze der Schaltglieder wohl eher der Lebhaftigkeit 
(yopyörnc), als der Weitschweifigkeit (repıßoAn), unter deren Mit- 
teln sie auch erscheint’) Begreiflich! Denn allzugroße Weit- 
schweifigkeit hätte schlecht zum Affekte des Aischines gepasst. 
Trotzdem wirkt der Schaltsatz zu Ende von $ 3 ws xäv Öönwooüv 
ovunodtys, ein vrepßarov xara napsvdecıw‘), auch weitschweifig, 
weil durch das beständige Hereinziehen neuer Gedanken die 
Uebersichtlichkeit bereits leidet. Die Ansätze zur Entwicklung 
des xadiAoc, das die antike ästhetische Kritik dem Aischines ne- 
ben dem u£yedos auf dem Gebiete des Figurenschmuckes zu- 
sprach °), unterdrückte hingegen Theodoros in bemerkenswerter 
Weise. Mit knapper Not kann man in $ 3 &eeiz diwxdueror, Öv 00% 
Apiixas noAırevöuevovr ein Öporor£levrov ©) erblicken, obwohl das 
zweite x@Aov schon um 2 Silben länger ist, als das erste. Aber 
wie leicht wären die schön wirkenden ropıowosıs und ÖyoLorelevra 
zu schaffen gewesen, wenn Theodoros z.B. in $ 1 geschrieben 
hätte: guynv olxtelgeıs, As yeyovas altıos, xai Ta PlAmv nodtreis, 6 Tü 
dvouev@v Evdei&duevos oder am Ende von $ 3: vüv Nn£tepos Öoxeis, 


!) Phoibammon, Rhet. gr. III 47,7 Sp. 

2) Hermogenes 277,23. | 
°) Hermogenes Ileoi iös@v 294,26. 314,11. | 
*) Rhet. gr. III 136,21 Sp. 

6) Hermogenes II. i. 399,5. 

6) Tiberios, Rhet. gr. III 74,28 Sp. 
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nvixa Vubdeis u s. w. Auch die Figur der ragovouasia!) in 8 3: && 
vıa Ölöwc £ivov wäre durch leichte Wortumstellung deutlicher her- 
vorgetreten; ebenso wären die xata x@Aov Enavapopat?) in $ 2: 
wu un... Tun... AM’...: tepor.. tipor... dA, die nun ganz 
untergehen, leicht sichtbar zu machen gewesen. Theodoros 
wollte aber den emphatischen Stil schreiben und vermied daher 
sichtlich alles, was zum xdAAoc führte. 

In der Wortwahl (AEıs, Anayyekia) unterließ jedoch Theo- 
doros eine weitergehende Kennzeichnung des emphatischen Sti- 
les, die durch bildliche, durch hevorhebende und durch harte 
Worte geschehen müsste °). Ich fand nur den metaphorischen 
Ausdruck in $ 2: ts xammyoplas ınv ovvroviav Exyadvwoas. Denn 
yavvoo (schlaff, locker machen) wird ursprünglich nur von Kör- 
perlichem ausgesagt. Sonst ist der Wortschatz des Theodoros 
dem Stil nach rein (xodagöınc), wohl weil die Situation eine sti- 
listische Überspannung in der Richtung der Emphase nicht 
mehr ertragen hätte. Denn man darf nicht vergessen, dass sich 
Demosthenes dem Sprecher Aischines freundschaftlich genähert 
hatte. 

Die Glider, also »öupara und xüla, entsprechen in $ 1. 
3-4 den Vorschriften des rauhen Stiles nach größerer Kürze‘). 
Somit sind hier xöupara und kurze xöla in der Überzahl’). An- 
ders in $S 2, der die ästhetische Charakteristik der Kranzrede 
bringt, die in hingeworfenen xönpara eben nicht möglich ist, 
schon wegen der Fachausdrücke und der Begründung des 
Urteils. Hier hat das 2. x#Aov 17 Silben, das 3. und 9.: 21, das 
4.: 15 Silben und nur das 6. Glied mit 6 Silben ist ein xöuno. 
Also zweimal ein x@Aov oyowwvorev&c, das ja nach Hermogenes 


1) Phoibammon Rhei. gr. III 47,13 Sp. 

?) Hermogenes IIeoi idöe@v 302,10 R 

3) Aristeides 8117. 118.—Hermogenes 258,7. 

*) Hermogenes 259,13. 

5) Nach Hermogenes, Ilegi eigeoews 183,18 sind die xöAa. und xöpnara 
dem Sinne nach dadurch begrenzt, dass sie einen abgeschlosenen Gedanken 
enthalten müssen, dem Silbenumfang nach so, dass ein xöuna 4 bis 6 Silben 
umspannen soll, ein xö/ov 7—18 und darüber enthalten kann. Ein überlan- 
ges heißt so oyoıvorev&s (ebda. 184,4). 
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(184,6) eoıßoAn bewirkt, die in S 2 auch durch den Figuren- 
schmuck gefördert erschien. 

In der rkythmischen Komposition (ovvönan) vermied Theo- 
doros den Hiatus, der für den von ihm gewollten Stil aber be- 
zeichnend ist‘). Immerhin trug er der für reaxdms und oYoögö- 
inc erhobenen Forderung?) nach Regellosigkeit des Rhythmus 
einigermaßen Rechnung, wenn auch Vorliebe für daktylischen 
Rhythmus kaum zu verkennen ist. Wenn ich von daktylischem 
Rhythmus spreche, füge ich sogleich bei, dass die vorliegende 
Ethopoiie nach dem Wortakzente rhythmisiert ist. Auffallend 
erscheint aber, dass Theodoros die von der Kunstlehre für diese 
Stilart verlangte _ Unregelmäßigkeit der Klausel?) in seiner 
Ethopoiie gar nicht beachtete. Er schloss die x@Aa in erdrücken- 
der Häufigkeit daktylisch und doppeldaktylisch, ja gelegentlich 
dreifach daktylisch. Nur fünfmal und da durchaus in xöunara 
schloss er das Glied mit einer betonten Endsilbe, zweimal daq- 
von in $ 4, also am Schlusse der Ethopoiie, wohl um doch 
noch den Misston des Rhythmus zum Bilde.der Disharmonie in 
der Seele des Sprechers, werden zu lassen ‘). Jedenfalls trug 
'Theodoros. in.seinen Klauseln so wenig den Vorschriften. der 
Stillehre für den rauhen und heftigen Stil Rechnung, weil er 
unter dem Einflusse einer ihm allgemein verbindlich erschei- 
nenden Stilgepflogenheit stand. Sie scheint nach den von Wilh. 
Meyer 5) beobachteten Beispielen in Aegypten besonders heimisch 
geworden, zu ‚sein. Das zeugt also wieder für die ägyptische 
Herkunft unserer Ethopoiie. 


$ 6. Text und Übersetzung. 


Tivas äv einor Aöyovg Aloyxivng, fyvixa peiyovra xaralaßwv AnuoodE- 
vns xai PLAOPEOVNOGNEVOS nagsyyda PEgEıv TO ovußeßnxos yevvaloc. 
S 1. Mera nddos, Anuöodeves, EAseiv oldas TOVG Övoruynoavras, 


1) Hermogenes II. i. 259,19. 

2) Hermogenes II. i. 259,19. 

3) Hermogenes II. ti. 260,4. 263,18. 

*, Hermogenes 260,8. | 

5) Gesammelte Abhandlungen zur mittellatein. Rhythmik II, Berlin 
1905, S. 213. 218 ff. 


10 


20 


348 (. Abteilung 


uera nddos onevön noös Töv noAtuıov, Oixteigeis @uyNv, NS yeyovas 
altıog, xai ta PlAwv nodızeıs, 6 Ta Övonev@v £Evdsifdnevoc. 

S 2. Ti un raüra noög ıö Ölxaorhgiov Enporrec, Evda nepl re Blov 
YiPoS xai naroldos Epepero; ri un xara Poaxd tig xarmyoplas nv ovv- 
toviav &xauvwmoas; AAA 0dÖ’ Ö00vV rs oıxıdlas Apiixas rwv Aoywv, Hül- 
Aov dE 00Ö elodnaE Akymv naperoexes, AA odEwv To dervöv EnoAvunka- 
olales ıfj nuxvörmtı, xaıvois Endyav veotega, Hai To naar ONdEr T@ 
xaraoxevdleıv moAAdxıg AVAVEOUHEVOC. 

S 3. Ti poı d@gov nooreiveis ÖAlyov ÖAns nargldog EEwünodnevos, 
ti nor Eevıa dlöwg EEvov Xataoınoas TW@v olxade, daxpdeıs Aprias Ö u 
svyywow@v EAzsiodaı Ta Ödxgva, naidag oixtelgeis, 005 AnwdNon tod frj- 
narog, Eleeis ÖLwxönevov, Ov 00x Apijxag moAıtevönevov; AA’— Ws Eoıre— 
vüv Öoxeis fiuttego;, Tivixa Vaddeis, @c, xüv OnWooüv ovungdens, Eri 0@- 
Leıv o0x Evsorı. 

S 4. Ti oöv mvallos Öddpopaı is ovuPopäs Euavı@ Yevönevos 

alrıos, xıynoas Exdoov, ös xal Havualöuevos, Ws elneiv, altıätaı TövV Erna 
veoarıg;; 
1 einoı All] einn DK Aloyivng, fivixa.. .yevvalog ALL] Aloyivns Ev ıfi 
gpuyfi Annoodevous ÖLöövros aur® Epödıov DK 4 oixtelpers All] oixtelon 
DK 5 xoi 1a pilwv All] xara pilov DK 6 All D] oö K 6 noös All] 
nooa D nepi K nepi te Biov All] neoi te voö Biov DK 8 av Adywv 
All] vov Aöyov DK 10 auxvörneı D] deiwvörmn All K 12 ding nargidos 
All] öAns wüs narglöos DK 13 ri por All] viva DK 16 vüv doxeis 
All| ovvöoxeis DK ovungdens DK] ouungdkes All Erı onleıw All D] 
Eriowtew K 18 ınvdiiog All K ınvalos D ödvpona ALL D] döuvonau 
K 19 &ydoöov All D] Exdoos K. 

Was sagte wohl Aischines, als ihn Demosthenes auf der 
Flucht ergriff und ihm wohlwollend zusprach, sein Geschick 
wacker zu ertragen ? 

$ 1. Im Leid, Demosthenes, weißt du die ins Unglück Ge- 
stürzten zu bedauern, im Leid machst du Frieden mit dem 
Feinde, beklagst du die Flucht, deren Urheber du bist und be- 
nimmst dich wie ein Freund, der du dich als Feind erwiesest. 

$ 2. Warum tatest du dies nicht vor Gericht, wo über Le- 
ben, wie über Aufenthalt in der Heimat das Urteil gesprochen 
wurde? Warum mildertest du nicht alshald die Wucht der An- 
klage? Doch nicht das Geringste gabst du Preis von der Man- 
nigfaltigkeit deiner Darlegungen; ja du ließest es auch nicht 
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mit einer einzigen Erwähnung genug sein, sondern, indem du 
du das Schlimme steigertest, vervielfältigtest du es durch die 
Masse, zu Neuem noch Neueres fügend und das längst Gesagte 
durch seine Bekräftigung wiederholt ins Gedächtnis rufend. 

S 3. Was reichst du mir eine kleine Gabe dar, nachdem 
du mich ganz aus der Heimat vertrieben; was gibst du mir 
Gastgeschenke, nachdem du mich zu einem Gast in der Heimat 
gemacht; weinst du jetzt, der du die Tränen nicht Erbarmen 
finden lässt; bedauerst du die Kinder, die ich vom Richterstuhle 
wegtreiben soll; bemitleidest du einen Verfolgten, den du nicht 
im Staate leben lässt? Doch jetzt scheinst du allem Ansehen 
nach unser, seit du sicher bist, dass es keine Rettung mehr 
gibt, wie und auf welche Art du auch hilfst! 

S 4. Was jammere ich denn umsonst über mein Unglück, 
das ich mir selbst zuzog, indem ich einen Feind reizte, der so- 
gar, wenn er bewundert wird, sozusagen den, der ihn lobt, an- 
klagt! 

S 7. Grammatisches. 


Z. 2 nageyyva] Vgl. Stamatios B. Psaltes, Grammatik der 
Byzantin. Chroniken. Göttingen 1913, 8. 202. 


Z. 3 ner& nddoc] Die Bedeutung von yera ist seltsam. Vgl. 
etwa nera xeioas Exeıv unter den Händen haben (Kühner - Gerth 
1.508,16. W. Schmid, Der Atticismus III 285), ved’ Au&oav=interdiu, 
Witkowski, Jb. über die Fortschritte der klass. Altertumswiss. 
159 (1912) 229. 

2.6 nepi te Piov wird gehalten dürch (neoi) narpiöoc. Ueber 
den durchaus gewöhnlichen Ausfall des Artikels in Verbin- 
dung mit Präpositionen Kühner-Gerth I 6051. 

2. 12 ölnc naretöoc] Deutlicher attisch wäre der Artikel, doch 
vgl. Kühner-Gerth I 632 a. 633 Anm. 8.—Wilh. Schmid, Der At- 
ticismus IV 65. 

Z. 12 &&wönoayevoc] Späte Form. Psaltes a. O. S. 224 belegt 
WONoavTos, @ONDnL:. 

Z.13 Eevov... tov olnade] EEvos c. gen. in attischer Zeit selten 
(Kühner-Gerth I 369,8), kommt auch in der Koine vor, vgl. W. 
Bauer, Griechisch-Deutsches Wb. zu den Schriften des Neuen 
Testaments. Gießen 1928, S. 866. 

2. 13 derios=äorı—vüöv vgl. Bauer S. 173. Psaltes S. 334. 

2. 16 ovungdene] ouungakeıs All. Im Byzantinischen as ä&v--In- 
dikativ möglich, vgl. Emile Renauld, Etude de la langue et du 
style de Michel Psellos. Paris 1920, 290 b 2. | 


Graz. Otmar Schissel v. Fleschenberg. 


Christophoros Mitylenaios 


Anden hl. Dionysios wegen der Himmlischen Hierarchie‘) 
(Kurz Nr. 86.) 


Übersetzung: «Ich, o Dionysios, wage sogar zu sagen, (2) 
dass du nicht gewachsen bist im Leibe eines Weibes, (3) son- 
dern dass du, vor allen zu den Engeln gehörig, (4) hoch vom 
Himmel her kamst, ein fremdes Wesen, (5—6) um den Men- 
schen alle Heerscharen der reinen Geister kundzutun, eine nach 
der anderen ?), wie es sich mit ihnen verhält. (7) So kennst du 
die immateriellen Wesenheiten, (8) so schaust du die in Gott 
ruhenden Gesichte, (9) so schaust du das Wesen der Engel, (10) 
so bist du, was noch mehr ist, ein Engel deinem Wesen nach». 

Wie schon der Titel sagt, hat Mitylenaios die Schrift des 
Dionysius Areopagita nepi ts odgaviag iegapyias (PG 3, 119—370) 
hier im Auge, in der, ausgehend von der Bedeutung des Wor- 
tes äyyelos (Kap. 4), vom 5.—10. Kapitel die Rangordnungen der 
Engel entwickelt werden. 

Das Ziel des Gedichtes ist in V. 10 ausgesprochen : äyye- 
Aog od ıMv poor, Mitylenaios wollte dem Ps.-Areopagiten also 
dasselbe zusprechen, was Gregorios von Nazianz dem hl. Basi 
leios Or. 43, Kap. 62 (PG 36, 576 C) nachsagte: rö ner’ AyyElwv 
teraydaı (vgl. V. 3 AAN Ayyeioıs udlıora ovvreraynevog). 

Der Aufbau des Gedichtes entspricht, wie oft bei Christo- 
phoros Mitylenaios°), dem eines xepdiawov der Gerichtsrede und 
zwar, da es vom Autor selbst eingeführt wird, der sog. fım- 
cıs anponyovuevn‘). Danach ist 

V. 1=npötaoıs (Ankündigung der Behauptung), 

V. 5—6=#e£oıs (Behauptung selbst), 


!) &v...cod. Cryptensis Z. «a XXIX, £vexa Sternbach. neoi ts odgaviov 
<egopyxiag ed. Morell Evfexa tig odpavias iepapyioc) ego. 

?) noög nepos] noös distributiv ;vgl. Sophocles, Greek Lexicon p. 936b. 

®) Vgl. meine Bemerkungen : Byz. Zs. XXIX 167. 

*) Vgl. meine Darlegungen im Rhein. Museum £. Philol. NF 75 (1926) 386. 
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V. 7— 10 =£nyeonuara, so geordnet, dass im Einklange mit 
der rhetorischen Anordnungsregel das stärkste Argument am 
Schlusse steht (vgl. V. 10 ıö ueitov !). Auch die wichtigere Vor- 
schrift des Hermogenes (p. 163,9 R) erscheint, soweit der ge- 
ringe Umfang des Gedichtes es gestattete, berücksichtigt, dass 
nämlich die einzelnen Argumente aus einander hervorwachsen 
sollen, so dass die Rede ein einheitliches Gewebe und einen 
Körper bildet. In V. 7 —10 sehe ich so den dreistufigen Auf- 
stiegsweg des Ps.- Areopagiten angedeutet, gewiss terminologisch 
nicht ganz scharf, aber doch deutlich genug, um die drei Er- 
kenntnisstufen von einander zu unterscheiden?). Man beachte den 
Ausdruckswechsel von V. 7 (yıwooxew) zu V. &—9 (dewgeic). Die 
Abhebung derin V. 10 bezeichneten Stufe von den anderen bei 
den erfolgt ja ausdrücklich und offenbar durch ıö neitov. 

In V. 7 denke ich an die geradlinige, durch Abstraktion 
erfolgende Denkweise des Ps.- Areopagiten, die er in lIleoi deiwv 
övoudtwov 7,2 (PG 3,868 Cj: eiodyyskoı vonoes nennt. Dieser Er- 
kenntnisprozess führt dnöd ı@v EEwdev, Woneg And Tiıvav ovußdAwv 
NENTOLKLÄNEVWV xal nenANdvouevwv Eni Tas ändäs xal vmusvas.. .dempias?). 

V. 8—9 entspricht der zweiten Erkenntnisstufe, der spi- 
ralförmigen Art zu erkennen. Auf diesem Wege erhebt sich die 
Seele zu einer alle Erkenntnis übersteigenden Einigung (Il. ®. 
ö 11,2: 949 A): ngoßaivovow oixelws Eavrais 606@ xai take dd Tg 
AUAov xai Ausgoüs voroewg Ei ı79 UnEo vonow Evwom. 

V. 10 endlich spielt auf die kreisförmige Erkenntnis in der 
unio mystica an, eine Erkenntnis, die nur den Engeln eignet 
(ll. 3. ö. 7,2: 868 B). 

Der Stil des Gedichtes ist deutlich Aauroörns, die der Rede 
Größe und Würde verleiht (Hermogenes II. i. 264,9 R). 

Der £vvorw nach wird Aaunpörns erzeugt, wenn der Redner 
eine gewisse Zuversicht auf das, was er sagt, besitzt, z. B. dass 
es etwas Bedeutendes ist (Hermog. 265,1). Dieser Forderung 
entspricht schon die noötaoıs in V. 1: Eyo...troAu@ xai Atysıv. Der 





1) Vgl. z. B. Longin, Rhet gr. 185,17 H.—Anon. Seg. $ 192 —Hermogen. 
162,22 R. 

2) Ähnlich macht der hl. Gregor v. Nyssa jedes der 5 Psalmenbücher 
zu einer Stufe im Aufstieg zu Gott (PG 44,481 B Kap. IX). 

°, II. 8. ö. 4,9: 705 B. 
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auszuführende Gedanke, dass der Pseudo- Areopagite ein En- 
gel sei, der die Natur seiner Brüder den Menschen geoffen- 
bart habe, ist in der Tat kühn und aussergewöhnlich. 

Der u&doöos nach entsteht Aaunpörns, wenn man die Gedan- 
ken neonyovuevos einführt, also gewissermaßen voll Zuversicht, 
mit Würde und nicht zweifelnd (Hermog. 266,1), wofür wieder 
V. 1 und sein Beginn mit &y® angeführt werden muss. Zu 
beachten ist vielleicht auch, dass das Gedichtchen seinem Auf- 
bau nach eine CArnoıs noonyovusvn ist. Eine nu&doödoc, also Sinnfi- 
gur der Aaumzoörns erblickte Hermogenes (266,23) auch darin, 
dass man Besonderes durch die Diktion hebe, wie es hier in 
V. 10 durch die betonte Steigerung (tö ueilov) geschieht. Doch 
stört nach Hermogenes (266,4) die Zerschneidung der Erzählung 
in der «Unterbrechung» von V. 1 Awvdcı und von V. 10 wo 
neilov die durchlaufende Aausoörms. Immerhin ist die Figur der 
dnöctaoı, um die es sich hier handelt, als solche glänzend (vgl. 
Hermog. 267,11. 270, 18. 266,15). Zu diesen Unterbrechungen 
kommt aber hier noch etwas, was Glanz und Kraft erhöht, 
nämlich der unerwartete Einschub (ängoodorntws EE Eneußolfis 
Hermog. 271,5), auch in V. 4 g@voıs Eevn. 

Die Figur der änxooreogn in V. 1 (Atovücıe) wirkt «heftig» 
aber auch «kraftvoll» (Hermog. 271, 16). ’Axun unterstützt nun 
die Aaunoörng (Hermog. 267, 15). Glänzend wirkt auch die Figur 
xata dopow xar BEoıw (Hermogen. 293, 16): @g oöxr Enidodng... 
aid’... Nach der änöoraoıs werden ja für die Aaungpörns Figuren 
der nepıßoAn gefordert, was xara docıv xai BEoıw ist, weil der 
Gedanke, der bald sein Ende findet, nicht glänzend wirkt, son- 
dern klar und nüchtern. — Glänzend aber auch «schön» wirkt 
endlich die xara xW@Aov Enavapoea& von ovtw in V. 7—10. Hermo- 
genes sagt ausdrücklich (302, 19), dass diese Figur auch glän- 
zend wirkt; denn alles Glänzende und Kräftige wirkt auch 
schön, aber nicht umgekehrt alles Schöne kräftig oder glän- 
zend. So ergab sich aus allem die Aoungörns als Stilidee dieses 
Gedichtchens !). 


Graz. Otmar Schissel von Fleschenberg. 


!) Die durch den geringen Versumfang erzwungene Ellipse von sl im V. 
10 beeinflusst als Figur (vgl. Phoibammon, Rhet. gr. III 46.7 Sp.) das 
gezeichnete Bild des Stiles nicht. 
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Besprechungen. 


Ioannis Kyriotis Geometrae Hymni in SS. Deiparam. Re- 
censuit, Prolegomenis instruxit Ioannes Sajdak. (Ana- 
lecta Byzantina, edita cura Soecietatis Litterarum Posna- 
niensis, Fasc. I.) Posnaniae, Sumptibus Soc. Lit. Posn., 
1931. 96 S. 8°. 


Johannes Sajdak, der allen Byzantinologen durch seine 
bisherigen gründlichen Arbeiten schon rühmlichst bekannt ist, 
eröffnet mit diesem Heft eine Ausgabe byzantinischer Texte 
und Abhandlungen, die er unter deu Titel «Analecta Byzan- 
tina» zusammenfaßt. Der Inhalt, «Hymnen auf die hl. Gottesge- 
bärerin», ist heuer im Jubeljahr des Konzils zu Ephesus, das 
den Titel Yeoröxos gegen den Patriarchen Nestorius von Kon- 
stantinopel verteidigte, doppelt freudig zu begrüßen. Der Autor 
der Hymnen, Geometres war Dichter, Rhetor und Philosoph und 
lebte im 10. Jahrhundert. Sajdak führt das handschriftliche 
Materiel (12 Hss) auf 2 Familien (« u. ß) zurück, deren Arche- 
typi dem 11. und 12. Jahrhundert zugeschrieben werden. Für 
seinen Text benützt er hauptsächlich die 3 Codices des 13. 
Jahrh., den Parisin. gr 2408 (p) und Parisin. gr. 2633 (pa), 
welche der Familie « angehören, und als Vertreter von ß den 
Vatie. gr. 875 (V). Es wird der griech. Text von’ 5 Hymnen 
und deren latein. Übersetzung nach Morellis Editio princeps 
(1591) gebracht. Die ersten 4 Hymnen bestehen aus Distichen, 
deren Hexameter stets mit xaios, einigemal mit yatooıs beginnen, 
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wohl in Anlehnung an Le 1,28,48 f. Es sind also xaıperiopoi, die 
Sajdak aus der spätantiken Hymnendichtung (s. S. 36) nnd aus 
der christlichen Predigt (S. 41) ableitet. Zu den Beispielen aus 
der spätantiken Hymnendichtung wäre wohl auch Nonnos v. 
Panopolis hinzuzufügen, der in seinen «Dionysiaca» einen der 
eingelegten Hymnen (III 425) mit der yaige=Formel beginnt: 
uUNTEOXaDLYyvNTN, Alög EÜVErL xaige, YUvalxWv NACAWV HETONLODE naxaprdın. 
Wenn J. Golega, Studien über die Evangeliendichtung des 
Nonnos v. Panopolis S. 70 hier einen Einflus von Le 1,28 
annimmt, sollte er doch auch Proklos, Hymn. VI, 1ff. nicht 
unerwähnt lassen. 

Geometres scheint die Figur der Anaphora und des Pari- 
son sehr geliebt zu haben. Im Hymn. IV, 6äff, kehrt nämlich 
im Hexameter das yaie& yoı, ® Bantisıa und im Pantameter eiye 
tıs beständig wieder. Noch auffallender finden wir diese Er- 
scheinung im Rymnus V, der aus 25 Versen besteht, von denen 
nicht nur V. 2--25 mit demselben Buchstaben beginnen, sondern 
auch jedes der 4. Adjectiva, aus denen jeder Vers gebildet ist- 
Dazu gibt es wiederum unter anderem eine Analogie in einem 
Dionysoshymnos der nonnianischen Zeit, der auch nur Anru- 
fungen des Gottes enthält, so daß die änwinces, nach ihren 
Anfangsbuchstaben alphabetisch geordnet, die Verse einleiten, 
während ein Einleitungs-und ein Schlußvers die 24 Haupt- 
verse einrahmen (Anthologia Palatina IX 524 und Orphica, ed. 
Abel, 284). Unter den latein. Hymnen auf Maria weist das «Salve 
regina» und noch mehr das «Ave regina coelorum» eine ähn- 
liche Form auf; das Wesentliche des yaıerouös aber findeu wir 
in der Lauretanischen Litanei wieder. Alle diese Hymnen haben 
als gemeinsamen Inhalt begeisterte Lobpreisungen der Gottes- 
mutter. Man kann nur staunen über’den Reichtum an Beiwor- 
ten, Sinnbildern und oft recht orientalisch anmutenden Ver- 
gleichen. Es wäre eine interessante Studie, die Herkunft und 
Verwendungsart dieser Ausdrücke festzustellen, wie dies Dr. 
Anselm Salzer für die latein. Marienliteratur getan hat (Die 
Sinnbilder und Beiworte Mariens in der deutschen Literatur 
und latein. Hymnenpoesie des Mittelalters. Programme d. K. K. 
Obergymnasiums der Benediktiner zu Seitenstätten, 1887 —1894). 


Graz. Johann List. 
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Laonici Chalcocandylae historiarum demonstrationes. Ad fidem 
codicum recensuit, emendavit annotationibusque cri- 
tieis instruxit Zugenius Darkö (Editiones criticae 
scriptorum Graecorum et Romanorum a collegio phi- 
lologico classico Academiae Litterarum Hungaricae 
publici iuris factae) I—II, Budapestini, sumptibus 
Academiae Litterarum Hungaricae, 1922 —1927. 8°. 
XXVI+ 206,364 S. 


Der erste Band der neuen Laonikos: Ausgabe ist in dieser 
"Zeitschrift schon vor längerer Zeit von EZ. Gerland bespro- 
chen worden, der die Bedeutung dieses Werkes hauptsächlich 
vom Standpunkte der Historiker aus würdigte (vgl. B.-Ng. Ib. 
V.S. 429 —431). Ausser dieser Rezension sind noch zahlreiche 
andere erschienen, welche sich mehr oder minder eingehend, 
von diesem oder jenem Gesichtspunkte aus, mit dem Werke 
'befassten !). Nun erfahren wir aus dem «Byzantion» (Bd. V. 
:S. 4), dass der Herausgeber im «Corpus Bruxellense» eine neue 
Ausgabe zu veröffentlichen beabsichtigt, und deshalb erachten 
wir es für nötig,—jene Bemerkungen und Einwendungen, welche 
wir früher schon in einer ungarischen Zeitschrift erscheinen 
liessen, ergänzend —eben im Interesse der geplanten neuen 
Ausgabe auf einige Gesichtspunkte hinzuweisen, deren Berück- 
sichtigung eine gründliche Revision des Werkes zur Folge 
hätte ?). 


ı F. Dölger, Literarisches Zentralblatt 75 (1924) 1298—1299.— Fr. Drexl, 
Philologische Wochenschrift 43 (1923) 1103—1105 ; 44 (1924) 1099—1100.—.N. 
Festa, Rivista di filologia e di istruzione elassica N. S. I (1923) 373 — 378. — 
R Guilland, Revue des &tudes grecques 36 (1923) 561 - 564.; 42 (1929) 443—444. 
—D. C Hesseling, Museum 32 (1925) 13—19. — E. Kurtz, Byzantinische Zeit- 
‚schrift 25 (1925) 359—8362.—V. Laurent, Echos d’Orient 31 (1928) 465—470.— 
P. Maas, Ungarische Jahrbücher 5 (1925) 439—441.—@Gy. Moravcsik, Egyete- 
‚mes Philologiai Közlöny 48 (1924) 50—55.: 52 (1928) 23—28, 76-78, 80.—W. 
Weber, Orientalistische Literaturzeitung 27 (1924) 129—133. 

?, Der freundlichen Aufforderung des Herausgebers dieser Zeitschrift, 
meine kritischen Bemerkungen hier mitzuteilen, bin ich um so bereitwilliger 
nachgekommen, als Darkö die Richtigkeit und Berechtigung jener Einwände, 
welche sich in meiner ungarischen Besprechung befanden, nicht nur in einem 
ungarischen Aufsatz, sondern auch in einer internationalen Zeitschrift füı 
{ragwürdig erklärt hat; vgl. seine eigenen Referate in der Byz. Zschft 


-28 (1928) 173., 422. 
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Die unerlässliche Vorbedingung einer modernen kritischen 
Ausgabe ist die genaue und gewissenhafte Verwertung des 
Handschriftenmaterials, da auf diesem nicht nur die auf die 
Textüberlieferung bezüglichen Feststellungen, sondern auch die 
Herstellung des Textes selbst beruhen. Der Kritiker kommt sel- 
ten in die Lage, nachzuprüfen, ob der Herausgeber bei der 
Kollation mit der nötigen Sorgfalt vorgegangen ist, da eine solche 
Kontrolle nur durch die Untersuchung der Originalhandschriften, 
bzw. ihrer photographischen Abbildungen geschehen kann. Im 
Falle der Laonikos - Ausgabe sind nun mehrere Kritiken erschie- 
nen, welche das Verfahren des Herausgebers bei Feststellung 
des Verhältnisses der Handschriften zu einander oder bei Her- 
stellung des Textes selbst untersuchten. Es hat jedoch meines 
Wissens bisher niemand untersucht, wie sich die Ausgabe zu 
den Handschriften verhält, d.h. ob Darkös Apparat ein treues 
und verlässliches Bild von den Varianten der Handschriften 
gibt? Referent ist durch einen Zufall darauf gebracht worden, 
die neue Ausgabe auch von diesem Standpunkte aus zu prüfen. 
Als er nämlich im J. 1926/27 in der Biblioteca Vaticara Hand- 
schriftstudien machte und gelegentlich der Durschsicht einer 
Laonikos - Handschrift diese mit der Ausgabe von Darkö ver- 
glich, stiess er auf einen nicht unbedeutenden Irrtum. Später 
erlebte er in der Laurenziana in Florenz neuerdings eine Über- 
raschung, indem er auf der Suche nach einer der Haupthand- 
schriften des Laonikos, welche Darkö mit der Signatur «Lauren- 
tianus gr. plut. LVII, cod. 8.» bezeichnet (s. seine Ausgabe S. 
XVIII) erfuhr, dass die obige Bezeichnung falsch sei und die 
richtige Signatur «Laurentianus gr. plut. LVII, cod. 9» heisse. 
All’ diese Ungenauigkeiten haben den Referenten dazu veran- 
lasst, nunmehr systematische Untersuchungen darüber anzu- 
stellen, wie der Herausgeber bei dem Kollationieren des in 
seiner Ausgabe verwerteten handschriftlichen Materials ver- 
fuhr. Zuerst griff ich bloss einzelne Seiten der von Darkö 
vollkommen verwerteten vier Haupthandschriften heraus und 
teilte in der 1928 erschienenen ungarischen Besprechung das 
Ergebnis des Nachkollationierens von 10 handschriftlichen Sei- 
ten mit. Später dann dehnte ich, um meine eigenen Ergebnisse 
zu kontrollieren und auf Grund eines umfassenderen Materials 
ein noch vollkommeneres Bild von der Verlässlichkeit des 
Apparates bei Darkö zu gewinnen, diese meine Untersuchung 
auf zwei weitere Handschriften aus und kollationierte auf solche 
Weise neuerdings die aus den sechs Haupthandschriften willkür- 
lich herausgegriffenen Seiten- im ganzen 80 an der Zahl—, zum 
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Teil auf Grund photographischer Kopien. Diese untersuchten 
Seiten sind folgende: 

A=cod. Vatic. Palat. gr. 266. fol. 127 — 137 = ed. Darkö 
I. 186 — 1919; 43V = 6718 — 6810; 54V — 55T = 825 — 8317; 82V — 
8är — 12410—1261 ; 96V — Y7Tr = 14516 — 14635; 108Vv — 1097 — 
1648 — 16595; 122V — 1257 —= 1854 — 18615; 133V — 1347 —201]1 
— 20222; 1427 — 1437 = ed. Darkö II. 9ı5 = 1096; 148V — 149r 
— 143 ; 1891 — 1907 = 806 — 8l16; 2 0V — 201r = 965 — 9717; 
2087 — 2097 —= 10716 — 10920; 220v — 221r = 12591 — 12710: 255 V 
— 262r = 17514 — 1861; 2927 — 2937 —= 22723 — 2297; 3227 — 
3237 —= 2702 — 2Tlıs; 3247 — 3257 — 27295 — 27411; 332vV —333r 
— 28411 — 28519. 

L = cod. Laurent. gr. LVII, 9 [bei Darkö I. p. XVII. irr- 
tümlich LVII, 8] fol. 957 = ed. Darkö6 II. 651 — 6611; 136r — 
136Y = 1742 — 17713; 174r = 27417 — 27523. 

C = cod. Paris - Coislin. gr. 814. fol. 2ir = ed. Darkö Il. 
3516 — 3615; 33V = 57a — 581 ; Hr = Tg — 775; St — Yo 
9414, 85T —= 1445 — 1453 ; 1077 = 18lı6 — 18211; 1277 —= ed. 
Dark6ö II. 715 — 8. 

Mı = cod. Monac. gr. 307a. fol. 10ir = ed. Darkö 1. 
2115 — 2230; 185V = 21090 — 21121; 2207 = 2789 — 279. 

M = cod. Monac. gr. 127. fol. 65" = ed. Darkö I. 1604 — 
1616 ; 200V = ed. Darkö II. 26220 - 26323; 219v = 3055 — 30610. 

O =.cod. Bodleianus gr. Roe XII. fol. 83V — 9r = ed. Darkö 
I. 178 — 1910; 15V — 167 = 321 — 347 ; 26V — 277 —= 5616 — 5833; 
34v — 357 — 768 -— 783. 

Im folgenden teile ich das Ergebnis dieser Untersuchung 
in der Weise mit, dass ich meine Bemerkungen stets an die 
entsprechende Seiten- und Zeilenzahl der Ausgabe von Darkö 
knüpfe. Ich muss bemerken, dass ich bei der Aufzählung der 
Abweichungen naturgemäss jene Gesichtspunkte vor Augen ge- 
halten habe, denen der Herausgeber gefolgt ist, wenngleich sie 
nicht mit meiner Auffassung übereinstimmen. Darkö selbst er- 
klärt in seiner Einleitung, dass «errores librariorum in ortho- 
graphicis proprios eonstanter notare soleo» (p. XIV.) Dieses 
Prinzip hat er jedoch auch nicht annähernd folgerichtig durch- 
geführt, da ein ganzes Heer wertloser orthographischer Varian- 
ten seinen Apparat beschwert, die weder für die Charakteristik 
der einzelnen Handschriften, noch vom Gesichtspunkte der 
Textfeststellung aus betrachtet, Bedeutung besitzen und getrost 
hätten wegbleiben können. Damit wir jedoch von dem Verhält- 
nis des Darkö’schen Apparat zu den Handschriften ein getreues 
Bild erhalten, musste ich das Verfahren des Herausgebers selbst 
als Grundlage nehmen und erwähne deshalb in den untenste- 
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henden Anmerkungen alle Abweichungen, die Darkö in seinem 
Apparat überhaupt anzuführen pflegt. 

1) In der ersten Gruppe teile ich all’ jene Stellen mit, wo 
in den Handschriften abweichende Varianten zu lesen sind, die 
der Darkö’sche Apparat nicht aufzeigt, die also bei ihm fehlen. 

Band 1. S. 179 Badlovees O— 1721 8 om O— 155 adıa O — 1814 
öe über der Zeile später eingefügt in O — 1816 xai oöx] xai om 
A, ı1öv om A, ıö döslpga O — 18290 ıa Aöeipn A — 1821 Avanvdö- 
uevos OÖ — 195 & O — 19% 1 om O, rovßalovs OA — 1911 noA&nov 
A — 326 uällov adroö O — 3218 is Buötivns O — 3231 tovßaiav O— 
333 rovßurlods O — 334 ınv om O — 3314 & duovodın EEedoro‘ EEEÖoro 
uevroı OÖ — 346 valogaiov O — 3516 Euneiow... yevoueva CO — 367 Av 
C, Ennode] Erneodaı G — 3610 oripos C — 5621 Envdero O — 573 Euße- 
Aonevov Herengov O, nöeyov OÖ — 5720 Eoilovte corr ex &ollovu CO — 
582 xovotovgs O — 5810 Evayovros O — 5815 ıö O — 5816 Paoßdow' 
O — 682 olxodow] oinfoaı A — 684 fiv A — 764 xairldos O — 7617 
geoöv U — 7622 Aiyyilero O — 7623 Alnv OC — 773 äline OC — 7710 
dtio O — 7719 tavuınmv O — 7721 adıov O — 827 tod om A, adıöv 
A — 8216 Exnnoliopgxıdevra A — 835 nooieraı A — 83g yervav A — 
9319 nmalinıns C — 12419 'uaoay&ras A — 1251 oapudıwv A — 1255 E- 
yovor A — 12511 ev] unv A — 12518 oapndıwv A — 1445 ÖdE] ön C 
— 1446 Öön] de © — 14413 Enıneiv C — 1453 toAuov C — 14520 Eni 
om A — 1463 adrov A — 1464 Enisı A — 14613 rundes A — 1606 
novAcovudvew (novAcovu- auch weiter 1607, 16030, 16018, 16021, 160329, 
1614) M— 16011 atıö M—1611 toö ravov M— 16411 naıdiov A—165 1 
novAcovudvnv A — 16510 rovßaolav A — 16514 dleatdows A — 18117 
EneAevov] ExöAvov CO — 1824 Eßovievovra CO — 1829 Eopolsro CO, ın N 
san C — 18210 Stoinnoı G — 18520 dÖloixovong A — 18612 töv] tod A 
— 20112 vois] rodg A — 20114 xai Toüg röTE Nysnövas ıfls XWoas adı@v 
eEloyonoe om A — 2022 adıa A — 2026 roönwv A — 20213 duyarno 
A — 20218 te ano ıe A. 

Band. II. S. 719 600v © — 81 gaiveıv © — 82 £repas CO — 87 
nal &: © —- 1820 tavınv Entöwxe mv nölıv doxıegei om A — 1892 &Adu- 
Bavev doxıeoea om A— 2214 diönvnv Mı — 2216 Aiönvns Mı — 3219 — 
336 hier gibt Darkö’s Apparat ein völlig irreführendes Bild von 
der Handschrift A. In dieser fehlt nämlich an entsprechender 
Stelle die Partie, die sich von 3291 t@v nolsuimv bis 3292 sıoa- 
tönedov erstreckt, sowie dies auch Darkös Apparat bezeichnet. 
An Stelle der Auslassung ist in der Handschrift ein Zeichen :|- 
zu lesen. Hingegen ist nach dem Worte 336 ti“ in der Hand- 
schrift jene Textpartie, die sich von 3220 &onnov bis 3222 orgarönedov 
erstreckt, zu lesen, die jedoch der Kopist zwischen die beiden 
Zeichen :|' gestellt hat. Offenbar hat der Kopist. als er bemerkte, 
dass er einen Teil ausgelassen hat und diesen nachträglich 
einfügen wollte, irregeführt durch das in 3220 und 3231 zwei- 
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mal nacheinander vorkommende Wort otrgarönsdov, mehr einge- 
fügt,alser ausgelassen hatte. Diese ganze nachträgliche Einschal- 
tung erwähnt jedoch Darkö’s Apparat mit keinem Worte). — 
3319 re om A — 654 adıf) L — 6519 niuws L — 739 Enavisı A — 7320 
dıwxeitan A — 73922 loovouiar] ixovoniav A — 8014 Efaleiv A — 9621 
Exaoros A — 1081 xar£oxe io A — 10910 Ennyy&isto A — 10912 2Eiio- 
oev A, oi Ilaioves om A — 10915 &xnontwxöta A — 1261 ddüvorta A 
— 12618 dgıavitmv A — 1271 &] &v A — 1747 Enwxoööunoe L: Enw- 
xoööunoav Ccorr L?, auvetiov, L: avpyiov corr L? — 17515 1a om A— 
17518 rodrovg L, ravavıtiov A — 17621 reußaloüs A — 1773 roußar@v 
A — 1775 Batıam A— 1776 adın A —- 17711 nooxwepfjonı L— 17715 Av A 
— 17717 tovBßaiov A— 17719 dedoıws A — 17720 noAlopxeito (COrr. eX 
- oiro?) A — 17818 anwoew A — 1791 tovßaiav A — 1798 xai ot te 
xai ot A — 17911 Eni xamon A — 17998 »odrıxa A — 18022 nele- 
oınoe A — 18116 odlmıyE A — 1823 de om A — 1831 xanıcrdvov A 
— 18317 dev A — 18415 Ero&wavro A — 2117 xal AnsöeEaro Mı — 21110 
ayadıjvan Mı — 2291 as eis A — 26317 adıiot om M — 2702 Baaoı- 
kkws A — 2705 roußaloüg A— 2706 1ö] To A--27013 dtarropevos A— 
27113 &naweodtro A — 27312 Epaonov A — 27314 ebvorsi A— 2743 ai- 
odnoıw dia A — 27491 per’ Evös L: ued’ Evös corr L? — 2757 Avay- 
xaLovrı TavUınv yevsodaı eis nv Vonoxelav aütou om L: marg add L? 
— 27815 öndexov Mı — 27819 &s tö yevos Mı — 28415 7 Övona] övönarı 
A — 28418 de] ön A, re om A — 28511 adrovgs A, rpla xai dena A 
— 28513 adtod adrod A — 3063 dp’ aüın M — 3065 Tolg obeverovg 
M — 3067 6 Baoulevc M — 3008 noıiv adrtovcs M — 30610 neloovıa M. 

2) In die zweite Gruppe reihe ich jene Fälle ein, wo die 
Lesung der Handschriften den Angaben bei Darkö nicht ent- 
spricht, wo der Herausgeber vollkommen fehlerhafte Angaben 
gibt, oder der Apparat ein irreführendes Bild von den Hand- 
schriften liefert. Hier teile ich zuerst die fehlerhaften Angaben 
des Darkö’schen Apparates mit, hierauf durch das —,, getrennt, 
die in den Handschriften vorkommenden Lesarten. 

Band I. S. 1819 &arioo O —Exrariow Ü, orTEaTonaLdgvVouEv® 
OÖ — orparonaıdsvon&voa DO — 191 nörovs &s nolenlovs Ccodd 
— abrods cs moleutoıs OÖ — 321 Baolleıa LA: Buotlen cett 
— Baoflilcsıa O — 336 mv om MO — nv geoo@v O — 5623 
yovoeas CA: xovosas cett — xovo&as O — 572 “Amßıov codd — 


ı) Mit der Erklärung dieser Stelle habe ich mich ausführlich im Egyete- 
mes Philologiai Közlöny 52 (1928) 76—77 beschäftigt, woselbst ich auch die 
hieherbezüglichen Teile aus der Handschrift A (fol. 158r — 158v ) in Facsi- 
mile mitgeteilt habe. Zur Feststellung dieses Irrtums im Apparat hat der Her- 
ausgeber selbst viel beigetragen; vgl. die abweichende Erklärung von Darkö 
a.a.0. S. 67., 73—79, wo er eine «Athetese» annimmt. 
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xAmBLov O—57ıg alpodvim zov MO — alpoüvraı röv O—8311 
adıw A — adıav A — 12491 did Te codd — dıd re A (also als 
Eigenname) — 14524 Aögov A — Enilopov A -- 14610 Zußak- 
vis LA — Eußakövres A (weil über den zweiten A ein 
Punkt) — 1613 dögıavovnolewos A: ävöpıavounsiews CO: AdgLavod nö- 
lews cett — dderavovnöiems M— 1652 ye CLAMı — re A 
— 16517 nowoovAudvn codd — novAcovuavn A 

Band II. S. 83 äavöganodıoöuevos Codd — Avdsoanodnoöyus- 
vos C — 3313 xolinov A — Adxov A, weil die Buchstaben xo 
durch zwei darunter gesetzte Punkte getilgt sind.—651 oitia &y® 
MMı CA; transp L—airtia &y& L wo von einer Transposition 
keine Spur zu finden ist.— 8112 Enoaooev CA — Enpaoos A-8114 
AadıoAdov naußvav A — AudtloAaov naıövov A — 1268 naynv A— 
nAxnv, aubrög Te avroüö rad A, wo der Schreiber die Wörter 
der vorangehenden Zeile wiederholt — 1748 äupo dua ı@ fiyenöve 
AL: dua äupwo ıw Tiyeuöve cett et L? — äna Äupw ıo Tiyspöve 
L: Ayeuöve corr ex hyeuöovı L?2 —1797 xoroortacs A Swadıorag 
A — 1809 tö roö AMı — tod om A -— 1846 Ansıdavomm A Ane- 
davöını A — 18418 olyYoovor Mı AL ”—— of yroovoı A — 1857 Eimı- 
xeorto A —— Enıx&owro A — 21023 ’Oudoi MMı L — öpepirns 
Mı —211g x wöv M: &v ı& A: tüv cett —Ex av Mı — 22818 yale- 
nöınta A — yalenoınra A — 26318 nogeyyia M — naonyyda 
M — 26333 eis M— &;5M —279% toürov codd — toürwov Mı —3059 
&s rois taıvdowv M —, &v rois raıydoewov M. 

Wenn wir nun die Ergebnisse der Nachkollation bloss 
vom quantitativen Gesichtspunkte aus untersuchen, müssen wir 
feststellen, dass wir von den 80 handschriftlichen Seiten bloss 
8 gefunden haben, wo es keinen Irrtum gibt und keine Ergän- 
zung nötig ist. Der Apparat zeigt also so viele Fehler und 
Irrtümer, dass bei einer konsequenten und gewissenhaften 
Untersuchung der cca 2300 Seiten, die Darkö bearbeitet hat, 
die blosse Aufzählung der gesamten Fehler und Berichtigun- 
gen ungefähr 4 Druckbogen ausfüllen würde. Aber selbst wenn 
wir von den wertlosen, von Darkö stillschweigend übergangenen 
Varianten und von den eventuellen Druckfehlern absehen, ist 
die Zahl der offenbar schwerwiegenden Fehler derart gross, 
dass das Ergebnis obigen Nachkollationierens unseren Glauben 
an die Verlässlichkeit des Apparates erschüttert und in uns mit 
Recht gegenüber allen Angaben Darkö’s der Zweifel entsteht, 
ob die betreffende Angabe dem entspricht, was in den Hand- 
schriften zu lesen ist. Auf solche Art werden jedoch die «anno- 
tationes criticae» sozusagen wertlos, da eben ihre Verlässlich- 
keit, ihr kritisches Wesen in Zweifel gezogen werden muss. 

Aber sehen wir nun, welchen Wert die Ergebnisse der 
obigen Nachkollation vom qualitativen Gesichtspunkte aus 
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repräsentieren. Da müssen wir vor allem bemerken, dass wir 
auf diesem Gebiete auf Grund obigen Materials kein erschöp- 
fendes Bild gewinnen können, da ich selbst nicht in der Lage 
war, das auf ein und dieselbe Textpartie bezügliche Handschrif- 
tenmaterial vollkommen zu überprüfen Da ich die einzelnen 
Seiten aufs Geratewohl herausgegriffen habe, beziehen sie sich 
auf verschiedene Textteile. So erstreckt sich meine Nachkolla- 
tion in bezug auf die einzelnen Stellen fast immer nur auf den 
Stoff einer bestimmten Handschrift und ich kann mich bei der 
Beurteilung jeder neuen Lesart betreffs der übrigen Hand- 
schriften bloss auf den Darkö’ schen Apparat stützen, wiewohl 
wir doch dessen Angaben auf Grund obiger Ausführungen nicht 
als verlässlich ansehen können. Allein auch so finden wir noch 
eine ganze Menge von Stellen, bei denen wir auf Grund der 
neuen, bzw. berichtigten Varianten an dem von Darkö fest- 
gestellten Texte und an den Angaben des Apparates Anderun- 
sen vornehmen müssen. 

Vor allem ist auch das nicht nebensächlich, dass wir auf 
Grund der neuen Kollation auch zu neuen Daten in bezug auf 
den Wert der einzelnen Handschriften gelangen. Schon aus 
Darkö’s bisherigem Apparat geht — trotz all’ seiner Fehler — 
hervor, dass der Kopist des A an mehreren Stellen Auslassun- 
gen gemacht und nachträglich einzelne Wörter, ja sogar Zeilen 
eingefügt hat. Als Ergebnis obiger Kollation haben wir vier 
bedeutende Auslassungen, bzw. Einschaltungen (I. 20114; L. 
1820, 1822, 3220 — 3222) gefunden, von denen Darkös Apparat 
nichts weiss. Wir müssen daher annehmen, dass die vollkom- 
mene genaue Kollation noch mehr Fälle aufzeigen würde. Dem- 
zufolge können wir A auf keinen Fall als eine sorgfältige und 
wertvolle Kopie betrachten, so wie man auf Grund der Darkö’ 
schen Ausgabe denken könnte, der nämlich ihre Lesarten ge- 
genüber den anderen Handschriften oft ohne Grund bevorzugt. 

Wir stossen weiter auf Fälle, wo Darkö’s Apparat einzelne 
Lesarten, Verbesserungen oder Konjekturen Bekker (I. 3314. 
12491; Il. 2794 ), Tafel (I. 58ı6), Fabrot (II. 1823) oder sich selbst 
(1.572) zuschreibt, während sich jedoch herausstellt, dass sie 
auch in irgend einer Handschrift zu finden sind. Es kommen je- 
doch auch Stellen vor, wo wir den Text auf Grund der neuen 
Varianten verbessern, bzw. abändern müssen. 

Wir erwähnen folgende wichtigere Beispiele. I. 17921 Darkö 
hatte diese Stelle, den Gebrauch der Praeposition &; mit Akku- 
sativ in seiner ungarisch geschriebenen Abhandlung über die 
Sprache des L. Ch. als einen Vulgarismus erkärt (vgl. Egyete- 
mes Philologiai Közlöny 36 [1912] 848). Er hat damals bemerkt: 
«zwei Handschriften (ML) streichen das &£, die anderen behal- 
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ten es». Aus dem Apparat der Ausgabe erfahren wir noch 
mehr, nämlich dass «ig del MLMı A». Auf Grund meiner Kolla- 
tion habe ich nachgewiesen, dass das &c auch in O fehlt. In 
dieser Handschrift lesen wir folgendes: rä nAi&o— (andere Zeile) 
fs ınv dotov. Unter fs scheint eine Rasur zu sein, doch sind 
die Buchstaben, die dort ursprünglich standen, in der Photo- 
eraphie wenigstens unlesbar. In fs fehlt natürlich das r, welches 
ebenso wie z, B. das d in dem Namen ’Avöoövıxog (—I. 585) am 
fol. 27r ‚erst später als Initialbuchstabe hätte nachgesetzt wer- 
den sollen. Wenn aber das & auch in O fehlt, so bleibt allein 
der cod. C, wo es angeblich (ich konnte diese Stelle von C 
nicht kontrollieren) vorhanden ist. Wie dem auch sei, auf Grund 
dieser einzigen Handschrift kann dieser «Vulgarismus» an die- 
ser Stelle— obzwar dieselbe Wendung auch in I 2211 vor- 
kommt-—nicht als bezeugt betrachtet werden und die Stelle 
muss durch Konjektur geheilt werden (in der Pariser Ausgabe 
steht laut Darkös Mitteilung a. a. O. wis mv "Aoiav "EAiNvwv 
olxoüvrwv yxapas, doch ist diese Konjektur im Apparat nicht 
vermerkt).—I. 195 & O (übrige Codd.?) ist wahrscheinlicher, als 
eic, da bei Laonikos die erste Form überwiegend ist. Wo im 
Text bei Darkö eis vorkommt, bieten die besseren Handschriften 
meistens &s (vgl. z. B. I. 63, I. 813).—I. 3314 die Konjektur von 
Bekker wurde durch die von mir nachgewiesene Lesart des O 
bestätigt. Num ist der Text folgendermassen zu verbessern:... 
yevvndeicav, ı@ ’Apovoden &EEdoro, EEEdoro uevror...—1. 1606 ff. über 
den Wert der Varianten uovAocovuadvnc etc, s. weiter unten.—1I. 
2743 atoßnoıv ist auf Grund A und M in den Text aufzunehmen. 
— II. 27819 ıö welches ich in Mı gefunden habe und welches 
laut Darkö auch in A zu finden ist, ist vor y&voc zu setzen. 
— 1. 28415 da A in L und A fehlt und ausserdem letztere 
Handschrift, wie ich oben nachgewiesen habe, övönarı liefert 
(übrige Codd. ?), scheint hier statt 7) övona ursprünglich övönarı 
gestanden zu sein.—II. 3068 noıeiv aurovc, welche Lesart der Appa- 
rat aus A erwähnt, habe ich auch in M gefunden. Ist die An- 
gabe von Darkö richtig, so ist sie auf Grund der zwei Hand- 
schriften in den Text aufzunehmen. 

Ich glaube durch diese Beispiele, deren Zahl noch vermehrt 
werden kann, bewiesen zu haben, dass die Ergebnisse meines 
Nachkollationierens: die in der Ausgabe von Darkö überhaupt 
nicht oder irrtümlich verzeichneten Varianten für der Textbs- 
stand nicht belanglos sind. Im Gegenteil: all’ dies beweist, dass 
eine gewissenhafte Kollation nicht nur das jetzige Bild des 
Apparates in bedeutendem Masse ändern, sondern demzufolge 
an einzelnen Stellen auch den Text fördern und textkritische 
Probleme zur endgültigen Lösung führen könnte. 
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Wir müssen noch erwähnen, dass Darkö bei der Auswahl 
der Handschriften nicht immer glücklich verfahren ist. Die 
Mitglieder der sogenannten vierten Famile hat er nicht heran- 
gezogen. Obwohl er die zu dieser Klasse gehörigen Handschrif- 
ten als von anderen Kodexen unabhängig betrachtet, hat er 
von ihnen bloss einen kleinen Teil (II. 205 — 251 ) kollationiert, 
das heisst, er bietet bloss specimina. Schon P. Maas hat in 
seiner Besprechung darauf hingewiesen, dass die Verwertung 
der Handschriften Y und K noch zu neuen Resultaten füh- 
ren kann. Ich selbst habe aus der Handschrift K eine grös- 
sere zusammenhängende Partie (fol. 192Y — 1987— ed. Darkö 
II. 2419-357) kollationiert. Als Ergebnis dessen hat sich heraus- 
gestellt, dass K—-obwohl es eine ganze Menge selbständiger 
Lesarten hat-eine enge Verwandschaft mit M Mı und oft auch 
mit L gegenüber der Gruppe A OÖ zeigt. Auf Grund dessen 
tauchen gegenüber der Richtigkeit des Darkö’schen Stammbau- 
mes Zweifel auf: die sogenannten Excerpte stammen schwer- 
lich unmittelbar von der mit « bezeichneten Kopie, wir müssen 
vielmehr eine dazwischenliegende Handschrift annehmen, die die 
gemeinsame Vorlage von den Excerpten, von M Mı und viel- 
leicht auch von L gewesen ist. Zu ähnlichen Ergebnissen ist 
übrigens auch bereits W. Weber gelangt, der gegenüber der 
Gruppe A CL eine enge Zusammengehörigkeit der Handschrif- 
ten M O Mı mit vielen anderen Handschriften betont hat. 


Ausser dem von Darkö durchforschten und verwerteten 
Handschriftenmaterial gibt es auch anderes Material, das— wenn 
es auch vielleicht vom Gesichtspunkte der Textfeststellung 
nicht immer in Betracht kommt—für die Textgeschichte mehr- 
mals Zeugenschaft bieten kann. Schon Weber hat darauf hin- 
gewiesen, dass der im Escorial befindliche cod. Y—I--6 der 
Aufmerksamkeit Darkö’s entgangen sei. Ich selbst habe bereits 
in meiner ungarischen Besprechung erwähnt, dass ich vom 
Werke des Laonikos (ed. Darkö ]. 491ı4—5lı) ein kleines Frag- 
ment mit der Aufschrift vıxöAaos 6 yaAxovövins in dem cod. Vatic. 
gr. 1408 (s. XVI). 154v—155T gefunden habe, das ebenfalls auf 
eine grosse Verbreitung des Werkes hindeutet. Dem kann ich 
noch hinzufügen, dass der in dem cod. Vatic. gr. 162 (s. XV]). 
fol. 84r befindliche Text aus dem Werke des Laonikos heraus- 
geschrieben ist. Nicht vor langem habe ich auch darauf hin- 
gewiesen, dass viele Partien der in dem cod. Barber. gr. 111 
(s. XVI) erhaltenen anonymen vulgärgriechischen Chronik bei- 
nahe Wort für Wort mit dem Texte des Laonikos übereinstim- 
men (vgl. lloaxtıxa ic "Araönnias "Adnvav 5 [1930] S. 447 ff). 
Mit dem Verhältnis der beiden Werke zu einander werde ich 
mich eingehender in der erscheinenden Ausgabe der Chronik 
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befassen. Diesmal beschränke ich mich bloss auf die eine 
Feststellung, dass diese Chronik, die aller Weahrscheinlich- 
keit nach das Werk eines unter venezianischer Herrschaft le- 
benden unbekannten griechischen Autors ist, auch vom Ge- 
sichtspunkte der Laonikos - Textgeschichte Beachtung verdient. 
Es wäre überhaupt wichtig, die uns erhalten gebliebenen, zum 
grossen Teil unbekannten vulgärgriechischen und italienischen 
Geschichtswerke vom Ende des XV. Jh.s und aus der ersten 
Hälfte des XVI. Jh.s eingehender durchzustudieren, weil das 
Werk des Laonikos ancheinend besonders bei den Venezianern 
und bei den unter venezianischer Herrschaft lebenden Griechen 
frühzeitig Verbreitung gefunden hat. Im Laufe meiner diesbe- 
züglichen Studien bin ich zu dem Ergebnis gekommen, dass 
der venezianische Humanist Antonius Sabellicus (+1506) in 
seinem Geschichtswerke das Werk des Laonikos schon ver- 
wertet hat. Diesbezüglich lesen wir bei ihm folgendes: «In 
quibus referendis praeter nostrorum hominum quosdam haud 
quidem ignobiles, quippe qui in veritate indaganda multum 
operae consumpserunt, obtigit mihi autor gravissimus Nicolaus 
Calchocondiles, qui res Turcorum a prima origine ad nostra 
tempora decem complexus est voluminibus» (Opera M. Antonii 
Coceii Sabellici. Basileae 1538. II. 495. vgl. Cuspinianus: De Tur- 
carum origine, Lugduni Batavorum 1654, p. 10). 


Was die Wiederherstellung der ziemlich verstümmelten Ei- 
gennamen anbelangt, so hat der Herausgeber in dieser Hinsicht 
auch schon bisher viel geleistet. Dies ist auch von seinen Kri- 
tikern fast eistimmig anerkannt worden. Doch findet sich auch 
auf diesem Gebiete vieles, das noch ergänzt, bzw. verbessert 
werden muss. Im folgenden gebe ich einige Beispiele meiner 
diesbezüglichen Bemerkungen. 

%.yıaöeg 11. 1151 vgl. dazu Hammer, Geschichte des osma- 
nischen Reiches I. 661; X. 338.—A iyıov II. 11822 wurde auch 
von Lampros, Neos “EiAnv. 4 (1907) 490 vorgeschlagen. —Booc- 
noc I. 17022 (so die Codd?®) 20418. Darkö korrigiert die zweite 
Stelle, obzwar hier in M Baeayyov, in den übrigen Codd Bagay- 
xov steht, auf Grund der ersten Stelle Die richtige Form ist na- 
türlich die letztere, die in den von. Kougeas veröffentlichten No- 
tizen, welche zwischen 1419-1438 geschrieben wurden, in der 
Form Mraedxov zu finden ist, vgl. Byz. Zschft 23 (1914) 14849. 
Dieser Name kommt auch in anderen griechischen Quellen oft- 
mals vor: Bapayxov Actes de Vazölon, ed. Ouspensky - Bönöch6- 
vitch N® 115.; Mnroodx. Epunveverar d& ı1 EiAnvov yAarın Baordevg ev- 
Aoynuevo; in einer anonymen Chronik, Dukas, ed. Bonn 52316; 
Mxuodx Ekthesis Chron. ed. Lampros 43 et. — Biayoı I. 3lıe 
vorgeschlagen schon von Lampros, N&£os “EAAnv. 2 (1905) 502. — 
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Aoßeorixeow yapa so im Index; doch ist Aoßeorixns der Nane 
des Herrschers von Ostbulgarien (7 1385) vgl. Touneorittos Kan- 
takuzenos II. 584-585, III. 6224 und Miklosich -Müller, Acta et 
dipl. I. N? 166.— 'Eotlıyyavn bzw. ’Eotlıyyavıv so verbessert 
von Darkö,obzwar in den Codd meist die Form £oıtıxav so I. 5823, 
598 (Eotlıxov GC: &oCıxov corr L?), 611, 953 (Eotıxav corr L?), daneben 
aber auch £etıyavn II 1316 (&oıtıyav - LC) 14514 und dgrLıyydvıv I 
15710, 15716 zu finden ist. Die von Darkö korrigierte Form findet 
sich auch in anderen Quellen nicht; vgl. ınv Keaitlunv, 7) viv naoa 
Il&goaıc ’Eolvyxav övonaleraı Papadopoulos - Kerameus: Fontes hi- 
storiae imp. Trapezuntini I. 7114: ’Agovyyav Dukas 5833, 5920, 618; 
’Eotıyxd Michael Panaretos, ed. Lampros, N&os ‘EAAnv. 4 (1907) 
2839. In solchen Fällen muss die Originalorthographie des Au- 
tors, wenn sie auch nicht immer konsequent ist, womöglich treu 
beibehalten werden. — xoıynitıv I. 15616 offenbar eine Ver- 
schreibung statt xıepitıw=osm.-türk. kyrmyzy rot’. — Aadto- 
%aog so betont im Index und I], 29612, 29712; dagegen AadıoAdos 
II Siıa[der Apparat zu dieser Stelle ist fehlerhaft, vgl. oben] 
901, 9812 etc. Zu den letzten Stellen bemerkt der Herausgeber: 
«AadtoAaos codd: correxi». Es ist wahr, dass die Betonung von 
diesem und ähnlichen Namen auch in anderen Quellen schwan- 


kend ist (z.B. BiadtodAaßos‘Kinnamos 2034, BAadıodAdßo;s Zonaras 
III. 56513, Aadıoräog, Cent-dix lettres grecques de Francois Filelfe, 
publ. E. Legrand 151), doch muss der Herausgeber in solchen 
Fragen eine gewisse Stellung einnehmen, bevor noch der Druck 
des Textes begonnen wird.—petroyxıraioı 11. 16120 ist in Me- 
toyrraioı zu verbessern; vgl. Lampros, Ne£og "EiAnv. 4 (1907) 379. 
—Movooviaudvns wird — wie bekannt — in einigen Quellen 
Sulaimäan, Sohn des Sultans Bajazid I genannt. Darkö schreibt 
immer obige Form, obzwar in den Handschriften, besonders in 
M öfters auch die Form yovloovpndvns vorkommt (vgl. meine obige 
Kollation zu I. 1606 ff. und 1651, 16517). Dass im Originaltext 
wenigstens in 1. 1595 tatsächlich MovAoovudavns zu lesen war, be- 
weist die oben erwähnte anonyme Chronik des cod. Vatic. gr. 
162, welche, aus Laonikos schöpfend, ebenfalls hovAoondvns 
schreibt. Obzwar sich bei Dukas die Form Movooviudv und bei 
Phrantzes Movooviudvos befindet, ist auch die andere Form be- 
zeugt; z. B. Movooovudv in der noch unedierten Liste der tür- 
kischen Sultane in cod. Mutin. gr. 144 (s. XV.) fol. 1". — Als 
MxovÖn wird in der Ausgabe der Name der ungarischen Stadt 
Buda geschrieben, obzwar die Handschriften einmal in II. 14019 
Bovönv, sonst aber (Il. 687, 716, 719, 7110; II. 17924, 1883) immer 
xovön bringen. Wie überflüssig, sogar unberechtigt die Korrek- 
tur des Herausgebers ist, geht schon daraus hervor, dass Lao- 
nikos für die Bezeichnung des fremden 5-Lautes oft das griechi- 
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sche x benützt und dass in den griechischen Quellen auch 
folgende Varianten vorkomenen: Ilovön G. Mercati, Scritti d’Isi- 
doro il cardinale Ruteno p. 160,; IIevroivı Ekth. Chron. ed. Lam- 
pros 7320. — OUyxoav I. 1454 ist, wie dies von R. Väri, Egye- 
temes Philologiai Közlöny 40 (1916) 617 nachgewiesen wurde, 
verstümmelt aus "Ayxvpav ) "Ayspav.— TaxtraiAxainı II. 19516 
so wird die verstümmelte Form der Codd (taxraAj) vom Heraus- 
geber mit einem Hinweis auf Leunclavius verbessert. Da aber 
die vulgäre Form der Bezeichnung Zakt-al-ka‘lä, wie mir Herr 
Prof. Nömeth mitgeteilt hat, Zaxta-kala ist, möchte ich TaxraxaAf 
vorschlagen, umso mehr, als auch in der erwähnten anonymen 
Chronik des cod. Barber. gr. 111 tayıa xala zu lesen ist. —TLavi- 
ö ec ]. 5910, 1584 (Tiavıdas!) II. 24813 so korrigiert von Darkö auf 
Grund der Commentatio de byzantinae historiae ultimis scripto- 
ribus, Commentationes soc.reg. scient. Gottingenses rec. class. hist. 
et phil. VI. p.248 von Hammer, der ebenso wie Fallmerayer, Gesch. 
d. Kaisertums von Trapezunt S. 218-219 darin den Namen 
der alten Zavor bzw. Tfavoı "Tzaniden, oder das Land Dschianik 
sieht. Wie dem auch immer sei, kann die einstimmige Schreib- 
art der Codd: TLlaxviöss nicht als Schreibfehler betrachtet wer- 
den, da sich die Form T{wanviöes auch bei Michael Panaretos, ed. 
Lampros, N&os *EAAnv. 4 (1907) 27521, 29018 wiederfindet, Vgl. T£e- 
nvides bei S. Ioannides, “Ioropia xai orarıorıxn Touneloüvrog xai riic 
negi rauımv xogac, Konstantinupolis 1870 S. 145. Die Verbesse- 
rung von Darkö ist also nicht stichhaltig. — h roö Xaodvn I. 
249g schreibt Darkö6, obzwar die Codd. MM,L f toilov Xaoavn 
bringen. Die ursprüngliche Form war zweifelsohne ?) roü Zovga- 
oavn. Der Name Uzun Hasan kommt nämlich in den griechischen 


Quellen in folgenden Varianten vor: OöLoöv Xaodv Dukas 33913; 
Oilovgacav in einer Reisebeschreibung ed. Ebersolt, Byz. Zschft 
35 (1906) 223; Zovyaortvns Phrantzes 44993. — Xatraio wird im 
Index als Name von Khotan gedeutet. Dass diese Erklärung 
nicht richtig ist, zeigt der Umstand, dass in der Geographie des 
Georgios UOhysokokkes aus dem XIV. Jh, Karoi (=Xaoroio) und 
Xovrav (=Khotan) nebeneinander vorkommen {Bullialdus: Geo- 
graphiae veteris scriptores Graeci minores, III. Oxoniae 1712. p. 
U 6). Den Namen Xardia, Xaroin, Xaraides entspricht meiner 
Meinung nach das arab.-pers. Chitay — Chatäy, der Name von 
Nord-China, und später überhaupt von China. 


Wie wir sehen, zeigt Darkö’s Ausgabe besonders auf dem 
Gebiet der türkischen Eigennamen zahlreiche Mängel und Un- 
genauigkeiten, welche zu beseitigen sind. Allerdings wird sich 
diese Arbeit nur auf Grund eingehender Untersuchungen der 
übrigen byzantinischen Quellen vollbringen lassen. Darkö be- 
rücksichtigte hauptsächlich die Arbeiten von Hammer und die 
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heute schon veralteten Kompilationen von Leunclavius und 
vernachlässigte dabei die neueren Ausgaben der osmanisch-tür- 
kischen Quellen und die neuere Literatur der Turkologie. Ge- 
rade Laonikos ist aber einer jener Schriftsteller, den man 
sprachlich und sachlich nicht interpretieren kann, ohne die 
türkische Sprache zu kennen und die türkischen Quellen heran- 
zuziehen. 

Im Zusammenhang mit den Eigennamen möchte ich noch 
ein weiteres Problem berühren. Bei Laonikos zeigt der Akku- 
sativ der Personennamen, welche auf -ns endigen, neben der 
regelmässigen Form auf -ıv auch die Endung n. Diese letz- 
tere Form, welche vielleicht noch öfters vorkommt als die auf 
-nv, betrachtet der Herausgeber als Vulgarismus, er korrigiert 
sie immer — wie er sagt (ll. S. 352) — «non sine ulla haesita- 
tione secundum normam Atticam>. Nach unserer Meinung ist 
diese willkürliche «Verbesserung» unrichtig und die vermeint- 
lichen «Vulgarismen» können vielleicht in befriedigender Weise 
erklärt werden. Es ist bekannt, dass die Eigennamen auf :n;, 
die zu der ersten Deklination gehören, bei Herodotos folgende 
Kasusendungen zeigen: N. -yc, A. -nv oder -ea, G. -ew. Wenn wir 
nun den Sprachgebrauch eines dem Laonikos in gewisser Hin- 
sicht nahestehenden, ebenfalls stark archaisierenden byzan- 
tinischen Schriftstellers, nämlich des Kritobulos von diesem 
Gesichtspunkt aus untersuchen, so stellt sich heraus, dass dieser 
in dieser Hinsicht ein treuer Nachahmer des Herodotos ist. 
Wir finden bei ihm dieselbe Deklination der Eigennamen auf 
-nc, Z. B. Moxovuovıns, Maxovuovtee, Maxovpudtew, oder ’Aodvng, 
’Aodvea daneben auch ’Aodvnv, ’Acdvew. Da nun der Genitiv 
bei Laonikos — einige ganz wenige Fälle, wo er auf -ov oder 
-„ endet, ausgenommen — ebenfalls die ionische Form aufweist, 
gelangen wir zu dem Schlusse, dass die Akkusativendung auf 
- nichts anderes als die Nachahmung der Herodot’schen Ak- 
kusativendung auf -sa ist, nur dass sie von Laonikos in -n kontra- 
hiert wurde. Für diese Annahme spricht auch die Tatsache, 
dass neben der Endung auf -n bisweilen vereinzelt auch die 
auf -ea vorkommt (z. B. Zxevögpen I 5891, 595; Boevelea I. 1705). 
Nach unserer Meinung sind also die Akkusativendungen auf 
n keine Vulgarismen— gegen diese Annahme spricht ja schon 
ihre grosse Zahl—, sondern erkünstelte Schöpfungen der über- 
triebenen archaisierenden Manie des Laonikos, der — wie sein 
Sprachgebrauch und Stil überall zeigen—noch klassischer sein 
will als seine klassischen Vorbilder, Herodotos und Thukydides 
Wir möchten also sämtliche Akkusativendungen auf -n im 
Texte beibehalten. 

Endlich einige Worte über den Index. Leider gibt der Her- 


368 II. Abteilung 


ausgeber einen «Index historicus» an Stelle eines vollständi- 
gen Namenregisters und so fehlt daraus eine Menge wichtiger 
Eigennamen (z. B. ’Aktoovgıos . 603 I, ’Ereeing II. 19712; ’Eunpat- 
ung II. 1978; ’Eoss II 1978; ’Iodxosg II. 1439 ; ”Iowoos passim; Maov- 
öoounvög IL 1975 ; Miyoking II. 1319; Mnuoagaynäs II. 10918; ZovAöd- 
voc I. 1314, wo übrigens oovAödvrov (== oovAtdvov) zu schreiben 
und der Name in den «Index verborum» zu übertragen ist; Xo- 
tLadeeicns 3. 2041). Es wäre höchst wünschenswert, wenn in der 
geplanten neuen Ausgabe auch diese Mängel behoben würden, 
da gerade das Eigennamenmaterial bei Laonikos nicht nur 
vom geschichtlichen, sondern auch von sprachwissenschaftli- 
chen Standpunkte aus wertvoll ist. Leider finden sich im Index 
auch Irrtümer; so gehört z. B. die Stelle II. 148, 1 nicht unter 
’Ayıdraoos, da ja der Sultan Mechmed II «Turachanem contra 
Peloponnesum mittit»: die Stellen II, 240,8 ff. gehören nicht 
unter 'Iopnoninc 1, sondern 2. Was die geschichtliche Interpre- 
tation anbelangt, muss noch viel geleistet werden, da — wie 
bekannt — Laonikos oft Nachrichten mitteilt, welche sonst in 
keinen anderen Quellen zu finden sind. 

Unsere Untersuchungen zusammenfassend, müssen wir auch 
diesmal— wie schon in der ungarischen Besprechung -— feststellen, 
dass die Ausgabe von Darkö nicht als abschliessendes Werk 
betrachtet werden kann. Wir erachten eben deshalb die ge- 
plante neue Ausgabe als für dringend notwendig, doch nur in 
dem Falle, daß der Text kein einfacher Abdruck, sondern 
vielmehr eine gründliche Umarbeitung der vorliegenden Aus: 
gabe sein wird, eine Umarbeitung, welche sowohl in methodischer 
wie auch in stofflicher Hinsicht den Einwänden und Forde- 
rungen der Kritik genügen wird. Wir selbst müssen zu den 
Bemerkungen der bisherigen Kritiker folgendes hinzufügen. 
Wir halten eine neue sorgfältige Kollation. des ganzen Hand- 
schriftenmaterials als für unerlässlich, ausserdem möchten wir 
in erster Linie die byzantinischen Quellen der XIV. — XVI. 
Jh... weiter aber auch die italienischen (venetianischen) und 
osmanisch -türkischen Quellen herangezogen und verwertet 
sehen. Wir wissen wohl, dass diese Forderungen den verdienst- 
vollen Herausgeber vor keine kleine Aufgabe stellen, doch 
glauben wir, dass Darkö, der sich mit solch leidenschaftlicher 
Hingabe zwei Jahrzehnte lang der Laonikos- Forschung ge- 
widmet hat, vor keiner Schwierigkeit zurückschrecken und uns 
endlich mit einer wirklich abschliessenden und den modernen 
Anforderungen völlig entsprechenden Ausgabe des Laonikos 
beschenken wird. 

Budapest. J. Moravcsik. 
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JI. Bidez: La Vie de l’ Empereur Julien. Paris. 1930. X-+408 
S. 16°. (Collection d’ &tudes anciennes publide sous le 
patronage de 1’ Association Guillaume Bude). 25 {rs. 


Bidez, der besie lebende Kenner Kaiser Julians, dem wir 
nicht nur die klassische Ausgabe der Briefe des Kaisers ver- 
danken, sondern der neuerdings auch die Überlieferungsge- 
schichte der rednerischen Arbeiten Julians endgültig aufhellte '), 
schenkte uns in dem vorliegenden Buche eine Lebensgeschichte 
des merkwürdigen Mannes, die die Rätsel seines Charakters 
lösen will. Das ist nun Bidez so gut gelungen, dass es neben 
seinem Buche kaum mehr Platz für ein neues über denselben 
Gegenstand gibt, es sei denn dass Funde von erheblicher Be- 
deutung unsere Kenntnis von Kaiser Julian vervollständigen. 
Aber auch sie könnten das von Bidez gezeichnete Bild nur 
ergänzen, nie in den Grundlinien verändern. 


Der Verf. geht mit äusserster Gründlichkeit zu Werke und 
bezieht zum Unterschiede von deutschen Büchern der Art auch 
die Schilderung der Lebens, der gesellschaftlichen und kultu- 
rellen Zustände zur Zeit Julians in seine Darstellung ein, die- 
ser so einen farbenreichen Hintergrund verleihend. Da Bidez 
den Neuplatonismus und die Patristik vortrefflich kennt, so 
sind die hier entworfenen Zeitbilder stets aus der Kenntnis der 
Quellen heraus gezeichnet und beanspruchen dadurch eigenes 
Interesse. Auch die Darstellung von Bidez ist künstlerisch wohl 
erwogen und nicht nur an einer Stelle hat man den Eindruck, 
dass diese Lebensbeschreibung Julians ein ihm kongenialer 
Mann schrieb. Begreiflich! Stand doch Julian in seiner Mischung 
aus halbbarbarischer westlicher Erbanlage und formaler öst- 
licher Bildung dem Gallier seiner Zeit und so noch dem Fran- 
zosen von heute weit näher, als dem kleinasiatischen Griechen. 
Es gehört m. E. zu den tragischen Momenten im Leben des 
unglücklichen Herrschers, dass er die westliche Komponente 
seines Charakters übersah und sein wollte, was er nie ganz 
war: Hellene sowohl der Religion, wie dem Volkscharakter und 
der Bildung nach. Gerade bei dem Teile der Bevölkerung des 
römischen Reiches, zu dem er sich in unerfüllbarer, also roman- 
tischer Sehnsucht hingezogen fühlte, fand Julian infolge dieser 
tiefgreifenden Wesensverschiedenheit statt Verständnis, meist 
Widerstand Denn gerade dem Orientalen blieben seine stoische 
Bedürfnislosigkeit, seine Abneigung gegen alle weichen Zer- 


') La tradition manuscrite et les @ditions des discours de l’empereur 
Julien. Gand—Paris 1929. 
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streuungen des Lebens, seine nervöse Aktivität fremd und 
machten den Träger dieser Eigenschaften nur verhasst und 
lächerlich. Auf den Westen sah der Kaiser aber geringschätzig 
herab; er schien ihm zu barbarisch und so verkannte Julian. 
dass gerade der noch in breitem Maße heidnische Westen seine 
religiöse Restaurationspolitik begünsfigen musste. wie ihm ja 
auch im Westen die schönsten strategischen und organisato 
rischen Erfolge zu Teil wurden und wie ihm der Westen das 
Truppenmaterial lieferte, auf das er sich für seine Reformen 
im Inneren und für seineu Perserkrieg stützen konnte. 


Bidez gliedert seine Biographie in drei Hauptabschnitte, 
die zeigen, dass er die Wendepunkte im Leben Julians richtig 
erkannte; der erste (S. 5—120) schildert Kindheit und Jugend 
des späteren Kaisers, der zweite (S. 121—199) Julian als Caesar 
und der wichtigste (S. 291—351) Julians Kaisertum. Angehängt 
sind ein Literaturverzeichnis und reichliche Belege zur Dar- 
stellung selbst (S. 353— 4083). 

Im ersten Abschnitte entwickelt Bidez sorgfältig den Cha- 
rakter Julians, wie er aus ererbter Anlage und den traurigen 
Eindrücken seiner Jugend sich bilden musste. An der Schwelle 
seiner Jugend erfolgte die Ermordung seines Vaters, kurz vor 
dem Eintritte in das Öffentliche Leben als Caesar die Hinrich- 
tung seines Halbbruders Gallus; er selbst lebte ständig unter 
Beobachtung des misstrauischen Tyrannen Constantius, der 
wieder der Spielball seiner Camarilla war. Dieser Druck musste 
die Wirkung der einsamen Jugendjahre nur steigern. Julian 
war im zeremoniellen Hofleben unbeholfen und innerlich ge- 
hemmt. Er war auch abgeneigt dem Öffentlichen Leben und 
sehnte sich mit einer seinem Wesen von Haus aus fremden 
Glut nach philosophischer Bildung. Philosophie und Literatur 
wurden dem Verfolgten die letzte Zuflucht; er betrieb sie daher 
nicht, wie es damals üblich war, verstandesmässig und forma- 
listisch, sondern mit Gefühlsanteil, romantisch ',. Darin mutet 
er ganz modern an. Freilich entfernte ihn diese Auffassung 
weit vom Bildungsideale der Zeit der Adoptivkaiser, das er 
neu beleben wollte. Er täuschte sich eben auch in diesem 
Punkte über sein Wesen. Da Julian nur bei seinen Bildungsbe. 
strebungen Freunde finden konnte, die die Freundschaft mit 
ihm nicht gefährdete, so musste er sie bei den Heiden finden, 


ı) Die Rhetorik —und alle Literatur war damals rhetorisch—hatte Julian 
eher abgestossen (vgl. S 51). Nur ein ganz subjektives Moment, die Verehr- 
ung für Libanios und die Freundschaft mit diesem Manne gewann Julian 
für jene Kunst. 
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die damals noch die Repräsentanten der alten Bildung waren. 
Es ist nun sehr bezeichnend, dass er sich besonders zu den- 
jenigen Heiden hingezogen fühlte, die durch ihre Mystik dem 
Christentum nahestanden. So entschied er sich gegen den 
intellektualistisch gerichteten Eusebios für den Theurgen Maxi- 
mos (S. 71). Ja ich glaube, man kann sagen, dass ohne die 
Gefühlssehnsucht, die sich mit ursprünglicher Macht in seinem 
vereinsamten und umdüsterten Leben regte, Julian nie mit 
solcher Leidenschaftlichkeit Seelenfreunde gesucht und gefun- 
den hätte. Diesen Freunden gelang es nun leicht, den Prinzen 
für ihre Ideale zu begeistern und angeregt durch sie und in 
ihrem Sinne führte er dann seine religiöse Restaurationspolitik 
durch, wenn auch die geniale Art der Organisation ganz und 
gar seinen Geist zeigt. Für diese meine Ansicht spricht wohl 
auch das dauernd freundschaftliche Verhältnis Julians zum 
Arianerbischofe Aötius von Antiocheia (S. 92). A&tius verdankte 
nur seiner philosophischen Schulung, also nur seiner helleni- 
schen Bildung die Geneigtheit Julians, der selbst über das 
Christentum des Aötius wegsah. Auch seine Hochachtung des 
christlichen Sophisten Proairesios von Athen wurzelt in dem- 
selben Grunde. Und beweist nicht auch seine Sehwärmerei für 
Athen, wo er in Priskos und in den eleusinischen Mysterien 
(S. 116) Ersatz für Maximos fand, dass er dort frei aufatmend 
seinen Gefühlen leben konnte, nach denen seine vom Alp der 
Tyrannei gedrückte Seele dürstete ? 


Im zweiten Abschnitte seines Lebens, als er als Caesar 
Gallien von den Barbaren befreite, offenbarte sich erst das 
ursprüngliche Wesen Julians, seine ererbte Anlage. Hier zeigte 
sich der tüchtige Stratege und gewandte Regent, den die Bil- 
dung auch menschlich gemacht hatte. In der Verbindung dieser 
Tätigkeiten und Eigenschaften führte er in der Tat die golde- 
nen Tage: der Adoptivkaiser wieder herauf gegenüber dem 
orientalischen Despotismus der diokletianisch - konstantinischen 
Zeit (vgl S. 164 ff). Und kam nun Julian nicht auch seinem 
bewunderten Vorbilde Marcus Aurelius nahe, wenn er mitten 
unter militärischen Sorgen und Verwaltungsmassnahmen in Paris 
auch den Musen huldigte? Höchstens die Sentimentalität, mit 
der er von seinem Mentor Salust schied, zeigt noch den Ein- 
fluss der athenischen Zeit!). 


ı) Freilich ist der literarische Ausdruck dieses Abschiedes, der nagauuv- 
Ontixög Aöyog an Salust, strenge nach den Regeln der Redelehre geformt, 
wie Fernand Boulenger (W’empereur Julien et la rhötorique grecque. Me&- 
moires et travaux publies par des professeurs des facultes catholiques de 
Lille, XXXII (1927) 28f£.) nachwies 
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Darf man in den gallischen Jahren Julians den Höhe- 
punkt seines Wirkens erblicken, so erscheinen die zwei Jahre 
seines Kaisertums (361—363) als die merkwürdigste Periode 
seines Lebens. Jetzt weicht langsam der angeborene Charakter 
vor den wieder wach gewordenen Einflüssen der Jugendzeit 
zurück, die ihn nicht zum Stoiker, sondern zum Romantiker 
bestimmt hatten!) Julian war diesen Einwirkungen zufolge 
weit mehr Christ, als manche christliche Bischöfe seiner Zeit 
und er erfüllte den alten Götterglauben, indem er ihn in oft 
vorbildlicher Organisation nach christlichem Muster zu einer 
Kirche gestaltete, ganz mit christlichem Geiste. Dass er das 
selbst nieht erkannte und dass er nicht sah, wie er gerade 
durch diese Umformung des sterbenden Heidentums dem Ohri- 
stentum seinen endgültigen Triumph bereiten half, war wohl 
die größte und verhängnisvollste Täuschung seines Lebens. 
Spannend entwickelt hier Bidez, wie Julian in seiner Reli- 
gionspolitik von stoischer Objektivität ausging, um schließlich 
in seiner Verbitterung über die Kette der Enttäuschungen, die 
ihm seine Selbsttäuschung einbrachte, vor einer ausgesproche- 
nen Verfolgungspolitik Halt zu machen. Julian hatte schließ- 
lich jede Sicherheit verloren. Er beherrschte die Situation nicht 
mehr und begann wohl auch unter ihrem Drucke den Perserkrieg 
in nervöser Hast, sichtlich um der ihm peinlichen Atmosphäre 
von Antiocheia entrinnen zu können. Hätte er sich denn sonst 
herabgelassen, im Mıioon@yov den Antiochenern, flachen und 
durch den Augenblick bestimmbaren Genussmenschen, auf die 
Verhöhnung seiner Person zu erwidern (S. 289)? 


Graz. Otmar Schissel von Fleschenberg. 


Johann List: Das Antoniusleben des hl. Athanasius d. Gr. 
Eine literarhistorische Studie zu den Anfängen der by- 
zantinischen Hagiographie. Athen, P. D. Sakellarios, 1930. 
Gr. in-8°%, 63 pp. (=Texie und Forschungen zur byzan- 
tinisch-neugriechischen Philologie, Nr. 11). 


Nous pr6sentions naguere aux lecteurs des Analecta Bollan 
diana (t. 48, 1930, p. 3883-89) une esquisse biographique de 
saint Antoine l’ermite, Antonius der Einsiedler (Innsbruck, 
1929), publi6e par le P. Ludwig v. Hertling s. j. comme pre- 
mier numöro d’une serie de Forschungen zur Geschichte des 
innerkirchlichen Lebens. 


‘) Vgl. Georg Mau, Die Religionsphilosophie Kaiser Julians. Leipzig 1907. 
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D’allure plus technique, ’ouvrage que nous annoncons ieci 
s’adresse ä un public moins large. Il n’ötudie pas la personne 
du patriarche des moines, mais sa biographie, compos&e peu 
de temps aprös sa mort par saint Athanase d’Alexandrie. Ce 
venörable monument de 1’ hagiographie grecque a fait couler 
des flots d’encre depuis une trentaine d’ annöes. Qu’il suffise 
de rappeler les noms de Karl Holl (1897 et 1912), de Hans 
Mertel (1909, de Richard Reitzenstein (1914) et de Anton 
Priessnig (1924). Ces differents critiques s’ötaient plac6s tous au 
point de vue de !’ histoire littöraire. Mais les conclusions aux- 
quelles ils avaient abouti 6taient loin de concorder. Les di- 
vergences portaient notamment sur le plan de la Via Antonüi, 
sur la nature et les origines de l’idöal religieux d’ Antoine, sur 
le sens des miracles et des visions qui abondent dans .une 
partie du röcit, enfin sur la döpendance de l’oeuvre d’ Atha- 
nase par rapport aux oeuvres analogues de la littörature chre- 
tienne et paierne. | 


Sous la direction de son ancien professeur, M. Othmar 
Schissel von Wleschenberg, le distingu& byzantiniste de Graz, 
M. Johann List a repris l’ examen de ces quatre points con- 
testös, dont 1’ intöröt ne peut ©chapper ä personne. Prenant 
pour point de döpart deux textes de saint Grögoire de Na- 
zianze, auxquels il a consacr6 ici-möme un article special (By- 
zantinisch - Neugriechische Jahrbücher, t. VI, 1928, p. 24—31), 
il s’efforce d’abord de d&ömontrer que la Vila Antonii n’est pas 
un amalgame d’&l&ments disparates, comme le voulait Reitzen- 
stein, mais un panögyrique d6öveloppe, parfaitement conforme 
aux rögles du genre, trac6es par Hermog£ne et par les autres 
rhöteurs. Il indique les passages qui correspondent aux xepd- 
Ana traditionnels: yEvoc, yEveoıc, TEOPN, Nadeln, PVoıs Yuxis xal 
o@naroc, etc. Il s’attarde longuement aux neod£ewx, qui forment 
la partie de loin la plus considörable de la V?ia. Il &tablit que 
les hauts-faits d’Antoine ne sont pas groups (comme dest le 
cas dans d’autres Vies) suivant les diverses vertus pratiqu&es 
par le höros, mais bien plutöt suivant les degrös d’une conti- 
nuelle ascension de l’äme vers- Dieu: apr&ös les ötapes de la 
purification (xd9agow«) viennent celless de la contemplation 
(deweia) 

Cette marche ascendante vers la perfection de lunion ä 
Dieu est &tudi6e de plus pr&s dans la seconde section du tra- 
vail de M, List: Der Aufstieg zu Gott (p. 24—45). Pour chaque 
ötape on nous fournit des tömoignages parallöles empruntös 
aux Vies des philosophes paiens, surtout des n6o-platoniriens. 
Mais apr&s avoir signalö les ressemblances—ce qui est tout 
ä fait dans la ligne de Reitzenstein — 1’ auteur met aussi en 
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lumiöre les contrastes qui opposent irröductiblement l'id&eal de 
saint Antoine ä l’id&al d’un Pythagore ou d’un Plotin. 

La troisiöme section, Wunder und Visionen (p. 46--52). se 
recommande par les mömes qualites d’erudition ä la fois et de 
bon sens. Loin de se laisser &blouir par les analogies souvent 
exterieures qui permettent de comparer les miracles et les vi- 
sions du moine aux miracles et aux visions des philosophes 
grecs, M. List souligne judicieusement les differences essen- 
tielles qui assurent aux premiers une signification morale et 
une valeur religieuse bien superieures ä celles des autres. 

Les considärations r6öunies dans la quatriöme et derniöre 
section (p. 55-61) ne remplissent qu’ imparfaitement les pro- 
messes du titre: Die Stellung der Antonius - Vita in der Lite- 
ratur. L’auteur y compare la Vie d’Antoine avee les panögy- 
riques (qu’il a tort d’appeler Passions) des martyrs. A titre 
d’exemple il analyse l’&loge de saint Gordius par saint Basile 
de Cösaröe (cf. H. Delehaye, Les Passions des martyrs et les 
genres litteraires, Bruxelles, 1921, p. 214-233 passim). Enfin 
il &met une hypothöse söduisante, sur laquelle nous esperons 
qu’il aura l’occasion de revenir avec plus de detail: saint Atha- 
nase aurait concu la Vie d’Antoine comme un «Gegenstück», 
une röponse chrötienne, opposde point par point & la Vie de 
Plotin par Porphyre. 

Telles sont les principales id&es exposees par M. List. Inu- 
tile d’en souligner liinteröt. On pourrait, sans doute, contester 
l’exactitude de certains rapprochements de detail, discuter la 
minutieuse subdivision des nod£&sıs en degr6s, ou encore regret- 
ter l’allure trop schöämatique des döveloppements; mais en d6- 
pit de ces critiques d’importance secondaire, en n’hösitera pas 
ä feliciter M. Nikos A. Bees d’avoir accueilli dans sa collection 
de Texte und Forschungen la me£ritoire ötude de M. List. 


Louvain. Fraucois Halkin S. J. 


S. L. Epifanovic’, Materialien für das Studium des Lebens und 
der Schriften des hl. Maximus. Kiev, 1917. XXTIV+222 8. 
8°. Russisch. 


Unter diesem Titel hat der 7 Vf. das erscheinen lassen, 
was ursprünglich nur als Beilage zum grossen Werk über das 
Leben und die Schriften des hl. M. C. erecheinen sollte, aber 
mittlerweile mit der Druckerei zu Grunde gehen konnte. Als 
Zusätze zur Ausgabe in Migne PG Bd. XC, XCI und in der 
Ordnung der PG sind folgende Stücke gedruckt: 1) Bios xot no- 


Aıreia al AdANDIS tod Aoıd. xoL poxapıor. sı. Au. M. xat neoi av B’ 
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nadnıav adrod aus dem IX. Jahrh. (S. 1- 10, nach Mosqu. Synod. 
380/162 saec. XI f. 231vV —252vV ), von T M. D. Muretov übersetzt 
(Moskau 1916); 2)‘Iotogia obvrouog, ta ward tov naxdopırov Magtivov ye- 
yovöra nanav Poung xal röv Öorov M. xai tov ovv atıw aus dem VIL— 
VIII Jahrh. (S. 10—20 nach Vatic. 1671 s. X. £. 143—152v ); 3) "AdAn- 
Ev Enıröum tod Ö60lov rn. Nu@v tod ÖnoAoynrot, Compendium Vindo- 
cıs bonense genannt, aus d. VIII. Jahrh. (S. 21—22 nach Vind. hist. 
gr. 14/45 £. 117--119); 4) Bios au pagrüpıov tod solov a. nu. M. tod 
ou. (S. 23—25 nach Hieros. Cruc. 16 s. XVI. f. 270 —275), auch in 
Hieros. Cruc. 17 £. 183 u. Ambros. 152 bekannt, wo das Stück 
dem Laurentius Rutiensis zugeschrieben wird (AASS, Aug. II, 
116 B); 5-6) Quaestiones et dubia (S. 26—28 nach Dresd. gr. 187 
s. XVI. p. 165— 196); 7) Ueber die 30 Silberlinge des Judas (S. 28 
nach Vind. theol. gr. 165/178 f. 62); 8) Ueber die kirchl. Rang- 
stufen, die Christus bekleidet hat (S. 23 nach ders. Hs.); 9) Toö 
üy. M. neoi ts delag Evuvdownnoews (S. 28—29 nach Vind. gr. 157/ 
324 f. 307); 10) Toö adrod eis 6 AnooroAıxöv ÖnToV TO: EXEVWoev... 
oc ävdownos Philiph. 2,7 (S. 29-33 nach Mosk. Synod: 444/324 
s. XVII. £. 93—35); 11) 100 gnostische Kapitel: aürn £oriv Exarov- 
tags GT’ rov yvoaorızav xepalaiov (S. 33—56 nach Mosqu. Synod. 
425/439 s. XVI. £. 162—181); 12) "Ereoa xepalaıa xe’ Tod [MJadinov 
(S. 56-59 nach ders Hs. f. 216—219); 13) Fragment, nur Kapi- 
tel 13-20 (S. 59 -60 nach ders. Hs. f. 2); 14) Ataigeoıs T@v ToLWv 
Yuyırav Övvduswv NOÖG TAS TEOONEUS YEriXWrdrag ANETEE, NÖG Ev Taic 
toLolv eiowv ai ö (8. 60—61 nach Hieros. Sabb. 408 s X f. 65—66), 
auch in Codd. Baroce. 27 f. 122, Athous Grigor. 80/627 f. 362 u. 
Mosqn. Synod. 346 f. 204 bekannt; 15) Aıcıpeitaı 1) xard Xoıorov 
(pwro)oogia eis roia (S. 61 nach Hierosol. Sabba 283 s. XVLE£. 12), 
in Mosqu. Synod. 203/235 £. 319 dem. hl. Joh. v. Damaskos zuge- 
schrieben ; 16) Tod oabroü xepdAaıov xara "Apsıav@v (S. 61—62 nach 
Vind. gr. 248/307 f. 94); 17) Maximus Fragmente aus dem Werke 
stegi niorews von Sophronius von Jerusalem Kap. 58, 59, 92 (8. 62 
—63 nach Mosqu. Synod. 247/509 £. 116), 18) Tov adrod xepdiaıa 
ıy’ nepi VeAnudıwv Nyovv xara mv Asyovımv Ev VEAnMa Eni Tod x. al 
8. xai o. Nu. ’I. Xo. (S. 64—65 nach Vatic. 507 £. 127—128); 19) Tod 
adrod epl VeAnudTwv xal Evspysıov xepdinıa ı Erd Narpı@v Anodel- 
Ezwv (8. 66—67 nach Mosqu. Synod. 425 f. 242—243); 20) Toü Ev 
äy. M. toü uey. xai Yeo@pög. dLöuox. Ex ı@v Eowrnderrwv auı@ rapda WeEo- 
800lov uovaxod (S. 67—68 nach Paris. 854 s. XIL. £. 131); 21) ”Ogoı 
capnvilovzss ti oVola xal @Pbnıs, NE90WNOV te nal Unöcraois... (S. 68 
—70 nach Mosqu. Synod. 425 £. 238— 240 u. Paris 854 f. 131— 132); 
22) Kepaloıa nepi odolas xal Vnoordoewg (S. 7O—71 nach Paris. 854 
f. 132 —133); 23) Tod adrod ti Unödoraoıs nai tl Evundorarov Ex Ts moOg 
Koonäv dar. "AAeE. doyn. EıoroAnis (S. 7I—72 nach ders. Hs. f. 183 
184); 24) Liv Oew Ög01 odvrouoı rwv Ay. BE0Q. nuorayayav xal... (S. 
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72—75) nach ders. Hs. f. 134—136); 26) Oewonue tod Yelov Makinov 
mit einer Zeichnung (S. 73-80 nach Paris. 887 f. 1, von wel- 
chem eine gute Phototypie beigelegt ist); 27) "Exdeoıs niorewg Ev 
ovviöu@ (8. 8O—82 nach Paris. 214a f. 269); 28) M. &x tod nepl tov 
nos Evannoev Ö Oeösg Aödyos xal ri Evoinnois (S. 82—83 nach Paris. 
922 s. XI £. 259—261); 29) M. novayoü noös Zwgpodviov novdLovıa tüv 
EerrinAnv Eüxporäv EnıoroAn yEnovoa xaAmv uvolaov (S. 84 nach Vatic. 
507 £. 148—149v und der Schluss nach Laur. plut. 57 cod. 7 £. IV: 
interessant ist die Erwähnung einer Zwangstaufe der Juden in 
Afrika); 30) Tod adrod noös LZtrepyavov Beopıklkor. npeoß. xai Ayoün. 
(S. 84—85 nach. Laur. plut. 57 cod. 7 f. 1V—2); 31) Zusatz zu 
Ep. 15 ad Cosmam (S. 85 nach Mosqu. Synod. 425 f. 238); 32) 
Tod adrod &x ı@v Enwv nerdppacıs napayysiudıwv TE Tjovylas xal dpe- 
nis (S. 85 —91 nach Vatic. 507 £. 149—150V); 33) Fragment aus 
dem Gedicht de miseria et brevitate vitae hum. (S. 91 nach Vind. 
gr. 164/153 £. 2907); 34) Toö abroü ax. M. eis ınv eloayayıv Iloo- 
pvplov xai eis rag xarnyootag "Agpıororelous (S. 91—93 nach Vatic. 507 
f. 130—131); 35) Maximus-Fragmente aus den Scholien eines Un- 
bekannten zu Aristoteles Kategorien (S. 93—100 nach Hieros, 
Patr. 106 s. XIII. f. 96—98); 36) Beiträge zum Studium der Scho- 
lien zu Dionysius Areopagita (S. 101—208), der wertvollste und 
imposante Teil des Werkes, wo Hss. und verschiedene Hilfs- 
mittel in Fülle benutzt worden sind. 


Die wissenschaflichen Absichten des 7 Verfassers gingen 
sehr weit, es verlautet aber, dass von ihm sein ganzer Nachlass 
verloren gegangen ist und auch von’dem eben beschriebenen Buch 
nur wenige Exemplare der Papiermühle entgangen sind. Ob und 
inwieweit das wahr ist, bleibt noch zu untersuchen. 


v 
Leningrad V. Benesevic'. 


S. Kaucheisvili, Georgii Monachi Chronicon. Publicatio Uni- 
versitatis Tphilisensis. Tphilisi, «Saehalcho Saqme», 1920. 
(=Monumenta Georgica. Ill. Historiei N® 1). 


Der Text der grusinischen Übersetzung dieser Chronik ist 
nach den Hss. des Tifliser Museums N’ N’ 174, 685? und 165 her- 
ausgegeben. In seiner grusinisch geschriebenen Vorrede gibt 
der Vf. die Beschreibung der Hss, die Charakteristik ihres Tex- 
tes und teilweise auch der Übersetzung "selbst, die im Ver- 
gleich mit dem griechischen Text viele Eigentümlichkeiten und 
Zusätze bietet; übrigens hat der Vf. versprochen, über die 
Übersetzung eine specielle Studie zu veröffentlichen Der alte 
Übersetzer hat selbst von seinem Werk ein Zeugnis abgelegt: 
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«Abgeschlossen ist die Chronographie des Mönches Georgios 
von Adam bis zum Ende der Reiche Juda und Israel, und die- 
ses sei auch zu einem kleinen Andenken an die Kraft der gott- 
insprierten Schriften und an meine Nichtigkeit Und in euren 
heiligen Gebeten, christusliebende Brüder und Väter, vergesst 
nicht euren unwürdigen Knecht Arsenios, welcher dieses aus 
dem Griechischen ins Grusinische übersetzt hat, sondern sprecht 
mit euren heiligen Lippen die Vergebung meiner zahllosen Sün- 
den und die Erlösung von der Unzahl und Bitternis der ewi- 
gen Qualen aus. Christe, erbarme dich...». Der Vf. vermerkt nur 


die Vermutung von Th. Zordania (Buschreibung der Hss. des 
Tifliser Mus, I, 171), dass dieser Arsenios der berühmte Katho- 
likos Grusiens aus dem X. Jahrh. sei, spricht sich aber dahin 
aus, dass die Sprache und der Stil der Übersetzung die Ver- 
mutung nahe legen, dieselbe sei ein Literaturdenkmal des XI. 
Jahrh. und gehöre einem grusinischen Gelehrten, welcher aus 
der Schule des Johannes Petritzi hervorgegangen sein soll. 
Index nominum (S. 310—326) und Addenda et corrigenda 
{8.327 — 328) beschliessen das Werk Sehr wünschenswert wäre 
auch ein paar Aufnahmen aus den Hss. Ganz unnütz war es 
vom Herausgeber, alle Abkürzungen im Texte, auch die ge- 
bräuchlichsten, aufzulösen. Sonst ist im Ganzen der Gesammt:- 
eindruch von der Ausgabe, die eine Erstlingsarbeit des V£.s zu 
‚sein scheint, ein überaus günstiger und lässt mit Spannung aufdie 
Fortsetzung seiner Studien über die Übersetzung selbst warten. 


v 
Leningrad. V. Benesevic'. 


Artur Steinwenter: Die Rechtsstellung der Kirchen und Klö- 
ster nach den Papyri. 5. A. aus «Zeitschrift der Savigny- 
Stiftung» L. Kanon Abt. XIX. 1930. 50 8. 


Das Stifterrecht (xmrooıxöv dixawov) in der morgenländischen 
Kirche, das Privateigentum an kirchlichen Gebäuden nach spä- 
teren Rechtsquellen ist wiederholt der Gegenstand rechtshisto- 
rischer Forschung gewesen, welche Vf. von dem Gesichtspunkte 
aus vertieft: was lehren die griechischen und koptischen Pa- 
pyri aus der byzantinischen und arabischen Epoche bezüglich 
der Frage nach der rechtlichen Stellung der Kirchen und Klö- 
ster, nach der Möglichkeit und Zulässigkeit privater Herr- 
schaftsrechte über die kirchlichen Institute? .Schon die bisher 
benützten Quellen haben die Möglichkeit eines bis zum Privat- 
eigentum gesteigerten Herrschaftsrechtes über Kirchen und Klö- 
ster ergeben. So auch die Papyri: P. Sayce vom J. 512.513 sind 
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privatrechtliche Verfügungen über Monasteria, Einsiedeleien. 
Oxyr. Pap 16, 1890 a. 508 ebenso nach vorhergehender Entwei- 
hung. P. 75 der Kopt. Rechtsurkunden von Djeme ist ein Te- 
stament saec. VII., worin die beiden Testatoren gemeinschaftlich 
über das Apa- Epiphanius - Kloster testieren, zu Gunsten eines 
Schülers, den sie in der Form eines Privattestaments zum Er 

ben einsetzten d. h. zu ihrem Nachfolger in der Leitung be- 

stimmten. Ähnlich so wurde in Hermonthis der Mönch Victor, 

Schüler des Bischofs Apa Abraham in dessen Testament, das 
ich in den Wiener Studien 1887 herausgegeben habe, zum Er- 
ben eingesetzt. Das Testament der Susanna (Kopt. Rechts Urk. 
66, 76) zeigt die Vergabung von Kirchen im privaten Erbgange. 
Auch steht dokumentarisch die Tatsache des Bestehens grund- 
herrlicher Rechte über Kırchen und Klöster fest; der Gundhertr 
konnte Dioiketen und Oekonomen bestellen, hatte aber für die 
Erhaltung die Institute in gewissem Umfang aufzukommen, -- 
anderseits sind die Kirchen und Klöster auch unabhängige 
Rechtssubjecte (Pap. Baden 4, 94 saec. V). Der Inbegriff von 
subjectiven Rechten, Vermögen heisst Dikaion. In den Papyri 
sehen wir ein vererbliches und auch unter Lebenden übertrag- 
bares Verwaltungsrecht des Stifters nicht bloss bei frommen 
Stiftungen sondern auch bei Klöstern. Daneben aber auch eine 
Gewalt des Grundherrn über die in seiner Pagarchie gelegenen 
Klöster, die sich je nach seiner Stellung zum «tijua von einer 
Schutzgewalt bis zum vollen Eigentum mit Vernichtung der 
Persönlichkeit des Klösters steigern konnte. 


Eine Vergleichung mit nachjustinianischen Quellen des by- 
zantinischen Kirchenrechts zeigt, dass das, was die griechisch- 
koptischen Papyri lehren, ein unmittelbar dem Rechtsleben ab- 
gelauschtes Bild einer sich stetig vollzichenden Entwicklung 
war, eine Tatsache, woraus die Wichtigkeit dieser trefflichen 
Monographie hervorgeht. 


Wien. | Carl Wessely. 


T Eöayyeiov TI. Ztrodın: “Ioropia is nölews ZegoW@v Aäno av AD- 
yaordımv x00rwv nexor ı@v xad" Yuäs xal Öpäoıs ic Ev adın 
“Eilnvınfjs xowörntos ara obs era ım9 "Alwoıw Kodvovs. "Ex- 
doc Ösvrega, yıyvousvn yevvala dandvn tod Anuov Leppaiwv. 
’Ev Zeooaıs, tunoıs Adei. Ilanavıwviov nal "AvdooxonovAov 1926. 
Zeil. 93, 0. 8. 


M£ya u£oos t@v Avrırdnav fs Ev Ereı 1910 yevousvns a Eröooewg 
tod £oyov TOVroV xatzorgdpn Ta® 1913 xara TOVv EUNENDHOV TWV ZE0EW@V 
ino rwv BovAydowv xai 00x Nrrov xard tag neydias Aenkaolac, rag Önolas 
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N ÖVornvos afım nölıs dneorn xara a Emm 1916—1918. Oütw xadloraro 
Avayxala N Öevrepa Erndocıg Tod Epyov, eis mv Önolav nY0EBN 6 ovyyoQ- 
pels yevvoloc Evioyvdeils— ic xal Ent tig noonerwnidog ıod PıßAlov Ava- 
vodpsrar — Und TOO PLÄONEO6d0V xal Tü ndrgia AyanwWvros ÖNuov Lep- 
oalwv. *H devrioa Exdocıc, negl NS Evraddı 6 Aöyoc, eivar xara moAV 
Errnvinuevn xal dsiwedwuevn Ev nagaßoAN noös ınv nEWTNv Tou Egyov toü- 
tov Exdocıv. "Ev roUroıs noeneı va naparmmondN, Orı xai xarda Tijv ÖEUTE- 
oav Exdocıv tod BıßAlov dev EAnpünoav In’ öyıv AEıöloyoı ovpßokai eis 
nv iotoplav T@v Zeoo@v, Öntwg n.y. 7 noaynareia tod W. Tomaschek, 
«Die Heimat der Familie Sinas» (&v ı) «Zeitschrift für die Öster- 
reichischen Gymnasien», töu. KZ’, 1876, oei. 614— 618), 1; moAvtıuos 
nepl LE00WV, To@v nooaotelwv ads xal fs novfis tod “Ay. ’Iwavvov toü 
Mevoıxeog novoyoayia tod 11. N. Ilunayewoyiov (&v «B. Z.», rön. T/, 
1894, oeI. 225—329) xai at eis adınv noocdijxan tod A. Ilanudonoviov- 
Keoausos (Ev «BuLavıvois Xooviıxois» Ilergovnsiewc, tön. A’, 1894, oel. 
673—683, xai tön. B’, 1895, oei. 629— 632). “Yno onuelworw, örı 1 Avm- 
TEE@ uvnuovevdeioa nepi Deoo@v uovoypagia tod Il. N. Ilarxayeweytov 
uvnnovsveran Ev oel. 6 Tod nepi 00 6 Adyos Pıßllov, AA ÖEv Exonoıno- 
nomdn. @s EAeyyeraı, nad ınv ouvraEıv adroü. "AAAG xai mv Toroglav 
I / 


IH 


av LZeoßwv od ©. Jirecek, Ev I xar” Enavdinyıy xal 5N Ent th 
Baosı oAaßırav anywv yivaraı Aöyog negi LZego@v, Ayvösı, Ws Yalverar, 
Ö ovyyoagpeds tig nooxeınevng Totoglas tovwv, Enlong dev eiye egıeideı 
Eis Yv@oLv AUTod xal TO neittmna tig taneıvöınıös nov:! «OL xrioraı Ev 
Zeppaıstod nVoyov tijs adyovorng “EAkvns. Zupßoin sis nv loroplav r@v 
Zego@v Eni osoßoxparias» (Ev «Butavrvois Xoovixois» Ileroounölewc, 
ton. K’, 1913, oei. 302— 319). Tov Bulavrıaxwv xaı Zepßırav yoanudrwv 
tod “Ay. "Imdvvov toü Mevoıxews Eyv@pılev 6 OVYYYa@peds TOD NEOXELUEVOU 
Eoyov uövov tiv Ateili Endocıv Ev r@ Iloooxvvnrapto ts novfjs tadıng, 
Ööneg 6 nEONYoVuevos adıng xal ÖLödoxalog tijc BzoAoylas KoLotöpogpoc 
EEeöwxe To 1904 odyi — as Avaygdpearaı Ent TS nEOHELWNLdOS AUroü 
tovrov tov Ileooxvvnrapiov xal &v ei. 50 zod nooxeımevov BıßAtov — Ev 
Azıypia, AA Ev Oeooalovixn (N ArocwWanoıs Tod nEaYyHaTıNod TONOV Täg 
EHÖOGEWG nEENEL va OVoXELLoON noög mv Tore, rw 1904, Ev Maxedovia 
nawvopevnv Tovoxımmv Aoyoxgıotav). Ilapaödtws dLelode Töv ovyyoapea 
tig mepi ng 6 Adyos loroolas wv Zego@v xai a xar’ EEoytiv xXoOVixöv 
TOV Zepo@v, Nroı ro tod Tland Zyvadnvod, onovdaLordın any) dd Tiv 
ioroplav tfis xad” ÖAov ’Avaroifis Anö od 1598 —1642. Tod yoovıxod 
tobTov yıxpd tunpara EEEdwxev 6 Zr. II. Adunoos (Ev ı@ Asiktio fc 
"Iorogixfis xoi ’EdvoAoywiis “Eroipeias rüs “EAAddos, ton. B’, 1885, oe. 
640— 650), aANon de Exdocıv adrod napaoxevdle 6 Ev Osooalovian Qi- 
Aog ovvadelpos x. I. Boyiartiöne. ’EE AAdov noeneı va EEaodN ıö yeyo- 
vös, Ötı Ö Ovyygapeds Tod Evradda xgLvonEvov Epyov nooesduundN v’ Av- 
TÄNoN rail EX TOV Xeıyoygdpwv, tig uoviis tod “Ay. ’Iodavvov tod Mevoı- 
xewc. Toto Aneßn Tooodıw yähkov En’ Ayada is Eosuvnc, xad’ 6cov 
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od T@v xsıpoyodgwv PıßAliwv xal avra oxedov Ta nalcıd yodypara 
ts novis tauıns nerakd av £Er@v 1916 - 1918 Anspaxpuvönoav legoov- 
os An’ adıns Gnd r@v BovAydowv, xateXxöviwv TOTE Tüs LEopas xal 
mv nepLOLKLda MUT@Y, WOTE TAVTa nard HEYa MEEOS oNUEEOV Aavddvovo 
{roßl. B—Ng. Ib. V, oet. 198 x.8.). ’Iötog 6 Hu&rsgos ovyypapeds NvrAn- 
oev &x tod Um’ Apıd. B’ doxaiov xWdınos ig povig tod “Ay. ’Iodvvov 
tod Mevoxeosg, xwdıxos AANd@S noAvrinov, Ev D& nEQLEIXOVTO Avriypapa 
ÖLAPIEWV NEÖG TMV HOVNV oxetilouevw@v YoauHdTwv, xXOOVOAOYOVuEYVWv 
ANNO TOV Erous 1297 —1880. «Aınaorıxöv rı Eyygapov tod 1323, xara- 
KeXWgLOHEVOV ev ı@ endevrı B’ doyalo xadıxı vüg noviis [roü “Ay. ’Iwav- 
vov Tod Mevoıxeog] (2—8).. . drödoxeı Npäs negi ins Karaiavıxns 
Enıdoonf] s Ev herronegeig ra AndAovda. "Orı Ev Zeoous odroL tögvoav 
tugavvida, odyxuaoıv ÖE xai Avwpaliav Enepegav' örı Ta nepiE ing Kö- 
Aews WEEN, @S ÖpeıvörEoo, Xarhvınoav Anorpıra Öpunmora T@v Anoota- 
ıav Todıwv, HU Ö noAloi TWV xaTolxWv Tvayxdoünoav va METOXINEWOLV 
eis Eevnv yfiv, Eyxaraleipavres ta xrinard tav, a Önoia Aldoı xarein- 
Bov, nepi rs nvoILöınros av Önolwv noAfal Ayesoüncav yerk talra Auqpı- 
oßnrmosıs xai gpikoviniaı. ’”Apod dE ö dodoos wv Kouraldvov Harenpadv- 
In xal eis elomviırnv xardoraoıv EnavijAdov Ta nEKYHaTa, NEQLEEDUNDAV 
xal ra xripara xal ol avgıor adrwv. Kal Nosdvwmv odroı va Avsvpwaoıv 
alrd, Onws ra Eixov npöregov. Ta adıa Enade al N Tod tınlov Ilgodoo- 
uov [toö Mevorxews] povn xoi ra noedyuara adıns Emeivav Eonpo’ zudAıv 
dE tais noös Oeov noeßeias tod Ilooöpöpnov Anoxarsoın Eis dLolxnaıv 
dr xadnynıns (Nyobuevos) novaxös vis "Avrmvıos (MooxönovAog)> 
(oeA. 50— 51). Innewwreov, Örı TO oxerıxöv yodupa ÖEv Avapepsı Övonaoti 
Karaldvovs, AAN ’Akaudvovs. 


"Aucı Avaypapüs rail Evradda zivaı elönosıg tıv&s, as Önolas Ava- 
pegeı 6 Tiuetspog ovyoagpeis (oe. 78 x. £.) oyerix@g noöc ınv Mdom Ü 
Mdowr, ınv Buyarioa Tod Z£oßov Nyeuöovos T’sweylov Magdxoßırs 
(1427-56) xal ovCöyov tod oovAtdvov Movgäar B’. Tag elönosıg tadrag, Ep’ 
800v adraı zivaı vEaı, napalanßeavsı 6 ovyypapedg Er Tod maAaıod XWÖL- 
x0G Ts unroonoiews Zepow@v, Ev & (0Ei. 81 xai 73) xuraypapousv@v T@v 
oxevov adıns r® 1620 xai adv r@ 1643 Aavapegerar: «Eixövıoua is 
xvoüs Mäpos Önov zeige 1ö Timov Eilov» ai «"Ereon rüs LDlavayias 
zix@v ovorh Eynenoounueın % Aeyousvn ıjs »voäs Mapoc». Eivaı yvo- 
otöv, örı h Mapa yera Tov Yavarov tod oovAtdvov Movoar B’ Eiaße 
raod tod Mwausd B’ vwoö Lllopünroö ws Avdponoıplav lv AWuonoAıv 
’ECeßas (Nioßav), xeınevnv naga Töv Zrovpövo. TO neouvnpovevdEv. Apıe- 
EWwua Eis NV ymreönodıv TWv Zeoo@v, T@v OoVxl naxodav av "Eleßwv 
HELNEVOV, ovvdgovrar GopaAWs ATEÖG MEOGKUVNHa 7) EUXNV TG O0ovVArdvas 
Maoas. ’Ev ’Eleßois, @v ro omnepıwvöov Övoua zivar "Elıoßa, omleraı 
Zanpa N Avduvnoıs fs EOUYNHoVveVdelong oovVÄtdvag xal naAdıög Tıg 
nöoyos avrödı Akysraı xara nopddooıv «ILlvoyos tjs Mäapws» (cei. 78 
ÖnooNn.). 

Ilöre Axoıßas xateANpdnoav ai Z£opaı und Tod Zrepdvov Aov- 
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cLav EyvagLoev eis müs 6 ouyyoapes, „Onpoowinv (oeA. ‚65) roWrog 
adrög XEOVoypapızöv onnelopa &x od Dn’ A0ıd. 62 xuprivov xwöLxos 
tfis novfis "Ay. ’Ioavvov tod Mevowewc: «Ty x0’ Zenteuboiov unvös lvo. 
ıd Husoa Zabbarw Boa 9 eionjidev 5 wölakıs Tod Kodin Endvw eis 16 
Kaoıelı xai adrös ıj ne Eis 16 adıw xal EleıtovoynOn eis nv untoonolır 
&tovs „‚SQNA>. Kara taüıa ıf ev 24 ent. 1345 xoteAnpon Hi Axgo- 
nolls ı@v ZegeW@v Und is PpoVeÄAs Tod Zrepavov Aovandv, ti 8’ Eno- 
nevn, Augoa Kvoıaxfj, eichAdev adrög oÜTos 6 vırnpöoos xeding elc 
TO dorv av Leoowv, teAEoas TA ebxapıohpıa noög t6v Oeov Ev ım xade- 
do van tig nölews. TlapuösdEws 6 Np£ftegos ovyypaysls eraypdgeı 
To Ev T@ dvWwrEow onyEıWwuarı HVNLOoVEVÖöNEVoV Erog AnO Veueiiwoewg X0- 
onov ‚SQONA eis 1346 xai ovyxi eic 1345, dno Xgıoroü' yevvijoews Aoyı- 
Sönevov. Möypı toüde f} RXarainyıs Tav Zege@v Uno Tod Ztepdvov Aov- 
oıav vol ev Eridero eis ro Erog 1345, AA” obyi eis rov ufva Lent., 
Ös dlödoreı TO Av@Teow XEOVoYypapıxöv onuelopa, AA’ Eis röv ufva 


’Oxtoßo. (noßl. ©. Jirecek, Geschichte der Serben, tou. A’, osl. 
385 x. &). ‘O ünetegog ovyyoayedg Öpılei xal nepl xaranıecewv Ev DIEQ- 
oaıs tod “EAAnvıxod oroyslov Ex HEpovg tud Ztepdvov Aovamav xal Öönuo- 
cıever (o8A. 70) Ex xeıpoypayov is noviig tod “Ay. "Iodvvov toö Me- 
VolNEWs Hal X0E0Voyoapıxöv ompelwpa NEE TOD Vavdrov Tod yeydAov 
xodAn: «Mnri Zenreubpiov x’ Eni Fovs ‚SQEA’ (1355) vöınudvos 
0’ 1tOynnev 6 ebvlabeoraros xai wılöxpıoros Addävıns al Baoıksvs Zeg- 
bios xal Powuavias, Kövowos Ztepavos». "Ex rwv xoovwv tiis Ev Leopas 08Q- 
Boxpatias npogeysraı nad’ ÖAov 7 Eni nepovs xal 6 Eni ıfis Anpondlewc 
adı@v Eveniypupos adoyoc, nepi od dutlaßov Ev rois «BuLavrvois Xoo- 
vıxois» ıng Ileroovröiewg (töu. K’, 1913, oei. 302—319). *O Evayyskos 
T’. Zrodıns (oei. 32 x. &.) oxerileı 10V nUgyov toürov noös ov Bulavı. 
adroxgdropa Buotksiov B’ röv BovAyagoxıövov, töv dE "Oogsornv, Ööv Övo- 
ualeı xtiornv tod nUgYyov Erxıypapn TOoÜTOV, Tavtileı EOS ÖHWVUUOV OTER- 
ınyöv tod neouvnuovevdevros adroxgdropoc. Kai Öörı uev 6 'Opekorne, 6 
xtions TOD Eni TIS'AREONIÄEWS TWV ZEXEW@Vv UEYoV, Elvaı NEOCWNROV TOD 
IA’ oai@voc, xa9” & Non (Evd’ avwreow) Unködcıka, ovdenla ywoei Aupıßo- 
Ma. ’AM” H Avdyvooıs tig Enıypapiis Tod nipyov eivan Ap@ißoioc. °O' 
pllos Eyopos ıwv Bulavrıyav dpyaroınrwv x. ’A. Euyyonovkocg, El TOnOV 
onovödseg nal oxsdloygapnoas wmv ÖvogüußAntov Enrıygaprjv, dvayıya- 
oxeı adınv: Ildoyos *Aylov Baouleiov, 6» Eruoev ’Opkoıns. Aödyod(orov) 
4’ (Dvölizußvos I") . ‚n@NH (= 1350). IIoßA. «Byzantinoslavica», 
rön. B’, 2 (1930) oeA. 299, ÜNOONH. Kai Ö ovyyoapeds Tod nepl 00 6 
Aöyos BıßAtov Ögxerar, Örı Ev ıh) Eniyoagpf) toDd neyalov nUpyov Ts dxpo- 
nöAews ıwv Zeoo@v Avayıywozxecaı 1) Akkıc: Baoılei(ov), nai rovile Tldtaı- 
teowg (oeA. 6, 66, 69), öcı A Eriypapn avın xad’ Ölov eivar ElAnvımn, oüyi 
ö' Eni n&poug xal olaßırn, Ds And r@v nEowv tod I®’ aiwvos xoıvüs Enı- 
GTEVETO. 

“O Eögyyelos T. Erodms HEreı (oed. TI) nv Ögrorinhv xardaanyır 
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ıwv Zepp@v Vo rav Tovoxwv eis TO Eros 1373, AAla nodyuarı adın 
ovveßn th 19 Zenteu. 1383 (neßi. 60a Eonneiwoa &v B.—Ng. Jb., töu. 
2’, 1928/29, oeA. 145 xai nv adıödı Avaypapouevnv oxerummv BıßAroyoo- 
“plov). Ilegi d& 1,0 Maevipuiv Zınaßvaoylov xal Tod Ev LEppaıs TApov 
tov (oel. 76) noßA. niEov ro negiodınöv «Islam» tön. IA’ (1921) oe. 
1 x. & xal ton. IZ’ (1927) oeA. 100 x. €. 

"Aka npoooyiis eivaı xal rıves Ev ı@ PUßr.i@ nepıegönevar elörseıg 
NEPAL HEGALWVIRWV TONWVUHLWV NG egl Tag Legpas xwpas. ”Oodws (oeA. 
54, 69) oyerileraı 16 nEDav tod Ltovuovos Ev Tf nedıddı av Lepo@v 
xslnevov xwolov KXoduxos (üllwms Xovuxo, Ev Apyarorkpoıs Eyyodpoız, 
Kodurıno, Kovduvızvos) ngög TOV O0lNOV TOD NEXLPNHOD noAtixod mai 
ovyyoapsws Nırypöpov (xal Ev novaxois Nadavank) Xovuvov 6 Önolos 
tualıora, DS YYrworöv, xara tov IA’ al@va Eögaoev Ev Maxsdovia. "AAAA Tö 
Aeyöuevov BnO tod Edayye&iov I‘. Zroden, örı 6 Nixnpöoos Kovuvos dxrios 
Tö apa Tüs Zeppas Öu@vvuov avrod xweiov, eivar AßEßaıov' ro xweiov 
IIAvDTEgOVv nooünnoye ar Padundov Elaße TO Övona Tod ldloxıntov 
adrod. Kai dv oei. 54 6 ovyyoayeds Akysı, örı To nANolov T@v Leoo@v 
x@otov Meröyı Tows @voudodn AnO TOU yvworod neyalov Aoyod&rov Qeo- 
öwE0v tod Meroyirov' tovto eivar dia Aöyovg yAwooıxovs xal Alkovs AdV- 
varov. Meröyı zivan ovvnd£otarov TonwvunLov Rad” Odas os EAAnvıras 
XW005 xai onnatver xar’ EEoyhv Arijpa Avijxov eis povds, negLexov ÖE ovvi- 
dos Exxinotas Fi Adda Teparına löovnara. 

Kora a xeiueva Ev @ irAp od Pußiiov da Enpene toüto va ne- 
gıeyn drekodıras elönosıs nepl ing EAAnvirfjs KovorzTog ZEegEWv Xurd TOVS 
nera ınv "AAwoıv yodvovg, lölgd AO xoLvWvirfjs, ERTALdEULKNG Kal ErnÄn- 
sıaorixfis Enöwenc. "AA &v Apap&owuev ÖAlyas TIvAg X00VvOypapıXxas EL- 
Önosıs nepl TOD xoıvwvinod Piov ıW@v LegoW@v xard tous teisvralov; AlW- 
vac, udlıora dE nepl TWV Ev alrals GVVIEXVL@V, TO NEQLEXOHEVOV TOD Pı- 
Pilov dtayeddeı xXarda neya pEEoS töv tirkov adrov. Paiverar, örı 6 Eüdy- 
yelog 1’. Zrodms ra xara nv Öodorv rs EAAnv. xoıvörntos Lego@v Eni 
Tovoxoxgarias Adele va noaynarsvdn Ev T@ 8°’ runparı Tod nYOxXeEINEVoU 
BıßAiov, AA TO oxEdlov TOoürTO XEOWPLOTO va N nEUYMaroNoLNCoN, Ano- 
davav xar’ adınv ınv Exrunworv tod BıßAiov ro 1926 (noßA. B.- Ng. Ib. 
VI, oei. 296). Eis töv dfjnov Zeppaiwv Enıßallerar va peon Els TO Pos 
tig InNnoowörmtos a xardAoına Tod naxapirov Edayykilov I‘. Ztodın, tu 
önoia xal AlAws xal ualıora @5 avAloyn DAwmod Yalvovra (a oAlis 
NOOOOXTEC. 


’Ev’A9 N vaıc. Nixoc 4A. Bens (Bees) 
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Edmund O. von Lippmann: Geschichte des Zuckeres seit den 
ältesten Zeiten bis zum Beginn der Rübenzucker - Fabri- 
kation. Ein Beitrag zur Kulturgeschichte Zweite Auf 
lage mit einem Titelbild uud einer Landkarte. Berlin, 
Springer, 1929. XT + 824 S. 8°. 


Das Werk bietet mehr als sein Titel besagt, es ist eine 
Geschichte der Süss-Stoffe bis an den Anfang des XIX. Jahr- 
hunderts. Dass bei diesem umfangreichen Quellenwerk auch für 
die Kulturgeschichte der byzantinischen Zeit ein Nutzen abfällt, 
liegt auf der Hand. Mag auch die Kentnnis des Zuckerrohrs 
und Rohrzuckers weit zurückreiehen, zu einen Massenverbrauch 
des Zuckers ist es erst im arabischen Kulturkreise und in des- 
sen Ausstrahlungen gekommen, nach der Erfindung der Raffi- 
nation und auf dem Hofe der Kalifen. Infolge des wachsenden 
Einflusses der arabischen Medizin fand der Zucker vorerst Ein- 
gang in die griechische Heilkunde; Simeon Seth um 1075 emp- 
fiehlt Reis mit odyao und looayagov gegen Brustleiden. In dem 
unter des Aktuarios Namen überlieferten Sammelwerk «De me- 
dieamentorum compositione» ist die Rede von Zucker, Penidium. 
Rhodo -und Josaccharum; immer häufiger nennen die dama- 
ligen medicinischen Schriften das odxyagı odyxapov Taxapı Twxagocs 
ötvodyap, xdvıeov xdvdıov und navir. nevidiov, auch Zuckerwasser, 
gezuckerten Wein und Süssigkeiten aus Zucker bereitet. Ziehen 
wir ferners den Tafelluxus in Betracht, so spielt Konstantino- 
pel, das als Hauptstadt des byzantinischen Reiches den Handel 
sehr beeinflusst hat, auch in der Geschichte des Zuckers eine 
Rolle. 


Wien. Carl Wessely 


Jacques Rizos Neroulos: Les Korakistiques ou amendement 
de la langue grecque moderne. Texte et traduction par 
P. A. Lascaris, docteur &s-lettres. Paris, Maison d’&di- 
tion «Agon», 143 rue d’Alesia, 1928. 


‘ L’idee 6tait excellente qu’a eue Melle Lascaris, lectrice ä 
’’Institut n&o -hellönigue de la Sorbonne, de rööditer les «Kora- 
kistiques» de Jac. Rizos Neroulos. Oe livre, qui n'est pas l’un 
des moins curieux de ceux qua provoquös la «question de Ja 
Jangue» en Gröce, 6tait en effet devenu fort rare. Le texte offert 
par Melle Lascaris n’est que la röimpression de Il’ edition de 
Leipzig, ainsi qu’elle möme le deduit avec beaucoup de vrai- 
semblance, &tant donn6ö que l’exemplaire qu’elle avait entre les 
mains ne porte aucune indication de lieu ni de date, et que le 
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Genevois Humbert, dans sa pröface au «Cours de litt&rature 
grecque moderne» de Neroulos qui en revit les Epreuves, note 
que la com&die des Korakistiques a 6t& «imprimde d’abord ä 
Constantinople en 1812, puis ä Leipsick en 1816.» Elle fut 
rö&ditee deux fois encore ä notre connaissance, en 1855 d’abord, 
puis dans la Biblioth&que hellönique de Barth et Hirst. 

On aurait &t& en droit de demander ä Melle Lascaris de 
colliger les textes de ces differentes äditions, qui pr6ösentent 
certaines variantes, si elle avait eu dessende donner des Kora: 
kistiques une &dition critique. Son intention &tait bien plutöt 
de rendre la piöce accessible au lecteur francais. 

C’est ainsi que !’Introduction dont l’öditeur a fait prec6- 
der la comödie de Neroulos, est destinee ä& orienter le lecteur 
et ä fixer la place occup6e par les Korakistiques dans l’&vo- 
lution de la question de la langue. Dans ce but, apres avoir 
resumö l’histoire de la renaissance intellectuelle de la Gr£ce: 
et la part qu’ y prirent l’Eglise et les particuliers, puis indi- 
qu& briövement comment se posait en Gröce le probleme lin- 
yuistique, en insistant sur l’action de Coray et l’opposition 
qu’ il souleva, Melle Lascaris en arrive enfin ä J. Rizos et ä 
sa comödie, sans satisfaire entiörement notre curiosit& sur les 
modödles que suivit l’auteur '), sur l’influence qu’exerca sa com6 
die et les jugements qu'elle susecita. 

Comme Melle Lascaris elle-möme le reconnait, sa täche de 
traducteur 6tait fort delicate, puisque le principal comique des 
Korakistiques röside dans la langue des personnages. Dans l’en- 
semble, sa traduction est fiddle, vivante et se lit agröablement. 
Mais si elle a fort bien r&öussi ä faire passer dans le texte fran- 
cais la langue archaisante et artificielle des deux Korakistes ?), 
peut-ötre a-t-elle ötö moins heureuse en rendant les dialectes- 
des Chiotes, des Chypriotes, des Epirotes, par les patois fran- 
cais de la Gascogne, du Limousin et des Vosges. Alors que 
comme elle le note elle-mäme, «les formes dialectales emplo- 
y&es par l’auteur sont familiöres au public grec», les dialectes. 
de sa traduction sont inconnus du lecteur et de l’auditeur 
trancais. Moliöre, Labiche aussi, auraient pu servir de modöles 


1) M. L. Roussel (Libre. Montpellier. VIII—IX 1930) signalait comme 
tel le Zeriphane de Lucien. 

?) Remarquons ä ce propos que, contrairement & l’avis qui semble öätre 
celui de l’Editeur (p. 28). Rizos avait bien choisi le titre de Korakistiques pour 
jouer sur le nom de Coray, comme lc prouvent les notes dont il accom- 
pagne son texte, oü il est constamment question du «korakisme» et des 
«korakistes». 
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a Melle Lascaris, et elle aurait suivi ainsi une wu£on 6ööc, dans 
laquelle elle se serait rencontree non seulement avec Coray, 
mais avec Jac. Rizos Neroulos lui- möme. 


"Genöve. Samuel Baud - Bovy. 


Henr. Jos. Vogels: Codiecum Novi Testamenti Specimina 
paginas 51 ex codieibus manuscriptis et 3 ex libris 
impressis collegit ac phototypice repraesentaltas edidit. 
Bonn, Peter Hanstein, 1929. 13 S.+54 Tafeln 4. RM. 18.50. 


Der durch seine Forschungen auf dem Gebiete der neu- 
testamentlichen Textkritik wohlbekannte Bonner Gelehrte H I. 
Vogels klagt in seinem «Ubungsbuch zur Einführung in die 
Textgeschichte des neuen Testamentes» (Bonn 1928), dass man 
im akademischen Unterricht allzu rasch über die Textkritik 
des neuen Testamentes hinweggehe und sich dadurch eines 
ebenso ertragreichen wie zugleich anziehenden Betätigungsfel- 
des begäbe. Diese Tatsache sei vor allem darauf zurückzu- 
führen, dass in den meisten Fällen die Textüberlieferung nur 
an Hand des fast durchwegs dürftigen und manchmal sogar 
irreführenden Apparates der Ausgaben behandelt würde. Anre- 
gend und damit auch nutzbringend könne die Behandlung der 
Textgeschichte nur durch Heranziehung der Textzeugen selbst 
gestaltet werden. 

Um diesem Übelstande abzuhelfen, entschloss sich Vogels, 
eine nur vom textkritischen Standpunkt erfolgte Auswahl der 
wichtigsten neutestamentlichen Codices auf allen Anforderungen 
moderner Reproduktionstechnik entsprechenden Tafeln herauszu- 
geben. Auf 51 Tafeln, denen eine knappe enarratio tabularum 
vorausgeschickt ist, wird eine Auswahl der wichtigsten Textzeu- 
gen geboten, während die letzten 3 Tafeln Proben aus der 
sechsunddreissigzeiligen Bamberger Bibel, der Complutenser 
Bibel und der Sixtinischen Vulgata enthalten. Der Herausgeber 
hat mit einer Ausnahme auf die vollständige Wiedergabe der 
ganzen Codexblätter mit allen Scholier, Subskriptionen, liturgi- 
schen Noten und anderen Randnotizen Gewicht gelegt. 17 Tafeln 
bringen die wichtigsten griechischen Maiuskel-und Minuskelco- 
dices, 9 T. griechisch - lateinische Bilinguen, 17 T. lateinische Codi- 
ces, sowohl der vetus latina, wie auch der Vulgata und der Über- 
gänge. Die übrigen Tafeln verteilen sich auf griechisch - ko- 
ptische, lateinisch — gotische, lateinisch - northumbrische, latei- 
nisch--francobavarische Bilinguen und syrische, koptische, ar- 
menische und gotische Versionen. Als hervorstechende Eigenart 
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des Werkes fällt die starke Betonung der Bilinguen und Ver- 
sionen auf. Wer jedoch des Herausgebers «Handbuch der neu- 
testamentlichen Textkritik». (Münster i. W. 1923) kennt, wird 
dies besonders zu schätzen wissen; betrachtet doch der Her- 
ausgeber die Heranziehung von Versionen für die Erforschung 
der Textgeschichte des N. T. als unerlässlich. So schliesst sich 
denn dieses Werk methodisch eng an die auf den gleichen 
Grundzätzen beruhende Ausgabe des griechischen N. T. und 
die oben genannte Textkritik des Herausgebers an, als deren 
instruktive Beispielsammlung die Tafeln gelten können. Dank 
seiner eingehenden Sachkenntnis versteht es Vogels, auch an 
Hand einer verhältnismässig geringen Anzahl von Tafeln dem 
Benützer des Werkes einen lehrreichen und lebendigen Einblick 
in die schwierige Textgeschichte des N.T. zu geben. Das Werk, 
das erste dieser Art, bietet jedoch auch dem Paläographen Inte- 
ressantess, zumal es einige photographische Erstabbildungen 
enthält. 


Graz. Franz P. Karnthaler. 


III. Abteilung. 
Bibliographische Notizen und Nachrichten. 


Vorbemerkung. 


Die Literatur berichte werden bearbeitet von dem Herausgeber (N. A. B.) 
mit Unterstützung der Frau Prof. Dr. M. Uhlirz (M. U.) in Graz und der 
Herren A. Allgeier (A. A.) in Freiburg i. B,D.N. Anastasijeviec 
(D.N. A.) in Belgrad, E. Becker (E. B.)in Baldenburg, V.Benesevic’ (V.B.) 
in Leningrad,R. Ganszyniec (R.G.) in Lwon (Lemberg), A. Jacoby (A.J.) 
in Luxemburg, P. Kanellopoulos (P. K.)in Athen, C.M.Kaufmann 
(C. M. K.) in Frankfurt a. M., M. Lascaris (M.Ls.) in Saloniki, Johann 
List (d. L.) in Graz, W. Lüdtke (W.L.in Hamburg, Paul Maas (P.M.) 
in Königsberg in Pr, Gy. Moravesik (Gy. M.) in Budapest, G. Ostro- 
gorsky (G. O.) in Breslau Erik Peterson (E. P.) in Bonn a. Rh,, 
G. A. Petropoulos (G. A. P.) in Athen, K. Regling (K.R.) in Berlin, 
E. Richtsteig (E.R.)in Bresiau, O. Schissel von Fleschen- 
berg (O.S.) in Graz, Heinr. Felix Schmid (H. F.S.) in Graz, 
S.Silvestri (S.S.) in Florenz, J.Sölch(J.Sh.)in Heidelberg, H.Stocks 
{H. S.) in Kaltenkirchen, J. Strzygowski (J). Strz.) in Wien, A. Thomas 
(A. Th.) in Sofia, E.E Wellesz (E. W.)in Wien, Carl Wessely(C. W.) 
in Wien, FF Zimmermann (F.Z.) in Chemnitz. Zahlreiche wichtige 
Notizen steuerten ausserdem meine Schüler Dr. J). Papadimitriou (). P.) 
M. Sakellariou (M.S., Ch. Mylonopoulos (Ch. M.) in Athen, 
N.G Theodoridis (N. G. Th.) in Alexandrien und Dr. D.A. Zakythi- 
nos (D. A. Z.) in Kephallonia bei. 

Mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Verhältnisse sind wir auf äußerste 
Einschränkung angewiesen. Daher gedenken wir, solange diese Verhältnisse 
anhalten, bei den bibliographischen Notizen nur die Titel der diesbezüglichen 
Publikationen anzugeben und nur ausnahmsweise, vor allem wenn der Titel 
den Inhalt nicht genügend kennzeichnet, kurze, erläuternde Worte hinzuzu- 
fügen. Wichtige Neuerscheinungen jedoch und Arbeiten, die auch als Son- 
derabdrücke in die Öffentlichkeit treten, werden wir stets in «der II. Abtei- 
lung ausführlich besprechen. Über anderswo erschienene Besprechungen von 
Schriften, die zum engeren Programm unserer Zeitschrift gehören, wird 
selbstverständlich ebenfalls ausgiebige Berichterstattung geführt werden. 
Doch können nur solche Besprechungen zitiert werden, die selbständige 
Beiträge oder neue Gesichtspunkte enthalten, von bloß referierenden oder 
flüchtigen Anzeigen muß abgesehen werden. 

Die Herren Verfasser resp. Verleger werden im Interesse der Vollstän- 
digkeit unserer Literaturberichte höflichst ersucht, ihre sämtlichen in unser 
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Gebiet schlagenden Publikationen, namentlich auch Dissertationen, Pro- 
gramme, Sonderabdrücke, Gelegenheitsschriften, Zeitungsaufsätze usw. bald 
nach ihrem Erscheinen an die Redaktion unserer Zeitschrift gelangen zu 
lassen. Insbesondere bitten wir um Sonderabdrücke aus weniger verbreite- 
ten Organen und aus solchen, die nur ausnahmsweise unser Interessengebiet 
streifen. Um Verwechslungen und Ungenauigkeiten vorzubeugen, wolle man 
auf derartigen Sconderabdrücken den Titel des betreffenden Organs sowie: 
den Band, das Jahr und die Seitenzahlen genau angeben. 

Der Bericht ist bis zum 31 .Dezember 1930 geführt. Herr Prof. V. Be- 
negevic’ verdanken wir zahlreiche bibliographische Notizen über russische- 
Literatur von 1914—1923. 

Die Abkürzung B.-Ng. Jb.=Byzantinisch - Neugriechische Jahrbücher. 

N. A. B. 


1. Gelehrte Literatur. 


«Byzantinisch - Neugriechische Jahrbücher» 1920 bis 1930. 
Besprochen von Victor Schultze, «Theologisches Literaturblatt» 
51 (1930) 4099 410: «Überschaut man das Ganze des Inhalts, 
so wird man bald die Erfahrung machen, dass ein grosser, ja 
man darf sagen, der grösste Teil Neuland ist. Man wird immer 
wieder daran erinnert, in wie weitem Umfange die Kenntnis. 
des kulturgewaltigen byzantinischen Reiches den abendländi- 
schen Gelehrten noch abgeht, und dass hier noch eine Fülle 
von Aufgaben allerersten Ordnung ‘vorliegt. Daher ist diesen 
Jahrbüchern eine fruchtbare Fortdauer zu wünschen». 

N. A. B. 


Bibliotheca philologica classica. Bd. 56 (1929). Bearbeitet. 
von Rudolf Kaiser. Leipzig, Reisland, 1931. X+278 S. 8°. Macht 
dem Rufe des Herausgebers wiederum alle Ehre. N. A. B. 

Gy. Moravesik, Artikel über die byzantinische Literatur 
in dem «Vilägirodalmi Lexikon» (= Lexikon der Weltliteratur ) 
red. von Z. Dezsi 1. (A-Ecrevisse), Budapest 1930. 568 S.—Es sei 
bemerkt, dass die byzantinischen Schriftsteller und die die wich- 
tigsten byzantinischen Werke behandelnden Artikel mit einem 
Verzeichnis der seit der Literaturgeschichte von Krumbacher 
(1897) erschienenen neueren Werke und Abhandlungen versehen 
sind. : Gy. M. 

E. Horväth, Artikel über die neugriechische Literatur in 
dem oben erwähnten ungarischen «Lexikon der Weltliteratur». 
Nach der «neugriechischen Literatur» des seligen W. Pecz (1903). 
die erste ausführlichere ungarische Bearbeitung. Gy. M. 

Paul Ssymank, Verhandlungen der 56. Versammlung Deut- 
scher Philologen und Schulmänner zu Göttingen vom 27. bis 
30. Sept. 1927. Leipzig, Teubner, 1928. XlI+210 S. 8°. Darüber 
referiert F. Poland, «Philologische Wochenschrift» 4) (1929) 1026 — 
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1028 Erwähnt seien daraus: E Schwartz, «Macht und Dogma 
in der oström. Reichskirche». U. v. Wilamowitz- Moellendorff. «Ge- 
schichte der griechischen Sprache» J. L. 
Symbolae Osloenses. Ed. S. Eitrem et Gunnar Rudberg. 
V 1927. VI 1928. Besprochen von A. Klotz, «Philologische Wochen- 
schrift» +9 (1929) 288 — 290, der auch Aufsätze ausweist. die 
für unsere Studien interessant sind. J. L. 
J. U. Powell and E. A. Barber, New Chapters in the 
History of Greek Literature. Second Series (vgl. B.-Ng. Jb. VII 
229). Sehr lobend besprochen von Joh. Geffcken, «Philologische 
Wochenschrift» 50 (1930) 709 - 714. J. L. 
A. Hähnle, "»woiouara, Tübingen. Druck von H. Laupp jr., 
[1929]. 145 S. 8°. Diss. Eine straff durchgeführte Studie, die 
auch über das byzant. Schrifttum viele treffliche Bemerkungen 
enthält. N. A. B. 


E. Patzig, Das Verdienst der Byzantinichen Zeitschrift um 
‚die homerische Frage. «B. Z.» 30 (1929/30) 1—6 N. A. B. 
I, Bornemann, Vom Logos spermatikos in den Stiegesliedern 
Pindars «Christliche Welt» 42 ı1928) 702 7085. N.A BB. 
Ed. Zeller, Grundriss der Geschichte der Philosophie in 
‚neuer Bearbeitung von W. Nestle. 13. Aufl. Leipzig, Reisland, 
1928 X11+392 S.s°. Wird sehr lobend besprochen von J. Pavlu, 
«Philologische Wochenschrift» 49 (1929) 814—819. N. A. B. 
G. Kafka -H. Eibl, Der Ausklang der antiken Philosophie 
und das Erwachen einer neuen Zeit. (= Gesch. der Philosophie 
in Einzeldarstellungen. Abt. II. Die Philosophie des Abendlandes 
im Altertum, Bd. 9). München, Reinhardt, 1928. 381 S. 8°%. Be- 
‚sprochen von E. Howald, «Deutsche Literaturzeitung» 50 (1929) 
1332 - 4. N. A. B. 
E. Darko’, Wirkungen des Platonismus im griechischen 
Mittelalter. «B.Z.» 30 (1929/30) 13 -17. Ganz allgemein gehalten. 
N. A. B. 
P. E. More, The Religion of Plato. (The greek tradition I) 
II. Ed. Princeton, Univ. Press, 1928. XV +352 S. 8°. Das 
Buch zeigt das religiöse Denken der Griechen von 399 v. Chr. 
‚bis 451 n. Chr. Wird gelobt von D. P. Bullens, «Recherches de 
theologie ancienne et, mödi6vale» 1 (1929) 27%. J. L. 
F. J. Brecht, Platon und der Georgekreis. (Das Erbe der 
Alten, II. Reihe, gesammelt und herausgeg. von O. Immisch, 
Heft XVII). Leipzig, Dieterich, 1929. XI+84 S 8°. «Wünsche, dass 
recht viele Freunde des Altertums und namentlich philoso- 
phisch empfängliche Autoren mit Brechts inhaltsreichem Buche 
und dem von ihm empfohlenen Fragenkomplex Fühlung neh- 
men möchten» J. Schönemann, «Philologische Wochenschrift» 
50 (1930) 929 —938. J. L. 
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J. Meifort, Der Platonismus bei Clemens Alexandrinus. 
(Heidelberger Abh. zur Philos u. ihrer Gesch. Heft 17) Tübingen,, 
Mohr, 1928. «M. explique des difförences fondamentales: dans. 
Platonisme et Christianisme avec exactitude» laut «Revue Benö- 
dietine» 42 (1930) 285. Vgl. andererseits die Besprechung von 
G. Krüger, «Zeitschrift für Kirchengeschichte» NF 12 (1930) 93: 
«Nichts Neues». J L. 


Fr. Walsdorff, Die antiken Urteile über Platons Stil. (Klas- 
sich - philolog. Studien, hrsg. von Chr. Jensen, Heft I). Leipzig, 
Harrassowitz, 1927. 128 S. 8°. Sammelt die zahlreichen Äußerun- 
gen über Platons Stil von Aristoteles bis zu den Neuplato- 
nikern. Kurz besprochen von H. Leisegang, «Philologische Wo- 
chenschrift» 49 (1929) 497 —498. 3. DL. 


K. Gronau, Platons Ideenlehre im Wandel der Zeit. Braun- 
schweig, Georg Westermann, 1929. 250 S. 8%. Wird vollständig 
abgelehnt von H. Leisegang, «Philologische Wochenschrift» 50- 
(1930) 1041 — 1046. J. L. 


Y. Pelster bespricht lobend im «Gregorianum», 1930, Vol. 
XI, Fasc. 2, p. 285-289 folgende Aristotelesschriften: 1) Martin 
Grabmann: Mittelalterliche lateinische Aristotelesübersetzungen - 
und Aristoteleskommentare in Hss. spanischer Bibliotheken. 
(Sb. d. Bayr. Ak. W. Phil.- philol. K1.1928,5). 2) Martin Grabmann: 
Mittelalterliche lateinische Übersetzungen von Schriften der 
Arist. — Kommentatoren Johannes Philoponos, Alexander von 
Aphrodisias und Themistios. (Sb. d. Bayr. Ak. W. Phil.—hist. 
Kl. 1929, 7). J L. 


Lane Cooper and Alfred Gudeman, A Bibliography of the 
Poetics of Aristotle. (Cornell Studies in English. vol. XI). London, 
1928. 194 S. «Das Buch füllt eine empfindliche Lücke glücklich 
aus und wird von allen Interessenten gewiss mit Freude be- 
grüsst werden» Jos. Pavlu, «Philologische Wochenschrift» 49 
(1929) 132. ID: 

Jaroslav Tkae, Über den arabischen Kommentar des Aver- 
roes zur Poetik des Aristoteles. Wien, Selbstverlag, s. ]l. et a.. 
30 S. 8°. N. A. B. 


R. Jolivet, Aristote et la notion de creation. «Revue des 
seiences philosophiques et th&6ologiques» 19 (1930) 5 — 50, 209— 235. 
Der Autor erbringt den Nachweis, dass der Stagirite die göttliche 
Weltschöpfung nicht leugnet, obwohl er nie davon spricht, so 
dass Thomas von Agquin auf Grund der sonstigen aristotelischen 
Gedanken Aristoteles durch Aristoteles korrigiert. J.:L: 

Contributions toward a Bibliography of Epietetus by 
W. A. Oldfather. Appendix J. Schenck’s translation of the 
Encheiridion, Basel 1584. Urbana, University of Illinois, 1927.. 
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XIII+201 S. «Oldfathers Werk ist ein einzigartiges Dokument 
des Nachlebens des Epiktet bis in unsere Tage,... ist geradezu 
grundlegend» bemerkt W. Capelle, «Philologische Wochenschrift» 
49 (1929) 709—713. J. L. 
S. Lindstam, Ein byzantinischer Kommentar der christli- 
chen Paraphrase des Encheiridions. «B. Z.» 30 (1929/30) 43—49. 
Vgl. den Aufsatz unseres verdienstvollen Mitarbeiters Prof. O. 
Schissel von Fleschenberg, B.-Ng. Jb. VII 444—447 N. A. B. 


Martin Plessner, Der Oixovouxös des Neupythagoreers 
«Bryson» und sein Einfluss auf die islamische Wissenschaft. 
Heidelberg, 1928. Wird lobend besprochen von Jos. Schacht, 
«Philologische Wochenschrift» 49 (1929) 837 — 840. J. L. 


Wilhelm Spiegelberg, Das Herz als zweites Wesen des 
Menschen. «Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertums- 
kunde» 66 (1930) 35 — 37. Handelt auch über die koptische 
Vorstellung, dass das Herz als zweites Wesen des Menschen 
neben ihm existiere und interpretiert eine Stelle der Akten 
des Apa Isidor (Bullet. Inst. Franc. XIV S. 146), die griechi- 
scher Herkunft sind. OÖ. 8. 


F. Loheit, Untersuchungen zur antiken Selbstapologie. 
Dissertation. Rostock, Adlers Erben, 1928. 56 S. 8°. «Das gute, 
aber nicht leicht abzugrenzende Thema ist mit nicht ganz zu- 
reichenden Kräften behandelt» bemerkt W. Schmid, «Philologi- 
sche Wochenschrift» 50 (1930) 382--384. Insbesondere im 3. und 
4. Kapitel berücksichtigt L. auch: unser Studiengebiet. J. L. 

Sören Kierkegaard (Deutsch von H. H. Schaeder), Über 
den Begriff der Ironie mit ständiger Rüsksicht auf Sokrates. 
München, Oldenbourg, 1929. XII+283 S. 8° Zustimmend be- 
spochen von E. Przywara, «Stimmen der Zeit» 59 (1929) 475. 

J. L. 

Jos. Martin, Grillius. Ein Beitrag zur Geschichte der Rhe- 
torik. (Studien zur Geschichte und Kultur des Altertums. XIV. 
Bd. Heft 2/3). Paderborn, Schöningh, 1927. XXIV + 189 S. 8°. 
Wird mit ergänzenden Bemerkungen besprochen von G. Ammon, 
«Philologische Wochenschrift» 49 (1929) 631 —639. J. L. 


K. Kerenyi, Die griechisch-orientalische Romanliteratur in 
religionsgeschichtlicher Beleuchtung (vgl. B.-Ng. Jb. VII 228). 
Besprochen von Gy. Hornyänszky, «Egyetemes Philologiai Köz- 
löny» 52 (1928) 104 - 112. Gy. M. 

Anton Priessnig, Die literarische Form der spätantiken 
Philosophenromane. «B. Z.» 30 (1929/30) 23—30. N. A. B. 

Privat letters pagan and christian. An Anthology of Greek 
and Roman privat letters from the fifth century before Christ 
to the fifth century of our era selected by Dorothy Brooke. 
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London, E. Benn limited, 1929. 207 S. 8°. Die mit biographi- 
schen Notizen versehene Sammlung enthält in gelungener 
englischer Übersetzung auch Briefe der frühbyzantinischen Pe- 
riode. N. G. Th. 


Sister Lucilla Dinneen, Titles of address in christian greek 
Epistolography to 527 A. D. (The Catholic University of Ame: 
rica. Patristie Studies vol. 18). Diss. Washington, The Catholic 
University of America, 1929. XIV + 116 S. 8° Soll besprochen 
werden. N. G. Th. 


V. E. Waldenberg, Antike politische Themata in der spä- 
teren griechischen Literatur. Vorgetragen in der Gesellschaft 
der Freunde der griech. Sprache und Literatur am 6. Febr. 1923. 
Die hellenistische wie auch die byzantinische Literatur über 
den Staat ist nicht eine blosse Wiederholung der antiken poli 
tischen Ideen, sondern steht in enger Fühlung mit dem Leben, 
mit politischen Interessen und philosophischen Anschauungen. 
Zum Beweis dient eine Reihe Beispiele: gbosı—HEosı, P$Bos—neıdo, 
vönos Euwpvyxos, AANdıvös Baoıkevg, yevvaios ruüpavvos u. andere Themata. 

V.B. 

V.M. Istrin, «Der jüdische Krieg» des Joseph Flavius in 
der alten slavisch — russischen Übersetzung. «Gelehrte Denk- 
schriften der Hochschule von Odessa» Abt. der human.— sozial. 
Wissensch., 1922, IL, 27 — 40. Ausser den von A. Berendts be- 
sprochenen «Zeugnissen vom Christentum im slavischen» De bello 
Judaico,» (Leipzig 1906 in TU, Bd. XIV), führt der Vf. drei der 
wichtigsten sonstigen Abweichungen von griech. Text und spricht 
sich für die von Berendts vorgeschlagene Annahme, dass in 
der slavischen Übersetzung uns die erste Redaktion des griech. 
Textes erhalten ist. V.B. 


Andrev Runni Anderson, Bucephalas Meets Alexander. 
An Emendation of Hist. Alex. Magni (Ps.-Call.) I, 17. «Ame- 
rican Journal of Philology» 50 (1929) 193 —195. N. A. B. 


L. Castiglioni, Stile e testo del romanzo pastorale di 
Longo. Reale Istituto Lombarado di scienze e lettere. Estratto 
dai Rendiconti. Vol. LXI, Fasc. I— V. 1928. Fr. Zimmermann 
bespricht das Werk ausführlich in «Philologischer Wochenschrift» 
49 (1929) 1377 — 1387, 1415 — 1427 (Die Textgestaltung wird 
öfters bemängelt, sonst lobt er diese Studie sehr). J. L. 

A. MiSin, Wen soll man für Verfasser der dem Eusebius von 
Cäsarea zugeschriebenen Werke Kara Mapxeilov und ITzoi Exxinoıa- 
otuxnis Veoloyias halten? «Moskauer Akad. Festschrift» Bd. II. S. 
285 —312. Russisch. Gegen F. ©. Öonybeare, The authorship of the 
Contra Mare. (Ztschr. f.d. neutest. Wissenschaft 1903, S.330—334; 
1905, 8. 250—270) für Autorschaft des Eusebius. VB. 
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S. P. Sestakov, Libanius. Reden. Aus dem Griechischen ins 
Russische übersetzt. Bd. I Kazan, 1914. 522 8. 8°. Bd. II. Kazan, 
1916. 572 S. 8°. Die Übersetzung ist sorgfältig, mit ausgiebigen 
Anmerkungen, Einleitung und Registern. V.B. 

Fr. Wilhelm, Zu Jamblichs Brief an Sopatros IIlsoi naldwv 
ayoyns (Stob. II 3!, 122 p. 235. 17 ff. W.). Zur Erklärung und 
Bewertung dieses Stückes trägt Fr. W. bei in der «Philolo- 
gischen Wochenschrift» 50 (1930) 427 —431. J. L. 

N. N. Rosenthal, Julian der Abtrünnige. Tragödie einer re: 
ligiösen Persönlichkeit. Petrograd, 1923 112 S. 8%. Nach dem 
selbständigen Studium der Quellen für das Verständnis der 
Persönlichkeit Julians lautet das Urteil des Vf.s dahin, dass 
«das religiöse System Julians das liebevolle Werk einer unend- 
lich gläubigen, mit scharfem und feinem Verstand begabten, 
aber an schöpferischem Geist überaus armen Seele ist». «Die 
Tragödie des Julian ist die Tragödie eines der schöpferischen 
Freiheit baren Mannes». V. B. 


K. Philip, Julianus Apostata in der deutschen Literatur 
{—=Stoff-und Motivgeschichte der deutschen Literatur, H. 3). 
Berlin - Leipzig. W. de Gruyter & Co, 1929. 78 S.8° Viele Ergän- 
zungen bringt E. Richtsteig, «Philologische Wochenschrift» 50 
{1930) 406409. J. L. 

W. (€. 6. Th.) Koch, Comment l’empereur Julien tächa de 
fonder une Eglise paienne. Extrait de la «Revue Belge de philo- 
logie et d’histoire» 1927 -1928. 121 S. 8°. Zu Julianusbriefen. Vgl. 
die Besprechung von Eb. Richtsteig, «Philologische Wochen- 
schrift» 50 (1930) 641 - 645. u: 1: 

J. C Vollebregt, Symbola in novam Eunapii vitarum edi- 
tionem. Dissert. Amsterdam, H. J. Paris, 1929. 138 S. 8%. «Sehr 
gewissenhaft, aber etwas pedantisch und schleppend>». W. Kroll, 


«Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 471. J. L. 
G. Vollgraff, Ad Eunapii Vitas sophistarum. «Mnemosyne» 
N. S. 57 (1929) 437-439. N. A. B. 


Aphthonii Progymnasmata ed. H. Rabe. Accedunt Anonymi 
Aegyptiaci. Sopatri, aliorum fragmenta. (Rhet. Gr. Vol. X.) Leip- 
zig, Teubner, 1926. XXXII+79 S. 8% «Eine Musterleistung der 
Editionstechnik» sagt G. Ammon in seiner lobenden Bespre- 
chung in «Philolog. Wochenschrift» 49 (1929) 929—936. J. L. 

G. Ammon 7, Zum Aphtonioskommentar des Johannes von 
Sardes. «Philologische Wochenschrift» 49 (1929) 1566—1568. 

N. A. B. 

F. Wilhelm, Zu Themistios Or. 27 @. «Philologische Wo- 
chenschrift» 50 (1930) 1003-4. Ergänzende Bemerkungen zu 
B.-Ng. Jb. VI S. 451-489. J. L. 
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a. Fitz Gerald, The Essays and Hymns of Synesius of Cy- 
rene, including the Address to the Emperor Arcadius and the 
Political speeches. Translated into English with Introduction 
and Notes. Vol. I. VIII+243—498 S. Vol. II. X-+242. VIII+ 
243—498 S. Oxford, University Press, London, Humphrey 
Milford, 1930. N. G. Th. 

R. Arnon S J., La söeparation par simple alterite dans la 
«Trinite» plotinienne. A propos d’un texte de St. Cyrille d’Ale- 
xandrie (Contra Julianum, lib. VIII, MG 76, 920 CD). « Grego- 
rianum» (Commentarii de re theologica et philologica), 1930, 
181—193. Der Artikel weist nach, dass Cyrill von Alexandrien 
sich irrte, wenn er Plotin als Zeugen für die Substantialität der 
3 göttl. Personen anführt; ferner, dass C. einen überarbeiteten 
Text der plotin. «Enneaden» benützte. J. L 

OÖ. Schisser, Die Iloodswoia des Theodoretos von Kyrrhos 
zur Eilmrınöv deoanevurn nadnudıwv. «B. Z.» 30 (1929/30) 18 — 32. 
Verf. behandelt die Gliederung der Einleitung des Theod. von 
Kyrrhos zu seiner «Heilkunst der heidnischen Krankheiten», 
die als Mischung aus philosophischer und rhetorischer Bildung 
betrachtet werden muss. N. A. B. 

M. Grabmann, Die Proklosübersetzungen des Wilhelm von 
Moerbeke und ihre Verwertung in der lateinischen Literatur 
des Mittelalters. «B. Z.» 30 (1929/30) 73—88. N. A. B. 

O. Schissel von Fleschenberg, Marinos von Neapolis und 
die neuplatonischen Tugendgrade (vgl. B.-Ng. Jb. VII 232). bBe- 
sprochen von Paul Graindor, «Byzantion» 4 (1927/8) 671—672; 
von Hermann Dörries, « Theologische Literaturzeitung» 55 (1930) 
613. GC. W. 

’Aoydouos Zaxeilaolov, "AH Exximowornn noinoıs xal 6 "Pouavös 
6 ueAwöds. «Movoına Xoovixa» 2 (1930) 323—328. Unbedeutend. 


N. A. B. 
Flora Santuceci, L’epigramma d’amore di Paolo Silenziario. 
«Atene e Roma» 10 (1929) 161—176. N. A. B. 


E. Orth, Zu Fronto und Damaskios. In der sogenannten 
«Protheorie» zur «vita lsidori» (Rheinisches Museum [1910)618, 3) 
schlägt für dovvdeouos die Konjektur in doövderos vor und 
begründet das in «Philologischer Wochenschrift» 50 (1930) 
894— 895. J. L. 

Kasimir Kumaniecki, Eine umbekannte Monodie auf den 
Einsturz der Hagia Sophia im Jahre 558. <B. Z.» 30 (1929/30) 
35—43. Aus dem Vat. gr. 112 wird jene, auf einen Einsturz der 
Sophienkirche sich beziehende Monodie veröffentlicht, die schon 
Krumbacher (GBL? S. 498, 4) und Th. Preger (<B.Z.» 10, [1901] 
S. 458 A. 3) zitieren. K. glaubt, dass diese mit Prokop (de aed. 
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123, 27,29, 50 u. s. w.) wörtlich bzw. inhaltlich übereinstimmende 
Monodie auf den im J. 558 erfolgten Einsturz des Konstantino- 
politanischen Hauptheiligtums verfasst worden ist und zwar 
von einem Augenzeugen, der vielleicht mit Prokopios von 
Kaisareia identisch sein mag. Diesen Ausführungen Kumanieckis 
gegenüber bin ich sehr skeptisch. N. A. B. 


7 E.K. Rjedin, Christliche Topographie des Kosmas Indi- 
kopleustes nach griechischen und russischen Handschriften. 
Eine Untersuchung, aus dem Nachlass des Vf.s von Prof. D. 
V. Ainalov herausgegeben. Teil I. Moskau, 1916. XV-+366 8. 8°. 
Mit 31 Tafeln. V. B. 


N. @. Adontz. Dionysios der Thrakier und seine armeni- 
schen Kommentatoren. Petrograd, 1915. Besprochen von N.J.Marr, 
«Christianskij Vostok» 1916, V, 52—66. V. B. 

W. Regel, Fontes rerum Byzantinarum. Fasc. 2. Petrograd, 
1917. 183—399. S. 8%. Abschluss des seit 1897 im Erscheinen 
begriffenen Werkes (Stücke .—X. auf S. 1—182). Hier sind 
noch 12 Stücke (XI.—XXIL)= verschiedene Gelegenheitsreden 
von Michael Rhetor Thessalonicensis, Nikephoros Basilakes, Joan- 
nes Kamateros, Georgios Tornikios, Sergios Kolybas, Gregorios 
Antiochos, Joannes Diogenes, Basilios Achridenus und Skize- 
nus. Zum Schluss Addenda, Corrigenda und Indices. V.B. 

Emanuele Üesareo, Trofiodoro e l’‘Iliupersis’ di Virgilio. 
«Studi Italiani di filologia classica» N. S. 6 (1928) 231 —300. Bie- 
tet neue Belege für Tryphyodoros’ Abhängigkeit von Vergil. 

N. G. Th. 


G. Soyter, Byzantinische Geschichtschreiber und Chroni- 
sten (vgl. B.-Ng. Jb. VII 229). Besprochen von H. Gregoire, 
«Byzantion» 4 (1927/38) 744—746; mit vielen Ausstellungen von 
Ernst Gerland, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 401—405. 

J. L. 


6 Soyter, Humor und Satire in der byzantinischen Lite- 
ratur (vgl. B.-Ng. Jb. VII 229£.). Besprochen von D. H. Hesse- 
ling, «B. Z.» 29 (1929) 35; von Ernst Gerland, «Philologische 


Wochenschrift» 50 (1930) 405. J. L. 
Movovni Iedeov, Bvlarımov xalawdnoia. «Movoıxa Xpovıxa» 

2 (19350) 2925—315. N. A. B. 
Franz Cumont, Lydus et Anastase le Sinaite. «B. Z » 30 

(1929/30) 31 — 355. N. A. B. 


.  V.M. Istrin, Chronik des Johannes Malalas in slavischer 
Übersetzung. Die Bücher XV.—XVIIl. und Beilagen. Petrograd, 
1914. (=Sbornik der Abt. der Akad.d. Wiss. f. Russ. Spr. u. Liter., 
Ba. 90, N® 1, 91,N® 2). 52 8. 8°. Das vorliegende Heft beschliesst die 
vom Vf. an verschiedenen Stellen (I. Buch in den M&moiren d. 
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Akad d. Wiss., Serie VIII. Bd. I N® 3. 1897; II. Buch in Ljetopis 
d. Hist.-Phil. Gesellsch. an d. Odessaer Universität, Byz.-slav. Abt. 
Bd. VII. 1902; Buch IV. ibid. Ba. VIII. 1905; Buch V. ibid.; Buch 
II. fehlt; Buch VI. — VII. in Sbornik d. Abt. £. russ. Spr. u Li- 
ter. d. Akad. d. Wiss. Bd. LXXXIX. N’ 3. 1911; Buch VIIL—IX. 
ibid. N’7. 1912; Buch X. in derselben Ljetopis Bd. XVII. 1913; 
Buch XL.—XIV. in derselben Sbornik Bd. XC. N® 2. 1913) unter- 
nommene Ausgabe der slavischen Übersetzung, und nun wäre es 
möglich und unentbehrlich, eine einheitliche und revidierte Aus- 
gabe der Chronik zu liefern. V. B. 


R. Väri, Enotata e Dorothei abbatis codice quondam Va- 
riano. «Egyetemes Philologiai Közlöny» 51 (1927) 110—115. V£. 
teilt aus einer Handschrift vom XIV. Jh., die sich jetzt im Be- 
sitze des J. Marshall befindet, wichtige Varianten zu der Aıuöuoxa- 
Ma A’ des Dorotheos (Migne: PG. 88. c. 1617—1640), sowie zu 
dem ’Avwovonov znoöioyos und dem einleitenden Brief (ebda c. 
1612—1617) mit. Der Schlussteil des letzteren, der bei Migne 
fehlt, wird vom Vf. auf Grund der Handschrift veröffentlicht. 

R Gy. M. 

P. G. Preobrazenskij, Neue Aufgaben in Bezug auf das Stu- 
dium des alten Denkmals der byzantinischen Historiographie, 
nämlich der Chronik des hl. Theophanes von Sigriane. Petro- 
grad, 1914. Russisch. Rede gehalten am 26. Okt. 1914 vor der 
Verteidigung der Magister - Diss. «Chronik des Theophanes». 


‚ V.B. 
S. P. Sestakov, Die Frage über Theophanis Continuatio. 
Druckfertig. V.B. 


R. Cantarella, Il! testo della ‘Biblioteca' di Fozio. «Rivista 
indo greco-italica di filologia» 13 (1929) 131—140. N. A. B. 
G. Hartmann, Photios’ Literaturästhetik. (Rostocker Disser- 
tation). Universitätsverlag von Robert Noske in Borna - Leipzig 
1929. (vgl. B.: Ng. Jb. VII 233). Viele Ausstellungen macht E. 
Orth, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 660 —665. J. L. 
Xovoöocrouos doxıeniononos 'Adnvöv, Ileoi ıns änodıdouerns 
sis ıöv M. Dosuov Öofacias negi Ündgkews ÖVo yuxar Er ı@ dvhoWno. 
«Ilooxrıxa "Axaönnias "Adnvov» 5 (1930) 251--257. Ch. M. 
V.M. Istrin. Chronik des Georgios Hamartolos in alter 
slavisch -russischer ÜUebersetzung. Text, Untersuchung und 
Wortschatz. Bd. I. Text. Petrograd, 1920. XVTII+612-+III S. 8°. 
Ba. II: a) Griechischer Text der Fortsetzung des Hamartolos; 
b) Untersuchung. Petrograd 1922, XXXI + 454. S. 8°. Der 
III. Bd. («=Der Wortschatz der Übersetzung»), liegt druckfertig 
vor. Der Vf. hat eine erstaunliche und höchst notwendige Ar- 
beit geleistet, indem er nicht nur den slavischen Wörtern ihre 
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griechischen Aequivalente, sondern auch den griechischen die 
slavischen gegenübergestellt hat. Wollen wir hoffen, dass eine 
passende Druckmöglichkeit sich in einer nicht allzu fernen Zeit 
irgendwo bieten wird. Die erschienenen zwei stattlichen Bände 
sind eine grossartige Leistung und lassen uns mit Hoffnung auf 
die Erfüllung auch einer anderen nicht minder schwierigen Auf- 
gabe vom geehrten Vf warten: ich meine die Gesamt - Aus: 
gabe der slavischen Übersetzung des Johannes Malalas. Hier sei 
nur ganz kurz der Inhalt angegeben. Der I. Bd. ist ganz dem 
slav. Texte, dem sogen. «bulgarischen Hamartolos», welcher 
besser «russischer Hamartolos» genannt werden muss, gewid- 
met. Hierbei sind zwei Rezensionen der Übersetzung -die ältere 
und die neuere—berücksichtigt und kommen zu Worte Die 
Benutzung des slav. Textes wird durch die Vergleichung mit 
C. de Boor’s Ausgabe des griech. Textes und Namenregister (S. 
573—612) wesentlich erleichtert. Im II. Bande sind S. 3—65 die 
«Fortsetzung des Ham.» nach Vatie. 153 £. 198—221Y, S. 69--73. 
Auszüge zur Kaisergeschichte nach Vindob. 40, S. 77—96 aus dem 
russ. Chronographen des Moskauer Hauptarchivs des Ministr. 
des Auswärt. 279/658 (vormals 902/1968) und S. 99—113 aus der 
russ. «Hellenischer Chronik» des Mosqu. Synod. 280 gedruckt. 
Die 337 Seiten (S. 117—254) der «Untersuchung», wozu noch 
auch die 18-+31=49 Seiten der beiden «Einleitungen» hinzu- 
gerechnet werden müssen, berühren alle wichtigen Fragen über 
die Geschichte der slav. Übersetzung, beleuchten auch manch- 
mal die kleinsten Einzelheiten und bieten alles mögliche zum 
Verständnis der Übersetzung; nebenbei ist vom Vf. auch auf 
Schwierigkeiten verschiedener Art bei der Ausgabe slavischer 
Übersetzungen hingewiesen und zur Lösung derselben durch 
Erörterungen prinzipieller Art beigetragen. Freilich bleiben aber 
doch einige der Grundansichten des V£f.s, z. B. über die Ent- 
stehung der slav. Übersetzung, zweifelhaft; auch in methodo- 
logischer Hinsicht und über die Technik der Ausgabe liesse sich 
vieles sagen; aber das grosse Verdienst des Vf.ss kann dadurch 
weder erschüttert, noch geschmälert werden. V.B. 


V. M. Istrin, Chronik des Georgios Harmatolos in slavisch- 
russischer Übersetzung und die damit im Zusammenhang 
stehenden Denkmäler. JMNPr, 1917, Mai, 1—25. Russisch. Haupt- 
ergebnisse der die Ausgabe des Textes begleitenden und oben 
erwähnten Untersuchung. V.B. 


P. A. Lavrov, Zur Frage über den Ort und die Zeit der 


slavischen Übersetzung der Chronik des Georgios Hamartolos. 
Aus Anlass der Erscheinung des zweibändigen Werkes von V. 
M. Istrin bespricht der Verf. die Ansichten Istrins und auf Grund 
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eingehender selbständiger Untersuchung kommt zu abweichen - 
den Resultaten. V.B. 
E. Jakubovich—D. Pais, O’-magyar olvasökönyv [= Alt- 
ungarisches Lesebuch! (Tudomänyos Gyüjtemeny 30.: Pics, 
Danubia, 1929. XLI+308 S. 16° In dieser ausgezeichneten 
Sammlung, die die wichtigsten ungarischen Sprachdenkmäler 
bis zum Anfang des XV. Jh. enthält, werden einige Kapitel 
aus dem Konstantinischen «De administrando imperio> und 
aus dem Geschichtswerk des Kinnamos, sowie die Stiftungsur- 
kunde des Klosters in Veszpr&ömvölgy in Originaltext veröffent- 
licht. Der Text des Konstantinos beruht auf einer Kollation 
des cod. Paris. gr. 2009, doch befinden sich hie und da einige 
kleinere Versehen darin. Gy. M. 


J J. Sokolov, Studie über die literarische Tätigkeit des 
byzantinischen Schriftstellers des X Jahrh. Arethas von Cäsa- 
rea. Druckfertig. vorgetragen in der Gesellschaft der Freunde 
der griech. Sprache u. Literatur am 17. April 1923. Eine Gesamt- 
übersicht der Tätigkeit Arethas als Schriftsteller, Staatsmann, 
Kirchenfürst, auf Grund aller gedruckten Quellen und der 
handschriftlichen Überlieferung, vor allem aber der Hs. Mosqu. 


Synod. 441. V. B. 
Marianus Auerbach, De scholio in Anthol Pal. XIV, 147. 
«Eos» 32 (1929) 220. N A. B. 


Suidae Lexicon. Ed. A. Adler P. I. (vgl. B.-Ng. Jb. VII. 233). 
Besprochen von J. Tolkiehn, «Philologische Wochenschrift» 49 
(1929) 865—867; von P. Chantraine, «Revue de Philologie» 56 
(1930) 61—67. N. A. B. 

V.M. Istrin, Bemerkungen über die Anfänge der russischen 
Chronographie. «Izv. Otdelenija» 1923. XXIV. Buch 2, 45 - 102 
Sehr wichtig. V.B. 

F. Steinmann, Die Frage über die Person des Verfassers 
der «Kaisergeschichte» von Genesios. «Vizantijskij Vremennik» 
21 (1915) I. Abt. 15 —44. Diese fleissige Arbeit meines Schülers, der 
leider z. Z. für die Wissenschaft verloren zu sein scheint, hat 
das feste Resultat gebracht, dass die Überschrift FENECIOY in 
der einzigen Hs. der «Geschichte» dem Redaktor dieser Hs. 
nicht gehört, und darum die «Geschichte» einstweilen für ano- 


nym gehalten werden muss. V.B. 
Jo. Sajdak, Spieilegium Geometreum. «Eos» 32 (1929) 
191—198. N. A. B. 


M. Sjuzjumov, Über die Quellen des Leo Diakonos und 
Skylitzes. «Vizantijskoje Obozrjenije» 2 (1916) I. Abt. 106 —166. 
L. D und Sk. sollen ein uns nicht erhaltenes, 985/6 verfasstes 
historisches Werk benützt haben; ausserdem hatte Sk. eine 
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dem Kaiser Nikephoros Phokas feindliche, die ganze spätere Hi- 
storiographie beeinflussende Kirchengeschichte zur Verfügung. 
L. D. beschreibt nicht nur die Ereignisse als Augenzeuge und 
Zeitgenosse derselben, sondern er arbeitet auch fremde Erzäh- 
lungen um: in seinem grösseren Teile bietet das Geschichtswerk 
des L.D. eine durch die Rhetorik ausgeschmückte Umarbeitnng 
der von Sk. genauer ausgenützten Quelle, es ahmt die Geschichte 
von Agathias nach und ist mit Details literarischer Herkunft 
überfüllt. Wertvoll ist die feine Beobachtung des Verf.s, dass L.D. 
(64 sqg. ed. Bonn) eine Anspielung auf den Vertrag des russ. 
Fürsten Oleg’s mit Byzanz vom J. 911 enthält. V. B. 


M. Sjuzjumov, Uber das Geschichtswerk des Theodoros 
Daphnopates. «Vizantijskoje Obozrjenije» 1 (1916) I. Abt. 294— 
302. Beweise, dass Th. D. die Einleitung und die vier ersten 


Bücher des Theoph. Continuatio verfasst hat. V.B. 
K. Schweinburg, Die ursprüngliche Form der Kedren- 
chronik. «B. Z.» 30 (1929/30) 68 — 77. N. A. B. 


Michel Psellos, Chronographie, ed. E. Renauld (vgl. B.- Ng. 

Jb. VII 234). Besprochen von H. Gregoire, «Byzantion» 4 (1927/8) 
716—728; von L. Halpen, «Revue critique» 63 (1929) 393—395. 
N. A. B. 

K. Svoboda, La Demonologie de Michel Psellos (vgl. B.-Ng. 

Jb. VI 257£f). Besprochen von A. Rivaud, «Revue critique» 63 
(1929) 97. N. A. B. 


E. A. S. Daves, The Alexiad (vgl. B. Ng. Jb. VII 234). Be- 
sprochen von H. Gregoire, «Byzantion» 4 (1927/8) 691 —692; von 
R. M. Dawkins, «The English Historical Review» 44 (1929) 645 

646: von E. Gerland, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 
566—568. N. G. Th. 

Georgina Buckler, Anna Comnena (vgl. B.-Ng. Jb. VII 218£.). 

Besprochen von H. Gregoire, «Byzantion» 4 (1927/8) 684—691. 
N. G. Th. 

OÖ. Schissel, Stephanos. Pauly - Wissowa RE, II. Reihe, 
6. Halbband (1929) 2364—2369. Der in Rede stehende Stephanos 
hat einen bis auf wenige Ueberbleibsel verloren gegangenen 
Kommentar zur Rhetorik Aristoteles’verfasst. Mit Recht setzt 
der Verf. die Zeit der Abfassung dieses Kommentars in die Mitte 
des XII. Jahrh. N. A. B. 


T A. J. Sonny, Michael Akominalos als Verfasser der dem 
Gregorios Palamas zugeschriebenen Prosopopoia. «Vizantijskoje 
Obozrenije> 1 (1915) I. Abt. 104—116. Russisch. Ausser dem seit 
1553 wohl bekannten Text nach Paris. gr. 2465 hat der Vf. noch 
zwei Hss. benützt (Laur. plut. LIX. cod. 12 saec. XVI. und ihre 
Abschrift Vindob. hist. gr. 26 [Ness.] saec XVI), wo Werke des 
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M. Ak. enthalten sind, und eine Reihe überzeugender Beweise 
für seine Autorschaft in Bezug auf die Prosopopoiia angeführt. 
Der Charakteristik der handschriftlichen Tradition ist die Aus- 
gabe des noch nicht edierten Schlusses der Prosopopoiia nach 
Laur. beigefügt. V.B. 
K. Kumaniecki, Des Nektarios von Casole Verse über seine 
Vorgänger in der Abtswürde. «B. Z.» 24 (1929) 1—3. Die erst- 
malig von H. Omont (Rev.des Et. gr. 3 [1890] 388 f£.) unzureichend 
herausgegebenen iambischen Epigramme des in dem Titel stehen- 
den Abtes werden hier unter Heranziehung mehrerer Hss, sau- 
ber wiedergedruckt. N. A. B. 
V. Valdenberg, Notes sur l’oraison funebre de G. Acropo- 
lite. «B. Z.» 30 (1929/30) 91 —95. Zur Grabrede auf Kaiser Johan- 
nes Batatzis (Ausg. Heisenberg, Bd. II). N. A. B. 
R. Guilland, Za correspondance inedite de Nicolas Cabasi- 
las. «B.Z.» 30 (1429/30) 96—102. Ein knapper und doch sehr lehr- 
reicher Bericht von den Briefen des hervorragenden Theolo- 
gen des XIV. Jahrh. Überlieferungsgeschichtlich ist der Bericht 
ganz provisorischer Natur. Sowohl Briefe alsauch andere Werke 
des Nik. Kabasilas habensich in manchen Hss. der griechischen 
Levante erhalten, die den abend -und nordländischen Forschern 
kaum bekannt sind. Der Beiname der Familie Kabasilas soll 
nicht Xauostöcs, sondern Xaua£ıns heissen ; dieser ist auch inschrift- 
lich bekannt (siehe CIG 8760, vgl. auch A. Papadopoulos- Kera- 
meus im Journal des russ. Ministeriums für Volksaufklärung, Bd. 
343, September 1902, Abt.f. klass. Philologie, S. 428£.) N. A. B. 
R. Guilland, Zssai sur Nieephore Gregoras (vgl. B.-Ng. Jb. 
VII 467 ff.). Besprochen von H. Gregoire, «Byzantion» 4 an 
704—708. N. A. B. 
R. Guilland, Correspondance de Nieephore en (vgl. 
B.-Ng. Jb. VII 467ff.). Besprochen von E. Renauld, «Revue des 
Etudes grecques» 42 (1929) 358—9. N. A. B. 
Demötrius Cydones, OCorrespondance. Texte inedit, etabli et 
traduit par Giuseppe Cammelli (=Collection Byzantine de l’As- 
sociation Guillaume Bude). Paris, «Les Belles Lettres», 1930. 
XLVIII+217 S. 8°. Wird besprochen. N. A. B. 
A. A. Vassiliev, Zaskaris Kananos, der Reisende des XV. 
Jahrh. in Nordeuropa und Island. Buzeskuls-Festschrift S. 397 
— 402. Eine russische Übersetzung der Ausgabe von Lundström. 
Unter «Zygioten» meint Kananos die indem Hochland des Tay- 
getos lebenden Slaven. V. B. 
Laonici Chalcocandylae historiarum 'demonstrationes rec 
E. Darkö (vgl. B.-Ng. Jb. V. 429). Besprochen von Gy. Moravesik 
«Egyetemes Philologiai Közlöny» 52 (1928) 23—28. Gy. M. 
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J. Darkö, A Laonikos - keziratok collatiöiröl [=Über die 
Kollation der Laonikos - Handschriften]. «Egyetemes Philologiai 
Közlöny» 52 (1928) 65—75. Vf. versucht sein Verfahren den Ein- 
wendungen in der oben erwähnten Besprechung gegenüber zu 
rechtfertigen. Weitere Diskussion s. ebda S. 76—80, Gy. M. 


E. A. Cernoussov, Dukas, einer von den Geschichtsschreibern 
aus der Endzeit des byz. Reiches, Versuch der Charakteristik. 
«Vizantijskij Vremennik» 21 (1915) I. Abt. 171— 221. Russisch. Die 
lebendig und gründlich geschriebene Skizze sucht den hohen 
historischen Wert des Werkes von Dukas im Vergleich zu 
Phrantzes, Chalkokondylis und Kritobulos darzustellen. V. B. 

Gy. Moravesik, ”Ayyworov "EAinvıxöv xoovız0v negl tus loropias ı@v 
’Odwunaröv Zovitdvwv. «llooxtına is "Aradnuias "Adnvaov» 5 (1930) 
447 —449. Es handelt sich um eine vulgärgriechische Chronik, 
die in verstümmelter Gestalt im Cod. Barberinus gr. 111 (s. 
XVI) auf uns gekommen ist und die Geschichte der osmanischen 
Sultane (ca 1373—1512) enthält. Auf diese Chronik, die zum Teil 
eine nahe Verwandtschaft mit dem historischen Werke des Lao- 
nikos Chalkokondylis aufweist und von einem halbgebildeten, 
unter venetianischer Herrschaft lebenden Griechen verfasst sein 
soll, hatte schon S. P. Lambros (=«N&os “EAAnvouvnuov» 5 [1908] 
454— 455, 16 [1922] 140—183) aufmerksam gemacht. M. der im 
J. 1926 die Chronik näher studiert hat, mag in ihr nicht nur 
ein beachtenswertes Sprachdenkmal, sondern auch eine wichtige 
Quelle für die Geschichte Griechenlands und Ungarns im XV. 
Jahrh. erblicken. N. A. B. 


R. G. Vipper, Johann der Schreckliche. Moskau, 1922. Es 
verdient Beachtung die vom Verf. vertretene Ansicht, dass die 
Moskauer gebildeten Kreise gleich den germanisch-romanischen 
des Westens eine Art Renaissance seit der zweiten Hälfte des 
XV. Jahrh. erleben und die Verbindung mit den byzantinischen 
Quellen ihrer Kultur vertiefen. Das eingehende Studium der 
byzantinischen Gesetzbücher, Chroniken und theolog. Werke 
macht sich stark an den Jsudebniki von 1497 und 1550 be- 
merkbar. V.B. 

V. E. Valdenberg, Altrussische Lehren über die Grenzen 
der Fürstengewalt. Skizzen aus der russisch -politischen Lite- 
ratur von Vladimir dem Heiligen bis zum Ausgang des XVII. 
Jahrh. Petrograd, 1916. IX-+463 S. 8°. Als erster Versuch, die 
Frage von höchster Bedeutung für das Verständnis der altrussi- 
schen Rechtsentwicklung eingehend und liebevoll darzustellen. 
verdient dieses Werk die aufrichtigste Dankbarkeit der For- 
scher. Dem Byzanz als «Quelle der politischen Ideen in Russ- 
land» sind viele Seiten (40—81) gewidmet und ausserdem wer- 
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den überall die byzantinischen Binflüsse sorgfältig vermerkt. 
Leider war das Buch wegen der Ungunst der Zeit in einer 
kleinen Auflage und in einer etwas verstümmelten Gestalt 
erschienen ; die Neuausgabe ist unentbehrlich, und die vom 
V£. schon fertiggestellte Neubearbeitung des Textes würde den 
Wert des Buches steigern. V.B. 


V. E. Valdenberg, Die Verfassung von Byzanz in einem 
literarischen Denkmal des VI. Jahr. Vorgetragen in der Russ. 
Palästina - Gesellschaft am 16. Mai 1923. Es handelt sich un das 
von A. Mai, Seripı. vet. nova coll. t II. auseinem Traktat nepi 
roArınng Emomuns gedruckte Fragment. V. B. 


V. E. Valdenberg, Geschichte der byzantinisch - politischen 
Literatur im Zusammenhang mit der Gesetzgebung und Philo- 
sophie in Byzanz. Teil l.: Bis zum X. Jahrh. Die Arbeit ist 
druckfertig. Die vorangehenden Vorträge des Verfassers sind 
auf Grund des für dieselbe gesammelten Materials ausgearbeitet. 

V.B. 

Ludwig Mohler, Kardinal Bessarion als Theologe, Huma- 
nist und Staatsmann. Funde und Forschungen. I. Bd: Darstellung 
(=Quellen u. Forschungen aus dem Gebiete der Geschichte hg. 
v. d. Görres-Gesellschaft, XX Bd.). Paderborn, Schöningh, 1923. 
VIII-+432 S. 8°. Besprochen von Sebastian Merkle, «B.Z.» 29 (1929) 
66 —75. N. A. B. 

B. J. Dunajev, Den hl. Maxim der Grieche und die grie- 
chische Idee in Russland im XVIl. „ahrh. Eine historische Un- 
tersuchung mit Beigabe von Texten der diplomatischen Verhand- 
lungen Russlands mit der Türkei am Anfang des XVI. Jahrh. 
nach der Urkundensammlung des Moskauer Hauptarchivs des 
Auswärtigen Amtes. Moskau, 1916. S. 928. 4°. Russisch. (=Arbeiten 
d. Slav. Komm. der K.Mosk. Archäol. Ges., Bd IV, Heft 2). Bespro- 
chen von D. Abramovic’, «Bibliograph. Ljetopis» 1917, S. 14—15; A. 
Nikiforov, JMNPr, 1917, Sept., S. 113—118. Den Grund der von 
dem Moskauer Konzil gegen M. erfolgten Verurteilung sieht der 
Vf. darin, dass die Bestrebungen der griechischen Partei mit 
M. und seinem Komplizen, dem Griechen Sabbas, an der Spitze 
der allgemeinen Richtung der Politik der Moskauer Regierung, 
die ein Bündnis mit der Türkei erstrebte, ganz zuwider liefen. 
Die Dokumente (auf S. 33—92) aus dem Archiv über die Ver- 
handlungen mit der Türkei 1522—1533 sind überaus zahlreich 
und interessant, aber für die Unterstützung der vom Vf. auf- 
gestellten These ungenügend. Wertvoll sind die Bemerkungen 
über den Einfluss Savonarolas auf M. V.B. 

’Adavdoıog Ilerglöns, Koovızöv Agvonidos. «"H Tvvaixa»» (Epn- 
negis Endrdonevn Ev ’Adnvaıs Vno Eüxdoıros Ilerpidov, dinnyöoov), do. 1 
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x.£. (1930/31). "H enöörıs tig Epnneoldos, Eyyovn Toü paxapitov ’Hazeı- 
Ee@rov &gevvntoü "Ad. Ilerplöov, Eravexöldeı Evradda, Övoruyasg era noA- 
Adv Hal AOVYXWENTWV TUroypapın@v Aud@v, TO Un” ExXelivov TO TEWTOV Ev 
xois «NeosAAnvixois ’Avoltxroıg» od Ev ’Adnvans Diloloyırod ZvAAdyov 
Ilaovaooov, rön. A’, eu. B’ (1871) oe. 1—64 Exdodev Xopovınöv rc 
Aovontöos. Ta xara mv yEvsoıv al napdÖooLıv TOD Xg0vixod TOVTOV 
eivaı gloerı Alav oxoreıvd. Od Niro dE nodyparı edyNG Epyov, dv rıs 
’Hnxeie@ıns Aöyıos AvsAdußave to AAAwg re Bagd äEnıyeionua va ÖLsuxgt- 
vion xartd TäG ovyXoövovs Eniornuoviräs Anaımosgs Ta noös To Haeı- 
EWrixöv rodro ovuniinna oyxeriıLöneva Inrinoro. N. G. Th. 
S. P. Rosanov, Proskynetarion in der Synopsis des Doro- 
theos von Monembasia. Druckfertige Ausgabe des Textes nebst 
einer Untersuchung ; vorgetragen in der Palästina - Gesellschaft 
am 21. Nov. 1920. V. B. 
4. Bılinnov, Ta "Eiinvıxa yoauuara Ev Könow xarda mv neplodor 
ıns Tovoxoxoarias (1571— 1878). Tönos A’, oe. 385. Tönos B’, o8i. 164. 
‚Meitın Boaßevdeica dıa nowrov Poaßelov xara tov A’ @LAoAoyıxöv dLa- 
yovıouov tig A. M. tod ’Apxıenioxönov Kvgiiov tod I’ roü dnö Kv- 
onvelac. ’Ev Asvxooiaq, tunoıs «Movowv> T'. X. "YynAdvrov, 1930. IIoßA. 
xal K. ”Auavıov, «’Eiinvırd» 3 (1930) 549—550. N. A. B. 
"Iodvvov Zuyoualä Aöyos &v ıj Ilauuaxapioıw KII. Exöldovros 
B. A. Mvoraxidov. "Avarunwaoıs Ex hs «OeoAoylass. Ev "Adınvaıs, 
1928. Zei. 42, 0x. 80%, N. G. Th. 


"Aödaudvrios Taußaxiöns, “Ioropia rüv ’Agxıyeveimv Ev ’Emußaraus 
Ernadevrnoiwv. «Ogaxıxd» 2 (1929) 372—383. Beitrag zur Geschichte 
‚des Schulwesens des in Thrazien gelegenen Städichens Epiba- 


tae, worüber der Vf. eine kurze Übersicht gibt. M. S. 
Tıavyns Zuösons, YJeurpıxa vea "Eiinvıra Eoya ue Önodeon Bulav- 
zw. «Movoıra Xoovıxda» 2 (1930) 343 — 348. N. A. B. 


E. Horväth, Az ujgörög költö, Kosztisz Palamasz [=Der 
neugriechische Diehter Kostis Palamas]. «Debreceni Szemle» 4 
1930) 217—225. Vortrag gehalten am 1. Juni 1930 in der Festsit- 
zung des ungarischen philhellenistischen Vereins «Parthenon». 

Gy. M. 


2. Volksliteratur, Sagen, Folklore usw. 


T N. T. DoAiwns, Bıßlioyoapia ins Elinvınijs Aaoygapias. «Aaoypa- 
‚pla» 10 (1929) 209—232. Wiederdruck aus dem in B.-Ng. Jb. 
VII 257 notierten Buche des unvergesslichen Meisters griechi- 
scher Volkskunde. ı N. A.B. 

ZtiA. II. Kvouaniöns, Aaoygapızn Erıdecsonows. «Aaoypapia» 10 
(1929) 233—256. Auf diesen reichhaltigen und in der Bearbeitung 
guten Literaturbericht über die in verschiedenen griechischen Or- 
ganen veröffentlichten, auf die Volkskunde in weitestem Sinne 


404 III. Abteilung 


sich beziehenden Veröffentlichungen sei besonders hingewiesen. 
N. A. B. 


TA.N. Vesselovskij, Gesammelte Werke. Serie Ill., Bd. IL, 
Heft 1. Roman und Novelle. Die slavischen Sagen über Salomo 
und Kitovras und die westlichen Legenden über Morolf und 
Merlin 1. Hälfte, S. 1—416. Petrograd, 1921. V. B. 

Franz Rüsche, Blut, Leben und Seele. Ihr Verhältnis nach 
Auffassung der griechischen und hellenistischen Antike, der Bi- 
bel und der alten alexandrinischen Theologen. Eine Vorarbeit. 
zur Religionsgeschichte des Opfers. Paderborn, 1930. 471 S. 8°. 

N. A. B. 

Carl Patsch, Beiträge zur Völkerkunde von Südosteuropa. 
III. Die Völkerbewegung an der unteren Donau in der Zeit von 
Diokletian bis Heraklius. 1. Teil: Bis zur Abwanderung der Go- 
ten und Taifalen aus Transdanuvien. Wien u. Leipzig, Hölder - 
Pichler - Tempsky, 1928. 68 S. Mit 2 Abbild. (Sitzungsberichte der 
Wiener Akad. d. Wiss., philos-hist. Klasse, Bd. 208, Abh. 2). Wird 
lobend (mit 2 Richtigstellungen) bosprochen von ©. Fiebiger, 
«Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 606 — 608. J. L. 


Armand Delatte, Anecdota Atheniensia. Tom. I: Textes 
grecs inödits relatifs ä ’histoire des religions. (Bibliothöque de 
la fac. de philos. et lettres de l’Universit6G de Liege XXXV]). 
Liöge, 1927. Dieser Band enthält Zaubertexte aus der byzantin. 
Zeit bis ins 19. Jh. Ausführlich besprochen von Fr. Pfister, « Phi- 
lologische Wochenschrift» 49 (1929) 4—5. J. L. 

+ V.K. Jernstedt, Die «Aesop- Sprüche» in Moskau und 
Dresden. Ausgabe der Kais. Akad. d. Wiss. Mit zwei phototyp. 
Tafeln. Petrograd, 1916, 36 S. 8° Russisch. Die Kapp. I. — II. 
erschienen zuerst in «Viz. Vrem.» VIII (1901) 115—130 (Wieder- 
druck in des 7 Vf.s Gesammelten Beiträgen zur klass. Philol,, 
, 207—234, Petersburg, 1907). Kap. III handelt von der Entstehung 
der Sammlung: «Der Name Aesops dient wie eine Art Pro- 
gramm» (17), und man brauche nicht unbedingt an Entlehnung 
nur aus Sprichwörter- Sammlungen zu denken (19). Im Kap. 
IV. sind einzelne Bemerkungen zu den Sprüchen der Moskauer 
Hs. (N® 239), von welcher eine phototyp. Aufnahme des f. 228 
neben der aus Dresd. Da 35 f. 20V hinzugefügt ist, mitgeteilt. 

V. B. 

’Avıwviov X. Zazli, IlgoAsyöueva eis ıny 1od Eboradiov Maxoeu- 
BoAirov Axpırnida xal rds dıaoxevas adınjs. M&£oos A’, Teüxos I. (—="Oun- 
owxat Eoevvan 1). 'Ev ’Adnvorc, II. A. Zaxelidoros, 1930. Zei. 38, 0x. 
80v. Soll besprochen werden. N. A. B. 

D.C. Hesseling, La plus ancienne rödaction du poöme epi- 
que sur Digenis Akritas. «Mededeelingen der Kon. Akad. van 


Bibliographische Notizen und Nachrichten 405 


Wetensch.». Afdeel. Letterkunde, deel 63, serie A, Nr. 1.) Amster- 
dam, 1927. 22 S. 8°. Besprochen von @. Soyter, «Philologische 
Wochenschrift» 47 (1927) 1446; J. Psichari, «Revue de !’histoire 
des r6ligions» 96 (1927) 270—274; von H. Gregoire, «Byzantion» 
4 (1927/8) 171 —178. N. A. B. 

D.C. Hesseling, Une nouvelle version du Roman de Dige- 
nis Akritas (vgl. B.-Ng. Jb. VII 240). Besprochen von G. Soy- 
ter, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 471—2. J. L. 

G. Moravesik, I! Caronte Bizantino (Pubblicazioni della 
R. Accademia d’Ungheria di Roma), Roma, Istituto per !’Eu- 
ropa Orientale, 1930. 24 S. 8°. (Sonderabdruck aus «Studi Bizan- 
tini e Neoelleniei» Bd. III.). Besprochen vonE. Korzenszky, «Egye- 
temes Philologiai Közlöny» 54 (1930) 232—233; von F. Dölger 
«Byzantinische Zeitschrift» 29 (1929—30) 388—389; von G. Soy- 
ter, «Philologische Wochenschrift» 51 (1931) 202—203. Gy. M. 

D.C. Hesseling, Le Charon Byzantin. «Neophilologus» 16 
(1931) 131—135. Anlässlich der gleichbetitelten Abhandlung von 
G. Moravesik (vgl. oben) gibt der Vf. wertvolle Bemerkungen, 
kzw. Berichtigungen. Seine Erklärungen über den «Kelch des 
Todes», die von denen des Vf. der erwähnten Abhandlung we- 
sentlich abweichen, sind vollkommen überzeugend. Gy. M. 

I. Kalıroovväanxıs, “H 2E ’Admvainod xodıros nagallayın Tod «regi 
Eevirelag» noımuaros era 6Bo nuvaxwv. (Iloayuareiocı tig "Araönuias 
”Aödnvav. Ton. A’, apıd. 6). ’Ev ’Adrvarc, Toagyeiov Önnocwvudınv 
"Axaönutas 'Aödnvav, 1930. Zei. 32, oy. 4°. Notiz folgt. N. A. B. 

Step. Bavdovölöns, Kontxov Beargov. ’Eowpiin, roaywöla T’ewg- 
ylov Xogtdtln (vgl. B.- Ng. Jb. VII 241). Besprochen von F. Döl- 
ger, «Historisches Jahrbuch» 50 (1930) 715 - 6. N. A. Th. 

J. Th. Kakridis, Zu Pausanias VII 21,1ff. «Philologische 
Wochenschrift» 50 (1930) 494 £.—«Wir finden hier das Alkestis- 
motiv wieder und zwar in einer althellenischen Sage». Dieses 
Motiv ist mutatis mutandis selbst den Neugriechen geläufig. 

N.-G. Th. 

E. v. Frauenholz bringt in dem «Historischen Jahrbuch» 
der Görresgesellschaft, 46 (1926) 86 — 122, eine Abhandlung über 
das Fortleben der Gestalt des Kaisers Oktavianus Augustus in 
der Geschichte und Sage des Mittelalters. M. U. 

N. P. Kondakov, Der mythische Sack mit Erdkraft. «Spis- 
‚sanije der Bulgar. Akad. d. Wiss » 1921, Buch XXIL, 53—66 Die 
byzantinische Herkunft der Legende von der Begegnung des 
Helden mit dem gekrönten Bauern, welcher leicht seinen Sack 
mit einer Handvoll Erde trägt, den aber kein Anderer zu heben 
vermag, wird durch den Hinweis auf den Zusammenhang der- 
selben mit dem Tragen der Akakie, die dem Kaiser bei der 
Krönung eingehändigt wurde, bekräftigt. V.B. 
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Ziteiros E. Xılıaödans, "H xaıw yijs xı ö Xapos. Ilapaddoeıs toi 
“"Eiinvinod Aaod. Adtivaı, 1930. Zei. 133, ox. 80V. ‘OO neouvnuovevdeic 
tirAog xeitaı Eri ToU xXowparıorod EEm@pVAkov tod Pıßkiov, Eni Te no0- 
HETWNLIOG AUTOD AvayıyworsraL ÖLdP0g0g rirkog : «Ilapaödceıc tod “EAAN- 
vıxod Aaod Yıa ınv xdıo yni xai TO Xdoo. Anuorıxa Eeoawvırda uvnuele: 
(ZvnßoAn on yeiäın tous). Tönos aeW@roc. ’Adnva 1929». N. G. Th. 

50 önußbön donara IlsAonovvjoov xai Kortns. ZvAloyn "Qöeiov "A- 
Onvov. (— LZuAloyos noös drddooıv Dpeilnwov Pıßitwov. “Ioropien xat 
Aaoypayınn Bıßllodnen, deıd. 9). ’Ev ’Adyvaıc, Bußktonwielov I. N. Zuöt- 
en, 1930. Zei. [y] + 240, oy. 80V. Ta xelueva Önpootevovror nerd Hov- 
oLrTs Evappovioewc. N. G. Th. 


Gy. Moravcsik, A Kyrillos-legenda magyar vonatkozdsu- 
epizödjähoz [=Zu der auf die Ungarn bezüglichen Episode der 
Kyrillos - Legende]. «Ethnographia» 39 (1928) 108—109. Vf. weist 
auf die Stellen bei Sozomenos VII, 26 und Prokopios de bello- 
Persico I, 7 hin, welche mit der Erzählung der altslavischen Ky- 
rillos - Legende (cap. 8) nächstverwandt sind. Gy. M. 


K. Kerenyi, A esodaszarvas az Ezeregynapban !=Die Sage 
von der verfolgten Hinde im 1001 Tag]. «Ethnographia» 41 (1930) 
145—152, deutscher Auszug ebda S. 223. Macht auf eine inte- 
ressante Variante der Sage, die auch aus den byzantinischen 
Quellen (Sozomenos, Prokopios, Jordanes, u. s. w.) bekannt ist, 
aufmerksam und weist auf den orientalischen Ursprung der 
Sage hin. Gy. M. 

C. Horväth, Szent Läszlö legenddink eredeteröl |=Über 
den Ursprung unserer Legenden von Ladislaus dem Heiligen). 
Budapest, 1928. 57 S. Vf. hat nachgewiesen, dass einige Elemente 
der auf den ungarischen König Ladislaus den Heiligen (1077-- 
1095) bezüglichen Legenden mit denen der byzantinischen Hei- 
ligenlegenden nächstverwandt sind. Die Tatsache, dass in Un- 
garn im XI—XII Jh. griechische Klöster existierten, macht 
es höchst wahrscheinlich, dass die byzantinischen Legenden in 
Ungarn ‘durch Vermittlung der griechischen Mönche und Non- 
nen bekannt geworden sind. Es wäre notwendig, die Frage .ei- 
ner genaueren Untersuchung zu unterziehen, da—wie bekannt 
—die Legende von dem nach dem Tode wiederkehrenden Hei- 
ligen in Byzanz sehr populär und in vielen Varianten verbrei- 
tet war. Die Verwertung des ganzen diesbezüglichen byzantini- 
schen Materials, von dem der Vf. nur einen geringen Teil be- 
rücksichtigt hat, könnte den byzantinischen Einfluss auf das- 
Patrociniumwunder der ungarischen Legenden noch näher be- 
leuchten. Gy. M. 

S. Solymossy, Lel vezer kürt-monddja |=Die Horn - Sage: 
des Heerführers L&l]. «Ethnographia» 40 (1929) 17—39, deutscher 
Auszug ebda S. 64. In der ungarischen Chronik des Simon. 
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K&zai und in späteren ungarischen Chroniken wird eine ge- 
schichtliche Sage erzählt, wonach der Heerführer L&l, der nach 
authentischen Quellen im J. 955 in Regensburg erhängt wurde, 
an der Richtstelle sein Horn sich geben liess, statt es aber 
ertönen zu lassen, schlug er damit den deutschen Kaiser tot. 
Vf. beweist, dass diese Sage durch Einwirken älterer interna- 
tionalen Sagen entstanden sein mag. Er weist darauf hin, dass 
die alten Itinerarien unter den Reliquien der Hauptkirche von 
Jerusalem den Ring und das Horn des weisen Salomo als 
Sehenswürdigkeiten erwähnen. Die später aufgetauchte und 
sehr verbreitete Sagengeschichte von Salomos ungetreuem 
Weib und die Hornepisode unter dem Galgen, die mit der 
ungarischen Tradition vollkommen identisch ist, mag demnach 
höchst wahrscheinlich in Byzanz entstanden sein. Vf nimmt an, 
dass die Sage unter dem Einfluss der byzantinischen Kirche 
im Orient verbreitet und durch balkanische Vermittelung nach 
Ungarn kam, wo sie als Volkssage Verbreitung fand und 
später in den offiziellen Chroniken aufgenommen wird. Wenn 
diese Hypothese, die noch weiterer Bestätigung bedarf, beste- 
hen würde, so hätten wir wieder einen neuen Beweis für die 
noch in ihren Einzelheiten nicht bekannte, doch jedem An- 
scheine nach nicht unbedeutende Beeinflussung der ungari- 
schen Kultur des Zeitalters der Arpaden durch die byzantı- 
nische Kultur. Gy. M. 
K. Hocayıdvns, Marıduxa uoigodöyıa xai toayovdıa (vgl. B.-Ng. 
Jb. VI 591 ff.). Besprochen von [S. P.] Kyriakidis, «Aaoyoagia» 
10 (1929) 282—283. N. A. B. 
7 Kwvor. N. Xaıbsnovios (T 1873), Zaodvıa ’Exxinoov ovuu- 
xra Aaoypaypıza. «Opaxıza» 2 (1929) 440—456. Aus den nachgelasse- 
nen Sammlungen eines opferwilligen Freundes der neugriech. 
Volkskunde, die im Archiv des griechisch - historischen Wörter- 
buchs in Athen aufbewahrt werden N. A. B. 
H. Lambertz, Vom goldenen Horn. Griechische Märchen 
aus dem Mittelalter. Nach dem Urtext verdeutscht (vgl. B.-Ng. 
Jb. IV 175). «Die Bilder sind wenig passend. Sonst verdient das 
Büchlein von seiten der Reichsdeutschen grössere Beachtung, als 
ihm bischer zuteil ward». G. Soyter, «Philologische Wochen- 
schrift» 50 (1930) 788 £. J. L. 
Kaonodıaxa Mynueia. A’. Anuorxa Toayodöia Kapnddov No ovi- 
koyn ändrıwv ı@v Enördouerwv zal ävernöoıwv Kaonadıarav Toayovöı®r, 
users Eloaywynjs neol ins Kaopnadias ÖLaltnıov nö M. T. Mixankidov 
Novdgov {Eni Toö xowuarıorod EEwpVAAov 6 rirkog Akyeı: Anuorixd zoa- 
yoddıa Kaopnadov),. "Ev ’Advars, rünoıs II. XaAxıonoviov, 1928. Zei. 
340, ox. 8%. Mera yaorov is vnoov Koapnadov. TIeßi. a zepi tod Pı- 
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Bkliov onueiwdevra Ind 3. II. Kvoiaxidov, «Auoypayia» 10 (1929) 
2738 — 280 Ch. M. 
T. Aaunovoudöns, Anuorxa toayovdıa ’Aödpıavovnölsws. «Opau- 
xıra» 2 (1929) 414—427. Meist Versionen von bekannten Volks 
liedern, darunter betreffen einige die Einnahme Adrianopels 


durch die Osmanen. M.S. 
Kvnpiaxai rapoınlar. «Kungıaxa Xpovıxa» 7 (1930) 176 x. &, 239 
x. &, 296 x. & Med’ Eoumvelac. Ch. M. 


A. Boövıns, Tijs ‘Podov napaödoeıs xal rgayovdıa. [A Zeipal. ’Ev 
"Po6dw, Tünoıs «’AndAAwvog», 1930. Zei. 103, ox. 80V. Anuooıederar Ev- 
tavda noAdtınov Aaoypapıröv UAımdv. Tocov a Önnorıxa donata Ö00v 
xai ai napaddosız elvar Aaunod ANOTUN@HATA TOD EAANVIXOD yapaxıtloos 


ns vNooV. N. G. Th. 
K. M. Ztepavlöng, Dvowoyyworxn uvdoloyia. «HyepoAöyıov tig 
Meyalns "EAiadoc» fürs Jahr 1928. S. 331— 337 N. A. B. 


+ A. J. Almazov, Die unter dem Kirchenbann Gestorbenen. 
Zur Geschichte der Stellung der griechischen Kirche zum 
Volksglauben an Burkolaken. Sergiev - Possad, 1915. (Moskauer 
Akad. Festsch., II, 171—195). Im Anhang sind folgende Stücke 
gedruckt: a) Ilepi nös va yvwpileı eis rov Anodauevov And APOpLoHOV 
eivaı N Arno Avadena nach Vatic. Barber. 245 a. 1528 f. 424—425;, b) 
Ileoi BovoxoAdxwv Andxpıaıs av deiwv dldaoxdAwv nach Athon. Pan- 
teleim. 137 a. 1716 £. 260 sq.; c) Ilegi xaraydoviov fyovv BoroxoAdxov 
ti xduver xpeia va yevn eis auröv nach Athon. Iber. 668. V. B. 


3. Paläographie, Papyrus-, Handschriften- und Bücherkunde. 


Th. Birt, Zur Tachygraphie der Griechen. «Rheinisches 
Museum» NF 79 (1930) 1—6. Wohl schon in der Alexandrinerzeit. 
GC. W. 
Arthur S. Hunt, A greek Cryptogram. From the Proceedings 
of the British Academy XV. 1929 (vgl. B.-Ng. Jb. VII 253). Be- 
sprochen von A. D. Nock, «The Classical Review» 43 (1929) 238. 
GC. W. 
H. Gerstinger, Ein neuer Beitrag zur Geschichte der griechi 
schen amtlichen Kanzleischrift. «Wiener Studien» 47 (1929) 
168— 172. © W. 
Eduard Hermann, Ulfilas Alphabet. «Nachrichten von der 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen» Philolog.-histor. 
Kl 1930, 136 —139. Wo die griechischen Unzialbuchstaben fehlten, 
wurde die lateinische Unziale und die gotische Runenschrift 
herangezogen. Für Laute, die dem Griechischen und Lateini- 
schen fehlen, tritt die Runenschrift ein. Nicht benützte U.: TX Y. 
An ihre Stelle setzte er dann Laute, die er mit griechischen 
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oder lateinischen Schriftzeichen nicht hätte darstellen können. 
OÖ. S. 

Kurt Ohly, Stichometrische Untersuchungen. (vgl. B.- Ng. 

Jb VII 250£.). Besprochen von Th. Birt, «Philologische Wochen- 


schrift» 59 (1930) 297 ff. C. W. 
M. Hombert, Bulletin papyrologigue IV 1929. «Byzantion» 
5 (1950) 655— 670. C. W. 


P. Collomp, Za Papyrologie (vgl. B.-Ng. Jb. VII 248). Be- 
sprochen von R. Helbing. «Philologische Wochenschrift» 45 (1929) 
14. G. W. 


A. Calderini, Bibliografia metodica degli studi di egittolo- 
gia e:di papirologia. «Aegyptus» 10 (1929) 329—373. C. W. 

S. Möller, Griechische Papyri aus dem Berliner Museum. 
Göteborg, 1929. VII+95 S. 2 Tafeln. 8%. «Die Erstlingsarbeit 
lässt erwarten, dass wir ihrem Verfasser noch öfter auf dem 
Gebiete der Papyrusforschung begegnen werden; sie hat ihm 
das Recht dazu gegeben» bemerkt K. Schmidt, «Philologische 
Wochenschrift» 50 (1930) 674—677. J. L. 


P Viereck und Fr. Zucker, Papyri, Ostraka und Wachsta- 
feln aus Philadelphia in Fayüm (vgl. B.-Ng. Jb. VII 248f.). 
Besprochen von M. Rostowzew, «Gnomon>» 5 (1929) 435ff.; von 
A. Mühl, «Bayerische Blätter für das Gymnasial-Schulwesen» 
66 (1930) 106. C. W. 


H. Frisk, Papyrus grees de la Bibliotheque municipale de 
Gothembourg (vgl. B-Ng. Jb. VII 250). Besprochen von R. W. 
Schubarth, «Gnomon» 6 (1930) 609 ff.; von H. J. Bell, «The Classi- 
cal Review» 43 (1929) 237; von K. Fr. W. Schmidt, «Philologi- 
sche Wochenschrift» 50 (1930) 235 — 240. C. W. 

Campbell Bonner, Note on the Paris magical papyrus. «Clas- 
sical Philology» 25 (1930) 180 — 183. C. W. 

Wilhelm Spiegelberg, Zur Bestattung der Mumien in der 


römischen Kaiserzeit. «Zeitschrift für ägyptische Sprache und 
Altertumskunde» 66 (1930) 39—41. Mit griechischen Texten. 


0. S. 
A. Grohmann, Zur Paragraphos. :B. Z.» 30 (1929) 163—165. 
N. A. B. 


G. Glotz, Le prix du papyrus dans l antiquitö grecque. 
«Annales historiques, äconomiques et sociales» 1 (1929) 3—12. 


H. Pirenne, Le commerce du papyrus dans la Gaule me 
rovingienne. «Comptes rendus de l’ Acad. des Inscript et B R 
1928. p. 178—91. C. W. 

Francisque Smolka, Lettres de soldats Ecrits sur Papyrus. 
«Eos» 32 (1929) 155 —164. GC. W. 
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Ang. Kropp, Liturgie in koptischen Zaubertexten. Bonner 
Dissertation 1930. 61 S. 8°. C. W. 

Max Pieper, Ein Text über das ägyptische Brettspiel. 
«Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde» 66 
(1930) 16—33. Veröffentlicht, übersetzt und erklärt einen hiera- 
tischen Papyrus aus der Zeit Ramses Ill. über das 30Felder- 
spiel, desgleichen nach neuer Kollation Ox. Pap. III p. 141 ff., 
der eine hermetische Bedeutung besitzt. Der griechische Text 
erweist sich als Übersetzung eines ägyptischen Originals. An- 
schließend behandelt Pieper die Frage der griechischen Über- 
setzung ägyptischer Bücher mit Rücksicht auf Synkellos p. 271 D. 
und die Sage, Alexander d. Gr. sei der Erfinder des Brettspie- 
les. Die Arbeit ist sehr scharfsinnig und überzeugend. O. S. 

W. Hengstenberg, Die griechisch - koptischen uoviov- Ostraka. 
«Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde». 66 
(1930) 51-68. Frachtbriefe für die Getreidelieferungen eines 
spätbyzantinischen Grossgrundbesitzes an die Mühle des Be- 
sitzes. Dabei sehr lehrreiche Worterklärungen, z. B %alliov (S. 
64)—=Verpackungsart, kopt. novAlov—Mühle aus dem Griech. (S. 61) 


u.s. w. Vgl. dazu folgende Notiz. OÖ. S. 
Al. Mallon Nouvelle serie dostraca et mulon. «Revue 
Egypte ancienne» 2 (1928) 89—96. C. W. 


Wilhelm Weinberger, Wegweiser durch die Sammlungen 
altphilologischer Handschriften. Akademie der Wissenschaften 
in Wien, Philos.-hist. Kl. SB. Bd. 209,4. Wien 1930. 136 S.8°. Nach 
Ortsnamen alphabetisch geordnetes Register von Nachrichten 
über die an diesen Orten aufbewahrten griechischen und latei- 
nischen Handschriften. 0. 8. 

Monumenta Sinaitiea archaeologica et palaeographica. 
Auctoritate Imperialis Academiae Seient. Petropolitanae sumpti- 
bus legati Porphyriani edidit V. N. BeneSevic’. Fasc. II: XLVI 
exempla codicum graecorum Sinaiticorum [tabulae XXXIX— 
LXXXIV). Petropoli, 1912. 4°. Fasc. I: XXXVIllimagines monumen- 
torum archaeologiae et artis Sinaiticorum [tabulae I-XXXVIII] 
Petropoli, 1925. LXXII S. 54 Sp. 38 Taf. 4°. A. Heisenberg («B.Z.» 23 
437—438) bemerkt hinsichtlich des II. Heftes richtig, dass über 
der Ausgabe von B. irgend ein Unstern gewaltet hat. Es müsste 
aber auch der Umstand notiert werden, dass hier auch ein paar 
ganz interessante Sachen sich vorfinden : ’Erwoun dpgwv t@v Aylov 
AncoröAmv xadolınnis napaddoens und Tod Aylov "Iwavvov nepi T@v 
£vdraderwov BıßAiov nach einer Hs aus dem J. 1041 (Tab. 47), eine 
Urkunde aus Messina des XI.—XIl. Jahrh. (Tab. 60) und eini- 
ges noch. Gerade am II. Hefte kommt das Walten zum Vorschein. 
Seit 1911 hat der Druck des I. Heftes ‚begonnen, aber nur um 
1923 ein vorzeitiges und jähes Ende zu nehmen. Sein Inhalt ist 
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mannigfaltig. In der Vorrede wird zunächst das allernotwen- 
digste über die Vorbereitungsweise und Anlage der Hefte I.—II. 
mitgeteilt, darunter auch das prächtige Bild der hl. Katharina 
vom J. 1387. Dieses ist ein Geschenk eines katalanischen Konsuls 
(von mir photographirt 1907-1908, von J. Couyat-Barthoux unter- 
1909: Comptes rendus de l’Akad. des Inser. et B.- L., 1911, p. 469, 
sucht 515— 516. Vgl. auch B.-Ng. Jb. V 476ff.). Auf etwa 70 Seiten 
sind «Diejenigen, die sich auf dem Sinai zeitweilig oder dauernd 
aufgehalten haben, und die Werke über Sinai» aufgezählt; dazu 
Abbildungen des Klosters und seiner Altertümer, die bei den 
Reisenden Jac. de Verona 1335, Fra No& Bianco um 1470, Breyden- 
bach 1483, P. Belon 1546, Furer ab Haimendorf 1565, J. Helffrich 
1565 B. W.v. Walterssweyl 1587, Monconys 1647; J. Goujon 1668, L. 
du Clon 1670 und auf der Rückenlehne des erzbischöflichen 
Katheders in der Verklärungskirche zu finden sind; alle Clichös 
dazu waren seit 1912 fertig. Dann folgen die Erklärungen zu den 
Tafeln, fast ausschliesslich von Prof. N.P. Kondakov verfasst, und 
die 38 Tafeln selbst mit folgendem Inhalt: Das Innere der Verklä- 
rungskirche (I), das Gesamtbild der Verklärungsmosaik (II), ihre 
Zentralpartie (III), Mittelpartie (IV), rechte Ecke (V), linke Ecke 
(VI), Mosaik über dem Bogen der Apsis (VII). die linke Seite des 
Inneren der Kapelle des Busches (VIIT, das Aussere der Verklä- 
rungskirche von W. (IX) und NW. (X), Reste der Kirche auf dem 
Gipfel des Moses-Berges (XI), ein unterirdisches Gewölbe nebenan 


(XII)und die arabische Moschee (XIII), Gesamtansicht des Klosters 
von NW. (XVI), Reste des Bischofssitzesin Pharan (XV XVI), ein 
Christusbild auf Wachs (XVII), ein italo - kretisches Christusbild 
(XVII), ein mosaisches Gottesmutterbild (XIX), ein mosaisches 
Bild des hl. Demetrios von Thessalonike (XX), das Bild der 
Gottesmutter mit drei Heiligen (XXI), die erste Hälfte des grusini- 
schen Diptychon (XXII), die zweite Hälfte desselben (XXIII), das 
Bild der hll. Theodoros, Georgios und Demetrios (XXIV), das 
Bild des hl. Zaren Johannes-Vladimiros (XXV), Miniaturbilder aus 
Sinait. 204 saec. X der Gottesmutter (XXV]), des Evang. Markus 
(XXVII) und des hl. Petrus (XXVIII)., aus Sinait. 564 saec. XI 
des Evang. Matthäus und hl. Joh. Chrysostomus (XXIX), auch 
der kaiserlichen Familie (Konstantinos IX. Monomachos mit 
Zo& und Theodora) (XXX), aus Sinait. 339 saec. XI. des hl. Gre- 
sor von Nazianz (XXXI) und der Geburt Christi (XXXII), aus 
Sinait. 2123 des J. 1242 die Bildnisse der Kaiser Michael VII. 
Paläologos (XXXII) und Johannes VIII. Paläologos (XXXIV) 
und die Miniaturbilder des Propheten Elias in der Wüste (XXXV) 
und der Anbetung der Magier (XXXVI), aus Petrop. 291 des J. 
1067, der Gottesmutter mit der Frau des Theod. Gabras (XXXVIJ), 
endlich der obere Teil der Eingangstür in die Verklärungs_ 
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kirche (XXXIlI). Diese Phototypien waren auch seit 1912 fertig. 
Ich hatte die Absicht, noch wenigstens 4 Hefte der Monum. 
Sin. folgen zu lassen: III. die grusinische Paläographie, IV.— 
die Altertümer Pharans, wo die Ausgrabungen eine reiche 
Beute für die Wissenschaft liefern müssten, V.—die Mosaiken 
VI.—alte Ikonen, die in einem Museum, gesammelt und aufge- 
stellt, eine der Zierden des berühmten Klosters sein werden. 
Ein anderer wird diesen, noch besseren Plan ausführen ; ich 
wünsche ihm aufs wärmste den besten Erfolg. V.B. 


Catalogus codicum astrologorum graecorum. Tomi VII. 
Pars I. Codicum Parisinorum partem primam deseripsit Franc. 
Cumont. Brüssel, Lamertin, 1929. VI+290 S. 8%. «Auf Beschrei- 
bung. Edition und Erklärung» der Hss «ist alle erdenkliche 
Sorgfalt verwendet» bemerkt W. Kroll, «Philologische Wochen- 
schrift» 50 (1930) 432—435. J. L. 

Zwpasvios Eödorearıdöns, Zvurinowpa Ayıopaıuındy xaralödywv Ba- 
torıediov zai Aadoas. Paris, Champion, 1930. 124 S.4°. N. G. Th. 

G. F. Zereteli, Paläographische Studien. JMNPr, 1915, Juni, 
271—283. Über die studitische Herkunft des berühmten Evan- 
geliums vom J. 835. V.B. 


Al. Grünwald, Byzantinische Studien. Zur Entstehungs- 
geschiehte des Pariser Psalters Ms. grec. 139 (= Schriften der 
philos. Fak. der deutschen Universitätin Prag H. 1) Brünn, 1929. 
43 S. m. 10 Abb., 4%. «Die Handschrift ist ein Zeugnis für die 
Art der mittelbyzantin. Renaissance mit ihrem künstlichen Anti- 
kisieren» bemerkt E. Nestle «Theologische Literaturzeitung» 


55 (1930) 614. J.L. 
Fr. Zucker, Über Sprache und Stil frühbyzantinischer Ur- 
kunden. «B. Z.» 30 (1929/30) 146 155. N. A. B. 


L. Politiıs, Griechische Handschriften der serbischen Kai- 

serin Elisabeth. «Byzantinoslavica» 2 (1930) 288—304 .Notiz folgt. 
N. A. B. 

G. FE. Zereteli, Paläographische Aufnahmen einiger griechi- 
schen, slavischen und lateinischen Handschriften des Kais. 
Öffentlichen Bibliothek. Petersburg, 1914. FF. 10 mit 14 Tafeln. 
Russisch. Der Beschluss, dieses Album herauszugeben, wurde 
1885 geplant, die Tafeln waren schon 1890 fertig, Erläuterun- 
gen dazu wollte 7 V. K. Jernstedt geben ; schliesslich hat Prof. 
@. F. Zereteli diese Arbeit geleistet, kurz und inhaltsreich. Auf 
den5 griech. Tafeln findet man: 1) Pap. N® 1,7 von J. 223/4; 2) 
Pap. N° 1,13 vom Anf. III. Jahrh.; 3 -4) Menander N’? 388 IV. 
Jahrh.; 5) Euripides® Andromache N’ XVa VIL-VIII Jahrh.; 
6) griech.-lat. Paulus- Briefe N’XX IX Jahrh.,;, 7) Hymnus des 
VIII. Jahrh. beim Psalter vom J. 862; 8) Psalter N’ CCXVI vom 
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J. 862; 9) Evangelium N’ COXIX vom J. 835; 10) Evangelium 
XXXIII vom 924; 11) Psalter N’ CGCLXII XI. Jahrh. (862 ?) ; 12) 
Liturgie N’ CCXXVI X. Jahrh. Alle Aufnahmen in Naturgrösse. 
Transkribiert sind nur 1,2 u. 5. V. B. 
H. Steinaker, Die antiken Grundlagen der frühmittelalter- 
lichen Privaturkunde (vgl. B-Ng. Jb. VII 253). Besprochen von 


R. Brandi, «Historische Zeischrift» 141 (1929) 345 ff. C. W. 
Fr. Zucker, Über Sprache und Stil frühbyzantinischer Ur- 
kunden. «B.Z.» 30 (1929/30) 146—155. N. A. B. 


A. Voltelini, Die Fluch-und Strafklauseln mittelalterlicher 
Urkunden und ihrer Vorläufer. «Mitteilungen des Öösterreichi- 
schen Institutes für Geschichtsforschung» 11 Ergän zungsband 
(1928) 64—95. Weist darauf hin, dass jene Urkundenformeln auf 
römische, griechische und jüdische Vorbilder zurückzuführen 
sind. U. M. 

G. Laehr bringt in dem «Neuen Archiv der Gesellschaft 
für ältere deutsche Geschichtskunde» 47 (1928) 416 - 468 eine 
Abhandlung über die Briefe und Prologe des päpstlichen Biblio 
thekars Anastasios, der auf das Diktat der Papstbriefe des 9. 
Jahrhunderts massgebenden Einfluss ausgeübt hat. M. UV. 


Franz Dölger , Der Kodikellos des Christodulos in Pa- 
lermo. Ein bisher unerkannter Typus der byzantinischen Kai- 
serurkunde. «Archiv für Urkundenforschung» 11 (1929) 1— 65. 
Notiz folgt. Einstweilen vgl. die Besprechung von Gy. Mo 
ravcsik, «Egyetemes Philologiai Közlöny» 53 (1929) 127—130. 

Gy. M 

EöAöyıos Kovoillas Aavgımıns, Ta “Ayıogsırza ’Aoysia xai 6 
»arakoyos Tod Lloppvoiov Odonevorn. «’Ensrnois “Erampetag Bulavıvov 
Znovd@av» 7 (1930) 180—19. N. G. Th. 

EöAöyıog Kovoiilas Aavoıwıns, *O xardloyos ı@v Erıonuwv ’Adw- 
vır@v Eyyoapwv Tod Obonevoxn. «’Enernpis “Erarpeloas Bulavıvav Zxov- 
ö@v»> 7 (1930) 205 —222. N. G. Th. 

3. Kooo&s, "Avtxdora ’AOnvaixa Eyyoapa. «“HuspoAöyıov rs Meyd- 
Ans "EiAiadoc» fürs Jahr 1930, S.289—-300. Aus den letzten Jahrhun- 
derten. N. A. B. 

Avo no01xX00V upwva 2 "Aödoiavovndiews. «Bpaxıxa» 2 (1929) 385 
— 386. "Ex tod Erovg 1822. "AEıov nooooyNis eivaı, Ötı TO Erepov ı@v 
TEOWXOOVUUPOYOV TOVTWwv Avapkgeı cs Tönov ovvıdlewos nv «’Adpın- 
vob»—’Aödgıavodnokıv. (H toradın xofjoıs Avaysraı Nön Eis Todg neooug 
al@vac). Ch. M. 

K. Mvorilos ’Anoorolilöns, Ado Eyyoapa Er Dilınnovndiews Arno 
ı@v dox@v 1oü 19V alvos. «Ipanıxza> 2 (1929) 325—368 (noßl. xui 
481 — 483). Merd rıva yeyıra negi ovviegvi@v &v tals ElAnvırals ywoaıg 
Ent Tovoxoxoorias Önuocıedovraı &% yELEOYoKYoV, Evanoxsıuevov On doLdu. 
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104 &v 1 Edvun Bißltodnan fs Dulinnovnsieos, ngarrında tis aurodı 
ovvreyvias av Aunarlndwv, ovvrerayueva ı 29 ’IovAiov 1805, @g xal 
SLIPOEA onnEıWuara Ex T@vV AExelwv is auriis ovvreyvias, Avayöueva X00- 
vixös And tod 1685 uexoı @v ueowv tod IQ’ oiwvoc. 'O K.M. A. üve- 
yodgeı, Otı dunarlndes Exakodvro (nal xaloüvraı xal oYjnEgoYv) toAAayov 
ol Eunopoı ıwv dunddwv N yollwrv Fi nal oL Ödıra rWwv EE adrW@v xard- 
oxevolontvov &v ıf) BaAravurtı Evövudıov. (Beßaios dunarlndes ar dp- 
xas ErANdNoav oi xaraoxevaorai "Aundöwv xal Eneita ol EunopoL TOVTWv). 
“H avxvn xal noyeia Eoto xaleitaı tovoxıori Auräs (H Adıs Exeı Öd1a- 
8087 noAd neratd ı@v Baixaviov). Ta Eyyoapa ovvodsdovraı Uno noAv- 
Tinov VrouvNaros, YEvix@regov Evdrap£oovros nv loroplav is Pulın- 
HOUNÖÄEWS Kata TOVG HEOOUS AIWVaS Xal ıNv WETd ToVroug tegloöoV. 


G. J. Brätianu, Acies des notaires Gönois de Pera et de 
Caffa 1281—1290. Bucarest, 1927. Besprochen von W. Silber- 
schmidt, « Vierteljahrschrift für Sozial-und Wirtschaftsgeschichte» 
23 (1930) 499502. U.M. 


Endre Moravek, A magyar klasszika— filolögiai iroda- 
lom bibliografidja 1901— 1925:= Bibliographia philologiae 
classticae Hungaricae 1901— 1925. Budapest, Kir. Magyar Egye- 
temi Nyomda, 1930. XII+162 S. 8. Diese tüchtige bibliographi- 
sche Zusammenfassung, die die Titel der wichtigeren ungari- 
schen Werke und Abhandlungen in lateinischer Übersetzung 
hinzufügt, berücksichtigt auch die mittel-und neugriechische 
Philologie. Besprochen von Gy. Moravesik, «Magyar Paedago- 
gia» 30 (1930) 168—169; von J. A. «Egyetemes Philologiai Köz- 
Jöny» 54 (1930) 178. Gy. M. 


4. Gelehrtengeschichte. 


S. N. Ceban, Dositheus, Metropolit von Socava, und seine 
schriftstellerische Tätigkeit. Zur Charakteristik des rumäni- 
schen Schrifttums und der rumänisch—russischen Literaturbe- 
ziehungen im XVII. Jahrh. Kiev, 1915. VIII+160 S. mit 2 Tafeln. 
8°. Von besonderem Wert sind hier die Aufschlüsse über die 
Übersetzungen des D.: der Werke des Symeon von Thessalo- 
nike (nach der Ausgabe von Jassy 1683), 12 Briefe des hl. 
Ignatios von Antiochia, «kirchliche und mystagogische Ge- 
schichte» des Germanos von Kpel (nach der Ausgabe von Ve- 
nedig 1639), Constitt. Apost. (eine sehr gute Abschrift dieser 
Übersetzung, dem Vf£. unbekahnt, befindet sich in der Russ. 
Öffentl. Bibliothek Pogodins N? 248 ff. 220). Es verdient auch 
das Beachtung, was von den Übersetzungen ins Rumänische der 
Nomokanones mitgeteilt wird. Diese sind 1640 (S. 24—25) u. 1652 
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(8.29) gedruckt. Eine Übersetzung der sogen. «Königsregeln» 
ist 1646 gedruckt (S. 32). 


Erich Aron, Die deutsche Erweckung des Griechentums 
durch Winckelmann und Herder. Heidelberg, Kampmann, 1929. 
125 S. 3M 50, geb. 5 M. Verf. will «die grundlegenden Kräfte 
und Züge des deutschen Griechenbildes und des deutschen 
Griechenenthusiasmus in W. und H. verfolgen». Vgl. Julius Schö- 
nemann, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 14291433, 

J. L. 

E. Darkö6, @Gröf Szechenyi Istvan görög tanulmänyai |= 
Die griechischen Studien des Grafen Szöchenyil. «Budapesti 
Szemle» 211 (1928) 349— 367. Vf. würdigt unter anderen auch 
diejenigen Teile der unlängst veröffentlichten Tagebücher, die 
sich auf die in den Jahren 1818/19 in Griechenland und Klein- 
Asien gemachte Reise beziehen. Besprochen von E. Mäthe, 
«Egyetemes Philologiai Közlöny» 53 (1929) 189-190. Gy. M. 

4. IHIaoydiAns, ”Avögıoı “Iepdoyaı. Nedpvros Kaundvns, Enioronog 
“"Ieganclews (F1848). [=BıßArodnan «OeoAoylacg»] ’Ev ’Adnvans, runoyo. 
«doivı&», 1925. Zei. 26, x. 8. J. P. 

JIoldsaonos Zyvvoöwwös (Mnroonolims Tiöoorvvos ai Meyalo- 
nölewc), “O Mnroopdarns I’gnyogäs. «Hrewpwrira Xoovıra» 2 (1927) 
302 —303. N. A. B. 

JloAdnaonos Zvvoöıvös (MnroonoAitns TI'oorvvos xai Meyalono- 
1ews), "Hiias (Ieweoyıdöns) al "Apo&rios (ÖVo "Hnspwrau ingıxol). 
«’Hrewpwrxa Xoovixu» 3 (1928) 307—309. N. A. B. 

Gy. Moravcsik, Klasszika - filolögiänk es a nemzeti tudo- 
mänyok [=Unsere klassische Philologie und die nationalen Wis- 
senschaften]. Szeged, 1930. 14 S. Gross 8°. Sonderabdruck aus 
«Sz&ephalom» 4 (1930) 177—188. Vf. gibt ein Programm für die 
zukünftigen Untersuchungen auf dem Gebiet der griechischen 
und lateinischen Studien in Ungarn und betont im Gegensatze 
zur Auffassung von K. Kerönyi, «Egyetemes Philologiai Közlöny >» 
54 (1930) 20 —35, dass das Hauptgewicht auf die mittel- und 
neugriechischen, bzw.-lateinischen Studien gelegt werden müsse. 
Dafür sprechen auch die nationalen Aufgaben der ungarischen 
Wissenschaft. Gy. M. 


J. Darkö, Bury Bagnell Jänos I. tag. emlekezete, 8° Buda- 
pest, 1930. 35 S. Gedächtnisrede über J. B. Bury, äusseres Mitglied 
der Ung. Akademie der Wiss. Gy. M. 

Deuzxieme Congres International des Etudes Byzantines, 
Beigrade 1927. sous le haut patronage de sa Majeste le roi 
des Bene, Croates et DEOUENES, Compte—rendu par D. Ana- 


stasijevie et Ph. Granie, Belgrade, imprimerie de l’&tat 1929. 
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XXXI+206 S. 8%. Angezeigt von Gy. Moravcsik, «Egyetemes Phi- 
lologiai Közlöny» 53 (1929) 152—153. Gy. M. 


5. Sprache, Metrik, Musik. 


Friedrich Preisigke, Wörterbuch der griechischen Papy- 
rusurkunden (vgl. B.-Ng. Jd. VI 297), II. Band, 3. Lieferung 
(1927); III. Band, 1 Lieferung (1929); 2. Lieferung (1929). «Ein 
Riesenwerk nun fast abgeschlossen, eine bedeutende Leistung» ; 
vgl. Fr. Bilabel, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 1389 ff. 

J. L 


A. H. Salonius, Zur Sprache der griechischen Papyrusbriefe. 
1. Die Quellen (vgl. B.- Ng. Jb. VII 259). Besprochen in «Bolle- 
tino di filologia classica» 36 (1929) 83. C. W. 


H. Glitsch, De Ptolemaei et Apollonii Glauciae fFiliorum 
chartis guuaestiones linguisticae. Diss. Lips. Weidae Thuringo- 
rum, Thomas et Hubert, 1929. 97 S. 8°. ©. W. 

B. Meinersmann, Die lateinischen Wörter und Namen in 
den griechischen Papyri. Leipzig, !927. Besprochen von M. 
Hombert, «Revue Belge de philologie et d’histoire» 8 (1929) 560 ff. 

C. W. 

F. M. Abel, Grammaire du Gree biblique (vgl. B. Ng. Jh. 

VII 260). Besprochen von F. Zorell, «Biblica» 10 (1929) 251—3. 
G. W. 


B. Laum, Das alexandrinische Akzentuationssystem (=Stu- 
dien. . von Drerup, Grimme und Kirsch. Ergänzungsband 4). 
Paderborn, Schöningh, 1928. XVI-+523 S. 8%. Besprochen von Ed. 
Hermann, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 228— 233. 

C. W. 


R. Helbing, Die Kasussyntax der Verba bei den Septuaginta. 
Ein Beitrag zur Bebraismenfrage und zur Syntax der Koıwwn. 
Göttingen, Wandenhoeck & Ruprecht. 1928. XXIV+3283 S. Mk. 24. 
Besprochen von D. B. Botte in «Recherches de thöologie ancienne 
et mödi6vale» 1 (1929) 247, von,M. Johannessohn, «Deutsche Li- 
teraturzeitung» 50 (1929) 1058—1061; von Wilhelm Schmid ‚«Phi- 
lologische Wochenschrift» 49 (1929) 465 £f; von &. Bertram, «Orien- 
talistische Literaturzeitung» 33 (1930) 892—4; von A. Debrunner, 
«Indogermanische Forschungen» 48 (1930) 99—101. N. A, B. 

Alexander Sperber, Septuagintaprobleme I]. Stuttgart, 1929. 
Besprochen von G. Bertram, «Orientalistische Literaturzeitung» 
33 (1930) 889—892. C. W. 

Herman Ljungvik, Studien zur Sprache der apocryphen A- 
postelgeschichten. Upsala, Universitäts-Druckerei, 1926. GC W. 

St. Asıvdanıs, HI EtAikıs vis Evvolas Tod xaleıv. «’Aüdnvä» 42 (1930) 
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217 — 226. Verfolgt die Bedeutung des Verbums und einiger da- 
von abgeleiteter Wörter auch im Mittel-und Neugr. N. A. B. 

S. Kauchtschischwili, Ein Beitrag zur Zmovouos-Frage (M1t.6, 
11). «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 1166 — 1168. Auf 
Grund der Georgischen Evangelienübersetzung fasst K. &r. — 
für morgen, also Brot für den morgigen Tag. J. L. 

Erik Peterson, Die Bedeutung der wxsavs Acclamation. 
«Rheinisches Museum» 78 (1929) 221—23. C. W. 

B. A. van Groningen, De tributo quod eiooopd dieitur. «Mne- 
mosyne» 56 (1925) 395 — 408. C. W. 

P. Jernstedt, Kritisch lexicalisches. «Aegyptus» 10 (1929) 
173 —79. GC. W 

H Wuthnow, Die semitischen Menschennamen in griechi- 
schen Orient. Leipzig, 1930. C. W. 

H. Lamer, Jüdische Namen im griechisch-römischen Alter- 
tum. Der Name Jesu. «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 
1763 — 765. C. W. 

W. Spiegelberg, Koptische Miszellen. Der mutmassliche mund- 
artliche Unterschied der koptischen abba und apa. <Zeit- 
schrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde» 62 (1926) 
47. C. W. 

P. Jernstedt, Graeco - Coptica. I. Zxariv. N. tepnoce etc. V. 
Yawoga «Zeitschrift für ägyptische Sprache und: Altertumskun- 
de» 64 (1929) 122—4, 124—5, 129—35. C. W. 

’Avı. X. Xarläjs, Zinuaowloyıxa al Eivuoloyırd. «’Adnvä» Al 
N " aarnyopia, B’ xarmyopia. A’ 
eniuetoov: Kou@—xoim. B’ Entueroov : Kotm— ebvn—dpaydrnc. T’ Eni- 
neroov: Kor. 

StvA. Asıvdnns, Lloıxila Bilokoyıxd. «’Adnva> 41 (1929) 67—76. 
A’.’Anoxordoraoıs nal Epounveia napommv. B’. Tö Ervuov ı@v Atkewv 
äxtapa, dAoyopaovoa, Adıoovöeon. 1”. Ilepi rıvos xoNoews av Onudıov 
napadidwu al Anodidwn xal T@v Ex TaUıng NE0EA)OVOWv aNNaoıaYv 
("Akıo nagarngnosws eivar xofjols tig rot ÖNnarog nagadidw Ev ıH veQ 
Eimvud. "Hön Ev ı@ Doprovvdıo, ’Epwroxpitp xat AAdoıs ovygoövous 
Kvnuelois nagadlidw—änodviion). A’. Ilepi vod neraoynnarıopnod @v eig 
-dow Ünudımv Eis -Eow. N. A. B. 

Baldwv Kovaoviks, Ai Gnoxopiorxal xaralnkes -ioxos -ioxıov dv 
ı Heoawvınj xal vea EAlmvırj. «’Aönvü» 41 (1929) 181 —195. 

N. A. B. 

D. Tabachowitz, Sprachliche und textkritische Studien 
zur Chronik des Theophanes Confessor (vgl. B.-Ng. Jb. VI 262). 
Besprochen von P. Maas, «B. Z.» 23 (1928) 109. N. G. Th. 

P. A. Lavrov, Eine Variante in der Übersetzung des Na- 
mens Francus in griechisch slavischen Sprachdenkmälern. 














413 Ill. Abteilung 


«Denkschriften der Neuphilologischen Gesellschaft an der Uni- 
versität Petrograd», 1914, VIIL 1—7. Das spragi in dem Prolo- 
gus-Vita der hl. Kyrillos und Methodios wird mit ongdyyoı bei 
Athanasios von Paros in Zusammenhang gebracht. V.B. 


J Nemeth, Die petschenegischen Stammesnamen. «Unga- 
rische Jahrbücher» 10 (1930) 27— 34. Die früheren wertvollen 
Untersuchungen des Vf£.s bezüglich der bei Konstantinos (ed. 
Bonn. 165 —166) aufbewahrten Stammesnamen (vgl. B.-Ng. Jb. 
IV 168) werden hier auf Grund eines neuen Materials ergänzt 
und die gewonnenen Ergebnisse gegen Markwarts Einwendun: 
gen, ebda 9 (1929) 84 — 85, verteidigt. Dazu kommt noch die 
Erklärung der ebenfalls bei Konstantinos aufgezeichneten pet- 
schenegischen Festungsnamen. Zu S. 28. Anm, 8. sei bemerkt, 
dass der petschenegische Stammesname Xogoßön in den Kon: 
stantinos -Handschriften in der Form Xagaßon zu finden ist. 

Gy. M. 


D. Pais, Konstantinos »aon törzsneve [= Der Stammesname 
xaon bei Konstantinos). «Magyar Nyelv» 26 (1930) 298-299. Be- 
merkungen zu der Lesung und Deutung dss in dem De adm. 
imp. ed. Bonn. 172, 13 aufbewahrten ungarischen Stammesna- 
men, der aus türk. käs- 'schneiden’ zu erklären ist. Gy. M. 


J. Moravesik, Byzantinische Humanisten über den Volks- 
namen türk. «Körösi Csoma Archivum» 2 (1926 — 1930) 381—384 
Über die Herkunft der archaisierenden Namen Tooxoı und Teö- 
xooı. Der zweite Name, der als Benennung der Osmanen auch 
im Westen sehr verbreitet war, verdankt seinen Ursprung der 
seltsamen Auffassung der byzantinischen Humanistenkreise, 
welche die Osmanen als Rächer der zerstörten Troja betrach- 
teten. Gy. M. 

Gy. Nemeth, A magyar nepnev legregibb alakjai [= Die 
ältesten Formen des Volksnamens Magyar]. «Magyar Nyeiv» 
25 (1929) 8-9. Die älteste Form sieht er in dem bei Malalas 
ed. Bonn. 43212 und Theophanes ed. de Boor 1769 aufbewahr- 
ten Namen eines Hunnenkönigs: Moöyel, bzw. Movdysows, dessen 
ursprüngliche ungarische Form *Mu(0?)gyeri ist. Gy. M. 

A. Zarlüs, Zxınnerigis. «lloaxtıxa ic ’Axaönpnias "Adnvav» 
5 (1930) 353—356. Vgl. B.- Ng. Jb. VII 270. Ch. M. 

J. Melich, A honfoglaläsköori Magyarorszdg [= Ungarn im 
Zeitalter der Landnahme]. A Magyar Nyelvtudomäny Közi- 
könyve I. 6, Budapest, 1925 —1929. 434 S. Vf. gibt ein zusammen- 
fassendes Bild über die ethnographischen Verhältnisse des von 
den Ungarn besetzten Gebietes in der zweiten Hälfte des X. und 
im Anfang des XI. Jh, wobei er die #irgebnisse der Ortsna- 
menforschung verwertet. Seine Hauptergebnisse bestehen darin, 
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dass in Szerömsög (Sirmion), zwischen der Donau und Teiss, 
jenseits der Teiss und in Siebenbürgen, das heisst auf jenem 
‘Gebiete, dass in den byzantinischen Interessenkreis fällt, ausser 
einigen Überresten der Daken und Gepiden hauptsächlich Bulgar- 
“Türken und Bulgar-Slaven wohnten. Den Byzantinologen inte- 
ressieren aus dem reichen Material des Werkes, welches bald 
auch in deutscher Sprache erscheinen soll, in erster Reihe die 
Erklärungen der bei Konstantinos aufbewahrten (De adm. imp. 
«. 40) ungarischen Flussnamen und einiger anderen Ortsnamen 
(zZ. B. Boovittoßa, Xoduos, Boayyoxwpıov, Zipuuov). Gy. M. 
A. A. Zaxvdnvös, *Entaynoiaxd Znueidouara. Ilepi ts öpdoyoa- 
plas ns Atkeus Kepalovid. «’lövıos 'Avdoioyta» 1 (1927/8) Nr. 11, 
‘S. 14—16. Die mittel- und neugriechische Form Kegakovıa (nicht 
Kepaiwvıa) soll nach jenen auf—ovia endenden Ortsnamen z.B. 
4lelayovia, Ilaplayovia, Maxedovia u. s. w. entstanden sein. Diese 
Meinung hat Prof. Bees schon früher in seinen Vorlesungen 
wiederholt geäussert. N. G. Th. 


L. Räsonyi Nagy, A Brassö nev eredete [= Der Ursprung 
‚des Namens Brassö]. «Magyar Nyelv» 24 (1928) 311 — 318; 25 
(1929) 17 — 27. Der Name dieser Stadt in Siebenbürgen wird 
aus bulg.- türk. *Borsuy abgeleitet. Vf. verwertet auch die 
diesbezüglichen byzantischen Angaben, so Laonikos Chalkokon- 
‚dyles. und eine unveröffentlichte anonyme griechische Quelle. 
Gy. M.. 
J. Melich, A veszpremvölgyi görög oklevel oouß@tov—ja [= 
Das Wort ooußörov in der griechischen Urkunde von Veszpröm- 
völgy]. «Magyar Nyelv» 24 (1928) 333—336. In der griechischen 
Urkunde Stefans des Heiligen wird der Name einer Fähre an 
.der Donau erwähnt, dessen griechische Form laut Erklärung 
.des V£.-s einem altungarischen szobodu)szobod (heute szabad 
frei’) entspricht. Gy. M. 
V.M. Istrin, «Sud» in den Berichten der russischen Chro- 
niken über die Feldzüge der russischen Fürsten gegen Kjpel. 
JMNPr, 1916, Febr., S. 191—198. Dieses Wort ist, in die Chroniken 
aus der altruss. Übersetzung 0 G. Hamartolos - Chronik über- 
‚gegangen, wo es einmal das X\tevöv, und einmal das ‘legöv wie- 
‚dergibt. Es ist eine Transkription des griech. ooöda—=«Graben, 
durch Zaun befestigt». V.B. 
T. Zwrneıdöns, Znuegiva övönara xogvpir Tod "Olvunov. «Ileo- 
xtıxa ziis "Arxaönnias "Adnv@ov> 5 (1930) 3—5. Bemerkungen zum 
"Werke von Marcel Kurz (vgl. B.-Ng. Jb. VII 299. N. A. B. 
3, Mevdodos, Ilsoi ronwvvuiov Mvxövov. «lloaxtıxa tfs "Axa- 
‚Snulas ’Adnvav» 5 (1930) 344—345. Ch. M. 
Gy. Moravcsik, Proischo2denie slova zLuldxıov [=Die Her- 
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kunft des Wortes t£ırlaxıovV]. «Seminarium Kondakovianum» 
4 (1931) 69—76. Auf Grund der Leipziger Handschrift des De 
cerimoniis verbessert der Vf. den Text des auf dieses byzanti- 
nische Kleidungsstück bezüglichen Scholions (ed. Bonn. S 22) 
und gelangtzu dem Resultate, dass der Name t£Lırlaxıov ursprüng- 


lich der chasarische Name (cicek “Blume’) der Kaiserin Eirene, 
Gattin des Konstantinos V war. Gy. M. 
Gy. Moravesik, Arpäd 894. Evi vezertärsänak neve [=Der 
Name des Oberhauptgenossen von Arpäd im J. 894]. «Magyar 
Nyelv» 27 (1931) 84—89. Auf Grund der Handschriften und der 
altslavischen Übersetzungen gelangt der Vf. zu dem Resultat, 
dass die ursprüngliche Form des Namens des in dem Continua- 
tio Georgii (ed. Bonn. 854,1) erwähnten ungarischen Oberhauptes. 
Kovoavnc und nicht Kovooavns lautete. Der Aufsatz gibt auch ei- 
nige Beiträge zur Textgeschichte der Fortsetzung des Georgios 
Monachos, bzw. der Chronik des Symeon Logothetes. Gy. M. 
D. Pais, A karcha birö (=Der Richter karcha). «Körösi 
Csoma Archivum» 2 (1926-1930). 357—365. Vf. erklärt den altun- 
garischen Würdennamen xooxäs (Konst. de adm. imp. ed. Bonn. 
174—175) aus türk, gar- mischen’. Bei dem ungarischen Anony- 
mus kommt derselbe in der Form Horka vor. Gy. M. 
D. Pais-L. Räsonyi Nagy, Kdl Es tärsai. «Magyar Nyelv» 
25 (1929) 121—128. Der ungarische Personenname KoAn (Konst. 
De adm. imp. 175, 14—15) und eine ganze Gruppe verwandter 
Namen wird aus türk. kalmak "bleiben’ erklärt. Gy.M. 
Gy. Nömeth, Geza, «Magyar Nyelv» 24 (1928) 147—151. Vf. 
beweist, dass dieser ungarische Name (TewßurG auf dem unteren 
Teile der heiligen Krone, T'sırtä: bzw. "Iaılä; bei Kinnamos und 
Niketas Akominatos) bulgarisch-türkischen Ursprunges ist und 
einem altungarischen Gyeücs entspricht. Gy. M. 
L. K. Katona, Omurtag. «Körösi Csoma-Archivum» 2 
(1926 - 30) 384—387. Laut Vf. ist der Name dieses bulgarischen 
Chans ein Derivat aus tschuw &mört ‘Adler’ + -k (Denomina- 
tivsuffix). Gy. M. 
L Räsonyi Nagy, Osakäny «Magyar Nyelv» 24 (1928) 209 — 
210. Der Name T{uxas des bekannten türkischen Emirs (s. z. B. 
Anna Komnena, ed. Reifferscheid I 248 ff.) wird aus dem türk. 
cakan ‘Streitaxt’ erklärt. Gy. M. 
4A. A. Hanaddnoviog, ’Oohoyoayızd. «’Adnvä» Al (1929) 25—33. 
Behandelt eigentlich orthographische Fragen der pontisch— 
neugriechischen Mundarten. N. A. B. 
®. Kovnovißs, Ilapaınonosıs eis 16 “"Eilinvıxöv yAwoosgiov Tod Du 
Canze. «’Adnvä> 42 (1930) 35—65. Steuert viele CGorrigenda bei. 
N. A. B 
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TI. N. Xarlıdanıs, änumv—üyuny xal Axum dxoumv — dndun— 
äxöna »An. <’Adnväa> 42 (1930) 7I— 85. N. A. B. 
Xo. T. Havısliöng, IDsoi wis Puvlarıwijc Alkews xagodga. 
«’Aünvä> 42 (1930) 227—231. °H AtEıs Anavıwoa Ev in ovvexeiq T’ewp- 
ylov “Anaorwiod xai Ev rais "Acotlaıc rijs Köngov onuaivar : 1) Odgo- 
Öoyelov, 2) rö nepıeyönevov auto, tö 0Vpov, 3) dodtvaav. Ch. M. 
Zn. N. Bilinnas, Dikoylwooıza uelernuara. II6dev n Akkıc yalda- 
005. ’Avarunwoıs &x TOD nepLodımod fs «Meydinc "Eilinvunis ’Eyxuxko- 
nardelag»s. "Ev ’Adnvaıs, 1928. Zei. 16, oy. 8%. N. A. B. 
C. Höeg, Les Saracatsans (vgl, B.-Ng. Jb. VII 269). Bespro- 
chen von M. Triandaphyllidis, «Göttingische gelehrte Anzeigen» 
1930, S. 1--14; P. Skok, «Glasnik der Wiss. Gesellschaft in Sko- 
pia> 3 (1928) 155 —181. N A.B. 
IIoAvöd. IanayoıorododAov, IAwoodgıo rüv Zagdvra "Exxinoörv 
’Av. Oodans. «Opaxıxa» 2 (1929) 457—480. Fortsetzung der in 
B.-Ng. Jb. VII 268 notierten Arbeit. M.'S. 
N. I. ’Avöoıwöıns, LDlsoi Tod yAwooızod ldıwuaros Tijs iss 
<’Adnväa» 42 (1950) 146—187. Athener Dissertation. Notiz, Ibzws. 
Besprechung folgt. N. A B. 


A. Mirambel, Etude descriptive du parler Maniote' Meri. 
dional (vgl.B.-Ng. Jb. VII 267 ff). Ausführlich besprochen von 
G. N. Chatzidakis, «’Adnväa» 42 (1930) 86— 110. N. A. B. 

Materiali lessicali e folkloritiei greco - otrantini raccolii 
da 7 Pasquale Lefons e da aliri, pubblicati da Giuseppe Ga- 
brieli. «Studi Bizantini e Neoellenici» 4 (1931) 105—149. 

N. G. Th. 

B. Baßns, ”Enrdeoıs 1@v diaywrıoußr wis IAwooınjs “Eraipeias xard 
za Ein 1927, 1928 xai 1929. Aönvä> 42 (1930) 233—253. Tleoıyeı 
Nav EvÖLapEgoOVoaS TAaRATMENOEIS T@V xELL@v T@v a OXETLIN@G 
OS ÖLAPORa @aıvöneva T@v veoeAAnvın@v löLWudıWv /Ch. M. 

A. Danaödnovios, Oi yakkıouoi As Eikmyung yA@oons. 
«’Adnva» 42 (1930) 4—33. ”Avagpkgerar nar EEoynv eis ınv veav "ER- 
Anvırmv T@v reAsvralwv Ösxasınolöwv, Eis NV Onolav elonkaoe xai elos- 
ladveı ovvndwg Avev Avdyans nANdog Aktewv xai Podoewv ns Talkırfic 
vAwoon<. : Ch. M. 

A. Bitay, A görög nyelv nagy szötdra [= Das grosse 
Wörterbuch der griechischen Sprache]. «Erdölyi lrodalmi 
Szemle» 6 (1928) 350. Bericht über die Vorarbeiten zum ‘Ioro- 
‚gwov AsEıxov is "EiAnvwiic yAwoon<. Gy. M. 

Die Harmonielehre des Claudios Ptolemaios)| herausg. von 
Ingemar Düring. (Göteborgs Högskolas Ärsskrift XXXVI, 1930, 1). 

CGVII+147 S. gr. 8°%.-10 Kronen. «Der Herausgeber hat seine 
Aufgabe mit ungewöhnlichem Fleiße gelöst.» P. Gohlke, «Philo- 
logische Wochenschrift» 50 (1930) 1441—1444. ' J. L. 
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E. Brando, Allgemeine Geschichte der Musik. Bd. 1: Bis: 
zum Ende des XVI. Jahrh. Petrograd, 1922. 207 S. 8°. Hier 
werden folgende Themata behandelt: Kap. III Kunst u. Theo- 
rie der Musik bei den alten Griechen (18—46); Kap. IV; die 
Musik der alten Christen (die orient. u. die röm. Kirche) (46 —56);. 
Kap. IV Abt. 2: die musikalische Kultur von Byzanz (61—64). 
Selbständigen Wert haben diese Ausführungen nicht, aber die 
Resultate fremder Forschung sind ziemlich gut zusammen- 
gefasst. V,B. 

F. Eckstein, Griechische Metrik. Einführung in die Lyrik: 
und die Chorlieder der Tragödie. Bielefeld u. Leipzig, Velha- 
gen u. Klassing, 1926. 37 S. 8%. (Erstes Heft von L. Wohleb, 
Antike Metrik für den Schulgebrauch). «Ein ausgezeichnetes 
Hilfsmittel für den Unterricht in höheren Schulen» Aug. Krae- 
mer, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 627 £. J. L. 

Fr. Steinmayr, Periode und Rhythmus der grieschischen und’ 
lateinischen Kunstsprache. Halle (Saale) 1928. 32 S. 8. Aus- 
führlich besprochen von Aug. Kraemer, «Philologische Wochen- 
schrift» 50 (1930) 539 —545. J. L. 

J. Quasten, Musik und Gesang in den Kulten der heidni- 
schen Antike und christlicher Frühzeit. Münster in Westfalen,. 
1930. G. W. 

A. Th. Samojlov, Die Alypius- Reihen der altgriechischen. 
Musikschrift und der Nachweis der Einheitlichkeit des Kon- 
struktion- Plans derselben mit Hilfe einer Chablone. «Nachrich- 
ten der | Gesellschaft für Archäologie, Ethnographie und Ge- 
schichte an der Universität Kazan» 20 (1920) 357—374. V.B. 

Teog. Aausıel£r, Tö uovowxöv alodnua oım yAwooca. To Iyımua ns 
Bvlavruvis Hovoric. «Movoıxa Xoovıra» 2 (1930) 2931—294. Ch. M. 

Kovot. Hanaönuntzoiov. “H xaraywyn ins Bulavuvnjs uovomis. 


«Movcıxa Xpovira> 2 (1930) 316—318. Ch. M. 
Bros TiopdAins, °O Kovxovläins— Mia uovomn Yvoioyrwuia Tod 
BvLlartiov. «Movoıxa Xoovıra» 2 (1930) 329— 334. Ch. M. 


"Iooyp Hanaödnovios, Tö noößAnua vis Bulavurnis uovamnjs xal. 
To xadnxov ins “Eilinvinfis LIodueias. «Movoıxa Xoovıra» 2 (1930) 


349—351. Ch. M. 
M. Tedewv, Newrsgisuoi nalaroi Ev ı7 legäd movomjj. «Movoınc: 
Xoovina» 2 (1930) 345 — 359. Ch. M. 


6. Theologie. 


\ 
| A. Literatur. 


G. Bardy, Aa Litterature greceque chrötienne (Bibl. cath. des: 
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sciences rel.). Paris, 1928, 187 S. Wird gelobt von D. B. Capelle, 
«Recherches de Theologie ancienne et mödievale» 1(1929) 1151. 
Eine kurze, objektive, populäre Darstellung. J. L 
Rob. Devressee bespricht unter dem Titel «Bulletin d’histoire 
des doctrines chrötiennes» eine Reihe von Neuerscheinungen, 
welche die orientalische Kirchen-und Literaturgeschichte be- 
handeln, in der «Revue des sciences philosophiques et th&olo- 
giques» 19 (1930) 293 — 306. J. L. 
Th. Zahn, Forschungen zur Geschichte des neutestament- 
lichen Kanons und der altkirchlichen Literatur 10. Leipzig, Dei- 
chert, 1929. 117 S. Mk. 7. Angezeigt von D.B. Botte, «Recherches 
de Thöologie ancienne et mödievale» 1 (1929) 507. J. L. 
Patrologiae cursus completus accurante J. P. Migne. Series 
Graeca Theodorus Hopfner Index (vgl. B.-Ng. Jb. VII 224 £.). 
«Sorgfalt und Genauigkeit» rühmt P. Thomsen, «Philologische 
Wochenschrift» 50 (1930) 845—846. J. L. 
P. Gächter S.J., Zur Abfassungszeit des Markusevangeliums. 
«Zeitschrift für katholische Theologie» 54 (1930) 425—435. «Das 
Endergebnis der Ausführungen ist dieses: Jrenäus scheidet für 
die Bestimmung der Abfassungszeit des Mk.-Ev. aus; Papias und 
Clemens ergänzen sich aufs Beste und bestätigen die Abfassung 
des Ev. zu Lebzeiten des hl. Petrus, näherhin gegen das Ende 
der 50er Jahre». J. L. 
Salomo Rappaport, Agada und Eregese bei Flav. Josephus: 
(Veröffentl. der Chajes Preisstiftung an d. Israelitischen-Theolo- 
gischen Lehranstalt Wien. III. Bd.) Wien, 1930. J L. 
+ V. V. Bolotov, Zur Frage über die Areopagitika. «Christ. 


Ctenije» 94 (1914) Mai S. 555—580. Ein Brief an den 7 Petro- 
grader Metropoliten Antonius, wo die Anmassungen eines ge- 
wissen J. Parkers betreffs der Echtheit der vermeintlichen Areo- 
pagitischen Briefe scharf abgewiesen werden. V.B. 
E. de Faye, Origene, sa vie, son oevre, sa pensee. (Bihliv- 
theque de l’Ecole des Hautes Etudes. Sciences religieuses 37, 43, 
44). Paris, E. Leron®, 1923 —1928. Mit Vorbehalten gelobt von 
D. B. Botte, «Recherches de Thöologie ancienne et mödi6övale» 
1 (1929) 520 - 522. J. L. 
. Origenes Werke. IX. Band. Die Homilien zu Lukas in der 
Übersetzung des Hieronymus und die griechischen Reste der Ho- 
milien und des Lukas - Kommentars. Herausgegeben im Auftrage 
der Kirchenväter-Kommission der Preussischen Akademie der 
Wissenschaften von Dr. Max Rauer, Privatdozent in Breslau. (Die 
griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahrhun- 
derte, 35). Leipzig, J. ©. Hinrichs, 1930. LXVI-+324 S. gr. 8. Geh. 
32 M. 50, geb. 38 M. 50. «Eine befriedigende Geschichte der Ge- 
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samtüberlieferung ist in Rauers Einleitung nicht gegeben, son- 
dern nur angebahnt». P. Lehmann, «Philologische Wochen- 
schrift» 50 (1930) 1475 —1480. J. L. 


P. Glaue, Ein Bruchstück des Origenes über Genesis, 1,28. 
(Mitteilungen aus der Papyrussamlung der Giessener Universi- 
täts-Bibliothek II). Giessen. Töpelmann. 1928. 35 S. Nun haben 
wir ein sicheres Zeugnis für die Beschäftigung der ägyptischen 
Christen mit den Werken des Origenes. Kurz besprochen von 
Capelle in «Recherches de Thöologie ancienne et medievale» 
1 (1929) 522. J. L. 

Joasaph (Priestermönch), Der hl. Jsidorus Pelusiotes, als 
Kommentator der hl. Schrift. «JBV» 1915, März, S. 535 —561; 
April S. 727— 834. V. B 


R. Helm, Hieronymus’ Zusätze in Eusebius’ Chronik un 

ihr Wert für die Literaturgeschichte. «Philologus», Suppl. XXI, 

H. 1I. Leipzig, Dieterich, 1929. 98 S. 8°. Diese «ertragreiche Ab- 

handlung hat die römische Literaturgeschichte wesentlich geför- 

dert» nach K Mras, «Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 909 
— 912. J. L. 

D. K., Hausmann Ein neuentdeckter Kommentar zum Jo- 

hannesevangelium. (UT. XVI. Bd, 4. u. 5. H.), Paderborn, Schö- 
ningh, 1930. 322 S. gr. 8°. Mk. 16. J. L. 

II. I. Mangporowwrns, Oi rosis ieodoyaı xal To xowmvınöv noößimua- 

’Ev "Adnvars, wur. A. E. E. N&a “EAiyvum ’Hocs, 1930. Zei. 40, ox. 89V. 
Ch. M. 


Prinz Max, Herzog von Sachsen, Nerses von Lampron, Erz- 
bischof von Tarsus. Erklärung des «Versammlers» (Predigers). 
Hsg u. übersetzt. Leipzig, O. Harrassowitz, 1929. 188 S. 4°. Mk. 
24. «Wertvolle Ausgabe» nach A. Rücker, «Theologische Revue» 
29 (1930) 499E£. J. L. 

Mare le Diacre, Vie de Porphyre. Evöque de Gaza. Textc 
etabli, traduit et commente par H. Gregoire et M.-A. Kugener. 
Paris, Les Belles Lettres, 1930. (Collection Byzantine) OXII-+ 155 
S. 8°. Wird besprochen. Einstweilen vgl. H. Dörries, «Theolo 
gische Literaturzeitung» 55 (1930) 611. J. L. 


7 8 L.. Epifanovic’, Pseudo -Eulogius «Festschrift zu 
Ehren Prof. N. I. Karejev» Petersburg 1914, S. 130 — 141. 
Russisch. Das dem Patriarchen von Alexandrien Eulogius 
in den Oodd. Baroce. 25 u. Paris. 223 des XIV. Jahrh. zuge- 
schriebene Werk «über die Trinität und Incarnation» (in kurzem 
Auszug herausgg.jvon OD. Bardenhewer, «Theol. Quartalschrifts», 
LXXVIII 1896, 363—378; Fragment des Grundtextes bei Migne 
PG, LXXXV1/2, 2940—2944) ist zur Zeit des Abschlusses der mo- 
notheletischen Streitigkeiten (Ende des VII. Jahrh.) erschienen 
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und gehört vielleicht dem Zeitgenossen des VI. ökum. Konzils 
Epiphanius II. Erzbischof von COypern, welcher eifrig gegen die 
Monotheleten kämpfte. Auch die Homilie am Palmsonntag 
(Migne PG, LXXXV1/2, 2313-2937) ist nicht von Eulogius, son- 
dern von Sophronius von Jerusalem verfasst. V. B. 


+ S. L. Epifanovic', Der hl. Maximus Confessor und die by- 
zantinische Theologie. Kiev, 1915. 138 S. 8°. Das Buch ist wohl 
eine der bedeutendsten Leistungen auf dem Gebiete nicht nur 
der russischen, sondern auch überhaupt der europäischen Theo- 
logie. V.B. 

M. Viller S. J., Auz sources de la spirituwalite de Saint Ma- 
zime, les oevres d’ Evagre le Pontigue. (Extrait de la «Revue d’ 
Ascetique et de Mystique» t. XI. 1930) 65 S. gr. 8°. J. L. 


S. Kaucheisvilli, Commentarii in Ecclesiastem- Metropha- 
nis, Metropolitae Smyrnensis. (Monumenta Georgica. Publica- 
tiones Universitatis Tphilisensis. I. Scriptores ecclesiaseciei. N°1). 
Tphilis. 1920. LXXXVIII + 229. S. 8°. Der unermüdliche und 
rühmlichst bekannte Forscher der altgrusinischen Literatur- 
schätze veröffentlicht zum ersten Mal ein griechisch im IX. 
Jahrh. verfasstes, aber nur in grusinischer Übersetzung und in 
der einzigen Hs. des Tifliser Museums N. 61 auf uns gekomme- 
nes Werk; die grusin. EDSISBUDE dürfte ins XII. — XIII. Jahrh. 


gehören und von Johannes Cimeimeli herrühren. In der Vor- 
rede wird S. V—XXX eine Übersicht der gesamten exegeti- 
schen Literatur in griechischer u. grusinischer Sprache gegeben ; 
dann sind S XXXI—XLV alle Nachrichten über das Leben u. die 
literarische Tätigkeit des Metrophanes gesammelt und die Ana- 
lyse sowohl des Inhalts (S. XLV—LV), als der Übersetzung des 
Werkes (8. LV—LXXV) vorgelegt; hierzu sind noch hinzuge- 
fügt eine Untersuchung der Hs. N® 61 (S. LXXV—LXXIX) und 
die erläuternden Bemerkungen (S. LXXIX—LXXXIII) zu der als 
Beilage (S. 180 —226) gedruckten Ausgabe des Ececlesiastes in 
vier Versionen der grusinischen Übersetzung desselben: a) der 
Athos Bibel vom J. 378; b) der Mzcheter Bibel im Tifliser Mu- 
seum N’ 51; c) der-Moskauer Ausgabe von 1742-1743; d) der 
Petritzoner, die dem Kommentar des Metrophanes zu Grunde 
liegt. Auf S. III--IV findet sich ein Vorwort, wo leider nur zu 
kurz die Ergebnisse der inhaltreichen grusinischen Vorrede von 
dem Vf. selbst in deutscher Sprache mitgeteilt werden. Der Vf. 
wollte ursprünglich seine Ausgape in der Petersburger Serie 
Bibliotheca Armeno-Georgica erscheinen lassen (Chr. Vost. IV, 
195). V.B 
The complete commentary of Oecumenius on the Apocalypse 
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now printed for the first time from manuscripts at Messina, 
Rome, Salonika and Athos. Edited with notes by H. C. Hoskier. 
University of Michigan 28, Ann Arbor. VIII, 263 S. 4°. (Univer- 
sity of Michigan Studies Humanistik Series Volume XXIII). - Die 
vielen «Ausstellungen» haben hinreichend gezeigt, dass die 
Erstausgabe des Kommentars des Okumenius zur Apokalypse 
keineswegs den Anforderungen der Wissenschaft entspricht. Es 
bleibt noch unendlich viel zu tun». P. Heseler, «Philologische 
Wochenschrift» 50 (1930) 772— 777. ‚ J. L. 
Irenee Hausherr S. J., Un grand mystique byzantin: Vie 
de Symeon le Nouveau Theologien par Niketas Stethatos. (Ori- 
entalia Christiana XIT, 45). Rom, Pontif. Instit. Oriental. Studior, 
1928. 95-+255 S. 4°. Eine sehr gute Ausgabe auf Grund der bei- 
den Pariser Handschriften mit französ. Übersetzung. Vgl. die 
Besprechung von Pangerl, «Zeitschrift für katholische Theolo- 
gie» 54 (1930) 297 £. J. L. 
Georges Scholarios, Questions scripturaires et theologi- 
ques. Eine kurze Analyse dieser Schriftenreihe des grossen by- 
zantinischen Theologen und Philosophen, der als Patriarch von 
Konstantinopel der Namen Gennadius 11. führte, bringt der Her- 
ausgeber M. Jugie, «Angelicum», ann. VII. Fasc. III, 1930, p. 
303 —313. J. L. 


B. Apokryphen. 


Carl Schmidt, Neue Funde zu den alten Ilod£ss IIavkov. «Si- 
tzungsberichte der «Preussischen Akademie der Wissenschaften» 
Philos.-histor. Klasse, 1929. 176. Fragmente der griechischen 
Acta Pauli. C. W. 

C. Schmidt, Studien zu den Pseudo - Clementinen (TU 46, T}. 
Leipzig, J. ©. Hinrichs, 1929. 397 S. 8°. Mk. 25. Eingehend bespro- 
chen von D. B. Capelle, «Recherches de Thöologie ancienne et 
mödiövale» 1 (1929) 519—520. J. L. 


+ M. V. Belazev, Die himmlischen Bücher. (Apokryphe Vi- 
sionen und «das Gesetz der Urbilder»). «Nachrichten der Staats- 
Universität Baku» 1922, N’ 1, 217-256. V.B 

P. A. Lavrov, Notiz über Apokryphen in der griech. - Hs. 
der Russ. Oeffentl. Bibliothek N° 70. «Der süd - slavische Philo- 
log» 1921, Buch. II. Heft 1/2, 61—69 (Belgrad). Wegen der Un- 
zugänglichkeit des Artikels (sowie dieser serbischen Zeitschrift) 
nicht nur dem Leser, sondern auch dem Vf. selbst, würde ich 
hier gleich den kurzen Text folgen lassen, wenn es nicht so 
kostspielig wäre, den-slavischen Text hineinzusetzen. V.B. 
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C. Hagiographie. 


H. Delehaye, La Methode historique et l’ Hagiographie. 
«Acad6ömie R. de Belgique. Bulletin de la Classe des lettres» 5® 
sörie 16 (1930) 218—231. Man muss sich stets vor Augen halten, 
dass in manchen Fällen die Legenden unter dicker Hülle man- 
che Goldkörner historischer Wahrheit erhalten haben, die es 
herauszuschälen gibt. Sie sind sehr oft genau in topographi- 
schen Einzelheiten und in der Angabe des Kultmittelpunktes 
und des Festdatums. O. S. 

W. von den Steinen, Heilige als Hagiographen. «Histori- 
sche Zeitschrift» 143 (1930) 229—256. Die Abhandlung ist die er- 
weiterte Habilitationsvorlesung, die der Verfasser in Basel ge- 
halten hat, und zeigt an sehr interessant gewählten Beispielen 
wie die Urheber der Legenden im Dienste der kirchlichen Idee 
und unter Missachtung historischer Forderungen ihre Berichte 
geschrieben haben. M.UV. 

W. Hug bringt in dem «Historischen Jahrbuch» 49 (1929) 
604-624 eine quellengeschichtliche Studie zur Petrus - und 
Pauluslegende der Legenda aurea. M. U. 

R. Knopf, Ausgewählte Märtyrerakten. 3. Aufl. von Dr. 6. 
Krüger. Tübingen, Mohr, 1929. X1+135 £.; 3°. Enthält neues Ma- 
terial, z. B. die griech. Rezension der Akten des Kar pus, Papy- 
las und der Agathonike und Euplus. J. L. 

Fr. Halkin, ZL’Histoire Lausiaque et les Vies grecques de 
S. Pachöme. «Analecta Bollandiana» 48 (1930) 257—301. Eine aus- 
gezeichnete Studie über 8 auf Pachomios bezügliche Texte und 
ihre handschriftliche Überlieferung. Vgl. H. Koch, «Theologische 
Literaturzeitung» 55 (1930) 352. N. A. B. 

L. v. Hertling, S. J., Antonius der Einsiedler. (Forschungen 
zur Geschichte des innerkirchlichen Lebens, 1. H.) Innsbruck, 
F. Rauch, 1929. XVI+96 S. 8°. «Der Verf. will nicht in den reli- 
gionsgeschichtlichen und literarischen Fragenkreis der Mönchs- 
geschichte eintreten, sondern ein quellengetreues Bild vom tat- 
sächlichen Leben des Einsiedlers A. bieten. Auch ihm bleibt die 
Schwierigkeit, «Stoff und Gestalten» zu trennen». St. Hilpisch, 


«Theologische Revue» 29 (1930) 155 £. J. L. 
Ugo de Villard Monneret, La tomba di San Macario. «Ae” 

gyptus» 10 (1929) 149 - 152. OÖ. W. 
W. E. Crum, Colluthus, the martyr and his name. «B. Z.n» 

(1930) 223—7. ©. W. 


Paladii Dialogus de vita S. Joannis Chrysostomi, edited 
with revised text, introduction, notes, indices and appendices- 
by P. R. Coloman Norton. Cambridge, Univ. Press., 1928. XCI+ 
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230 S. 8°. Lobend besprochen von D. B. Capelle, «Recherches de 
Theologie ancienne et mediövale» 1 (1929) 116. J. L. 
A. J. Brilliantov, Todes - und Begräbnisstätte des hl. Maxi- 
mus Confessor. «Christianskij Vostok» 6 (1917) 1—62.Im Jahre 
1908 hat A.E. Enkel. Vorsteher des Kreises Letschum in Imere: 
tien, die Frage aufgeworfen, ob die dort existierende Tradi- 
tion, der hl. Maximus Confessor, nach Zynudonc)> Zyteudens in La- 
tika verbannt, sei in Muri bei der Kreisstadt Zageri begraben, 
auch geschichtlich wahr’ sei. Der Vf. sucht nun diese Tradition 
zu unterstützen, indem er den Zynudens;s mit Obsmueoroc des Pro- 
kopius v. Cäsarea und dann beide mit Muri identifiziert. Als 
bewiesen kann aber die These nicht erachtet werden, und die 
Hauptfrage bleibt unbeantwortet. V.B. 


V. M. Istrin, Wo war die Vita des hl. Basilius des Jüngeren 
übersetzt? «Izvestija Otdelonija Russk. jaz. i Slov. Akad. Nauk» 
1917, XXI. Buch. II. Die Frage wird zu Gunsten Alt-Russlands 
beantwortet. V.B. 

Giul. Pesenti, Un rifacimento greco-völgare della Vita di S. 
Bastlio, seritta da Gregorio asceta. «B.Z.» 30 (1929/50) 316—323. 

N.A.B. 


A. Ehrhard, Ein neues vormetaphrastisches Januarmeno- 
logium. «B. Z.» 30 (1929/30) 305—316. Es handelt sich um den 
Cod. Marc. gr. 583, der als einer der wichtigsten UÜberlieferungs- 
zeugen der byzantinischen Hagiographie angesehen werden 
muss. N. A. B. 


A. P. Rudakov, Umrisse der byzantinischen Kultur nach 
den Angaben der griechischen Hagiographie. Moskau, 1917. 
11-288, S. 8. Der Vf. behandelt sehr sorgfältig und liebevoll 
seinen Gegenstand und berührt die wesentlichsten Seiten des 
Lebens : 1) die Bevölkerung des Reiches, 2) das städtische Le- 
ben, 3) Konstantinopel, 4) Handwerk und Handel, 5) Dorf und 
Gut, 6) die sozialen Klassen, 7) das byzantinische Provinzialle- 
ben. Die Anmerkungen sind nicht unter dem Text, sondern an 
das Ende des Buches (263 —287) gesetzt. Auf SS. 225 —252 ist die 
hagiographische Literatur in alphabetischer Reihenfolge der 
Heiligen gegeben. Der Vf. hatte die Absicht, im II. Teile seiner 
Arbeit Familie, Bildungswesen, Religion und Moral von Byzanz 
zu schildern. Jetzt steht die Unausführbarkeit der Absicht aus- 
ser Zweifel; möge nur wenigsten der Vf. selbst, der bereits in 
dem vorliegenden Werke sich als ein begabter Forscher be- 
währt hat, der Wissenschaft nicht verloren ‘gehen. V. B. 


Korn. Kekelidze, Die grusinische Übersetzung der Vita 
des hl. Johannes Damascenus. «Christianskij Vostok» 3 (1914) 
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119—174. Egebnisse der Untersuchung: die ursprünglich erst 
1085 von Michael, Mönch vom Kloster des hl. Symeon Thauma- 
stoorites, arabisch verfasste Vita des hl. J. D. wurde ins Griechi- 
sche übersetzt und überarbeitet von Samuel, Erzbischof von 
Adana, und diese bisher in den Hss. nicht bekannte griechische 
Version wurde von Ephräm Mzire im VI. Jahrh. ins Grusinische 
übersetzt. Diese letztere Übersetzung ist nun vom V£ mit Hinzu- 
fügung einer Liste aller ins Grusinische übersetzten Werke des 
hl. J. D. (S. 132 —141) herausgegeben. Die aus dem Arabischen 
ins Griechische im XII. Jahrh. von Johannes Merkuropulos, dem 
Patriarchen von Jerusalem (1156—1166), ausgeführte Übersetzung 
hat mit der grusin. Übersetzung nichts gemein und unterschei- 
det sich vom Werke des Samuel. 


S. Kaucheisvili, Die Vita Petrus des Jüngeren, Märtyrer Ca- 
petolinus «Chrinstianskii Vostok» 4 (1915) 1—71. Nach der ein- 
zigen grusin Hs. des Gelati-Klosters 4 (vom J. 1565) ist die vom 
hl. Johannes Damascenus verfasste, nur in grusinischer Über- 
setzung auf uns gekommene «Rede über das Leben und die Ta- 
ten des glorreichen Hieromärtyrers Petrus des Jüngeren, in der 
Stadt der Kapetolier zu Tode gemartert>», mit einer ausführlichen 
Vorrede und russischer Übersetzung herausgegeben. Der Tod 
des Märtyrers soll 744 unter dem Kalifen Valid II. nicht später 
als um die Mitte Februars erfolgt sein. V.B. 


S. Kaucheisvili, Die Vita des Agathangelos, Katholikos von 
Damaskus. «Christianskij Vostok» 4 (1915) 246—283. Russisch. 
Dieser Märtyrer soll am 9. Febr. 239 hingerichtet worden sein. 
Leider sind in der Vorrede des V£.s die Fragen über die Ent- 
stehungszeit weder der uns allein erhaltenen grusinischen Über- 
setzung der Vita, noch des griechischen Grundtextes beleuchtet. 
Es wird nur gesagt, die älteste Hs. der Übersetzung (Sinait. 
georg. 62) gehöre ins X. Jahrh. Ich habe aber in «Chr. Vostok» IV, 
195 auf eine griechische Hs. Sinait. 2148 in Unzialschrift saec. IX. 
hingewiesen, die auf einem Blatt leider nur den Anfang eines Ka- 
nons enthält: Kayo» ’Ayadayyslov dpyıenıomönov Aauaoxod, @ÖN u, 
11x05 a’. Zod T roonaLoüyxog Öekıd. Tiiv rou delov nveunaros amylv ndxap' 
apdoyov Enod tais npeoßelars cov' dtkaı oo Epüuuvıov vavınv @önv [2-3- 
Buchst.] ayaddayyskos. näcav ınv axoıwön dyAdv roü vönov Pwrilovon. 
“O nappaxap Ellauwye Pwotio Boneg äxidunwv auyäs Ayaddyyelog. Hier 
bricht die Hs. ab. 


S. Kauchciövili, Leben und Taten des hl. Timotheos des 
Wundertäters. Petrograd, 1923. XLIII+250 S. 8°. (=Bibliotheca 
Armeno-Georgica). Russisch. Nur in grusinischer Überset- 
zung aus dem Griechischen ist diese Vita bekannt, die ursprüng- 
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dich arabisch «nicht später als im ersten Viertel des IX. Jahrh.» 
(S. XVI) verfasst und ins Griechische «nicht früher als um die 
Mitte, vielmehr gegen Ende des IX. Jahrh.» (S. XVIII) übersetzt 
worden ist. Der Heilige selbst «ist ungefähr in den 30er Jahren 
des VIII. Jahr. geboren und dicht am Ende desselben Jahrh. oder 
zu Anfang des IX. gestorben» (S. XV). Sein Geburtsort war das 
Dorf Kachusta bei Antiochien, und hat er sein Stylitenleben bis 
zu seinem Tode geführt. Seine Zeitgenossen waren der Kalif 
Harun ar Raschid (786-809) und der Patriarch von Antiochien 
Theodoret (777 -794). Diese Vita ist für die Geschichte höchst 
wertvoll und wird wohl die Aufmerksamkeit der Forscher auf 
sich ziehen, welche zunächst eine peinliche Prüfung der vom VE. 
aufgestellten chronologischen Data vornehmen werden müssen. 
Auch wäre es unbedingt notwendig, das Verhältnis der grie- 
chischen Übersetzung zum arab. Grundtext möglichst genau 
festzustellen, was der Vf. zu tun versäumt hat. Nebenbei sei 
bemerkt, dass über das in der dem Vf. unzugänglichen A. Mais 
Scriptorum veterum nova collectio, IV, 153 zitierte «Werk Ni- 
kons des Thaumastooriten über die Klöster» eine höchster- 
wünschte Nachricht mein Catalogus esdd. graee. mss; qui in. mon. 
S. Cath. in monte Sina asserv., I, 245—246, gibt. V.B. 


S. Kaucheisvili, Zpisode de Vhistoire de l’hagiographie 
georgienne (Vie d’Hilarion d’Iberie). «Bulletin de Il’ Universit& de 
Tiflis» 1919/20, Nr 1, S. 39—067. Die Ergebnisse seiner ausführli- 
chen und sehr interessanten, in grusinischer Sprache abgefas- 
sten Arbeit fasst der Vf. dahin zusammen: a) die Vita Hilarions 
enthält das beachtenswerteste für die Geschichte der grusinisch- 
byzantinischen Literatur und Kulturbeziehungen; b) sie wurde 
ursprünglich griechisch als Lobrede ( &yx&öuLov) vom Mönch Basi- 
lius, Protasikritis und Philosophen, Zeitgenossen oder vielleicht 
auch Augenzeugen des Lebens des Hl. auf Grund des aus dem 
Kreise seiner Schüler gesammelten Materials verfasst; c) das 
Werk des Basilius, das uns bis jezt noch nicht bekannt ist, liegt 
der grusinischen Vita zu Grunde in drei Versionen, die äl- 
tere oder hagioritische, die metaphrastische und .die synaxari- 
tische; d) die hagioritische Version ist, zum Teil originell, zum 
Teil auf Grund der Übersetzung überarbeitet; sie gehört Eu- 
ihymius dem Hagioriten und ist 991 verfasst; e) die metaphra- 
stische Version ist nichts weiter als eine Überarbeitung der 
hagioritischen, im letzten Viertel des XI. Jahrh. möglicherweise 
vom Priestermönch Theophilos verfasst; f) die-synaxaritische 
Version ist eine Mischung der hagioritischen mit der metaphra- 
stischen; sie ist in das «Grosse Synaxar» zu Anfang des XlIl. 
Jahrh. von Georgius dem Hagioriten eingetragen; die Abfas- 
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sungszeit derselben sowie der Name des Redaktors sind unbe: 
kannt; g) für die Feststellung der Chronologie des Lebens und 
der Taten Hilarions sind von Bedeutung das Geburtsjahr 822 
und das Totesjahr 875, h} Hilarion, der in seinem Vaterlande 
einige Stiftungsklöster gründete, war einer derjenigen, die der 
grusinischen Klösterkolonisation den Weg nach dem Westen, d.h. 
nach Griechenland, wiesen; als UÜbergangspunkte auf diesem 
Wege dürften die grusinischen Klöster auf Olympus betrachtet 
werden; i) die Berichte über die literarische Tätigkeit Hila- 
rions entsprechen nicht der Wahrheit und müssen zurückgewie- 
sen werden. — Zum Schluss macht der Vf. darauf aufmerksam, 
dass weder die hagioritische noch die metaphrastische Versio- 
nen bis jetzt kritisch herausgegeben worden sind. V.B 


S. KaucheisviliÄ, Über die Ausgabe der grusinischen hagio- 
graphischen Denkmäler. «lzvestijia Akademii Nauk», 1915, 925- 
932. Russisch. Es sollen nur die im Grusinischen erhaltenen Vitae 
in 8 Bänden veröffentlicht werden. Band 1. ist für die vormeta- 
phrastischen Versionen (vor dem X. Jahrh.), Band. VIII. für die 
Umarbeitung des ‚Johannes Xiphilinus bestimmt Dieser Plan war 
von der Rus. Akad.d.Wiss angenommen, dürfte aber jetzt unter 
Auspicien der Tifliser Universität zur Ausführung gelangen. Es 
wäre zu wünschen, dass dem grusinischen Textirgend eine Über 
setzung, bezw. eine genaue Rückübersetzung ins Griechische bei- 
gegeben würde. V. B. 


A. P. Djakonov, Zur Geschichte der syrischen Legende 
vom hl. Mar— Eugen. «Christianskij Vostok» 3 (1917/22) 107 
174. Die legendäre Persönlichkeit des angeblichen Begründers 
des Klosterwesens in Syrienund «im ganzen Orient» unter Kon- 
stantin d. Gr. wird hier vom Vf. etwas beleuchtet, wenigstens 
in dem Sinne, dass er die gangbaren Meinungen kritisiert. die 
verwickelte Textgeschichte der prosaischen Vita des Heiligen 
und der Memra des Theodor von Merv zu Ehren des Heiligen 
genau untersucht und den syrischen Text der letzteren mit 
russischer Übersetzung herausgibt. Die Arbeit zeichnet sich 
durch die Fülle des Materials und einen strengwissenschaft- 
lichen Geist aus. V.B. 


D. Dogmatik Dogmengeschichte u. Ss. w. 


M. Jugie, Theologia dogmatica Christianorum Orientalium 
ab Ecclesia Catholica dissidentium. Tom. III (de sacramentis seu 
mysteriis). Paris, Letouzey, 1930. 510 S, Besprochen von €. Du- 
mont «Revue des sciences philosophiques et th&ologiques» 19 
(1930) 306 —7. 
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F. Büchsel, Johannes und der hellenistische Synkretismus. 
(Beiträge zur Förderung christlicher Theologie, 2. Reihe. 16 Bd). 
Gütersloh, 1928. 116 S. 8°. Ablehnend besprochen von E. Bickel. 
«Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 1012—3. Ji.L: 

J. Freundorier, Erbsünde und Erbtod beim Apostel Pau- 
lus. Eine religionsgeschichtliche und exegetische Untersuchung 
über Römerbrief 5, 12—31 (Ntl. Abh. XIII, 1—2). Münster, A- 
schendorff, 1927; XXI + 268 S. Vorzügliche Arbeit. Lobend be- 
sprochen von D. B. Botte, «Recherches de Theologie ancienne et 
medievale» 1 (1929) 249£. J. L. 

W. Koester S. J., Die Idee der Kirche beim Apostel Paulus 
in ihren Grundlinien dargestellt (Ntl. Abh.. XIV, 1). Münster, 
Aschendorff, 1928. XIII + 74S Mk 3. 30. Sehr gute Arbeit. Die 
Einleitung zeigt gut den Gebranch von &xxinoia in LXX und 
N. T. J. L. 

Th. Schneider, Die Quellen des paulinischen Gewissens- 
begriffes. «Bonner Zeitschrift für Theologie und Seelsorge» 7 
(1930) 97— 112. «Alle Elemente des Gewissensbegriffes, die Pau- 
lus vorfand, sind nur Teilstücke, die erst durch seine Geistes- 
kraft zu einem erhabenen Ganzen gestaltet wurden». Verglichen 
werden: der stoische Syneidesisbegriff, der philonische und alt- 
testamentliche Begriff des Gewissens, also ein «Stoff, dem Pau- 
lus Leben einhauchte». J. L. 

R. Frick, Die Geschichte des Reich - Gottes - Gedankens in 
der alten Kırche bis zu Origenes und Augustin (Beihefte 2. 
Zeitsch. £. NT. Wissenschaft 6). Gießen, Töpelmann, 1928. VII 
+155 S.8°. Wird abgelehnt von D.B. Capelle,« Recherche de Thöo- 
logie ancienne et mödiövale> 1 (1929) 389 £. J. L. 

J. Lebreton, Histoire du dogme de la Trinite, des origines 
au concile de Nicee (Bibl. de thöol. hist... Paris, Beanchesme, 
1928. 2 Bd. XXIV-+695, XVII+701 S. gr. 8%. Grossartige Arbeit, 
gründliche Untersuchungen, besonnenes Urteil. J. L. 

Hans Lewi, Sodria ebrietas. Untersuchungen zur Geschichte 
der antiken Mystik. Gießen, Töpelmann, 1929. «Die n£ön vnpd- 
Atos gehört zu den Hauptbegriffen philonischer Mystik, erscheint 
bei ihr erstmals, später bis ins 5. Jahrh. bei den Kirchenvä- 
tern». Vgl. H. Koch, «Theologische Literaturzeitung» 55 (1930) 
339 — 342. J. L. 

J. Hoh, Die Busse im Pastor Hermae. «Theologische Quar- 
talschrift» 111 (1930) S. 253—288. Ein sehr klar geschriebener 
Artikel, der zu folgendem Ergebnis kommt: 1) durch himmli- 
sche Offenbarung wird den Christen eine nachmalige, letzte 
Busse verkündet. 2) Busse (keravora) bedeutet Gesinnung und 
Werk: Beten, Fasten, Almosen, Verdemütigung, Leiden, correctio 
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durch die Vorsteher, Verhalten nach den Geboten des Pastors. 
3) Busse ermöglicht das Hineinpassen in eine hl. Kirche, ausser 
der kein Heil. Lösegewalt durch kirchliche Organe wird nicht 
geübt. J. L. 
P. Galtier, Les peches «incurables» d’Origene. Extrait du 
«Gregorianum» 10 (1929) 177—209. Zustimmend besprochen von 
Poschmann, «Theologische Revue» 29 (1930) 246—249. J. L. 


W. Völker, Das Bild vom nichtgnostischen Christentum 
bei Celsus. Halle, 1928, 96 S. «Sein Urteil ist behutsam und ab- 
gewogen, dass man wohl zumeist mit ihm einverstanden sein 
muss»; vgl. H. Koch, «Zeitschrift für Kirchengeschichte» NF. 
12 (1930) 256. J. L. 

W. Schepelern, Der Montanismus und die phrygischen 
Kulte. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung übersetzt von 
Baur, Tübingen, Mohr, 1929, II+225 S. 8°. «Das Lob, das man 
der Form erteilen darf, gilt auch dem Inhalt»; und G. Krüger, 
«Zeitschrift für Kirchengeschichte» NF. 12 (1930) 92. J L. 


Ed. Schwartz, Der Prozess des Eutyches. (Sb. Bayr. Ak. d. 
W. Phil.-hist. Ki. Jg. 1929, H. 5). Besprochen von G..Krüger, 
«Zeitschrift für Kirchengeschichte» 12 (1930) S. 947: «Ein neues 
Kabinettstück aus dem Schatz von Schwartzens Quellenausnutz- 
ungs-und Darstellungskunst>»; von H. Koch, «Theologische Lite- 
raturzeitung» 55 (1936) 278—282: «Eine ungeheure, an die Mau- 
riner erinnernde Leistung». J. L. 
R. V. Sellers, Eustathius of Antioch and his place in the 
early history of christian doctrine. Cambridge, Univ. Press, 
1928, 124 8. Sellers Urteil über die Rechtgläubigkeit des Eust. 
wird abgelehnt von D. B. Capelle, «Recherches de Thöologie an- 
cienne et mödievale» 1 (1929) 513 — 514. Vgl. und G. Krüger, 
«Zeitschrift für Kirchengeschichte» NF. 11 (1929) 275. J. L 
M. Th. Oksijuk, Zschatolegie des hl. Gregor von Nyssa. 
Historisch-dogmatische Untersuchung. Kiev, 1914. V. B. 
J. Farges, Les idees morales et religieuses de Methode 
d’Olympe. Du libre arbitre Traduction. Paris, Beanchesse, 1929. 
Besprochen. «Revue Bönedictine» 42 (1930) 285 —6. J. L. 
J. Geficken, Der Brief an Diognetos. (Kommentierte griechi- 
sche und lateinische Texte, hrsg. von J. Geffcken, 4). Heidel- 
berg, Carl Winter, 1923 VIII+27 S. G. nimmt das 3. Jahrhun- 
dert als Entstehungszeit an, P. Thomsen aber in seiner Kritik 
der Ausgabe [«Philologische Wochenschrift» 50 (1930) 561 —563] 
das 12. Jahrh. und meint, es liege hier die Arbeit eines feinsin- 
nigen spätbyzantinischen Gelehrten vor. J. L. 
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E. Liturgik. 


A. Baumstark, Drei griechische Passionsgesänge ägypti- 
scher Liturgie. «Oriens Christianus» (1929) S. 69—78. C. W. 
Carolus del Grande, Liturgiae Preces Hymni Christianorum 
e papyris collecti. Neapel, Frederio et Ardia, 1928. 39 S. 8°. Be- 
sprochen von J. Kroll, «Gnomon» 5 (19291 30 C. W. 
D. B. Capelle, L’origine antiadoptianiste de notre texte du 
Symbole de la Messe. «Recherches de Thöologie ancienne et m6- 
dievale» i (1929) 7—20. Eine feinsinnige Untersuchung auf 
Grund der handschriftlichen Überlieferung. J. L. 
D. Pl. de Meester B. ©, G., Liturgia bizantina. Libro II, parte 
VI: Rituale-Benedizionale bizantino. Roma, Tipografia Leonina, 
1930, 32+572 S. gr. 8%. Besprochen von A. Rücker, «Theologi- 
sche Revue» 29 (1930) 168; «Revue Bönädictine» 42 (1930) 284—5. 
J. L. 


7 V. V. Bolotov, Anmerkungen zum Text der Liturgie des 
hl. Basilius des Grossen. «Chr. Otenije» 1917, März 5, S. 281—298. 
Wertvolle Beobachtungen und Rekonstruktionsversuche. V.B 

M. Jugie, L’essence et le ministre du sacrement de mariage 
d apres les theologiens greco-russes. «Revue Thomiste 33 (1923) 
312 — 423. OÖ. S. 

I. Hajnoczy, Görög betüs magyar häzassägkötö — forma 
[= Eine ungarische Eheschliessungsformel mit griechischen 
Buchstaben]. «Magyar Nyelv> 25 (1929) 380 - 381. Mitgeteilt aus 
einem in Kecskemöt (Ungarn) befindlichen "Ayıuonardpıov, das 
im J. 1795 gedruckt wurde. Der mit griechischen Buchstaben 
geschriebene ungarische Text wurde vom Herausgeber hie 
und da offenbar irrtümlich wiedergegeben, wie dies schon E. 
Horväth, ebenda 36 (1930) 78-79, bemerkt hat. ” Gy. M. 


7. Geschichte. 


A. Äussere Geschichte. 


-K. Konetzke, bringt in der «Historischen Zeitschrift» 136 
(1927) 155-167 einen Bericht über spanische historische Litera- 
tur, die hie und da auch unser Studiengebiet berührt. M. U. 

S. Salaville, Bulletin de publications roumaines. «Echos 
d’ Orient» 28 (1929) 299—315. Bespricht mehrere zwischen den 
Jahren 1915 und 1927 erschienene Publikationen, die sich auch 
auf die byzant. Geschichte beziehen. N. G. Th. 

Wilhelm Weber, Römische Kaisergeschichte und Kirchenge- 
schichte. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1929. 67 S. Geh. 3M. J. L. 

Jan. Romein, Byzantium. Geschiedkundig Overzicht van 
Staaten beschaving in het Ost-romeinsche Rijk. Zutphen, 1928. 
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Besprochen von H. Gregoire, «Byzantion» 5 (1930) 754—-758. 
C. W: 


Ernst Stein, Geschichte des spätrömischen Reiches. Bd. I: 
«vgl. B.-Ng. Jb. VII 514 ff.). Besprochen von G. Krüger, «Zeit- 
schrift für Kirchengeschichte» N. F. 467 f; von H. Philipp, «Phi- 
lologische Wochenschrift» 50 (1930) 1492f;, von W. Ensslin, 
«Gnomon» 6 (1930) 496 ff. und «Klio» 5 (1930) 479; von H. Gre- 
‚goire, «Byzantion» 5 (1930) 785 -792. N. A. B. 

F. I. Uspenskij. /storija vizantijskoj imperij. Bd. I. S. Pe- 
tersburg, Brockhaus -- Efron (ohne Jahreszahl: 1913) XVI-+872 
S. 4° mit 7 Karten, XII Tabellen und 87 Abbildungen — Bd. II. 
I. Hälfte, Leningrad, Ausgabe des Verfassers, 1927. VIII+529 
:S. 4°. mit 18 Abbildungen. Besprochen von Gy. Moravesik, «By- 
zantinische Zeitschrift» 28 (1928) 494 — 407 und «Törtöneti 
Szemle» 14 (1929) 244 — 249. Gy. M. 

A. Vasilev, History of the Byzantine Empire (vgl. B.-Ng, 
.Jb. VII 280). Besprochen von A. M. Andreeva, «Slavia» 8 (1930) 
213 --14. N. A. B. 

Wilhelm Ensslin, Die weligeschichtliche Bedeutung der 
Kämpfe zwischen Rom und Persien. «Neue Jahrbücher für 
Wissenschaft» (1925) 399 ff. Wichtig für die frühbyzantinische 
Geschichte. C W. 

R. Laqueur, Zusebius als Historiker seiner Zeit. (Arbeiten 
zur Kirchengeschichte II). Berlin, de Gruyter, 1929. X + 227 8. 
Mk. 18. Besprochen von D. B. Capelle, «Recherches de Theolo- 
‚gie ancienne et medi6&vale» (1929) 523. J. L. 

N. Adontz, Faustus von Byzanz als Geschichtsschreiber. 
«Christianskij Vostok» 6 (1917/20) 235—272. Dem armenischen 
:Geschichtsschreiber, der die Ereignisse des IV. Jahrh. darstellt, 
äst verhältnissmässig wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden 
in Bezug auf das bei ihm befindliche Material für die äussere 
Geschichte Armeniens. «Seine Nachrichten über die politischen 
Ereignisse betreffs der byzantinisch— persischen Beziehungen 
tragen einen legendären Oharakter und darum lässt sich ihre ge- 
schichtliche Zuverlässigkeit nicht so leicht und genau be- 
stimmen». Nun untersucht der Vf., «inwieweit die legendären 
Erzählungen des F. einen historischen Wert haben»; berück- 
sichtigt wird die Periode 298— 363. V. B 


A. J. Brilliantov, Kaiser Konstantin der Grosse und das 


Moiländer Edikt von 318. «Chr. Ot.» 1914, Jan. S. 23—53; Febr., 
S. 141—157; Okt. S. 1398 —1422; 1915; 1916). Auch separat: Pe- 
trograd, 1916. 8°. VII+198 S. Das Hauptgewicht des Werkes liegt 
in der gründlichen Erforschung des M. Edikts. Nach den einlei- 
senden Ausführungen über die Bedeutung der Bekehrung Kon- 
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stantins zum Christentum (1—31), wird «die Frage über die Pu- 
blikation und die ursprüngliche Gestalt des Edikts» behandelt 
(31—100) und dahin beantwortet, dass der griech. Text bei Euse- 
bius eine Übersetzung nicht des «Briefes» des Licinius, sondern 
einer noch an Maximin geschickten Urkunde sein konnte. Dann 
kommen «die Frage über den juridischen Sinn und die histo- 
rische Bedeutuug des Edikts» (101—169), «die Religionspolitik 
K. des Gr. den Christen und Heiden gegenüber und deren Aus- 
druck in den Edikten der JJ. 324—325» (160 —184), «die Bedeu- 
tung des unter K. den Gr. geschlossenen Bundes zwischen 
Kirche und Staat» (184—197). Als zusammenfassende kritische 
Darstellung gehört das Werk zu dem Besten, was über das M. 
Edikt zur Jubiläums - Feier geschrieben worden ist. V.B. 


G. Laehr, Die Konstantinische Schenkung in der abend- 
ländischen Literatur. (=Historische Studien v. E. Ebering 
166 Bd.) Berlin 1926. Besprochen von K. Heuberger, «Mitteilun- 
sen des Österreichischen Institutes für Geschichtsforschung» 42 
(1927) 94—-97 ; vonP. E. Schramm, «Historische Zeitschrift» 135 
(1927) 459-465. M. U. 


F. Piva, Lucifero di Cagliari contro l’imperatore Costanzo. 
Studio storico. Trente, 1921. Le «profilo» de l’intraitable evöque 
de Cagliari est fermement trace. D. B. Capelle, «Recherches de 
Theologie ancienne et me&di6vale» 1 (1929) 523. J. L. 

K. Myrtilos Apostolidis, Za siege et la Prise de Philippople 
par les (Gotes. Sbornik B. Diakovitsch. Sophia 1927. N. A. B. 

Th. Mayer, Zu Predegars Bericht über die Slaven. «Mittei- 
lungen des Österreichischen Institutes für Geschichtsforschung» 
11 Ergänzungsband (1929) 114--120. Der Verfasser bietet eine 
kritische Untersuchung der Stelle, in der Predegar von den 
Slaven berichtet und sie mit dem Worte «befulei» bezeichnet, 
das nach seiner Meinung im Gegensatz zu den Forschungen G. 
Peiskers nicht als «Rinderhirten», sondern als «Trostmannschaft» 
zu übersetzen ist. M. U. 


F. Dvornik, Les Slaves, Byzance et Rome au IXe siöcle 
(Travaux publi6s par l’Institut d’Etudes Slaves IV.) Paris 
H. Champion, 1926. V-+-360 S. 8°%. (vgl. B.-Ng. Jb. VII 162 f£.). 
Besprochen von Gy. Moravesik, «Törteneti Szemle> 14 (1929) 
237 —240. Gy. M. 

G.M Baratz, Kritisch- vergleichende Analyse der Verträge 
Russlands mit Byzanz. Kiev, 1910.—Besprochen von Th. Tara- 
novskil, «Vizantijskijji Vremennik» 20 (1913) Abt. II, 122—127. 
Verhält sich ganz abweisend gegenüber den Aufstellungen des 
Vf.s, welcher jüdische Einflüsse auch in den Verträgen 
wittert. 
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D. M. Mejeik, Russisch - byzantinische Verträge JMNPr, 
1915, Juni, 349—372 ; Okt., 292—317; Nov, 132—163; 1916, März, 
89-127; Nov,, 57-82; 1917, Mai 26— -46. Ein Werk, das die 
Resultate einer vieljährigen Arbeit zusammenfasst. Für die 
künftigen Forscher muss es eine grundlegende Bedeutung 
haben. V. B 

A. J. Beletzkij, Die Reimdichtungen des Symeon von Po- 
lotzk über die Themata aus der Universalgeschichte. «Russische 
Festschr.ift, 587—668. Auf SS 635-668 ist ein Werk des S. 
von P. ediert, «Die Zaren des alten Roms und des neuen» 
betitelt, wo eine kurze Übersicht der Geschichte Roms (von Ju- 
lius Oaesar bis Constantinus Chlorus und Maximinus Galerius) 
und Byzanz’ (von Konstantin dem Gr. bis Konstantin «dem 
Letzten») in chronologischer Reihenfolge nach Kaisern geboten 
wird. Berücksichtigt ist das Verhalten der heidnischen Kaiser 
gegenüber den Christen und der christlichen gegenüber den 
Häresien und der Kirche. Als Quelle dieser Reime vermutet 
der Vf. das berühmte Werk: Imperatorum Romanorum omnium 
orient. et occid. verissimae imagines ex antiquis nomismatis 
quam fidelissime delineatae. Addita cujusquae vitae descriptione 
ex Thesauro Jacobi Stradae. Tiguri ex officina A. Gesneri Anno 
1559. OÖ. B. 


A. Alföldi, Der Untergang der Römerherrschaft in Panno- 
nien. I—II. (Ungarische Bibliothek 10.-12.). Berlin-Leipzig, Wal- 
ter de Gruyter 1924—-1926. 91+104 S. 8°, mit 11 Tabellen. (vgl. 
B.-Ng. Jb. VI, 314). Besprochen von Gy. Moravcsik, «Egyetemes 
Philologiai Közlöny» 52 (1928) 112—116. Gy. M. 

A. Alföldi, A 961 mozgalom Es Däcia feladäsa [=Die Go- 
tenbewegung und die Preisgabe Daciens]. «Egyetemes Philolo- 
giai Közlöny» 53 (1929) 161—188; 54 (1930) 1—20, 81 —95, 164— 
170. Obzwar diese Abhandlung in dem Bande «Forschungen 
und Funde aus der Römerzeit von Ungarn» bald in deutscher 
Sprache erscheinen wird, müssen die neuen Resultate des Vf£.s 
auch hier kurz erwähnt werden. Sowohl auf Grund einer histo- 
rischen Analyse der Historia Augusta und anderer Quellen, als 
auf Grund der Verwertung des numismatischen Materials stellt 
der Vf. fest, dass sich die militärische Evakuation von Dacien 
allmählig in dem Zeitraum von Philippus bis Gallienus vollzog. 
Die römische bürgerliche Bevölkerung wurde vom Kaiser Aure- 
lius auf das rechte Ufer der Donau überwiesen. Infolge dieser 
planmässigen Evakuation und der barbarischen Invasionen der 
folgenden Zeiten ist die römische Bevölkerung aus Dacien voll- 
kommen verschwunden. Gy. M. 


A. A. Vasiljev, Goty v Krimu. «Izvestija Rossijskoj Aka- 
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demij Istorij Materialnoj Kultury» 1 (1921) 247—326; 5 (1927Y 
179-282. Besprochen von Gy. Moravesik, «Törteneti Szemle» 
14 (1929) 240—243. Gy. M. 
V.N. Zlatarski, Istorija na bigarskata drzava prez srednite 
vekowve I—II. Sofia, 1918— 1927. 485+XVI, 893 S 8°. Besprochen 
von Gy. Moravesik, «Törteneti Szemle» 14 (1929) 232—235. 
Gy. M. 
V. Barfold, Ckalif Omar II und die widersprechenden Be: 
: richte über seine Person. «Christianskij Vostok» 6 (1917/22). 
203—234. Eine eingehende Charakteristik des Chalifen, dessen 
Regierungszeit (717 —720) in die Anfänge der isaurischen Dy- 
nastie fällt. , V.B. 
K. P. Zuze, Papak und Papakismus. Zur Geschichte der 


kommunistischen Bewegung in Aderbaidzan im IX. Jahrh. n. 
Chr. «Nachrichten der Staats - Universität Baku», 1922, NP 1, S. 
209—216. Es wäre interessant, das Verhalten des Kaisers Theo- 
philos dem persischen Kommunismus gegenüber 837 zu ver- 
folgen; allein der Verf. hat die byzantinischen Quellen ganz. 
ausser Acht gelassen und die arabischen auch nicht genügend 
verwertet. V.B. 
V. Barfold, Zur Frage über die fränkisch -islamischen Be 
ziehungen Christianskij Vostok» 3 (1914) 263 — 296. Es wird 
gezeigt, dass auch trotz den Ausführungen A. A. Vassiljev's. 
(Viz. Vrem. 20 [1913] 83 ff.) «die Glaubwürdigket der Berichte- 
über den Austausch der (iesandtschaften zwischen Karl d. Gr. 
und Harun ar-Raschid und insbesondere über das fränkische- 
Protektorat in Palästina durchaus nicht als erwiesen gelten 
kann»; beiläufig werden auch die Ereignisse aus der Geschichte- 
der byzantinisch-fränkischen Beziehungen berührt. V. B. 
E. Bartoniek, Magyar törtöneti forräaskiadvanyok | = Un- 
garische Quellenausgaben], A Magyar Törtenettudomäny K6zi- 
könyve I. 3/b Budapest, Magyar Törtönelmi Tärsulat 1929. 203 
S. 8°. Diese Bibliographie berücksichtigt auch die byzantini- 
schen Quellen. Gy. M. 
B. Höman, Magyar Törtenet |= Ungarische Geschichte) 
L.—II. (B. Höman—Gy. Szekfü, Magyar törtönet 1.—II), Buda- 
pest, Kiralyi magyar egyetemi nyomda, (ohne Jahreszahl: 
1928— 1930). 442-+-368 S. Gross 8° Die neue Synthese der ungari- 
schen Geschichte beruht auf sorgfältigen Quellenstudien und 
zeichnet sich besonders dadurch aus, das sie die Geschichte- 
des ungarischen Volkes überall im Spiegel der weltgeschichtli- 
chen Ereignisse darstellt. Eben deshalb ist das Werk allen, die- 
sich mit den ungarisch - byzatinischen Beziehungen beschäfti-- 
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gen, unentbehrlich. Aus den Einzelheiten sei bemerkt, dass ein 
systematischer Aufbau der ungarischen Urgeschichte hier zum 
ersten Male versucht wird. Vf. benützt vor allem die byzanti- 
nischen Quellen, leider aber nicht immer aus erster Hand. 
Obzwar seine Konstruktionen und Hypothesen infolge der Lü- 
ckenhaftigkeit der Quellen manchmal zu gewagt sind, ist es ein 
grosses Verdienst des Vf, dass er viele prinzipielle Fragen so 
z. B. auch die Frage der auf die Ungarn bezüglichen Volks- 
namen in neue Beleuchtung gestellt hat. Der bisher erschienene 
zweite Band reicht bis zur Mitte des XIV. Jh.—Besprochen von 
J. Deer, «Ungarische Jahrbücher» 11 (1931) 112—119; von 8. Do- 
manovszky, «Szäzadok» 63 (1929) 423—429; von L. Räsonyi Nagy, 
«Magyar Nyelv» 26 (1930) 320— 325. Gy. M. 
Gyula Nemeth. Szabirok Es magyarok |=Sabiren und 
Ungarn]. «Magyar Nyelv» 25 (1929) 831— 88. Wertvoller Beitrag 
zur Urgeschichte der Ungarn hauptsächlich auf Grund der 
byzantinischen Quellen. Vf. betrachtet die Verbindung der 
Urungarn mit den nördlich des Kaukasus hausenden Sabiren 
als historische Tatsache. Die Sabiren selbst sprachen eine tür- 
kische Sprache, wie dies aus den aufbewahrten Eigennamen 
zweifelsohne hervorgeht. Der Volksname Zdßewoı-türk. sabar- 
sabyr bedeutet so viel wie <herumirrend, herumschweifend». 
Ebenfalls türkischen Ursprunges sind folgende Personenna- 
men: TögayE Malalas ed. Bonn. 43lıı und Ztöga& Theophanes 
ed de Boor 17517 -türk. Turak «Rest», önyıooa.... Boa Mal. 
4302022 und Bwopr& Theoph. 175ı13-türk. Bo: Aryk «tugend- 
hafter Heerführer», "IAıyeo Agathias ed. Dindorf 26720 - türk. 
tlig «Fürst»+er «Mann». Was den viel umstrittenen alten Na- 
men der Ungarn 2Zaßoproı dopaloı anbelangt, liest Vf. den ersten 
Teil davon folgendermassen: sawärdi und sieht darin— wie vor 
ihm schon auch G. Fehör— den Volksnamen savir. Was die 
Erklärung des Namens BoAoaxy Theoph. 17515 (Biay Mal. 4312) 
anbelangt, muss betont werden, dass die Form Molay bei Ke- 
drenos ed. Bonn. 6444 nicht in Betracht gezogen werden kann, 
da sie offenbar nur ein paläographisch leicht erklärbarer 
Schreibfehler ist. Gy. M. 
Gy. Moravesik, Az onogurok törteneteheze (A Magyar 
Nyelvtudomänyi Tärsasäg Kiadvänyai 27), Budapest 1930.30 8.8°. 
Sonderabdruck aus «Magyar Nyelv» 25 (1930) 4—18. 89—109. 
— Zur Geschichte der Onoguren. «Ungarische Jahrbücher» 10 
(1930) 53— 90. Auf Grund der byzantinischen Quellen und beson- 
ders eines bisher nicht verwerteten Berichtes des Agathon 
(Erikoyos, verfasst im J. 713, vgl. Mansi XII. p. 189 ff.) werden 
die Hauptmomente der Geschichte der Onoguren folgendermas- 
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sen zusammengefasst: Um die Mitte des 5b. Jh. ziehen die Ono- 
suren von Westsibirien in die Gegend des Kaukasus und las- 
sen sich im Kuban -Gebiet nieder. Die onogurischen Stämme 
geraten in der zweiten Hälfte des 6. Jh. unter türkische Herr- 
schaft. Am Anfang des 7. Jh. gründet Kowrat «Grossbulga- 
rien», das Reich der Onogur - Bulgaren. Infolge des Vordrin- 
sens der Chasaren fällt das Reich des Kowrat um die Mitte 
des 7. Jh. auseinander. Die Onoguren werden zersplittert: ein 
Teil zieht unter Führung von Isperich in die Donau-Gegend 
und erobert im J. 679 ihre heutige Heimat (Donaubulgaren), 
ein anderer Teil bleibt unter der Herrschaft von Bajan in der 
Urheimat und wird den Chasären untertan (Ungarn), einige 
Teile wieder verziehen sich nach Nordosten (Baschkiren und 
Wolgabulgaren). Um die Mitte des 9. Jh. scheiden sich die 
Onogur- Magyaren aus dem Verband des chasarischen Reiches 
aus und nach Westen ziehend erobern sie am Ende desselben 
Jh. ihre heutige Heimat. Die Onogur -Bulgaren, Vorfahren 
der Donaubulgaren müssen jenes bulgarisch -türkische Volk 
sein, das die Ungaren organisierte und ihnen einen Teil seiner 
türkischen Lehnwörter gab. Im Laufe dieser Untersuchungen 
werden mehrere byzantinische Berichte neu erklärt, so z. B. 
ein Fragment des Priskos (Exc. de leg. de Boor 5867_12) und 
die sagenhafte Erzählung des Theophanes und Nikephoros 
über den Ursprung der Bulgaren. Die Angabe des Konstan- 
tinos: &vıavrodgs teeic (ed. Bonn. 168175) wird auf Grund histori- 
scher und paläographischer Erwägungen als ein Schreibfehler 
statt &vıavrovg 0’ erklärt. Es sei bemerkt. dass diese Konjektur 
schon bei Thunmann (Untersuchungen über die Geschichte der 
östlichen europäischen Völker, Leipzig 1774. S. 105 £.) — wenn 
auch etwas anders erklärt— zu finden ist, was dem Vf. entging. 
Eine Berichtigung zu dieer Stelle s.in Ung Jahrb. 10 (1930) 
363. — Besprochen von 4. Käntor, «Erdelyi Muzeum» 35 (1930) 
202 — 203. Gy. M. 
Gyula Nemeth, A honfoglalö magyarsäg kialakuläsa |= 
Die Entstehung des landeserobernden Ungartums]. Budapest, 
Hornyänszky, (Ausgabe der Ungarischen Akademie der Wiss.) 
1930. 349 S. 8°. Das kapitale Werk, das auf das viel um- 
strittene Problem der ungarischen Urgeschichte neues Licht 
wirft, verwertet in vollem Masse das diesbezügliche byzanti- 
nische Material. Vom byzantinologischen Gesichtspunkte aus 
bestehen seine Hauptergebnisse darin, dass die Benennungen 
der Ungarn: Oövvor und Toügxoı auf historische Ereignisse hin- 
weisen, also einen realen Hintergrund haben. Die Ungarn 
erhielten diese Namen deshalb, weil sie mit den genannten 
Völkern tatsächlich in ethnischer oder politischer Beziehung 
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standen. Diese Tatsache bestätigen auch die neueren Untersu- 
chungen von B. Höman (s. S. 438f.) und vor kurzem habe auch 
ich derselben Auffassung Ausdruck gegeben, vgl. Byz. Zeit- 
schrift 30 (1929/30) 247. Die ältere Annahme, die von EZ. Darkö 
stammt und laut deren die erwähnten Namen im archaisie- 
renden Sinne zur Bezeichnung der Ungarn benützt wurden, 
ist nunmehr als unhaltbar zu betrachten. Vf. erklärt eine ganze 
Menge der in den byzantinischen Quellen aufbewahrten tür- 
kischen und ungarischen Eigennamen, so unter anderen auch 
die bei Konstantinos überlieferten Stammesnamen (ed. Bonn. 
172). Der Ursprung dieser Namen zeigt uns klar, dass das lan- 
deserobernde Ungartum aus mehreren und zwar bulgarischen, 
türkischen und finnisch - ungarischen Elementen entstand. Vf. 
beweist überzeugend, dass die allgemeinen Gesetze der Ent- 
stehung der Türkvölker und Völkerteile diese Feststellung nicht 
nur zulassen, sondern auch ganz begreifbar machen. Hoffent- 
lich wird das Werk bald auch in fremder Sprache erscheinen 
und so breiteren Kreisen zugänglich gemacht werden. 
Gy. M. 

I. Kiss, Trönbetöltes es ducatus az Arpäd-korban [=Thron- 
besteigung und Ducatus im Zeitalter der Arpaden]. «Szäzadok» 
62 (1928) 733 — 765, 849 — 868. Diese Abhandung verwertet 
gleich der sich deren anschliessenden Polemik (ebda 63 [1929] 
3gff.,, 202ff.) vor allem die diesbezüglichen Berichte des Kaisers 
Konstantinos und des Kinnamos. Gy. M. 


T Gy: Czebe, A magyarok 922. Evi itdliai kalandozdsänak 
elbeszelese egy XIII. szäzadi bizdncei krönika töredekeben 
[= Die Beschreibung des italienischen Streifzuges der Ungarn 
im J. 922 in dem Bruchstücke einer byzantinischen Chronik 
aus dem XIII. Jh]. «Magyar Nyelvör; 59 (1930) 164— 167. Der 
griechische Text bei Migne PG. 111. c. 405 ff. wird einer histo- 
rischen Analyse unterzogen und es wird bewiesen, dass der- 
selbe ebenso, wie auch die lateinischen Berichte des Benedic- 
tus (X—XIL Jh.) und des Bernardus Guido (1260—1331) auf eine 
gemeinsame Urquelle zurückgehen, Gy. M. 

Jözsei Nemeth, Bizäne Es Sztambul. «Budapesti Szemle» 
212 (1929) 59— 72. Populärer Aufzatz über die schädliche (!?) Wir- 
kung der byzantinischen Kultur auf die Balkanvölker und be- 
sonders auf die Türken. Gy. M. 

A. Heisenberg, Ungarn und Byzanz. (A debreceni Tisza 
Istvän tudomänyos tärsasäg I. osztälyänak kiadvänyai IV. 3). 
Debreczen, 1928. 19 S. 8°. Vortrag, gehalten am 25. April 1928 in 
der Wissenschaftlichen Gesellschaft Stefan Tisza in Debreezen. 
Besprochen von Gy. Moravesik, «Egyetemes Philologiai Közlöny » 
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53 (1929) 153—155, und «Törtöneti Szemle» 14 (1929) 236—237. 
Gy. M. 
C. A. Macartney, The Magyars in the ninth century. Cam- 
bridge, University Press. 1930. 241 S, mit einer Karte 8°. Be- 
sprochen von J. Deer, «Ungarische Jahrbücher» 11 (1931) 150 — 
151. Gy. M. 
J. Deer, A magyar törzsszövetseg Es patrimonidlis kirdly- 
säg külpolitikdja [=Die äussere Politik der ungarischen Stam- 
mesgenossenschaft und des patrimonialen Königtums]. Kapos- 
vär, 1923. 162 S,8°%. Wichtig auch für das Studium der byzanti- 
nisch- ungarischen Beziehungen, denn diese werden hier auf 
Grund der Quellen vom Standpunkte der äusseren Politik der 
Arpaden eingehend erörtert. Gy. M. 
E. Mauks, Magyar hercegnök Bizdne trönjan [=Ungarische 
Prinzessinen auf dem Thron von Byzanz] in «Budapesti Hirlap» 
1. Jan. 1927 und «Pesti Hirlap» 28. Oct. 2. und 30. Dec. 19238. — 
Populärer Aufsatz. Gy. M. 
E. Darkö, ‘Eiinvoovyyoıxal oy&osıs ward obs Bulavuvods al 
ara Tovs era ım9 Äkwoıw xoövovs. «Nza “Eoria» 5 (1931) 120 —125, 
195—198. Populärer Vortrag ‚gehalten am 17. Oktober 1930 in 
Athen in der °Eraıweia Bvlavuvov Znovöov. Vf. fasst die auf die 
ungarisch-byzantinischen Beziehungen bezüglichen, schon be- 
kannten Angaben kurz zusammen. Leider verwertet er dabei 
die neuesten Ergebnisse der ungarischen Geschichtsforschungen 
nicht im völlen Masse. Es sei hier ausdrücklich betont, dass die 
Behauptung des Vf, der obere Teil der ungarischen heiligen 
Krone sei jünger als die Krone des Michael Dukas und «viel- 
leicht in dem XIIl. Jahrhundert verfertigt», auf einer ganz 
veralteten Theorie beruht,, die von den neueren Forschern 
(Varju, Falke) völlig widerlegt wurde. Es wurde festgestellt, dass 
der obere Teil, die s. g. Stefanskrone aus dem XI]. Jh. (laut 
Falke aus der Zeit um 1000 herum) stammt. Die kunsthistori- 
schen Untersuchungen haben also zu dem Resultate geführt, 
dass die ungarische Überlieferung, laut der diese Krone vom 
Papst Sylvester an König Stefan gesandt wurde, keinem Zwei- 
tel unterliegt. Vf. hätte nun diese Ergebnisse der neueren For 
schungen berücksichtigen müssen, denn so hätte er wahrschein- 
lich nicht von einem «Glauben» der Ungarn gesprochen und dar- 
über das strenge Urteil gefällt: «’AAMa dev Eyeı oüıws. Gy.M. 
M. Szokolay, A magyarorszägi besenyötelepekröl [= Über 
die Ansiedlungen der Petschenegen in Ungarn]. «Föld &s Ember» 
9 (1929) 65—90 (mit einer Karte). Systematische Uebersicht 
jener Ansiedlungen, welche auf Grund der geschichtlichen und 
linguistischen Forschungen festgestellt werden können. Gy. M. 
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C. Erdmann, Der Kreuzzugsgedanke in Portugal. «Histori- 
sche Zeitschrift» 141 (1930) 29—53. Der Verf. weist darauf hin, 
dass der Gedanke des Kampfes gegen die Ungläubigen auf der 
Pyrenäischen Halbinsel nicht zu einer lebhaften Beteiligung an 
den Kreuzzügen, sondern zu den Maurenkriegen führte, die, wie 
schon Ranke bemerkt hatte, neben anderen Ursachen Anlass zu 
den Entdeckungsfahrten boten. M. U. 

A. Brackmann, Kaiser Friedrich II. in «mythischer Schau». 
«Historische Zeitschrift» 140 (1929) 534-549. Der Abhandlung 
liegt ein Vortrag zugrunde, den B. in der Preußischen Akade- 
mie der Wissenschaften gehalten hat. Er behandelt darin mit. 
eingehender Kritik das Werk von E. Kantorowicz, Kaiser Fried- 
rich IL. 2. Auflage, Berlin 1928, dessen Verfasser dem George- 
Kreis angehört. Von dieser Richtung drohen, wie B. treffend 
ausführt, der Forschung größere Gefahren als von der histori- 
schen Belletristik der jüngsten Vergangenheit da sie mit streng 
wissenschaftlichen Methoden arbeitet, dieselben aber nicht Er- 
kenntnis des Wahren. sondern zur Bestätigung ihrer Dogmen 
anzuwenden bestrebt ist. M. UV. 

3. Ocorönns, Zvvension ıäs ovvOnans tod 1279 uera£v Beverias xal 
"ARE. Kallkoyn. «llooxtıxda ts "Aradnuias ”Adnv@v» 5 (1930) 465. 

M. S. 

G. Magnante, L’aquisto dell’isola di Cipro da parte della 
Republica di Venezia. «Archivio Veneto» IV. S. 6 (1929) 1—82. 

N. G. Th. 

Miyayi A, Atvöias, “Eikvn "Ayyeliva Aovxawva Pnoilisoa Zıreliag 
xal Neandisws. «Hneiwwrıxa Xoovıra» 1 (1926) 219— 294. N. G. Th. 

I. K. Boyiarliöng, Zvußoin eis ty» Meoawvınnv ioroplav ıns ’Haei- 
oov «’Hneigwriıxa Xoovıra» 1 (1926) 72—80. N. G Th. 

.. rt P.A. Rovinskij, Eine serbische Chronik in lateinischer 
Übersetzung aus der zweiten Hälfte des XII, Jahrh. «Izvestija 
Otdelenjia Russ. jaz, Slov. Akad. Nauik». 1915, Buch IV., 187 — 
Interessant ist die Vergleichung der Angaben des Presbyters 
von Dioclea mit denen der Konstantinos Porphyrogennetos 
vV.B 

Konstantinopel Herausgg. von D. J. Makovski], redigiert 
von J. Lazarevskij. Moskau, 1915. 73 S. 4°. Mit vielen Abbil- 
dungen. Russisch. Es ist eine Gelegenheitsausgabe fürs weite- 
ste Publikum. Von einigem Wert für die Wissenschaft sind 
die zahlreichen Illustrationen, worunter manche nicht oft ge- 
druckte vorkommen. Der Text rührt von Prof. A. E. Krymskıj, 
Geschichte der Türkei; Prof. A. L. Pogodin, Die letzten Jahre 
der Türkei; N. V. Vassiljev, Der Fall K/pels; P. N. Gnjediec’. Alte 
Legenden von K/pels Sarkophage des Ottom. Museums; J. La- 
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zarevskij, Die Kunst von Byzanz; N. Kubanin, K/pel als Russ- 
lands Erbe; K. O. Mjedvjedjev, K/pelin der russischen Poesie. 
V.B. 

K. Myrtilos Apostolidis, Der Glanz des antiken und mittel- 

alterlichen Philippopels und die Paläste ebendaselbst. «Amtblatt 
der Gemeinde Philippopels» 1930, Nr. 60. Bulgarisch. N. A. B. 


K. Myrtilos Apostolidis, Die Eroberung Phitippopels von den 
Türken «Amtsblatt der Gemeinde Philippopels» 1929, Nr. 22. Bul- 
garisch, N. A. B 

K. Mvorilos "Anoorollöns, "O Zteviuayos Hrorı ovvonurn ıns nö- 
dAews Zteviudyov ioropla ano av nalaı@v yo T@v a0’ Huäs xyodvmv. 
’Ev "Adnvans, Erd. «Ilvgooü», osi. 83. 8%. Gehaltvolle Studie über 
die bei Philippopel gelegene Stadt Stenimachos, die erstma- 
lig schon in XII. Jahrh. erwähnt wird (vgl. die Notitz von N. A. 
Blees], B.-Ng. Jb. I. 443). M. S. 

II. Znavöwviöns, Meitvıxos, 6 venoös Maxsdorınös "Axelıns. "Ev 
OezooaAovixn, 1930. Zei. 192, ox. 80V. To ner’ Aydans yeypauusvov fı- 
Bliov negiegeı oUVvrouov Tonoypapiav, Totoglav, Aaoypapıxa uvnueia, E- 
ELYEORPNYV TOD YAwooıXod LÖLWHATOG META YAwocapiov, Ev TEAleı dE Eyyoapa 
tod Mekevixov, 16 Hnolov NÖn xard Tolbg NEOOVS al@vac T600V OVYVA Avo- 
YEgsraı, xarda dE ınv televralav neolodov Untiokev Eoria Aaungoü “"EAiy- 
vıxod Biov &v ı1 B. Maxedovia. Ileoi roö Töıwuaroc toü Medevixov 1d£ 
ai räs Ördarrıxzdg naparnenoss tov xadnynrod I. N. Xarlıödarı, «’A- 
Onvä» 42 (1930) 255 —257. Ch. M. 


OsopvAaxtos II. Hanaxwvoravrivov, "H Kaoropia. Tewygapia — 
“Iotopia — Teyvyy. ”Avarönworg Ex This «Meydins "EiAnvuns 'Eyxvnlonaor- 
deiag>. ’Ev ’Adnvars, 1930, oer. 78. IloßA. Eni Tod napövrog Thv xpırınmv 
toü N. II. ’Avdoıarov, «’EAinvırd» 3 (1930) —  . N.G.Th. 

3. ’Ayannrlöns, H Zöun dno Önuoowvouans zal Önuoygayızns 
anowews. IlodAoyos »adnyntoö A. M. "Avöoedöov. ’Ev ’Adnvaıs, 1930. 
Zei. 68, ox. 80V. To uwmoov toüro PBıßAlov neguexeı EUNGO0ÖERTOUG ElöN- 
oeıs nalıora loropırds, XoLvWvurdg, OIXOVoNLXüg KXal ENOYyEAnaTırüas TTEQI 
tfis nixgäs nv, AAN’ Ev ıfj ioropia tod “Eiinviopod neyding Züung. "Ev 
To a’ nagaprijnarı 6 GUYYEAYEels nagexeı negiAnypeıs ı@v Ev Tois Geyxeloıs 
ng Zunaintis Kowörmros Evanoxsıuevov Tovoxıx@v @iopaviwv, KAM Avri 
tav neguANdewv 9a NVEAOnEv nIoTüg uerapgdosıs T@v bno noAlüg ENÖ- 
Yes onovdalwv TodTwv xeınevov (noßA. xal Kabıapar Ev rw Asikriw rg 
“Ioropwnis xai 'Edvoroyinfis “"Eraupsias fs “EAAddosg, ron. CT’ [1901—6)] 
cer. 321— 350). "O ovyypayeds xaralnyeı eis TO ovunepaope, Oti ÜndEXEL 
OXEOLS TIS METafV TW@V HOLVOTIKWV OlXOVvoum@v Ns Zuung xal tig ÖNHo- 
olag olxovoulas ı@v doxalwov “EAAnvidwv mölswv. "AA 7 ox&oıg adın dev 
eivaı tuxala xal EEwreguN ; Ch. M, 

"Iodvvns Pıliins, H oixoy&vaa Kosuuvön % Kosuudda. « Haeı- 
ewrına Xgovixa» 3 (1928) 211—219. Ilgaynarsveraı nepi tod ’HOreipw- 
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tıxod olxov, xW@pics v’ üvapkon täc oykosıs Todrov Mods TO ÖH&vunov 
IleAonovvnowaxdv yEvoc. N. G. Th. 
Zevopav A. Zudeoiöns, “'H ’Hnepwrus oinoy&vaa “Peoe. «’MHneıow- 
tina Xoovıxa» 3 (1928) 160-—-168. *H oixoy&vaın adın xard ıöv IE’ 
alwva drsxelön olyi uovov Ev "EAAddı, Aa xal Ev ıf Avcsı. N. G. Th. 
Bevopäv A. Zuöcolöns, Kooızows Boaeväs 6 'Hnsiewins. «’Haeı- 
owrıxa Koovıra» 3 (1928) 249—271. N. G. Th. 
Ninos A. Bens, (Bees) °O Xoıworöpopos Bapkaauiıns xal Tö 6oaxd 
xoovınöv aörod. <’Hrewwrind Xoovıxa» 1 (1926) 65—71, 120 — 132. 
Iloaypareveran Ö1sEodınas nepl TOV 0VYYPaPp&wg xal Önnocıedsı AvEndora 
ANOCTKOHATa Ex Tod X_ovixod avrol. N. G. Th. 
Oi ’Aoxısosis xal ol Tlooöyovres &vrös inc @Yvlarfis Tondiewg Ev 
Ereı 1821 nö ’Imonp Zapsıgonodkov, ovvraydiv Ö& Uno Oeoömgpov 
Zapsıponodlov. ’Avardawoıs Ennınelela xai dandvn tod Ev Toınöla ZvA- 
Aöyov av Pilongoödwv 6 «Ilav». "Ev ’Adrnvaıs, tünoıs Biaorod, 1926. 
Zei. 76, ox. 80V, To lorepıxöv toVro drouvnudtov elvaı nOoAAuxWs EvöLd- 
PEROV ualıcta dla nv Tonımnv Loroplav vis Toınökews xard Ta noWra 
öfxara tod 19’ aiövoc. ‘'H nowrn Exdooıs, TOD ÜUnouvnnariov Yıvouevn 
ev ’Adryvaums ı@ 1852, dev elvan noAd onavia, @s dvayodysrar &v ı® 
nooAdy@ is nel Ns 6 Aödyos Avarunworws. Kad’ & noAlayod Non Eom- 
neiwoa (neßA. ı. x. Asiriov tg “Ioroginis xai ’Edvoroyirfjs “Eraupelas 
wns "EAAdöos, Ton. S’ [1901—1906] ceA. 232) Exonev rail Ögvrepav Exdo- 
oWV Tod drouvnnatiov, yevousvnv &v ’Adrvaıs ı@ 1890 Emıneisia N. A. 
Kavöpij, roüd” Önee fMyvodovv oi gilorinwg EmineÄAndevres Ts Evradde 
Avayyelouevng tolms Exösoewc. IlAnv Tod 'Inonp ZugewponoVAov xal 6 
Toeındiews Aavını xai 6 "Avdoovons "Iwonp Eypawye a xara nv xddeıo- 
Eiv adrav Ev Toınöisı ı@ 1821, ron de nagaßoAn ic Endeoewg 
TOUTWV NOÖG mv Erdeoıv Exeivov No Avavrıeontws Anapalınros Ev ı® 
nooxeinevo PIPAM. N. A. B. 
Hadan Djordjevic', Srbije < Greka (Serbien und Griechen- 
land) 1891— 1893. Serbisch. Beograd, 1923. 300 + IV S. 8’ Kgl. 
Serb. Akademie, Einzelveröfftl, Bd. 54. (Soziolog. u. histor. 
Schriften, Bd. 16). H. F. S. 


B. Innere Geschichte. 


Hermann Bott, Die Grundzüge aer diokletianischen Steuer- 
verfassung. Dissertation. Darmstadt, Wittich, 1928. «Die Aus- 
führungen des Verf. machen einen durchweg überzeugenden 
Eindruck. Nach ihm erscheint die Steuerverfassung Diokletians 
als eine durchaus einheitliche Schöpfung» Th. Lenschau, «Philo- 
logische Wochenschrift» 50 (1930) 1427 —9. J. L. 


OÖ. Cohausz, Die Soziologie des hl. Paulus. «Stimmen der 
Zeit» 59 (1928/29) 8. 43—52. J. L. 
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G. Rouillard, Z’administration eivile de ! Egypite Byzantine. 
2e ödition (vgl. B.-Ng. Jb. 475ff). Besprochen von E. Stein, 
«Gnomon» 6 (1930) 404 ff. C W. 


F. Bastian, Die Legende vom Donauhandel- im Frühmiittel- 
alter. «Verteljahrschrift für Sozial-und Wirtschaftsgeschichte> 
22 (1929) 289—330. Der Verf. sucht nachzuweisen, dass der Do- 
nauhandel im Frühmittelalter gegenüber dem Verkehr mit 
Italien ganz zurückgetreten sei und nur geringe Bedeutung 
besessen hätte. Wenngleich man ihm. in der Hauptsache zu- 
stimmen wird, so dürften deeh' die allzu scharfe Formulierung 
und das Bestreben, die gegenteiligen Quellenstellen als nicht be- 
weiskräftig zu erklären, manche Bedenken erwecken. M. U. 


A. Heisenberg. Das Wesen der byzantinischen Kultur und 
ihre Bedeutung für die Gegenwart, (vgl. B—Ng. Jb. VII, 228). 
Angezeigt von Gy. Moravcsik, «Törtöneti Szemle» 14. (1929) 236. 

Gy. M. 

E. A. Cernoussov, Römische und byzantinische Zünfte. 
JMNPr, 1914, Sept., 154—178). Aus. Anlass einer kritischen Be- 
sprechung der Abhandlung von A. Stöckle, Spätröm. u. byz' 
Zünfte. V.B 


Franz Dölger, Beiträge zur Geschichte der byzantinischen 
Finanzverwaltung besonders des 10. und 11. Jahrhunderts. (By- 
zantinisches Archiv, Heft 9.) Leipzig - Berlin, Teubner 1927. 
160 S. 8°. Besprochen von Gy. Moravcsik, «Törtöneti Szemle» 
13 (1928) 159—161 und «Egyetemes Philologiai Közlöny» 53 
{1929) 127—130. Gy. M. 

G. Ostrogorsky, Die wirtschaftlichen und sozialen Ent- 
wicklungsgrundlagen des Byzantinischen Reiches. « Viertel- 
jahrschrift für Sozial-und Wirtschaftsgeschichte» 22 (1929) 129 
--143. Die vorliegende Abhandlung geht auf die von dem Ver- 
fasser im November 1928 an der Universität Breslau gehaltene 
Antrittsvorlesung zurück. Den Ausgangspunkt bildet die The- 
menordnung des Kaisers Heraklius, daran schliesst sich die 
Schilderung der sozialen und wirtschaftlichen Kämpfe des 10. 
Jahrhunderts, der Bestrebungen des Grossgrundbesitzes, sich 
der Kleingüter der freien Bauern zu bemächtigen, die jedoch 
als Soldaten und Steuerträger dem Staat wertvolle Dienste 
leisteten und daher von den Kaisern geschützt wurden. 

M.U. 


R. P. Blake, Von dem Verhalten der Juden gegenüber der 
Regierung des oströmischen Reiches 602—6839 nach Chr. «Chri- 
stianskij Vostok» 3 (1919) 175 —194. Russich. Die Ergebnisse der 
Untersuchung, für welche besonders die Doctrina Jacobi nuper 
%aptiz. benutzt ist, werden so formuliert: 1) an den Unruhen 


Bibliographische Notizen und Nachrichten 447 


unter Phokas haben die Juden offen nicht teilgenommen, wohl 
aber geheim an den Aufständen der Demen; 2) sie haben den 
Persern an der Christenverfolgungin Syrien und Palästina ge 
holfen aus Rache für die früher erlittenen Verfolgungen seitens 
der Christen; 3) die persische Herrschaft hat sich aber auch für 
die Juden sehr lästig erwiesen, und sie erbaten sich vom sieg- 
reichen Heraklius die Erlaubniss, nach Jerusalem zurückzukeh- 
ren, die aber später unter dem Einflus der Mönche u. Priester 
zurückgenommen wurde; 4) Heraklius befahl, die Juden zu tau- 
fen und hat darin einen Anklang sogar im fernen Franken- 
reich gefunden; 5) der Islam brachte den Juden eine Hoffnung 
auf das Kommen des Messias und eine bittere Enttäuschung 
darüber. V.B. 
M. Szokolay, A magyarorszdgi besenyotelepekrol (=Über 
die Ansiedlungen der Petschenegen in Ungarn]. «Föld &s Ember» 
941029: 65—90 (mit einer Karte). Systematische Uebersicht 
jener Ansiedlungen, welche auf Grund der geschichtlichen und 
linguistischen Forschungen festgestelt werden können Cy. M. 


H. Pirenne, Ze Cellarium Fisci. Une institution Economi- 
que des temps me£rovingiens. «Acadömie R. de Belgique, Bulle 
tin de la classe des lettres» 5° s6rie 16 (1930) 201—211. Ver- 
wandt mit der Aanodnan rav Baoılırx@wv xonueoxiov des VI. Jhs. und 
so mit dieser wohl gemeinsamen römischen Ursprunges. 

Ö. 8. 


C. Bauer, Venezianische Salzhandelspolitik bis zum Ende 
des 14. Jahrhunderts. «Vierteljahrschrift für Sozial-und Wirt- 
schaftsgeschichte» 23 (1930) 273—323. Die Abhandlung gewährt 
einen Einblick in die Bestrebungen des Venezianischen Staates. 
sich für seine Salzerzeugung feste Märkte mit ausreichendem 
Gewinn zu sichern und sich eine Monopolrente auf der Terra 
ferma und in der Lombardei durch Verdrängung der Kon- 
kurrenten zu schaffen. M. U. 


H. von Irbik, Adriapolitik unter Kaiser Leopold I. «Mittei- 
lungen des österreichischen Institutes für Geschichtsforschung >» 
11 Ergärgungsband (1929) 610—639. Die inhaltsreiche Abhand- 
lung bezieht sich hauptsächlich auf die Tätigkeit des deutschen 
Nationaloekonomen Johann Joachim Becher und auf dessen 
Plan, den Seehandelsverkehr über die Adria und zwar durch 
eine österreichisch-holländische Handelsverbindung zu fördern. 

M. U. 

J. K. Mayr, Zur Geschichte der italienischen Hofkanzlei 
und der dalmatinisch - albanesischen Hofstelle 1793 — 1809. 
«Mitteilungen des österreichischen Institutes für Geschichtsfor- 
schung» 11 (1929) 662—675. Die Abhandlung behandelt die Wand- 
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lungen, denen die österreichischen Behörden in den Adrialän- 
dern durch die Gebietsveränderungen zur Zeit der napoleoni- 
schen Kriege ausgesetzt waren. U.M, 
N. T. Kvowalijs, Iloö£evoı xal noofeveia Ev Kinow. «Kungıaxda Xgo- 
vıra» 7 (1930) 193—208. "Avayoapn noo&eveiwv Ev Th vNo@ Tadım xard 


TOVg Televralouc al@vac. M. S. 
N. T. Kvotadijs, Todorwv Onoıwöiaı zal oi nodfevor ns IT allias [Ev 
Kinpo]. «Kungiaxa Xoovıxa» 7 (1930) 257 — 269. M. S. 


L. Barbar, Zu den wirtschaftlichen Verhältnissen Bulga- 
riens während der Türkenherrschaft im 17. Jahrhundert. «Vier- 
teljahrschrit für Sozial—und Wirtschaftsgeschichte» 23 (1930) 441 
—453. Schildert die Bestrebungen der Türken, in dem unter- 
worfenen Lande die Gewerbetätigkeit, sowie Handel und Ver- 
kehr zu heben. M. U. 


©. Religionsgeschichte, Kirchengeschichte, 
Mönchtum. 


E. Peterson, EIZ 0EOZ. Epigraphische, formgeschichtliche 
und religionsgeschichtliche Untersuchungen. (Forschungen zur 
Religion und Literatur d. Alten u. Neuen Testamentes hrsg. v. 
R. Bultman u. H. Gunkel, N. F. 24, Heft.). Göttingen, Vanden- 
hoeck & Ruprecht, 1926. VIII+346 S. 8°. «Das Buch gehört zu 
den wertvollsten Monographien auf dem Grenzgebiet der anti- 
ken und chrisil. Religionsgeschichte»; vgl. O. Weinreich, «Phi- 
lologische Wochenschrift» 50 (1930) 1088— 1090. J. L. 

Robert Munz, Zu einem religionspsychologischen Frag- 
mente des Poseidonios bei Strabon. «Archiv für Religionswis- 
senschaft» 37 (1930) 355—36N. Es betrifft eine besondere religiö- 
se Haltung der thrakischen Myser und ihre Einrichtung der 
Ktisten, die frauenlos leben. J. L. 

H. A. Winkler, Armenisch Astvac = 3Za6dlıos ? «Archiv für 
Religionswissenschaft» 37 (1930) 361—365. Der Autor führt für 
diese Gleichung «A.=S » inschriftliche, sprachgeschichtliche und 
religionsgeschichtliche Gründe an. J. L. 

L Stefanini, I! problema morale nello Stoicismo e nel Chri- 
stianesimo. (Problemi teoriei e morali dei classici del pensiero 
II). Torino, Loc. Ed. Intern. (1926) 421 S.8°. Ein mutiges, gründ- 
liches, weit ausgreifendes Werk. Besprochen ‘von D.®O. Lottin, 
«Recherches de Thöologie ancienne et mädi6evale» 1 (1929) 263£. 

J. L. 

F. Heilsberg, Zur Frage der Stellung des Christentums in 

der Spätantike. «Mitteilungen des Österreichischen Institutes für 
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Geschichtsforschung» 11. Ergängzungsband (1929) 31—63. Unter- 
sucht die Beziehungen der neuen Lehre zu ihrer Umwelt und 
zwar zu dem sozialen, politischen und wirtschaftlichen Aufbau 
und zeigt wie das Christentum mit neu schaffenden Kräften in- 
mitten der erlöschenden Ideen der Antike getreten ist M. U. 
A. L. Schmitz, Das Totenwesen der Kopten. «Zeitschrift für 
ägyptische Sprache und Altertumskunde» 65 (1930). 1ff. C. W. 
rAd.v. Hurnack, Einführung in die alte Kirchengeschichte. 
Das Schreiben der Römischen Kirche an die Korinthische 
aus der Zeit Domitians (l. Clemensbrief). Leipzig, Hinrichs, 
1929. «Eine inhaltsvolle, des Gebers würdige Gabe». nach H. 
Koch, «Theologische Literaturzeitung» 55 (1930) 250—253. J. L. 


A. Lösch, Epistula Claudiana. Der neuentdeckte Brief des 
Kaisers Claudius vom J. 41 n. Chr. und das Urchristentum. 
Rottenburg a. N., Bacher, 1930. C.W. 

C. Schmidt, Ein neues Originaldokument aus der Diokle- 
tianischen Christenverfolgung. «Theologische Literaturzeitung» 
55 (1930) 227 f. Erklärung eines fragmentarischen griechischen 
Papyrusblattes aus Aegypten als Begleitbrief für christliche 
Frauen, die vor den Richter geschleppt und einem am Richtort 
anwesenden Christen warm empfohlen werden. Der Brief wurde 
publiziert von Hjelmar Frisk, Papyrus Grecs de la Bibliothöque 
Municipale de Gothenbourg (vgl. oben S. 409) Nr. 11. J. L 

G. Bardy, La vie chretienne aux IIIe et IVe siöcles d’apres 
les papyrus. «Revue apolog6ötique» 41 (1930) 643£ £.— 707ff 

C. W. 

Kornelios Kekelidze, Die Bekehrung Georgiens zum. Chri- 
stentum (Morgenland, H. 18). Leipzig, Hinrichs, 1928, 51 S. Hat 
für die Kritik der byzantin. Historiker grosse Bedeutung. Vgl. 
auch Gr. Peradze, «Zeitschrift für Kirchengeschichte» NF. 12 
(1930) 95—99. „ J. L. 

S. Kaucheisvili, Zur Frage über die jerusalemitische Her- 
kunft der Grusinischen Kirche «Mitteilungen des russischen 
Palästina - Vereins» 25 (1914) 384—391. Russisch. V.B. 

+ Th. A. Kurganov, Kaiser Konstantin der Grosse, Heilige, 
Apostelgleiche. Bd. 1. Kazan, 1918. 350-+1V S. 8°. Es ist nicht 
leicht einzusehen, was der + Vf. im 1lI. Bde liefern wollte, denn 
die schweren Zeiten haben es ihm kaum erlaubt, den I. Bd. 
abzuschliessen, und zwar ohne Vorrede. Diesen Mangel zu erse- 
tzen, dient bis zu einem gewissen Grade die vom Vf. in der 
Festversammlung der Geistl. Akademie gehaltene Rede: «Kaiser 
Konstantin der Grosse» (PrS, 1913, Sept., 255 —304). Hieraus 
ersieht man klar, dass es im Plane des V£f.s lag, das ganze kir- 
chenpolitische System Konstantins bis ins Detail im Zusammen- 
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hang mit seinem persönlichen Öharakter und den weligeschicht 
lichen Ereignissen seiner Zeit zu zeichnen, in der Absicht, das- 
selbe dem modernen Adogmatismus, Relativismus und Liberalis 
mus als ein Musterbild gegenüberzustellen. Der I. Bd. umfasst 
die Zeit nur bis zum Mailänder Kdikt Zunächst sind die Ur- 
teile der Quellen und der gelehrten Literatur über K. zusam- 
mengestellt und kritisch beleuchtet; sodann stellt der Vf. den 
Verlauf der Ereignisse seit den letzten Jahren Diokletians dar. 
Wenn man die etwas überspannt theologisierenden Tendenzen 
des V£.s in Abzug bringt, muss man die Vorzüge des Werkes 
anerkennen: die Kritik ist sachlich und scharfsinnig, die Be- 
lesenheit sehr gross, die Darstellung schlicht und lebendig, nur 
selten schwerfällig. V.B. 
H. Dörries berichtet in den «Göttingischen gelehrten An- 
zeigen» 192 (1930) 377-408 eingehend über G. Schwartz, Acta 
conciliorum oecumenicarum. 5. Bände, Berlin - Leipzig 1924/30, 
M. U. 


V. Benesevic‘, Griechisch-syrisches Verzeichnis der Väter 
des I. ökumenischen Konzils von Nica «Christianskij Vostok» 7 


1923) Ana. 2 Bogen). Im Museum des Herrn N. P. Lichacev hat 
sich ein Pergamentblatt des IX. Jahrh aus einer syrischen Ka- 
nonessammlung gefunden, die zu der uns nur durch den 
berühmten Kodex Paris. syr. 62 erhaltenen Rezension gehört. 
Aber auf diesem Blatt vor dem Texte der Kanones, parallel 
dem Schlusse der Einleitung zu denselben hat sich der Schluss 
des Verzeichnisses der Konzilsväter erhalten in zwei Ko- 
lumnen: griechisch und syrisch. Das ganze Verzeichnis kann 
wiederhergestellt werden, denn dieselbe Rezension findet sich 
in der Chronik Michael des Syrers Vorläufig ist nur das 
gefundene Bruchstück ediert und der Wert des ganzen für die 
neue Ausgabe der Nomina Patrum Nicaenorum gewürdigt wor 
den. Leider besteht keine Möglichkeit. die Studien in dieser 
Richtung fortzuführen, und nicht mal der schon in Fahnen be 
findliche und bis zur vierten Korrektur gebrachte Text des 
griech. syr. Verzeichnisses wird im Druck erscheinen, denn bis 
auf weiteres ist das Erscheinen der Ze’tschrift «Chr. Vost» 
suspendiert. 


Fr. Doldinger, Kaiser Julian der Sonnenbekenner («Chri- 
stus aller Erde», eine Schriftenreihe, Bd. 29). Stuttgart, Verlag 
der Christengemeinschaft, 1926, 104 S. 8°. Eine ablehnende Kritik 
dazu bringt Jos. R. Lukes, «Philologische Wochenschrift» 49 
(1929) 783— 787. J. L. 

Rob. Devrcese, Les premieres annees du Monophysisme. 
Une collection antichaleedontienne. «Bevue des sciences philo- 
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sophiques et thöologiques» 19 (1930) 251—265.D. kommt zum Er- 
sebnis, der Sammler des «Vaticanus graecus 1431» ist ein Ale- 
xandriner, der unter monophysitischer Flagge den Kampf ge- 
gen das Konzil von Chalcedon weiterführte, obwohl er eigent- 
lich ein versteckter Apollinarist war. J. L. 


F. Dölger bringt in den «Göttingischen gelehrten Anzei- 
sen» 191 (1929) 353—372 eine eingehende Besprechung von G. 
Ostrogorsky, Studien zur Geschichte des byzantinischen Bilder- 
streites (vgl. B.-Ng. Jb. VII 290\. M. U. 

Marko Perojevic', Ninski biskup Teodozije (Bischof Theodo- 
sius von Nona). Kroatisch mit franz. Resumö, p. 879—892. Wich- 
tig auch für die Beziehungen der dalmat. Kirche zu Byzanz. 

’ H. F. S. 

D. Decev, Responsa Nicolai Papae II ad consulta Bulgaro- 
rum. Bulgarisch (Universitetska biblioteka; N’ 16.) Sofia 1922, 
119 S. H. F. S. 

P. Nikov, Materiaux sur l’histoire bulgare au moyen-äge. 
Bulgarisch, Texte griech. «God. na Sof. Univ.», Jst: fel. fak., 
XVII 1922, Nr. 7. 22 S. Kirchenrechtliche Aktenstücke des 
Erzbistums Ochrida, z. T. aus der Zeit des Demetrios Choma- 
tianos, abgedruckt nach Pitira, Analecta Sacra et classica VI, 
1891. F. H.S. 


J. J. Sokolov, Über die Beziehungen der Kirche von Uk- 
raina zum Griechischen im XVI—XVII Jahrkh. «Denkschriften 
der Ukrainischen Akademie der Wissenschaften» Hist.-philol. Kl. 
Heft 1. Kiev. 1919.—Der griechische Orient und die Ukraina. 
‘Historische Charakteristik ihrer neueren Kulturbeziehungen 
-(ibid., Heft 6.) Kiev, 1921. V.B. 

B. A. Mvoraxlöns, Ooarıza «Opaxıza» 2 (1929) 39—64, 295— 
314. Eine stattliche Reihe von Miszellen, die sich vorzugsweise 
‚die Kirchengeschichte von Apros und Aenos beziehen. M. S. 

IIagauvdlas nal Bılıarav ’Admvaydgas, “H untgönoAıs Moven- 
‚Baolas. S. A. aus «OeoAoyia» 8 (1930). Athen, Phoenix, 1930. 27 S. 
.8°, Zusätze und Verbesserungen zu der diesbezüglichen Abhand- 
lung von Chrysostomos Demetriou (vgl. B.-Ng. Jb. VII 292). 
Leider ist die kleine Schrift in grosser Eile verfasst und 
gedruckt und lässt somit viel zu wünschen übrig N. A. B. 


E. Buonainti, Le origini dell’ Ascetismo cristiano. Pinerolo, 
Casa Sociale Editr., 1928. 213 S. Der Grundfehler dieser Schrift 
ist allzu hohe Einschätzung Marcions. Vgl. die Besprechung D. 
B. Capelle, «Recherches de Thöologie ancienne et mödiövale», 
1 (1929) 123 £. J. L. 

Jul. Wagenmann, Entwicklungsstufen des ältesten Mönch- 
Zums. [Sammlung gemeinverständlicher Vorträge u. Schriften aus 
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dem Gebiete der Theologie und Religionswissenschaft 139]. 
Tübingen, Mohr 1929 (24 S. gr. 8°). M 1,80. — W. schildert die 3 
Hauptvertreter der monastischen Frühgeschichte, Antonius, Pa- 
chomius, Basilius und deren Gesamtrichtung als Verweltlichung, 
Verinnerlichung und Verchristlichung. J. L. 
A.L. Schmitz, Die Welt der ägyptischen Einsiedler und 
Mönche. «Römische Quartalschrift» (1929) 189—243. GC. W. 
C. Fink, Die Utopie des Thomas Morus und die Klosterre 
publik auf dem Berge Athos. «Historisches Jahrbuch» 50 (1930) 
237—242. Es handelt sich um eine Kritik der Abhandlung von 
H. Brockhaus : «Die Utopia-Schrift des Thomas Morus.» (Beiträge 
zur Kulturgeschichte des Mittelalters und der Renaissance. 37 
Band) Leipzig, 1929. M. UV. ' 
G. Feher, A bolgär egyhäz kiserletei Es sikerei hazinkban 
[>= Versuche und Erfolge der bulgarischen Kirche in Ungarn]. 
«Szäzadok» 61 (1927/28) 1—20 (auch bulgarisch erschienen in 
der Festschrift V. N. Zlatarski, Sofia 1925, S. 485 — 498). Die 
Gründungsumstände des griechischen Nonnenklosters in Veszp- 
remvölgy sind noch unaufgeklärt. Vf. verwertet die Berichte 
des Michael, Bischof von Devol, welche in einer der Wiener 


Skylitzes-Handschriften aufbewahrt und von Prokic (Die Zu- 
sätze in der Handschrift des Johannes Skylitzes cod. Vindob. 
hist. gr. LXXIV., München 1906) veröffentlicht wurden, und stellt 
auf Grund dessen folgende Hypothese auf: Die ungarische Prin- 
zessin, die laut Michael die Gemahlin des Gavril-Radomir und 
Mutter des Peter Deljan war, ist die Schwester Stefans des Hei- 
ligen, König von Ungarn gewesen. Nachdem die ungarische Prin- 
zessin von ihrem Gatten vertrieben worden ist, flüchtete sie sich 
mit ihrem unmündigen Sohne zum ungarischen Königshofe. Das. 
Nonnenkloster von Veszpr&emvölgy wurde nun für die Mutter 
des Peter Deljan gegründet, die ihren Sohn in diesem Kloster 
erziehen liess. Der Verfasser der Stiftungsurkunde sei ein bul- 
garischer Priester gewesen. Die unbestreitbar geistreiche Hypo- 
these des V£.-s kann jedoch nicht angenommen werden, da sie 
— wie dies schon von J. Deer betont wurde (ebda 333 —335)—in 
chronologischer Hinsicht auf grosse Schwierigkeiten stösst. Pe- 
ter Deljan musste nämlich schon um 983 herum geboren sein, 
die ungarische Prinzessin hätte sich also ungefähr damals nach 
Ungarn flüchten müssen. Das Nonnenkloster. in Veszpr&ämvölgy 
wurde aber erst zwischen 997—1002 gegründet. Auch andere 
Erwägungen, so z. B. die direkten kirchlichen Beziehungen zwi- 
schen Byzanz und Ungarn sprechen gegen den Lösungsversuch 
des V£.s. Gy. M. 
T Mnroonoilıns Oeooalıwrıdos xal PBavagıopegodiwv 'Tsbeuyi 
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änd Beilavıdıäs, “H icon uovn Zelrov. "Avardnwoıs &x is «BeoAoylasn» 
whis ’Aoyıenioxonis "Adnv@v, tönos H’. Ev ’Adrnvans, Tönoıs «Goivı- 
x0og>, 1929 Zei. 12, 0x. 8%. N. A. B. 
Ann. II. aoxdins, Xowouarızn ”Avöoos. Andros Sacra. Aıovv- 
olos 6 A’ dgxıeniononos ”Avöogov 1719— 1748. (Bußhriodnen «OeoAoylas>). 
’Ev ’Adnvonc, rünoıg «Doivinog>, 1924. Zei. 23, 0x. 8W. J. P. 
Anu. I. Haoydins, Zvuswv Eniononos Tlıäs, Oesouıdv, Tivov. 
(BıißAtodnan «Oeodoyiac»). "Ev ’Adnvaıs, Tönoıs «Poivırog», 1925. Zei. 
15, ox. 80”. J. P. 
Anu. II. Haoydins, Tlıiäs xal Oeouov Nixdönuos Poöooos. (Bı- 
Biuodnan «OeoAoylas>). "Ev ’Adnvaıs, ruünoıs «Doivıxog», 1925. Zei. 13 
ox. 8. J. P. 
A. DI. DOaoydins, Ado ävögıoı Edvoudgrvoes lspdoxaı: Kogarns Ion 
vboros al Zwlovndisws Tlatoıos. ’Avarunwors &x is «OeoAoylac» Ts 
"Aoyısnioxonäis ’Adnvov. Tönos H’,— Teügos ZO’. ’Ev "Adınvaıs, römoıs 


«Doivıxos», 1930. Zei. 12, 0x. 8, N. A. B. 
IIeroos Kaundvns, Oeopilov Kaion Pios xal diun &s aigeoıdoxov 
«’Avöpıarov “HueooAöyıov» 1926, oel. 145—176. N. A.B. 


8. Geographie, Topographie, Ethnographıe. 


P. Viereck, Philadelphia. (Morgenland H. 16). Leipzig, Hin- 
richs, 1928, 56 S Besprochen von Fr. W. von Bissing, «Philolo- 
gische Wochenschrift» 49 (1929) 17— 21. J. L. 


+ A. L. Berthier de la Garde, Erforschung einiger dunklen 
Fragen des Mittelalters in Tauris. Denkschriften der Kais. 
Odesser Gesellschaft für Geschichte und Archäologie 1915, 
XXXII, 229—256 mit 1 Karte. Eine höchst verdienstvolle Studie 
zur Topographie und Toponymie der rim und über einige De- 
tails aus ihrer Geschichte. V.B 

K. T. Kovotriöns, Lloö Exeıro 5 IMlwuvoünodıs. «’Admrä» 42 (1930) 
188—196. “H napu ov "Eßoov nölıs aüın xara nv yYyaunv tod K. 
Exeıro nAnolov rcd Xwgiov Kogvoywäräs (3/4 wis @oas npög N. tod Zov- 
@Xlov). Ch. M. 

K. Myrtilos Apostolidis, Poneropolis -- Philippopolis. «Amt- 
blatt der Gemeinde Philippopels» 1930, Nr. 36. Bulgarisch. 

N A.B. 

K. Hanaiwavviöns, “O pvomxös Aumv ins  Anollwvias—2&wLonö- 
Aews ndkaı xal vöv 570 n. X.--1980 u. X. «Ogaxıxa» 2 (1929) 2834— 294 
(xoßi. ui 485). Ch. M. 

K. ”"Auarrvos, Bolsgör. Elknviris 2 (1921) 124—126. Die im 
Titel stehende Landschaft wird nicht selten in byz. Schrifttum 
erwähnt. A. versucht, die geographische Lage von Boleron näher 


454 III. Abteilung 


zu bestimmen, wobei er zum Ergebnisse gelangte, dass es bei 
Nestos zu suchen ist. Da ich eine ausführlichere Studie über 
dieselbe Landschaft fast druckfertig habe, möchte ich mich hier 
nur dahin äussern, dass vielleicht mehrere Ortsnamen Bolegoöv 
und ähnliches auf griechischem Boden im Mittelalter vorkommen 
sollen. In der von K. Eleutheroudakis herausgegebenen Enzyklo- 
pädie Bd. IIl (1928) S. 374 habe ich einen kleinen, von A. über- 
sehenen Artikel über BoAsoöv bzwSs. Bovieoöv veröffentlicht, worin 
ich unter anderem hervorgehoben habe, dass Chalkidike nach 
einer byz. Notiz auch BoAsoöv geheissen. N. A. B. 
N. T. Kvowakäs, To rowlixıov Toö Veroclino. «Kvngıaxa Xpo- 
vıxa» 7 (1930) 289—291. ’Avagkgerar 6 xıfjua Toüto Ev Eyypdgpoız toU 
T’oAlıxod Iloofevsiov ins Adovaxoc. Ildavas noöxstar nepi 'Opöxdırng 
1 Booöxinvns, ywolov nAnolov tig Adopvaxoc, Avixovros NOTE Eis MV 
"Evstimmv oixoyevsuav Santonini. 
A. Samojlovie, K voprosu o naslednicach Chazar vi ich kul- 
Zur (Zur Frage über die Erben der Chazaren und ihre Kultur). 
«Jevrejskaja Starinda 1922, S. 200—210. N. G. Th. 
M. W. Diamandi—M. U. Medonca, Les Aroumouni ou Vala- 
ques de la PEninsule des Balkans. S. A. aus «Revue anthro- 
pologique» 31®e annde. 8 S. 8%. Recht tendenziös. G. N. Th. 
Alan G. Ogilvie, Physiography and Settlements in Southern 
Macedonia. «The Geographical Review» April 1921, S 172—197. 
N. A. B. 
George Scriven, Some Highways of Albania and a For- 
gotten Riviera. «The Geographical Review» April 1921, 198 —206- 


N. A. B. 
A. To. Kaunovdopoydovs, Tiva neol voü Kopıaxod Tod ’Ayrwvuios. 
« Hnewwrıxa Xoovıra» 3 (1928) 223 - 224. N.G.Th. 
E. Ziebarth, Kvowaxds 6 2 ’Ayn@vos &v ’Haeiow. « Hneiwwrıxd 
Xoovıxä» 1 (1926) 110—119. N. A. B. 
A. A. 2. "Eva rafeldı om Oodkn ora 1433. «Opaxınd» 1 (1928) 
116— 123. N. A. B. 


V. Ogorodnikov, Venezianische Schätzengräber des XV. 
Jahrh. an den Ufern des unteren Don «Nachrichten der Gelehr. 
Archiv. Kommission von Tauris» 53 (1926) 81 —89. Russisch. Uber 
die vom Reisenden des XV. Jahrh. Barbaro in seinem Viaggio 
della Tana beschriebenen Ausgrabungen. B. 

S. P. Rosanov, Reise des Priestermönches Hippolytos Vi- 
senskij nach Jerusalem, Sinai und Athos (1707 —1709). Peters- 
burg, 1919. 8°. LIV-+196 S. mit 2 Tafeln (=Pravosl. Paläst. 
Sbornik, Heft 61). Besprochen von V. Peretz, «Bibliograph. Lje- 
topis» 2 (1915) 14—16. Die Reise ist sehr wichtig wegen der 
darin erhaltenenen Legenden und Apokryphen. V.B. 
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4. Aovxonoviocs, Zt "Ayoapa. "Eva Takidı us einoves. (—ZvAko- 
yos nwoc Öıddocı @gpelluwv PBıßAlwv, ae. 57). "Ev "Adnvaıs, Bıußlonw- 
keiov I. N. Zıögon, [1929]. Zei. 190, ox. 80v. Notiz, bzsw. Besprechung 
folgt. N. A. B. 


9. Kunstgeschichte. 


A. Allgemeines, Quellen, einzelne Orte 
und Zeitabschnitte. 


Neue deutsche Ausgrabungen herausg. von Rodenwald 
(Deutschtum und Ausland 23—24 Heft.) Münster i. W. Aschen- 
dorff [1930] 277 S. 8°. Die Berichterstattung berührt öfters unsere 
Studien. N. A. B. 


A. Peter, A magyar müveszet törtenete [= Geschichte der 
ungarischen Kunst] I—II., Budapest 1930. 200 + 198 S. mit 204 
Illustrationen. Da über Einfluss und Wirkung der byzantini- 
schen Kunst auf die der Ungarn im Zeitalter der Arpaden in- 
folge der spärlichen ungarischen Kunstdenkmäler aus jener 
Epoche und infolge des Mangels an methodischen Einzelunter- 
suchungen noch keine einheitliche Meinung herrscht, fassen wir 
die uns interessierenden Ergebnisse dieses bahnbrechenden Wer- 
kes, welches die erste moderne zusammenfassende Bearbeitung 
der ungarischen Kunstgeschichte darstellt, in folgenden kurz 
zusammen. Starker byzantinischer Einfluss kann sowohl in den 
darstellenden Künsten wie auch in der Kleinkunst festgestellt 
werden. Die Tatsache, dass Denkmäler byzantinischen Stiles in 
verschiedenen Gegenden von Ungarn gefunden wurden, lässt 
die Annahme zu. dass die ungarische Kunst bis zum XII. Jh. 
mit Byzanz direkte Beziehungen hatte. Die Wandgemälde der 
unteren Kirche von Feldebrö (Kain und Abel), die laut der Mei- 
nug des V£f.s aus der zweiten Hälfte des XI. Jh, und zwar vom 
Pinsel eingewanderter griechischer Maler aus Byzanz stammen, 
sind als älteste erhalten gebliebene Denkmäler der Malerei 
in Ungarn zu betrachten. Gy. M. 


Georgische Kunst, ihre Entwicklung vom 4—18 Jahrhun- 
dert. Ausstellung der Deutschen Gesellschaft zum Studium 
Osteuropas und des Volksbildungskommissariats der S. S. R. 
Georgien in Berlin, Kölr, Nürnberg, München, Wien. Juli— 
Oktober 1930. Berlin — Königsberg/Pr. Ost—Europa— Verlag, 
1930 48 S. 8°. N. G. Th. 
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N. V. Malitzkij, A. Heisenbergs Ansicht über die Quellen 
der Ikonographie des byzantinischen illustrierten Psalters C hlu: 
dov’schen Typus. Vorgetragen in der Akad. f. Gesch. der Ma- 


ter. Kultur. V.B. 
O. Wulff, Das Raumerlebnis des Naos im Spiegel der Ek- 
phrasis. «B. Z.» 30 (1929/30) 531 -- 539. N. A. B. 


Kovor. Hanaönunteiov, Oi Bovkoı vs Tovias or» Teyvnv. «Mov- 
oıra Xoovira» 2 (1930) 105—107. M. S. 


V. Grecu, Die Hermeneia ns Cwyoagınns ıeyvns im Rumäni- 
schen. «B. Z.» 30 (1929/30) 619 - 622. Macht auf zwei weitere ru- 
mänische Hss. aufmerksam, die den im Titel erwähnten Text 
enthalten. N. A. B. 

G. de Jerphanion, Melanges d’archeologie anatolienne. Mo- 
numents prehellöniques, greco -romains, byzantins et musul- 
mans de Pont, de Cappadoce et de Galatie (=Melanges de 
!’ Universitö& Saint- Joseph, Beyruth [Liban] Tome XIII.) Beyruth 
1928 (erschienen 1929), Imprimerie Catholique. 332 S. 120 Tafeln, 
Abb. 4. «Verdient lebhaften Dank nach P. Thomsen, «Philolo- 
gische Wochenschrift» 50 (1930) 8191. 3 


A. Evynönovios, Eögerngiov ı@v ueoauwrındr uynuelov ınc “Eid: 
dos. ’Ev’Adnvaw, “Eaotia 1929. Besprochen von W. Ml[iller], «Journal 
of Hellenice Studies» 50 (1930) 166. C. W. 

T. Aaunovodöns, "Angws— Keguuv. «Oparıxa» Z (1929) 323 — 
324. Interessante Notiz über byzant. und ältere Ruinen des 
ums Dorf Kermien gelegenen Landes, durch das die Egnatia- 


strasse zog. N. G. Th. 
’Avı. 3öxos, ‘'H Aaisn Texvn om Nrnvo. ’Ev ’Adtvans, [tvroyp. 
Kaovavov], 1930. Zei. 73, ox. 8ov. N. A. B 


"Ayyslıny Karönuıydin, "Elimvinn Aaiay ıeyvn. Oi Zapaxaroa- 
valoı. Ta dıaxooumurxa Oenara om xevınuxy zovs teyvn. S. A. aus 
«Neu “Eotia» Athen, 1928. 8 S. 8°. Anlässlich des Buches von C. 
Höeg (vgl. oben S. 421) N. A. B. 

J. Zellinger, Bad und Bäder in der alichristl. Kirche. Eine 
Studie über Christentum und Antike. (vgl. B.-Ng. Jb. VII 296£..). 
Besprochen von D. B. Capelle, «Recherches de thöologie ancienne 
et medie&vale» 1 (1929) 413. J. L. 


L Jankö, A pdpai avarkori sirleletek [= Grabfunde aus 
der Avarenzeit zu Päpa]. «Archaeologiai Ertesitö» 44 (1930) 124 
—141 (mit deutschem Auszug). Auf den einzelnen Gegenstän 
den, die der Vf. aus dem VII. Jh. datiert, kann auch der byzan- 
tinische Einfluss festgestellt werden. Gy. M. 
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B. Ikonographie,Symbolik,Technik,Architektur 
Skulptur, Malerei, Kleinkunst. 


E. Varju, Szent Istvan %koporsöja [=Der Sarg Stefans des 
Heiligen]. «Magyar Müvöszet» 6 (1930) 372 - 379. Vf. beweist, dass 
ein Sarkophag byzantinischen Stiles, welcher im Ungarischen 
National-Museum in Budapest aufbewahrt wird, aus den Rui- 
nen der Basilika in Szekesfehörvär zum Vorschein kam und ur- 
sprünglich der Sarg des ersten ungarischen Königs war. 

Gy. M. 

G. Tschubinaschwili, Untersuchungen zur Geschichte der 
georgischen Baukunst. 1. Bd. \. Heft. Die kleine Kirche des 
Heiligen Kreuzes von Mzchetha. Verlag der Staats— Universität 
zu Tiflis. 1921. VII+48 S. 8°. 7 Tafeln. —Diese deutsch geschrie: 
bene Untersuchung soll auch in grusinischer Sprache im Bulle- 
tin de !’Univ. de Tiflis Bd. II. erscheinen. Sie beginnt eine Reihe 
der von der Tifliser Universität geplanten Arbeiten mit der 
Absicht, einzelne typische Vertreter der georgischen Architektur 
kunstwissenschaftlich zu analysieren. Der Beginn ist sehr wohl 
gelungen. V.B. 


G. Tschubinaschwili, Über die Kirche zu Manglis. «Bulle- 
tin du Musöun de Göorgie» 1 (1920/22) 33—62. Die Ergebnisse 
dieser russisch geschriebenen Untersuchung sind von dem Vf. 
selbst auf S. 61—62 deutsch so zusammengefasst: «Der Grund- 
riss der Kirche findet eine Anzahl Parallelen in den Kirchen 
Armeniens und Georgiens, die dem VII. u. gar dem VI. Jahrh. 
angehören mögen. Auch der weitere Vergleich mit analogen 
Planbildungen erlaubt die Datierung der Kirche indas VL.— VII. 
Jahrh. Die Angabe von Prof. J. Strzygowski (Die Baukunst d. 
Arm. I, 100), dass die Kirche zu Manglis 867 erbaut wäre, be- 
ruht wohl auf einem Missverständnis—wir verfügen über keine 
demgemässe Angabe darüber». «Der ums J. 1020 vorgenommene 
Umbau der Kirche zeigt uns, dass der Architekt seiner Auf- 
sabe—den Kirchenraum möglichst zu erweitern - entgegentrat 
und sich als wohl gewachsen ihr gegenüber erwies». V.B 

T. A. Zoırnolov, BuLarvıwvai PBaoılınai Maxedovias xal nalaıäs 
“EiAgödos. «B. Z.» 30 (1929/30) 568—577. ’Evraida Emi ıf Paosı xai 
veov ÜAıXod Extidevraı Yv@paL TOU GUYYPAPEOS WG NEÖS MV XoovoAöyn- 
ow av Pulavuv@v EmAnoıwv, ai Onoiaı Avny&odnoav eis Hvduov Baoı- 
Axis &v 11 Edownainn "EAAadı usrafd Tov Erav 1000—1500 nepinov. 

N. G. Th. 

A. Orlandos, La basiligque paleochretienne de Glyphada. 

«lloaxtıxa "Axaödnnias Adnvav» 5 (1930) 258. Vorläüfige Mitteilung. 
N. G. Th. 
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Alex. W. Byvanck, Die Grabeskirche in Jerusalem und die 
Bauten am Grabe des heiligen Felix bei Nola in Kampanien. 
«B. Z.» 33 (1929/30) 547—554. Die von Paulinus in den Jahren 
400—403 geschaffenen Bauten am Grabe des hl. Felix bei Nola 
sollen als eine Nachahmung der Konstantinskirche am Heiligen 
Grabe angesehen werden. N. A. B. 


Krsto Miatev, Rundkirche von Preslava. «B.Z.» 30 (1929/30) 
561—567. Beschreibt eine unlängst ausgegrabene, ihrer Grund- 
form nach isoliert stehende Kirche, die sich südlich der alten 


bulgarischen Residenzstadt, unweit vom Flusse Tica, befindet. 
N. A. B. 

N. Brunov, Die Gül-Djami von Konstantinopel. «B. Z.» 30 

(1929/30) 554—560. Bestimmt die byzant. Partien dieses Gebäu- 

des, das bei seinem heutigen Zustand viel mehr aus türkischer 
Zeit stammt. N. A. B. 


Gy. Rhe, A veszpr&mi szekesegyhäz regi kövei [=Die alten 
Bausteine der Kathedrale von Veszpr&m]. «Archaeologiai Erte- 
sitö» 42 (1928) 231—234 (mit deutschem Auszug). Die ältesten 
Bausteine dieser Kathedrale, die aus der praeromanischen Pe- 
riode erhalten blieben, zeigen einen mit orientalischen Ele- 
menten gemischten byzantinischen Stil. Gy. M. 

N. T. Kvouaßnjs, “H Davayia ins "AQnevov. «Kunpıaxa Xoovıxa» 4 
(1930) 284— 287. Etönosıs nepi Tod vaod is Kunpioxfis xauns ’Adye- 
vov Ano ıiis Avsykpoews (1211) adrod. N. G. Th. 

A.K. "OgAdvöos, Mynusia toü Asonordiov ins Hreipov. "H Korn 
'Enrxinota (IIavayia Beiiäs). «"Hnewwrixa Xoovıra» 2 (1927) 153 — 169. 


N. G. Th. 
"Aoıororeins Zayos, "Apyırextorınd Znusiduara "Iodvviva. «’Hreı- 
owrıra Xoovıra» 3 (1928) 295 —306. N. G. Th. 
"Avaor. K, "OoAdvöos, "O Enırapios tod Ilera. «’Haeipwrıra Xoo- 
vıra 4 (1929) 107—111. N. G. Th. 
"Aopıororting Ziaxos, BuLavıvöv &v "Hneiow Bnuödvoor. «’Haeıow- 
tixa Xoovıra» 3 (1927) 220—222, N. G. Th. 


RB. MoA£as, Eixöves Aainjs üpxırentovixiis. (ZUMoyos ne0g dLddo- 
ow Bgeiiuwv Bıßitov. “Ioropınn xai Aaoypayırn PıßAodn«n, Aoıd. 6). 
’Ev ’Adnvans, BıßAronwäAstov I. N. Zudcon, 1929. Zei. 56, 0x. 40V ye£ya. 
Eine Reihe von schönen Skizzen insbesondere aus Ätolien, 
Lesbos und Naxos. N. A. B. 
..  D.P. Gordejev, Miniaturen der grusinischen illustrierten 
Hss. des Sioner Museums in Tiflis. «Ars» (1918) N’ 2—3, S.81 — 
103 mit 5 Tafeln. Auf Grund eingehender Bekanntschaft des 
V£.’s mit dieser Hss.-Sammlung wird der Versuch gemacht, in 
der Geschichte der grusinischen Miniatürenmalerei bis Anfang 
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des XVIII. Jahrh. drei Perioden zu unterscheiden: die erste 
steht unter dem syrischen Einfluss, die zweite unter dem byzan- 


tinischen, die dritte unter dem persischen. V. B 
Thomas Walker Arnold, The pictoral art of the Jacobite 
and Nestorian Churches. «B. Z.» 30 (1929/30). N. A. B. 


O. Szönyi, A bihar remetei falfestmenyek [=Die Wandge- 
mälde von Bihar-remete]. «Archaeologiai Ertesitö» 42 (1928) 
234—237 (mit deutschem Auszug). Bericht über die in der Kir- 
che des Dorfes Remete (Comitat Bihar) aufgefundenen Gemälde, 
die mit griechischen Inschriften versehen sind. Vf meint. sie 
seien die Arbeit eines griechischen Malers aus den XV.—XV!. 
Jahrh. Gy. M 

Peter Thomsen, Der Künstler der Mosaikkarte von Mädaba 
«B. Z.» 30 (1929/30) 597 —601. Er meint. Salamanios. ein in den 
Jahren 573—608 n. Ch. inschriftlich bekannter Künstler, sei auch 
der Schöpfer der ungemein wertvollen Mosaikkarte von Mä- 
daba. N G Th. 

’Io. B. Hanaddnovios, Mwooixov Öanedov Ev Aschıöves. «!oaxıxa >» 
2 (1929) 275—278. Ilsoıyoaysım narmoßvLovuoxrov (&s Yalvstaı) umw- 
oainov Tod Xwplov Askıöveg (TovVexıLoti Lıovpyxıodv xıoi) AnEXovrog Nulo- 
oov tod "Enıußarwv. "Hön Ev Ereı 1885 6 A. Ilanadösnovios Kepauevs eiye 
ÖLANLOTWOEL TNV VragEıv TOD UWOAIXOD TOVTOV xal neEEL abroV ÖAlya Tıva 
onusWwoe Ev ı@ mapapınuarı tod 1Z’ töuov Tod negLodınod od &v Kuwv- 
oravrıvovsöileı "EAAnvıxod PıloAoyırod ZuAAöyov oeA. 70. “H eixacia tod 
I. B. II., xad’ nv TO neouvnnovevdev Xwolov fs Hodung dUvaraı vü oyxe- 
trodN no0S TO EOvwvuuınov Aokioves, Oneo Avapekpeı 6 Ztepavog 6 Burlarv- 


TLoc, Palveraı Nrıora EVAOyopavrc. M. S. 
Ph. Schweinfurth, Greco und die italo - kretische Schule. 
«B. Z.» 3 (1929/30) 619 — 622. N. A. B. 


II. HoeßeAduns, Aounvınos Ocoronönovios (EA I’xg&xo), ne 48 ni- 
vaxos Evrög-xeınevov. (L’podunara-Emioripan—cexvon). Ev ’Aüdnvonc, ’Eiev- 
depovöaans [1930] Zei. 189, oy. 80V uiwxoöv. Für weiteste Kreise. 

N. A. B. 

K. Divald, A magyar iparmüveszet törtenete [= Geschichte 
der ungarischen Kleinkunst]. Budapest 1929. 268 S. 8° Behandelt 
auch die Denkmäler, welche byzantinischen Ursprungs sind oder 
byzantinischen Einfluss zeigen, wie z. B. die ungarische heilige 
Krone, die Krone des Konstantinos Monomachos, u.s.w: Gy. M. 

D. P. Gordejev, Beschreibung der fünf Emaille Medaillons 
mit grusinischen Aufschriften auf dem Christusbilde, das in 
der Sakristei des Gelati-Klosters aufbewahrt wird. «Christian- 
skij Vostok» 3 (1916/17) 208—216. Das sechste Medaillon ist by- 
zantinischen Ursprungs mit griechischer Aufschrift. Darum ist 
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die technische Ausarbeitung der im XI.— XI. Jahrh. enistande- 
nen Medaillons mit grusin. Aufschriften besonders wichtig für 
die Feststellung der Eigentümlichkeiten der Lokalkunsttradition. 
V.B. 
Otto von Falke, A szent korona=Die Stephanskrone «Ar- 
chaeologiai Ertesitö» 43 (1929) 125 --133 und deutsch 358—362. 
Untersucht die auf den Bügeln des oberen Teiles befindlichen 
Emailbilder mit Berücksichtigung des byzantinischen Materials 
und gelangt zu dem Ergebnis, dass diese Teile der ungarischen 
heiligen Krone in der ottonischen Stilperiode der Zellenschmelz- 
kunst um die Wende des X. Jh. entstanden sind. Infolge dieser 
Resultate schwindet jeder Anlass an der Nachricht von der 
päpstlichen Kronenschenkung an König Stephan (+1038) zu 
zweifeln. Gy. M. 


10. _  Numismatik und Sigillographie. 


Ludwig Borchardt, Ein gnostisches Amulett. «Zeitschrift 
für ägyptische Sprache und Altertumskunde» 66 (1930) 49—51. 
Abbildung und Beschreibung des vom Verfasser nicht deutba- 
ren Amuletts. „ OÖ. S. 

N. P. Lichacev, Materialien für die Geschichte der russi- 
schen und byzantinischen Sphragistik. Dieses ausführliche Werk 
sollte von der Mosk. Numisnı. Gesellschaft herausgegeben wer- 
den, jetzt aber ist es in die Serie der Ausgabe der Russ. Akad. 
für Geschichte der Materiellen Kultur aufgenommen worden. 
Hier sind auf 833 Tafeln (etwa 20 davon sind schon gedruckt) 
viele Hunderte von Bleisiegeln abgebildet; der begleitende 
Text gibt «Beschreibung, Echtheits - Nachweis und Dimensions - 
Angaben sowie Provenienz—und Aufbewahrungsort eines jeden 
Bleisiegels». Auch die Siegel des lateinischen Mittelalters sollen 
berücksichtigt werden, soweit sie nach den byzantinischen 
Mustern ausgearbeitet worden sind. V. B. 


N. P. Lichacev, Datierte byzantinische Bleisiegel. «IRAkKJMK» 
1923, III, 161—224 mit 4 Tafeln. Russisch. Der Vf. richtet sein 
Augenmerk auf Bleisiegel der Kommerkiarier und kommt in sei- 
ner reich illastrierten und gründlichen Untersuchung zu folgen- 
den Ergebnissen: a) Bleisiegel der K. mit Bildnissen der Kaiser 
und Kaiserinnen erscheinen im VI. Jahrh. b) Dieselben mit Bild- 
nissen der Kaiser und Indietions-Angaben gehören ins VII u. VII 
Jahrh. c) Unter Iustinian II. sind die persönlichen Siegel der K. 
durch die amtlichen ersetzt. d) Im VIIl. Jahrh. erscheinen die 
Bleisiegel der K. ohne Bildnisse; sie unterscheiden sich nicht von 
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anderen Typen ihrer Epoche. e) Die K.- Siegel der Themen -Pe- 
riode unterscheiden sich von der Gruppe mit Kaiser —Bildnissen 
nicht nur äusserlich, sondern auch nach ihrer Bedeutung als ge- 
wöhnliche Beamten - Siegel. f) K. - Bleisiegel mit Kaiserbildnissen 
weisen auf tiefe Veränderungen hin, die während des VII.—IX. 
Jahrh. in der Bedeutung der Ämter und Rangverhältnisse in 
Byzanz stattgefunden haben. V.B. 


N. P. Lichacev, Siegel-Matrizen der byzantinischen Zeit. 
Vorgetragen in der Russ Akad für Geschichte der Materiellen 
Kultur. —Zur Frage über die byzantinischen Exagien. Vorge- 
tragen ebendaselbst.— Sphragistik von Venedig. Vorgetragen 
ebendaselbst. — Typen der byzantinischen Exagien. Vorgetra- 
gen ebendaselbst. V. 

V. Laurent, Sceaux byzantins. «Echos d’Orient» 33 (1930) 
314—333. Anuooısdovzaı Evradda META NOVOuoLoTUnwv xal AELOAOY@V 
Unouvnudımv Evvea uoAvßdoßovAAa, EE @v rıva vÜOV TO nEWLTOV YvwoiLov- 
rau. “Idtarrepas nooooyfis AEıov eivar rö dm’ Agıd. II noAvßBöößovAAov era 
ns EENg Epnergov Enrıypapfis: 


+ IlodEeıs oeßaorav KovvaAn xai Kovrivov 
xai Kaloyv@ayov nooxadnuevov Apduas 
Ilavayvs, xvgoV, unroondodeve xöpnN. 


IloAv öod@s Anodldsraı to noAuBdößovAAov rouro eig rovg EE "Ayıogaı- 
tıxöv udAtora Eyyodgwv Tod ewrov Niuloewg tod IA al@vog Yvworovg 
Anoypageis tod Venaros is OeooaAkovixng oeßaoröv Anunrorov Kövrivov, 
oeßaorov Kwvoravrivov Kovvainv xal rov neoxadnnevov Apduas Asovra 
tov Koaröyvwuov. "DO xadnynıns x. Nixos A. Beng neoi tod noAvßdoßovA- 
A0V TOVTOV Eiye ngoavayyeldcı Lölav Avanolvwaıv xara TO deVregov Bulav- 
troAoyıxöv Zvvsögıov toV Beiryoadtov, N Önola Öuwg dıa Aöyovs Avstapın)- 
tous is VeANoEewg rov ÖEv Ey£vero. (noßA. a Iloaxtıza Tod noouvnuo- 
vevdevrog Zvvsöglov [AvwrEow, oei. 415 x. &] oeA. XV, önov Ölogdwrsor 
6 Tunoygapınov Aßkenınna: Serres ävti Drama). IIAnv ij dvaxoivwaıs. 
adın Beisı Ev xarg@ Ömmocıvdn ovuninoodoa Ev noAlois ra Uno V. 
Laurent &vradda Extsderuevo, M. NS. 

Kowvor. M. Kwvoravıönnovios, Buvlavuaxad MoAvßöößovila. Zvi- 
Aoyn ’Avaotaoiov K. II. Zrauovin. Mera TEoodoewv Pwrorvnuriv niwdrwv. 
’Adnvnoı, sII. A. Zoxeliagıos», 1930. Zei. (+36, ox. 40v. Der ge- 
schichtseifrige, aus Selybrien gebürtige Nationsgenosse Anasta- 
sios K. P. Stamoulis besass eine kostbare Altertümersammlung, 
die er im J. 1924 dem griechischen Staate zum Geschenk machte. 
Münzen, Siegel und ähnliche Kleindenkmäler der Stamoulis’schen 
Sammlung sind den diesbezüglichen Abteilungen des Numismati- 
schen Museums zu Athen einverleibt. Hier bietet der Meister der 
byzantinischen Sigillographie K. M. Konstantopoulos ein wissen- 
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schatliches Verzeichnis der Bleisiegel der genannten Sammlung, 
von denen mehrere Stücke besonders beachtenswert sind. Auf 
die kurze, jedoch hervorragende Kennerschaft dokumentierende 
Einleitung, die K. dem Bleisiegelverzeichnisse vorausschickt, sei 
besonders hingewiesen. N. A. B. 


V. Laurent, Butletin de Sigillographie Byzantine, Quinze 
annö&es decouvertes et d’ötude 1915-1929. «Byzantion» 5 (1929/30) 
571—654. H &oyaoia aurn, ornoıLonevn Eni nAovowwrarns Bıblıoyoa- 
plas xar nehodızag dLarsraypevn, napeyer HaAnv Emiaxönnoıwv TV Kata 
mv tei&vratav Ösnanevrasıiav ysvousvav Eoyaoı@v Ev oy&osı NOS MV 
Bvlavrıannv oıyıllkoypaplav. Ilcälaxod 6 ovyyoagyevs brobadksı eis Xpı- 
tuchv Eosvvav täg Ertıyoapds T@Vv yvnuelwv al xXoovoAoysi ravıa Ei 
ın Paosı ldimv noparnonoewv. 1lloAlayod 6oh@s ravıileı a Und T@v 
opoayldöwv uvnnovevöusvu nodowna noög AAdaxödev yvaord. "Ex rwv 
OYETIX@V ÖNHOCLVOHEYWV ÖAlya dLEpvyov TOV ovyyoapka’ agadöEwg 
oVrog dtv Exenommonoinoev Enapgxüsg nv osıgav r@v B.-Ng. Jb. TIe6A. 
xar nv ÖwwEoduenv xai drdarrınnv Bıßlıoxgioiav od K. M. Kovorav- 
tonodbAov, «"ElAnvıra» TI’ (1930) 555 — 563. N. G. Th. 


1 P. Cassareto, Za moneta genovese in confronte con le 
altre valute Mediterranee nei secoli XII e YIII. (Atti della So- 
eietä Ligure di Storia Patria. Vol. 40). Genova CXIV-+225 S. 8°. 
"Ev r® onovdaLordı@ TOUT@ Epy@ zbeloxeı tig noAUTlNoVG ElÖNDEIG nEQI 
r@v BuLovıv@v vonıonarız@v AELWV Ev OXEOEL NOÖS TA YEvovarızd Vo- 
wulonara. "Ev tovroıg Ö naxapiıns Ö Gvyyoa@eds KOVov Ent uE00US &XoN- 
oımoroinoe rag noög ro Heua adrod Avapepousvasg EAAnvıxas unyac. 

N. G. Th. 
11. Epigraphik. 


N. J. Novossadskij, Zinige Bemerkungen über die griechi- 
schen christlichen Inschriften. Bus.-Festschr., 296 —309. V. B. 

W.H. Buckler, Two gateway inscriptions. «B. Z.» 30 (1929/ 
30) 646—648. Anuocıedovrar Evradda ÖVo Mixgaotarıxai Errıyoapai (Ex 
"Axtlä-odo nÄnolov tod Zovßeoex xai E "Alinein). ’Ev if devrioq 
Eriypayfi yiveraı uvela: «Mıyfayi) üflnd)rov (ai) Tonome(mtoö) Tod 
Boöorön od Aantovxovuntov»' Ev ÖE TN nEWTN Anavı@pev xtiornv Tiva 
« Koororijvo(r) ’Alodnn». N. G. Th. 

J. Orbeli, Zwei silberne Trinkschalen aus dem XVI. Jahrh. 
mit armenischen und griechischen Inschriften. «Christianskij 
Vostok» 5 (1916/17), 1—13 mit 4 Tafeln. Russisch. V.B. 


12. Jurisprudenz. 


A Working Bibliography of Greek Law by G. M. Calhoun 
und dCath. Delamere With an introduction by Roscoe Pound. 
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(=Harvard Series of Legal Bibliographies). Cambridge, Har- 

vard, Univ. Press, 1927. XIX-+144 S. 8°. Wird stark getadelt von 

Er. Ziebarth, «Philologische Wochenschrift» 49 (1929) 897 — 899. 
J. L. 


I. Tovgvagirns, ’Aoxeiov Bulavrıvod Aıxaiov. Ton. 1,1. ’Ev ’AYn- 
vaıc, 1930. Zei. 1930, 0x. 8%. Soll besprochen werden. N. A. B. 

L. Wenger, Der heutige Stand der römischen Rechtswissen 
schaft (= Münchener Beiträge zur Papyrusforschung) München; 
....1927 X+113 S. 8%, Besprochen von F. H. Lawson, Journ. 
of Rom. Studie, 1927, S. 245ff.; von R. E. Grupe. «Philologische 
Wochenschrift» 48 (1948) 834 £. G. W. 


Melanges de droit romain dedies a Georges Cornil 2 Bde. 
Gand—Paris, Recueil Sirey, 1926, 8°. Ba. I: XVI+590 S. Bd. II: 
563 S. Aus dem reichhaltigen Inhalt hebe ich hervor: Andrea- 
des, «Le recrutement des fonctionnaires et les Universitös dans 
’Empire Byzantin». Arno, «Öassio e la nuova legislazione au 
gustea e postaugustea». Collinet, «L’origine du döcret d’inter- 
dietion des prodigues». Koschembar - Lyskowaky, «Conventiones 
contra bonos mores dans le droit romain». Naber, «Le Brachy- 
logi auctore coniectura». Taubenschlag, «Le droit local dans les 
constitutions pr&dioclötiennes». Zocco—Rosa, «Influsi di Diritto 
romano sur una legislazione slavo-serba». G. A. P. 


Opere di Contardo Eerrini. Vol. I. Studi di diritto romano- 
byzantino, a cura di V. Arangio-Ruiz. Vol II. Studi sulle fonti 
del diritto romano, e cura di E. Albertario. Vol III. Studi vari 
di diritto romano e moderno, a cura di E. Albertario. Milano, 
Hoepli, 1929, 8°. Ss. A. P. 

Vincenzo Arangis-Ruiz,Lineamenti del sistiema Contrattuale 
nel diritto dei papiri. (vgl. B.-Ng. Jb. VII 480 ££.). Besprochen 
von R. M. San-Nicolö, «Orientalistische Literaturzeitung 33 (1930) 
355. C. W. 
P. M. Meyer, Die epistula Severi Alexandri Digest 49, 1; 
25=Papyr. Oxyrh. 17, 2104. «Studi Bonfante» 2 (1930) 441—44. 

©. W. 


A. Segrö, Tre papiri giuridiei inediti. «Studi Bonfante» 3 
(1930) 419—36. C. W. 

Zum sogennannten «Gromon des idios logos» aus Emil Se- 
caels Nachlass, herausgegeben von P. M. Meyer.  Sitzungsb. d. 
Preus. Ak. d. Wiss. Phil. Hist. Klasse 1928, XXVI) Berlin, Walter 
de Gruyter & 0°, 1928. 35 8. 4°. G. A. P. 


Egon Weiss, Zur Rechtsstellung der unehelichen Kinder 
in der Kaiserzeit. «Zeitschrift der Savigny - Stiftung für Rechts- 
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Geschichte» Rom. Abt. 49 (1929) 260—73. Wachstafel aus Karanis 
jetzt J. Michingan, publiziert in «American Journal of Archaeo- 
logy» VI. S. 32 (1928) 310££., vom J. 145 n. Ch. beweist, dass unehe- 
liche Kinder nicht in das Album professionum liberorum natorum 


eingetragen wurden. GC. W. 
A. Segre, Note sulla &Eyyön greco-egizia. «Aegyptus» 10 (1929) 

3—24. C. W. 
A. Segre, Note sulla compravendita in diritio greco e ro- 

mano. «Aegyptus» 10 (1929) 207—281. C. W. 


R. Taubenschlag, Geschichte der Rezeption des römischen 
Privatrechts in Agypten. «Studi Bonfonte» 1 (1930) 367 —440. 
GW 


E. Schönbauer, Beiträge zur Geschichte des Bergbaurechts 
(Münchener Beiträge zur Papyrusforschung 12. Heft.) München, 
Beck, 1629. XV-+208 S. 8°. Besprochen von Wilhelm Schubart, 
«Philologische Wochenschrift» 30 (1930) 678—682. C. W. 


Ernest Perroi, Precis ölementaire de droit romain (notes de 
cours, 1Te ann&e de licence). La licence en droit. Paris, Recueil 
Sirey, 1927 .VIII+467+-XXIII S. Kl. 8°. 


J E. Naber, Observatiunculae de jure Romano CXXII De 
proprietatis intellectu oratio tripartita- «Mnemosyne» 57 (1929) 
17T— RN. C. W. 

Stephan Brassloff, Possessio in den Schriften der römischen 
Juristen. Ein Beitrag zür Kenntnis der römischen Rechtssprache. 
Wien u. Leipzig, Perles, 1928. 205. S. 8°. G. A. P. 


V. N. Benesevic’, Syntagma XIV Titlorum sine scholiüis 
secundum versionem palaeo - stovenica, adjecto textu graeco e 
vetustissimis codiceibus manuscriptis exarato. Noch 1908 wurde 
die Drucklegung des Bandes begonnen. 1922—1923 etwas in 
Bewegung gebracht und jetzt schliesslich für unbestimmte Zeit 
vertagt. S. 1—56 sind schon gedruckt, bis S. 72 ist das Imprima- 
tur erteilt, das Übrige ist schon gesetzt. und korrigiert und 
etwa 4—5 Bogen sind noch im Manuscript. Der Band sollte alle 
Zusätze zum Grundbestand des slav. Nomokanons enthalten, 
die uns in den Abschriften der XIII. —XVI. Jahrh. erhalten sind. 
Der slavischen Übersetzung sind die griechischen Texte beige- 
geben auf Grund nicht nur einer genügenden Ausnützung der 
Hss., sondern auch in Gestalt von Restitutionsversuchen der 
verlorenen Stücke Für die Textkritik ist einiges geboten, 
aber noch lange nicht so viel, wie es erwünscht und bei günsti- 
gen Verhältnissen möglich wäre. N. B. 
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P. Collinet, Histoire de l’&cole de droit de Beyrouth. (Etu- 
des historiques sur le droit de Justinien. Tome deuxieme. Pa- 
ris, Recueil Sirey, 1925. 333 8. 8°. Ge P, 

Silvio Perozzi, /stituzioni di diritto romano. Vol I. XV +884 
S. Vol II. X+8s17 S. Roma, Athenaeum, 1928. 8°. G. A. P. 

C. M. Westrup, Quelques observations sur bes origines du 
mariage par «usus» el du mariage sans «manus» dans lan- 
cien droit romain. Paris, Recueil Sirey, 1926. 49 S. 8°, 

G. A. P. 

Giovanni Bortolucci, La storia del diritto romano , metodi e 
problemi. Modena. presso l’Universitä degli Studi, 1929 21. 8. 8%: 

G, A. P. 

P. Huvolin, Etudes d’histoire du droit commercial romain. 
(Histoire externe— Droit maritime). Ouvrage publi6 apres la mort 
de P’auterr par H. Levy Bruhl, augmente d’un appendice. Paris, 
Recxeil Sirey, 1929. VIII+298. S. 80 G. A. P. 

Edouard Cug, Manuel des institutions juridiques des ro- 


mains. 2° Edition. Paris, Plon, 1928. 956 S. 8°. L. S 
Fr. Dumont, Les donations entre Epoux en droit romain. 
Faris, Recueil Sirey, 1928. X+308 S. 8°. G. A. P. 


P. Taubenschlag, Die materna potestas im gräkoägyptischen 
Rechte. «Zeitschrift der Savigny - Stiftung für Rechtsgeschichte» 
Rom. Abt. 49 (4929) 115 ff. C. W. 


Andreas B. Schwartz, Pandektenwissenschaft und heutiges 
romanistisches Studium. Mit einem Anhang: Eingaben Fried. 
Lud. Kellers über den Unterricht des römischen Rechts am 
Politischen Institut in Zürich aus dem Jahren 1824 — 1829. 
Zürich, Schulltess & C0, 1929. 42 S. 8°. G. A. P. 


G. Ferrari, /! documento privato dell’ alto medioevo ei 
suor presupposti classiei. S.A. aus «Archivio Storico Italiano» 8. 
VII, Bd. 12 (1929) 1—17. Anlässlich des Buches von H. Steinacker, 
Die antiken Grundlagen der frühmittelalterlichen Urkunde. 

N. G. Th. 

G. Ferrari, Papiri Ravennati dell’ epoca giustinianea rela- 
tivi all’ apertura di testamenti. «Studiin onore di P. Bonfante» 
vol. II, p. 633 — 644. N. G. Th. 

4A revised manual of Roman Law founded upon the Eclo- 
ga of Leo III and Constantine V of Isauria, Ecloga privata 
aucta, rendered into English by Edwin Hanson Freshiield. 
Cambridge, University Press, 1927. XITI+120. S. 8%. G. A. P. 


A manual of Eastern Roman Law The Procheiros Nomos, 
published by the Emperor Basil I at Constantinople between 
867 and 879 A. D. rendered into English by E. Hanson fresh. 
field. Cambridge, University Press, 1928. XII+172 S. 8%.G. A. P, 
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A manual of Later Roman Law. The Ecloga and Prochei- 
ron Mutata founded upon the Ecloga of Leo III and Constan- 
tine V of Isauria, and on the Procheiros Nomos of Basil I of 
Macedonia, ineludıng the Rhodian Maritime Law edited in 
1166 A. D. rendered into English by Edwin Hansön Fresh - 
field. Cambridge, University Press, 1928. XII+231 S. 8°. 

G. A. P. 

Ferdinand Lot, Z’impöt foncier et la capitation personelle 
sous le bas Empire eta l’Epoque franque. Paris, Champion, 
1928. 137 8. 8°. G. AP. 

F. H. Lawson, Bemerkungen zur Basilikenhandschrift 
Coislinianus 152. «Zeitschrift der Savigny Stiftung für Rechts- 
geschichte» Rom. Abt. 49 (1929) 202--229. G. A. P. 

V. Benesevie‘, Taktikon des Nikon vom Schwarzen Berge. 
Heft I Petrograd, 1917. 120 S. 8%. (=Denkschriften der hist.-phil. 
Fakultät der Universität Petrograd, Teil COXXXIX). Vgl auch die 
Notiz im «Russischen Historischen Journal» 1921, VII, 180 — 
181. Der griechische Text des Typikons nach dem Sinait. 441. 
Die Ausgabe ist schon am Anfang des V. Kapitels abgebro- 
chen und nur in der letzten Stunde der Vernichtung entris- 
sen worden. Auf die Fortsetzung der Arbeit besteht keine 
Hoffnung. Urspünglich hatte ich die Absicht, parallel dem 
griechischen Text auch die slav. Übersetzung drucken zu lassen, 
für die Kritik des Textes und Geschichte des Werkes auch die 
arabische Übersetzung mit Hilfe eines erfahrenen Arabisten 
gehörig auszunutzen. Die Drucklegung konnte aber nur während 
des Krieges beginnen und nur unter der Bedingung der mög- 
lichst einfachen Gestaltung derselben. So blieb nichts anderes 
übrig, als die einzige, bis jetzt bekannt gewordene und mir in 
photographischen Aufnahmen zu Verfügung stehende Hs zu 
Grunde zu legen und ihre Lücken mit Hilfe der gedruckten 
Ausgabe der slav. Übersetzung auszufüllen. Die Kapitel 4,31,35,36 
und 37 sind von mir im Il. Bd. meines Oatalogus cod. graec. 
Sinait. S.561—601 gedruckt worden. 


V. BeneSevic’, Nomokanon des Johannes Komnenos, Erzbi- 
schof von Achrida. «Bizantijskiji Vremennik» 22 (1915 — 1916) 
41—61. Genau untersucht ist hier die Hs Vatie. gr. 2198 saec. 
XII., aus welcher der berühmte Kardinal A. Mai seine Ausgabe 
des angeblich Photianischen Nomokanons schöpfte. Zur Person 
des Johannes Komnenos, Erzbischof von Achrida, vgl. auch die 
Ausführungen von Prof. Nikos A. Bees in seinen «Kunstge- 
schichtlichen Untersuchungen über die Eulalios-Frage und den 
Mosaikschmuck der Apostelkirche zu Konstantinopel» (S. A. aus 
dem «Repertorium für Kunstwissenschaft>, Bd. 39 u. 40), Berlir 
1917, S 13£. V.B. 
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V. Benesevic’, Der grusinische «grosse Nomokanon» nach 
‚den Hoss. des Tifliser Kirchlichen Museums. «Christianskij Vos- 
tok» II, 3 (1913) 349—377; V, 2 (1916/17) 112-127. Die genaue 
Untersuchung der den Nomokanon enthaltenden Hss. wurde mit 
der Absicht unternommen, eine Grundlage für die damals von 
mir geplante Ausgabe desselben zu schaffen. Die von Prof. K. 
Kekelidze geäusserte Hypothese, die Übersetzung gehöre dem 
Arsenios Jkaltseli, scheint mir nicht ohne weiteres annehmbar 
zu sein. V.B. 

V. Benesevic’, Synagoge in 50 Titeln und andere Rechts- 
‚sammlungen des Johannes Scholastikus. Zur ältesten Ge- 
schichte der Rechtsquellen der griechisch - orientalischen Kirche. 
‚Petrograd, 1914. IV+345 S. 8°. Vgl. die Besprechungen von Chr. 
A. Papadopoulos, <’ExxAnoraotıxös Dapos ’AAztavögetag>, 1914, 390 — 
.392, und P. Peeters, «Analecta Bollandiana», 33 (1914) 359—361. 
Eine Übersetzug ins Deutsche wurde von cand. phil. Ludwig 
‚Kalpers kurz vor dem Kriege angefertigt, konnte aber nicht 
‚gedruckt werden. Die Hauptergebnisse der Untersuchung sind 
folgende: a) Keine der dem J. Sch. zugeschriebenen Sammlungen 
‚hat sich in ihrer ursprünglichen Gestalt erhalten. b) Die Ausgabe 
von Voelli und Justelli bietet sie uns in einer wenig brauchbaren 
Gestalt. c) In der betreffenden wissenschaftlichen Arbeit ist eini- 
.ger Fortschritt erst seit Mitte des XIX. Jahrh. zu verzeichnen. 
.d) Coll.L titt. ist in zwei Rezensionen um 550 erschienen. e) Coll. 
LXXXVII capp. ist auch um 550 erschienen. f) Nomoe. L titt. 
und coll. XXII capp. sind auch von J. Sch. verfasst. g) In den 
«Gesetzen» des Nomoec. L titt. haben sich Spuren einer chrono- 
logischen Novellensammlung erhalten. h) Synagoge und Nomoc. 
‚setzten ihr Leben und ihre Entwicklung sehr rege fort, auch 
nach dem Erscheinen der Sammlung in 14 Titeln, ohne der letz- 
teren an Zahl und Mannigfaltigkeit der Bearbeitungen nach- 
‚zustehen. Für die Untersuchung sind gegen 120 Hss benutzt, 
und doch kann man einige noch nachholen: 1) der Theolog. 
Schule in Chalki bei K/pel Nr 72 vom. J. 1705; 2) der Tübinger 
Universitäts - Bibliothek Mb 22; 3) in dem Katalog eines mir un- 
‚bekannten Klosters Karaygagpı) wis Ev tfj feg& yovfj tod tıulov Ileo- 
öoönov BıßArodnmig (1842) findet man Nr 57: ZvAloyn ExxAnoraorız@v 
xavövwv Eis v’ TiIrAoug xal tergdoriga I’onyogiov tod GeoAöyov Eis Pul- 
Aov n£ya, neußodvıvov (nach einer Notiz von + Chr. M. Loparev). 
‘Vielleicht enthalten vieles auch die von Prof. Nikos A. Bees ver- 
fassten Kataloge der Meteoren -Klöster, des ‚Mega-Spilaeon u.a., 
anir unzugänglich. Viele Teile des Werkes müssten jetzt um- 
‚gearbeitet, d. h. entwickelt und ergänzt werden. V.B. 


V. Benesevic’, Denkmäler des altrussischen Kirchenrechls. 
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Teil II. Heft. I. Petrograd, 1920. gr. 8°. IT + 104 S —Notiert im: 
«Russischen Histororischen Journal» 1921, VII, 181-184. Die- 
von dem seligen A. S. Pavlov begonnene Arbeit soll zunächst. 
durch Hinzufügung der von ihm aus unzureichenden Gründen 
ausgelassenen Denkmäler bis zum XV Jahrlı. ergänzt werden. 
In vorliegendem Hefte befindet sich: a) das kirchliche Statut des. 
hl. Fürsten Vladimir (S. 1—72); b) der Brief Leos, des Metro- 
politen von Russland über die Azyma (S. 73 101): c) das Glau- 
bensbekenntnis des Metropoliten von Kiev Hilarion nebst einer" 
Notiz über seine Einsetzung (S. 102—103); d) Georgius’, des Me- 
tropoliten von Kiev, «Bekämpfung der Lateiner» (9. 104); das- 
letzte Stück bricht gleich im Anfang ab, denn die folgenden: 
zwei gedruckten Bogen sowie auch etwa 3—4 Bogen im Satz: 
sind mit der Druckerei selbst zugrunde gegangen. Druckfer- 
tig liegt Material für etwa 4—5 Bände Ergänzungen bis zum: 
XV. Jahrh., wobei die Akten der russischen Konzilien des XIII. 
—XV. Jahrh. nicht mitberechnet sind; sie sollen mit allen an- 
deren Konzilienakten bis zum Ausgang des XVII. Jahrh. zusam-- 
men eine besondere Serie der Acta conciliorum "bilden und dürf- 
ten etwa 5 Bände ausfüllen. Eine Hoffnung auf die Möglichkeit: 
der Fortsetzung nur des Begonnenen besteht indessen nicht. 


V.B 
M. Teödewv, ’Aoyısotwv “Hoaxleins dodoraru ngovöma. «Tlgaxrıxa. 
’Aradnpiac "Adnıwv» 5 (1930) 203 — 208. N. A. B. 


K. M. Pälling, Lleoi ns yhipov Anövımv doyısygEwv Ev Tais natgLag- 
zıxais ovvödoıs, «Ilgarrıra üs "Axadnuias ’Adyvav» 5 (1930) 73—79. 
N. A. B. 
K. M. Pällins, Ileoi 1oö Anodexuxod uEoov ins Önodoyiac Ev Tois 
Erximowaouxois Öıxaarmploıs ara as neol dıialvyiov Öixas. «Llouxtixa vüs- 
’Araönnias ’Adnvav» 5 (1930) 79—82. N. A. B. 
Dinou Arion, Le «Nöuos yewoyırös» ei le regime de la terre: 
dans l’ancien droit roumain jusqu’a la reforme de Constantin 
Mavrocordat (Hospodar de Moldavie et de Valachie, 1733—1769).. 
Paris, Recueil Sirey, 1929. 210 S. 8°. G. A. P. 
A. V. Soloviev, Dusanov Zakonik y. 1849 i 1354. (Das. 
Gesetzbuch DuSans aus dem J. 1349 und 1354). Beograd, G. Kohn, 
1929. 54 S. 8%. Kritische Ausgabe. N. G. Th. 
Mixani T. Mıixankidov — Novdgov, Kaonadiov, Nouma Edıua: 
ınc vnoov Kaonddov ınjs Awderavynjoov, Mor nalarai Torıxai ovvNderaı 
nepi olxoyeveıaxod dxalov xal Tod xANDOVonMKoD Heouod TÜV nEWTOTON-- 
SV, NEQL XEEWorıX@v ovvallayav, nT@xedoewv xAr., eis A neogtidevrar al 
ra &v ıf Acınf) Awxexavio@ Ertixparoüvra AaPONOLa dyoupa Edına Ev Avtı- 
napaßoAt noös ra Ev il xvolwos "EAAddı xal rais vriooıs asics loylovra. 
Älore ovyyerni Enıroma Edıpa. "Ev ’Adrvarc, 1926. Zei. 165, oy. 89V. 
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'IIoßi. xal ru onueiwdevra negi tod Bıßliov üno [BrıAn. I7.] Klvosaxi- 


.dov], «Aaoypoaglia» 10 (1929) 280— 281. N. A. B. 
Kwv. &. T£ıiößa, Zvußoin eis ımv Eoevvav ı@v "Hneupwuxwv de 
.sulwv. «’Hasipwrıxd. Xoovixa» 5 (1930) 535 —55. N. A. B. 


ITavenıoınuov ’Adnvov — Kogiosıs Ötaywvioudrwv inc Nowxfs Zyo- 
‚Aäs: 4’ ITerovosiov «lleoi Toü dovntuxod drapeogovıoc». B’ [lsrovasiov 
«Ileoi rijs dnooßeouxnjs nagaygapiis ı@v Afımoewv xara ıö dwuaixd» 
;xal löia ro na’ Huiv ioydov Ölxawov». ("Aveyvoolinoav Ev ıf uldoven 
ıöv teleröv tod Ilaveniornuiov fi 25 Maotov 1930) 'Ev ’Adnvaıs 1930. 
Der. 19. og. 8. N. A. B. 


13. Mathematik, Astronomie, Naturkunde, Medizin, 
Kriegswissenschaften, Varia. 


V. Stegemann, Astrologie und Universalgeschichte. Studien 
und Interpretationen zu den Dionysiaka des Nonnos von Pano- 
‚polis (=ZTOIXEIA, Studien zur Geschichte des antiken Welt- 
bildes u. d. griech. Wissenschaft, H. IX.) Mit einer Sternkarte. 
Leipzig, Teubner. 1930. VI+257 S. 8°. M. 16. «Bahnbrechendes 
Werk» nach E. Kalinka, «Theologische Revue» 29 (1930) 2771. 

J. L. 

Carlo Oreste Zuretti, Proposte di letture a luoghi della 

«Collection des anciens alchimistes grees publide par M. Ber- 


:thelot». «B. Z.» 30 (1929/30) 676—681. N. A. B. 
K. Zeyyeins, Tis üto 7 ı@v Alynwmoröv xnooraxis. «llpaxtıra ti< 
"Axadnuta: 'Adnyv@v» 5 (1930) 127—133 N. A. B. 
Karl Preisendanz, Eine neue Zaubertafel. «Wiener Blätter» 
«6 (1929) 20. C. W. 
--" ©. Wessely, Synopsis florae Magicae. «Bulletin Institut 
Francais Arch@ologie Orientale» 1930. S. 17 —26 C. W. 


E. v. Bassermann - Jordan, Die Hausuhren des byzantini- 
‚schen Kaisers Konstantin VII. Porphyrogennitos (912—959). 
«Uhrmacherwoche» 31 (1924) 769-770. N. A. B. 

R. Goosens, L’ ööovrorögavvos, animal de l’ Inde. «Byzan- 
tion» 4 (1927/8) 29-52. Das bei Palladios vorkommende Wort 
soll der Name für eine Schlange sein N. G. Th. 

Eugen Oder —, Apsyrtus, Lebensbild des bedeutendsten 
‚altgriechischen Veterinärs (=Abh. aus der Geschichte der Ve- 
t{erinärmedizin, H. 11.) Leipzig, W. Richter, 1926. 15 S. gr. 8°. 
Apsyrtus war Stabsveterinär aus der Zeit Constantins d. Gr. 
Über dieses Heft referiert R. Fuchs lobend, «Philologische 
Wochenschrift» 49 (1929) 737—8. J. L. 

A. II. Koödöns, “Iorogia vjs 'Iargıxjs. Teügos A’: Ilooioroown, 
Meoonotanıaxn, Alyuarıamı, "Apyata "EiAnvun laroımn. ’”Adnva, tung 
«[Ivgooö», 1929. Zei. 1 + 192, oy. 8%. Weitere Abschnitte des 


470 1lI. Abteilung 


Buches, das eigentlich für griechische Studenten bestimmt ist,. 
sollen der Geschichte der spätgriechischen und byzantinischen 
Medizin gewidmet werden. N. A. B. 

E. A. Ielönovios, Dapammorosıs eis "Eiinvas darooic. «"Enern-- 
oic "Fragelag Bulavıvov Inovößvs 5 (1928) 300 - 338. Scharfsinnige 
Eınendationen. N. A. B. 

4A. II. Kodöns, Llaparmenosıs Eni tvwv Avsnddıwv largızav zwölxwv 
mv Bıßliodna@v is Edewnns zal nadooıouöcs Eviwv todıwv. «’Enernois 
“"Eraugslas Bulavır@v LZrovö@v» 6 (1929) 375—382 (mit 6 Hs. Facs). 
Etliche einleuchtende Verbesserungen zum Verzeichnisse der 
Hss antiker Mediziner von H. Diels. N. A. B 

A. I. Kovöns, Tö äv&xdorov Eu largınöv Eoyov nd "Avyögsıwusrvov. 
«’Enernois “Erarpelas Bulavıuvaov Znovdößv» 6 (1929) 383—3836. Hier 
teilt K. über das einem gewissen Andreiomenos zugesehriebene:- 
Heilbuch einige vorläufige Beobachtungem mit, die sich. ihm 
bei dem Studium des aus dem XV. Jahrh. stammenden Cod. Ath. 
Iber. 4271 ergeben haben. N. A. B. 

E. Jeanselme, Ze ckancre mou existait-il & Alexandrie au: 
IVe siecle de l’ere Chretienne? «Bulletin de la Soeciete fran- 
caise d’Histoire de la M&decine» 14 (1920) n0s 7—8, p. 233 —238. 

N. A. B. 

E. Jeanselme, Une observation d’ulcere phagedenique des- 
organes genitaux au VIe siecle de notre ere. «Bulletin de la 
Soci6t& francaise d’Histoire de la Me&decine» 18 (1924) nos 1—2, 
p- 3—8. Bei Johannes von Ephesos (Comment. de Beatis Orien- 
talibus, Cap. 38). | N A.B. 

E. Jeanselme, La goutte d Byzance. «Bulletin de la Soei6te- 
francaise d’Histoire de la Mödeeine» 14 (1920) n08 5—6, p. 1— 28: 

N. A.B. 

E. Jeanselne, Goutte ei bares nerveuses dans la dynastie 
des Osmanlis. «Bulletin de la Sociöte francaise d’Histoire de la 
Medecine» 17 (1923) n°11 -12, p. 5—16. Auf Grund türkischer, 
oceidentalischer und griechischer Quellen, darunter Laon: Chal- 
kokondylis und Georg. Phrantzis. N. A. B. 

E. Jeanselme, Z’öpilepsie sur le tröne de Byzance. «Bulle- 
tin de la Societ6& franeaise d’Histoire de la: Mödecine» 18 (1924) 
225 —274. N. A. B. 

E. Jeanselme, ZL’aleoolisme d Byzance: «Bulletin de la Soeiete: 
francaise d’Histoire de la M&decine» 18 (1924) 289—295. 

i N. A. B. 

E. Jeanselme, Une eonsultation a la: cour de Byzance. La 
pleurösie du basileus Isaae Comnöne (1059) d’apres le r6cit de- 
Psellos. «Bulletin de la Soci6t& francaise d’ Histoire de la. Möde-- 
cine» 18 (1924) n® 3—-4, p. 1—12. N. A.B, 
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E Jeanselme, Za maladie et la mort de Romain III Ar- 
gyre, emmpereur de Byzance. «Bulletin de la Soci6t6 francaise 
d’Histoire de Mödecine» 17 (1923) nos 9—10, p.5—15. N. A. B. 

E. Jeanselme et L. Deconomos, Ou il est Etabli que Theodore 
Prodrome fut atteint de la variole. Anvers, De Vlijt, 1921. 
38. 4°. N. A. B. 


E. Jeanselme, Inondations, Famines et Tremblements de 
Terre sont les avant-coureurs de la Peste. Communication faite 
au 3° Congrös de |’ Histoire de !’ Art de Gu6rir. Anvers, De 
Vlijt, 1923. 7 8. 8°. N. A. B. 

E. Jeanselme et L. Deconomos, Aliments et Recettes Culinai- 
res des Byzantins. Communication faite au 3° Congres de I’Hi- 
stoire de l’Art de Gu&rir. Anvers, De Vlijt, 1923. 14 S. 8°. 

E. Jeanselme et L. ODeconomos, Les Oeuvres d’Assistance et 
les Höpitauz Byzantins au siecle des Comnenes. Communication 
faite au 1" Congrös de l’Histoire de l’Art de Guerir. Anvers, 
De Vlijt, 1921. 20 S. 8°. N. A. B. 

E. Jeanselme, Calcul de la ration alimentaire des malades 
de ! Höpital et de l’Asile des Vieillards annexes au Monastere 
du Pantocrator ü Byzance (1136). Extrait du 2° Congr&s d’ Hi- 
stoire de la Mödecine. Evreux, H6rissey, 1922. 10 S. 8°. Wertvolle 
Studie. N. A; B. 

L. Stanojevic', Boihioks urecenje u jednom srednjevekovnom 
manastiru. (Die Krankenhausordung in einem mittelalterlichen 
Kloster). «Medicinski Pregled» vom 4 April 1930. Es handelt 
sich um die in der letzten Zeit so häufig besprochenen Einrich- 
tungen des berühmten Krankenhauses des konstantinopolitani- 
schen Pantokratorklosters, die die vom Kaiser Johannes Komne- 
nos dem gedachten Kloster im J. 1136 gegebene Regel aus- 
führlich beschreibt (vgl. B.-Ng. Jb. 1V. 250 und oben). N. A. B. 

E. Jeanselme et L Oeconomos, La rögle du refectoire du Mo- 
nastere de Saint- Nicolas de Casole pres d’Otrante (1160): Tra- 
duction, notes et commentaires «Bulletin de la Soci6et& franeaise 
ad’ Histoire de la Mödecine» 16 (1922) n® 1—2, p. 1-11. N. A. B. 

E. Jeanselme — L. Oeconomos, Un Dispensaire Medical & 
Byzance au temps des Paleologues. D’apres une Peinture du 
MS grec Paris 2243. Extrait du Numero d’«Aesculape» (Februar 
1924). 8 8. 4° (mit 2 Hs—Faces.). N. A. B. 

St. Stanojevic’, Nukleus Srpskog Medieinskog Fakulteta u 
14 veku. (Der Kern einer serbischen medizinischen Fakultät im 
XIV. Jahrh.). «Medicinski Pregled» vom 2. Febr. 1929. Bekannt- 
lich gründete König Stephan UrosS II. Milutin (1282—1321) in 
Konstantinopel beim Kloster des hl. Johannes des Vorläufers 
ein grossangelegtes Hospital, das sich bis zur Eroberung Ko-n 
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stantinopels durch die Türken auszeichnete und zur Schulung 
mancher serbischer Mediziner gedient hat. N. A.B. 
N. T. Kvaalns, Zvvaregiouös daroöv [Ev Kunow). «Kungıaxa 
Xoovıxa» 7 (1930) 230 232. Kura tı Eyyoapov tod 1796. Ch. M. 
E. Korzenszky, Leges poenales militares. «Egyetemes Phi- 
lologiai Közlöny» 54 (1930) 155—163, 215—218. Erstausgabe des 
Iloıwvaiios vönog orgatıwrındg Ex Tüv (tod) Pobpov, (tov) Taxrız@v 
xoı ı@v Baaıkıx@v' Ev xepakaloıs un‘, der in dem cod. Laurentianus 
UXXV, 6 fol. 116”—120Y aufbewahrt wurde, mit kurzer lateini- 
scher Einleitung. Im Apparat werden auch die «Fontes» nach- 
gewiesen und vermerkt. Gy. M. 


E. Korzenszky, Jelentes a «Sylloge Tacticorum Graecorum» 
szdmdra vegzett anyaggyüjtesröl [Bericht über die Material- 
sammlung für die «Sylloge Tacticorum Graecorum»]. «Akademiai 
Ertesitös 40 (1929/30) 176-180, 300-309. Verfasserin berichtet 
über ihre Handschriftstudien, die sie in München, Paris, Rom, 
Florenz, Mailand und Neapel zwecks Untersuchung der Hand- 
schriften der byzantinischen Taktiker machte. Gy. M. 


Clarence G. Lowe, A Byzantine Paraphrase of Onasander 
(vgl. B.-Ng. Jb VI529£.). «L. hat in dieser Veröffentlichung ein 
nicht unwichtiges Problem in trefflicher Weise gefördert und 
ganze Arbeit geleistet». So urteilt B. A. Müller, «Philologische 
Wochenschrift» 49 (1929) 1080 — 1094. 3. 5: 

K. Z£yyeins, IIeoi T@v nvooßoiwr Öniwv ı@v Bulavıwav. «Hyur 
geoAöyıov rüc Meyalys “EAiadoc» fürs Jahr 1931, S. 515 — 524. Po- 
pulärer Aufsatz. N. A. B. 

K. "Auavtos, Borarn. «’ElAnvixa» 3 (1930) 346. Das Wort be- 
deutet bei den Griechen des späteren Mittelalters und der Neu- 
zeit Schießpulver, wofür A. neue Belege bringt. N. A. B. 

I. Osopaviöng, ‘Ioropia Tod EAlnvınod vavıızod. «Navıumn ’Enideo- 
onsıs» 18 (1930) 225 - 288, 371—433. 19 (1930) 111—190. N. A. B. 

K. Paöos, Tö ravrızöv tod Bulavriov. «Navran ’EnwWenonow» 17 
(1929: 5883— 611. 18 (1929) 507 — 535, 627 —633. N. A.B. 

K. Kawpopöias, Meraypoga nAoiwv dıa Emväs. Zöpßoios ai Mwd- 
ned B'. «Enempis “Erarpeias Bulavıvov Zxovdwv». 7 (1930) 40 —51. 

N. A. B. 

J. H. Mordtmann, Zur Lebensgeschichte von Kemäl Reis. 
«Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen zu Ber- 
lin», Abt. IL: Westasiatische Studien. 32 (1929) 39 —49, 231 — 232. 
Aus dem grossen und vielgegliederten Schatze seiner Kenntnisse 
beschert uns der Verf. manches über den berühmten Korsaren 
Kemäl Re’is, wodurch das diesbezügliche Buch von H.A. von 
Burski (vgl. B.-Ng. Jb. VII 303) wesentliche Verbesserungen und 
Ergänzungen erfährt. N. A. B. 
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K. ’AleEavdojs, Ai vavuxal EZruyeapnoss Tod üÜnto Avelagınoias 
.iy®vos (1821-29). "Ev "Advaıs 1930. Zei. 199, 0x. 8W. N. A. B. 

M.K. 3tepaviöns, Ileooıwn xai Pvlavuasxın Pıoreyvia. «’Enerngic 
*Eraweiac Bubavrv@av Znovö@v» 6 (1929) 282 —285. N. A. B. 

L. Schäfer, A görögök vezetöszerepe Magyarorszdgon qa 
.korai kapitalizmus kialakulädsäban [=Die führende Rolle der 
Griechen in der Ausgestaltung des Frühkapitalismus in Ungarn]. 
Budapest. Legrädy testverek. 1930. 64 S. 8°. Dasselbe auch in 
«Közgazdasägi Szemle» 75 (1930) 32 -54, 109— 141. Diese lücken- 
füllende Dissertation, die übrigens bald auch in griechischer 
Sprache erscheinen soll, verficht die These: die Griechen 
hätten Ungarn aus der mittelalterlichen in die kapitalistische 
“"Wirtschaftsordnung hinübergetragen. Da aber die anderen Trä- 
:ger des Kapitalismus nicht in gleicher Weise berücksichtigt 
werden, sind die gewonnenen Resultate zum Teil anfechtbar. 
Diese Dissertation wird jedenfalls einen wertvollen Ausgangs- 
punkt für die Erforschung der griechischen Ansiedlungen in 
:Ungarn bilden. Gy. M. 


14. Mitteilungen und Nachrichten. 
Kom soıtıns. 


O I. Zixovrpfis 0& ud rov Pißkroxpiota yıa To Pußlio toü T". 
’Anoorolann «Ta Önyorıxa TeayovdıLas, NOV INV TURWOE S AavıO TO ne- 
‚gLOsINO oTöv negaopevo Töuo (Z ‚084. 499 x.E.), APolV näs ApddLaoe noA- 
"Aovg Enatvovs yıa tOv ’AnooroAdan xai iv Epyasia rov xal nv nElodo, 
‚Nov KROAOVINGE, MA palı xai noAddg xarnyopıiss Avaxara ME TOoUg Enai- 
vovc, 08 TE6NO nov va Lakileron xaveis xal va nv Egon Ti va nowro- 
zuoreypn rail Ti Dekeı va nd Ö XoLLIXög HE TV Routen TovV, G Eva onpeio 
‚Boloxeraı guunpwvocr, pa xal gs Alla noAdd, ne rov "AnoortoAdan, ws 
«Ö lloiitns, örav Eßyale tig Enloyes Tov, dev Engöceke TO alouNTıxö uEDoc. 
«Kai axpıBas ro alodntıxov oroıyelov napkkeıyev 6 IloAiıns va ngooeEn 
-G00v. Engenev Eis mv Anoxardoracıv od xeın&vov tov» (o. 507 BuL. xai 
"NeoeA. Xpovixd). Kai yıa va To xaraldßovne xadvtepa avıo nov Adeı, näs 
g£gveı Eva napdödeıyna, Onov Pondi@vras rov 'AnootoAdun xal PBoioxovras 
cwora 60a Eypawye or6 PıßAlo tov, näs Aksı nepıxa noAVd Wogaia odynara, 
nov Akileı TOvVv x0no va ra nxoıtdlovu’ 28W NEpa Yıd via HNTOgEOOVuE 
va xaraAdßovne N vEa Hoırimn, Mov näs oseßieovv ol ÖVo v&oı adroi 
.eniornpoves. TO nagddeıyua nov P£upvaı, elvar OL Era OLiXoL TOV TOU- 
-vovöl0d Tod xvVo Pogıd: 

"Dore va njj, va xalosın), va xaloxovßerudon, 
Paosıa povprovva nidrwoe xal To uuuörı zoile. 
’Aonooyvalile N Üddaoca, orovoilovy a xardoua, 
oxwvorzaı xuuara Poviva, yopedaı 16 xagpdaßı, 
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onnhıada 1od ode Ano ın ud, onnlıada ünö ımv älln, 
onnlıdda ano a nidyıa Tov al Esoaviöwoe To. 
T'öuioe 7 Oalaooa narıd, 6 xdna nallnadoıa. 

Zrovs oriyovs adrovs Boloxnovv xı ot 8v6 ws 6 HloAlıns nooona- 
IWvras: «va GVYXEVTEDON xartd Aoyıxv oeıoav OAa 1A Eni HEEOUS NEQL- 
srarıxa is roixvnlas.... .nardorgepe alodnrıx@c ro nolmna>. TO Yıari 
näs ro Aksı Ö Zixovroiic. «O noWros n.x. oriyos, Sorte va ein) va xa- 
Avsınd, va xoloxovßevrdon, toviLov ınv EEapvırhv rail AnMEoov EuPAvIOLV 
tig ToıXuulas, dev Övvaraı va ovußıßacdn pE Aentoueofj neELYgapNV 
ıns>. Kai yıa va näs nelon, Balaı ti eine 6 "AnooroAdunc: nı 6 ’"Ano- 
oroAdung eine: «’AAndıwa don eivar T Suvayn adrod TOD orixov, T60O- 
neyaAn üvvrouovnola yevvsıktan ME TO AXOVOoud Tov OTMV Yun) pas, ov 
noAlts nagallayts ınyalvovv Tca oröV TeAınd Apavıoud Tod nA0lov xut 
tov nalAnxapı@v, Xwpis va Hvnuovebovv TO nERLGTaLLXO TÜg TOLXUNLaG». 
Koi Enewön dev Töv prdvar 1 Lixoviofj abrd TO Enyeionno, yıd vü xQ- 
taAdßwpe xaldregn nos 6 LloAiıns ExdAaoe 6 nolmna Bydlovras To, 
Onws ıö Pyals, Aksı Aröum: «Aaldd xai 6 xarönıv oriyog dev eivan eig. 
mv DEorwv rvov. Audrı TO Bageıa Povproüva ÄANWoE Hal TO Tiuovi Tolle 
ÖEIRVBEL NEOXWENHEVNV AEOV NV Towtuulav xal Enonevos dv Tnrogei 
va oradT) eis ınv deyhv fs nepıygapfis ns, nal dN Örav AxoAovdf 6 
otixogs: Aongoyualiteı (!) 1) OdAaoca, orovpiLovv A xardoria, Öortis Eupa- 
vile ra npüra ovuntopara. "Doautag dev Eniruyydveraı xapia Evraaıs 
(Steigerung), robvavıiov EEaodevovran fi nepıyoapr, Ötav uera ıov Lon- 
00V oriyov or@vovraı xduara Bovvd, XopsdEı TO Hapdßı, AroAovdf 6 oti- 
xos: onnlıada Tod Ede And N wid, onnAıdda And mv AAAyv, nov XaQpa- 
xmoilsı nv Evapkıy is remvulas HE TO Övvarov Tod Av&unov PVonuo>. 
ro telog näs Akeı Axöun 6 Zixovrpfis: «ol oriyoı any. 3 Eos 4 nal ob 
oriyoı 5 Ews.6 Anoreloöv ÖVo norißa loodvvana xal Aoyıras xai alodn- 
TIRWG>. 

"Oies adres ol nagarnpnoss tod Luxovrpii uropoüv vü Yapıdrodv 
cE 800 xarııyopisc. Zrnv noWen xarnyogia 9a Pdkovue ınv noW@en no-- 
earNonon, Ökes ot AAles nÄve orh ÖeVrepon xamyopia’ xal 7 eüxolla n£ 
nv Önola yivovraı oil napathonoss tig Öeureong xarnyoolas näs Oruilovv 
HE 600 Vdoppos xai JE non oßeirtroa Ö Lıxovipfic, Örav Erave TO 
Soxıuaotıxö Tov uAuNNa av Ügnyntns or QYLAoooyıum oxoAn, AgdöLaoe: 
Eva WHO NAPATNENDOES Hai TIg TAPOVOLaOE Yıa xpırınds, YAwooınes Hai 
aloünrıXes, xal NOV OÜTE Wortes Tirav, oVre Eleyav TINOTa, Xal NOV OÜTE 
Ö nAEov edVvoinög XOLNS Da UNO00008, Önws Xal dEV UNÖDEOE XavEvas 
And Tobs xaünynräs is oxXoAfic, va a mas eiyav giAoloyırno F Emiormr 
HOVIRO NEDLEXÖNEVO. 

"H soon naparmonon wg taya, EreiöN 6 NEWTOS OTlXos, Worte: 
va einy, va xadosınn, va xaAoxovßevudon <tovils nv EEapvırnv Hai 
Äneoov Eupdvıorv is towtupius ÖEv Svvaraı alodnsınas va. ovußıßaodn 
HE Asntouepij negıyoapNv Ing» Ötv unogei va oradt) xal dev elvan oWotN,. 
yıari pravaı xaveis va VvundNn WS ovyvd, nOAV ovyvd, ord ÖNNOTIXd 
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rooyovdıa, Onws da ylvaraı xai oröv "Oyungo, Önov Exovpe AnEWa napa- 
deiyuoro, Av run Evas otiyos vd x MEoa Tov vönua yonyogdöac, MUTO 
dtv eivaı Adyos va un BaAn 6 nomtns AMdovs oriyovs, novV U’ QDToVg 
va xdvn pda negıygapn p& Aenton£geies x%ı Eroı vd pxera Eneita And 
TO otiyo, nov Eyeı NEO Tov vönna yonyooddas, Eva eidos ritardando, 
noAd @pvomöd xal NOAd EeuXdgLoTo xul or Önuorun ai oE xdde AAN 
onen, yıari 10a Ta adro elvan yYapayınoıorızd on Önporıxn noinon 
xal orü Aaina tgayovdıad. L aurö ıo ritardando Potoxeı zbyaplornon 6 
Ankoinög Axpoarts Tod roayovdLlod ai s auro Boloxeı züxaıpia-6 Anixög 
aomtns va deln ı1 Öbvaun) Tov va xdvn nepıyoages. IT’ auro dev na- 
oAÖEXOHAL NWS <T) XadvVoreonoıs, nov Entoyerar yE todg Ein oTigovs nepl 
tewvnlas, nov AXoAovdoVv, Xaraoro&peı AxoıBüsg mv duvanıy TOD oTixov 
adrod, Öorıg HE TO Aouvdcrdv Tov Apiveı Evrünworv Yopyötntog loXvgücs2. 
’E,o Atw ws ode Ö oriyog ode fi Öbvaur Tov xuraotg&perar 6 otl- 
xos nevsr us N Öövvaun tov. Kai ica Toa adım eiv’ Ti dovieıa TOD Ex- 
dörn va Pain o& TaEn tig Örldpooges napalkayss 08 TEONO, NOV TO noinpe 
va dölvn nv Evröonwon Önporixod tgayovdtod. Auto Exane 6 [loAtıns xat 
TO raue KpLotorsyvird, Xwpis vü Önonteveragı wc ÖEV Eiye alodnTurm 
uÖEPWoNn, önws Belovv va nodv 6 "AnooroAdung xal 6 Ztxovronic. 

Tis des naparfonoss äg Tis ndpovne nia ia. "And noü TO xa- 
rdlaße 6 Zixovrgij; wg Tö Papeıa Yovproüva nAdRXWoE xal TO Tıuövı Tot- 
Ler sÖEınvVeı nEOXWENHEvNv nAEov mv tomvpiavs; "Ioa Toa TO nAd- 
KWOE —EVEONNYVE Yavepovar NWS T roimunia eivaı ormv doyh ıns xak 
nos Ö,rı Aksı 6 Lixovrofis eivar addaıpeota. Addaıpeoia zlivar xal nov 
nıorever ws TO «Aonpoyvolilsı Ti HdAanoca, vLoVplLovv Ta xatTdprıa> 
Enpavileı ra noW@ta ovunt@para. Adrös 6 oriyos elvar dvdnıvan Toü 
xoonyoVuevov. Me ti govproüva Zoyeraı xovıa xı ad 7 Xatdoraon, 
na An eixövo, xı 1) Einöva adın elva v’ dongoyvalicn Y) Dalacoa xai 
vo owovpllovv Ta xaraorıa. Il6co paxova And ıö vönna eivan 6 Zixov- 
toNs Palveraı Orav yodepn TO donpoyvalilsı n& yınra“ or Konpoyvalitesı, 
zoU Yıv HE oUupVEoNn And To Gonpileı al yvakilsı Öedrego ovvderıxö 
eivaı rO yvalilo, od yıve An’ ın Aekn yvali xal öyı And rö yıakös (Ö Zı- 
xovronis dev eivaı Beßara And xelvovsg nov yodpovv TO yvall 7 TO Yuıös ne 
“yıara). Kai 1, KA naparijionon, nov xdveı 6 LZixovrofic, WS TAaxa «dev 
Errirvyyaveraı xaia Evraoıc, Tovvavıiov EEanodevovra N nepLydapr, Otav 
nera TOV TwnoOV orixov: ox@vovraı xUuara Povvd, yopeveı TO xapdßı, Axo- 
Aovdn 6 orixog: onnAıdöda tod ode And ıi) nid, onnAıdda And ınv Alln, nov 
gopaxrmoilsı nv Evagkıv is Toitvulas pE TO Övvaröv TOD AvENoV @üÜ- 
onna>» ÖEv eivar Won xı elvar nopuevn, Ös TO n@ dd YeoHavırd, 
eivaı nappevn aus der Luft. 2 ti elvaı Lwnoöteoos 6 Evas orixos And 
töv Aldo, nov Epyeraı xaronıvz Kı ot dVd adroi oriyoı elvaı Lonool xal 
näve xova noAd Ggaio, xal noAd @oata 6 HoAlıns obs Eßoie pnali: 
eneita yıarı rO onnlıdda tod Eds And N ia x.r.A. «yapaxımoileı mv 
Evagkıv fs roitupias HE TO Övvaröv TOD Av&nov @YÜonna> xal dEV Xa- 
oaxrmoilsı nv Evagkıv tig rowupias 6 Kldlog oTlXos: Or@vovraL XUNATE 
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Bovvd, yopsveı to xapaßı, HE TO Övvarov ı@v xUuudımv onxwuo. Paive- 
raı nws 000 EVXoAo Eivar va At xaveis Adyıa Ölyws vönua, T60O &v- 
oxrolo ezivar va Egon xaveis ti Agcı. nv ıelevraia Tov nagarronon Ö 
Zixovroiis uiiei «nel TWv loodvvaumv noriBwv> xal Aksı Ws OL uriyoL 
3 £ws 4 xal ol orixoı 5 Eos 6 Anorekodv dVo norißa Tooduvana xal Aoytı- 
os xal alodnrıx@c». Kı äv eiv’ Anden alıö nov Ada, ti da unödıle 
-Töv nom va neraxeıpiom toodvvanı norißa; Iloeneı va unv &xn xaveis 
1dEa Ti da NN ÖNnorıxXo rgayovdı xai ti zivaı noinua yıa va An doa yod- 
per 6 LıxovroNis xXı 000 niotever nos oword rd ne Ö Anoozoldang. To Ee- 
adAKpLonG Evög ÖNMOLLIXOD TEAYOVdLOV, As APNCOVHE NOV TOAA0L NLOTEVOVV 
ara nv lÖER NOV OWorda nws eivar rwv dövvdemv Aöbvaro v&a yivy, 1’ üv 
nodne nos Yivaraı, ÖE ylvaraı HE dvaronia yendın Kvönto duoxakıond xai 
-xpeidlerar yıa TO Eexaddpıopa adro pa aioüunNon xal yoloro, nOV Tdxe 
6 IloAiıns noAb negioodtego An’ ıov "AnooroAdan xal 6 Zixovron Aai nov 
HOVov avıol 0 dvO Byfjxav va uäs Avoikovv ıü pdria al va päüs noüv 
wg oVıe Ö TloAlıns a eiye, obte ÖAoı ol AAAoı, nov Ywpis va HElovv 
va gavoüv EEunvor dtaßdLovv ne peyain ebgapiornon xal Boloxouv erv- 
ANHEvVO TÖV TEONO, 800, ONWG EInanE HNOpEL va surugn, mou Pyake xai Oö 
roayovdı adro palı u& toca Alla 6 LloAtıns orig Exkoyks vov. Ta tooöv- 
vana norißa dev uropgoüv va ylvovv Baon oro Eexaddpıona Evos Önuo- 
TIXod TEAYoVsLOU" a ÖnNporTxd tTeayovdıa eivar yenäta Arno loodvuvancı, 
norißo, PBoioxovne dmi. pEoa Tovg orixouc, nou Atv ö To xal 6 Evas 
Eavaktcı ıö vönna Tod dAlov' auto zivar Xapayıngıarızd ocO ÖNHOTLXO 
zeayoddı, xı Öcoı HEAovv va uuAdv yıa TO Önporıxö toayoddı dtv so&- 
zeı va ı0 Eexvoüv. 

Kai apa xdrı AAko, mov ÖEvV eivaı OVrE PLAoAoyırd OVtE Entom- 
vıno Thımpa 000 elvar Inmpa Hdıijs nal Inräpara NYUcTic, Orav urep- 
JeVwvrar a’ auıd AÄvVEWnoı v£oı, ÖEV noEnE v° Aroxormavrar xal va 
T’ dplvovpe xard MEDOS, Yıarı OL vEoL ENIOTNHEVES Elvar GWOTO VA Gra- 
Dobv s Eva xaAvrego Adıro Eninedo, NOV weis adıo don x Av elvar fi 
0pla tous, H6vo xaxo Hu xdnovv aröv TOno xai arö "Edvo:. “O Zixov- 
zofjs vod Enırideran tod "Anocroldan, Yıari 6 @Yavarıapöoc TOoV yYıd m 
Snuorin tov xdver rov "Anocroiday va pumv unropf va xaradaßyg müs 
6 IloAiıms, pı@ T600 Övvarn xai neydin Yvaroyvayia, dev Nrav ÖNnort- 
xıorhs. Dalvsran nos xı 6 LZunourgüis xı 6 Anocroldang nioteVouv Ws; 
6 LloAims Arav xadagevovondvos xai yAwocapdvropus. ’Eyrös an’ tov 
Tloiiıy xadagsvovondvor 9a Trav xı ol Beovapddundsc, xı 6 Adpngog, 
xı 6 LIxvp. ZarsAlaupsnoviog xı 6 Llavraliöng xai r6ooL ai Tool, Alyo 
Zieıye va Eeydow ıöv Toovvra, nov nolennönxav Aypıa ano ıöv Kovro 
xai Dia orö Ilavenıornuio, xai nov Ss OAN tovc ın [on dywviomxav yıd 
th Önporum xı Exapav Ö,tı HNODOVoav yıd va uäs xdpovv va xarakd- 
Bovus nws 6 ÖRÖHog nov nYPaHE uE NV xadagpevouog firav orgaßöc. Ka- 
dagevovonävos PBeßaıan da rapadsgovran ol ÖvVo xoLrıXol pas Ws Trav 
xı ö Poiöng, 000 xı Av Enoffunge tiv xadapevovoa' du nis noüv xadı- 
@evovoävo zul z0O Ilanavıwviov xai ro Nipßava xai ro Meiä xı Adlous 
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oAlols An’ öEw in’ To navenioriuo. A: 9a xovv Övoxofla va Mäs 
TOUV AAVAGEVOVCLKVOVUS TOOOVS XL TÖCOUL, NOV HEOA OTA ÖVO NOS NUVE- 
zıornpia xal orig Avwreges oXoAts HElovv va Esorgaßwoovv ın veolala 
has xal va thv xduovv va xataAdßn 600 Heydio Wen Emiormuovixo 
eivar N) xadagevovoa xal n6oa xaxd Exane xal xdveı orö "Edvoc. Ti va 
nn aaveis s 6 adıd; To xaAütego dd Tav va owndon. Ma noeneı vü 
umv a xaveis nos 6 Lixovrofis neoa orv xpırum Tov yıa ro Pıßkio- 
od "AnooroAdan Xwpis Adyo xai xweis aitla näs xdveı ın ÖönAwon ws 
dev eivaı Önnorixuoris; “H dNiwon adın deiyveı nws 1 Xadagevovon. 
Eye pEMlov xı eivar yı’ adıh xal yıa ımv Tuyn ımg a Aöyıa tod Zu- 
xovroi nıa napnyopıd. Ma dev gravaı N ÖNiwon, nov r600 Eapvıxa xal. 
XWpIS xaveis va TÖV EWINon HÄS xavsı ws dEV elvaı ÖnpoTIXıLoTge, Yıari 
dElovras vav mv Ünegaonion TMv xadapedovon xal vav is novANoy. 
SodAeun yodysı om o. 511 «elvan Tod ovpnod va YoETWvwvraL Eis NV 
dayıv is ÖVornvov xadapevodong ÖAcı ai Anaprlaı rwv nolırız@v, Aoylwv,. 
ETLOTNNÖV@YV, AANDLROV, EUNOEWV, yewoy@v x.A.n. is nageAdoVong Exa- 
xovrasrnoldoss. ’Edw PdLer nid Önoonneiwon wg «ÄVOEWROS XUTExWv 
Avwrarnv DEorv ioxvoilero ooßapwraro eig Eu& Or Ti Xadagpedovoa Tralen, 
Av ol nolırıxoi pas Undoxwvraı Eis TOV Aaöv nOAAd, XWwpis va TA TNEODV.. 
Eis ras AAlas ywoas, PAenere, ınooVv ol nolırıxol räs Ünooy&osıg TWV>».. 
°H dnoonpeiwon adın n& xdves va TV EWıINo® mv adrög 6 xatexwv 
Avaraınv BEcıv ÄvÜEwnos Tod ne Tod LZixovroii xXı Alla noAia yıa MV 
x0dagEVOVOAa xal NV TOD nE NWS Ti xadagevovon xdvsı va AEv xal va 
yodpovv provgnovindges Avdpwnoı, nov 1) VBEon TOVg oriv xoLv@viq. 
nal orö Kodros y£oa eivar va Pwrtioovv tö Aad; Kai ıwpa Ndeka dAı 
va 10V EWTNOW TO Lixovrpf) dev Eepsı I, xdveı ws dev Ekper ti Exaye: 
xoi Ti xdveı 7 xodagsvovoan oröv Töno xal orö "Edvos; Pwrdw yıari 
EEow wg Eivaı X adrO Tod ovopod. Kai 000 näÄve HE Tö oVouO YEpoı,. 
nov nepaoav ın Lon rovs Ev noMlais Anapriaıs xı Exovv mv ldeo sog. 
Ta xordpepav vd vous yeldoovv Ökous xal maAlıupovs xal xadagevovoud- 
vous, TO xaxo dev eivar neydio, ua elvuı vroonn va Pyaivovv veor xal 
va un PAenovv fj va xdvovv nos de BAenovv Ti yivaraı 6Aöyvod Mac. 
"H xadapedvovso, 16 E£govv xai TA yixpa nadıda oruepa, Boloxeran orO- 
Yuxondynud ins. "EdovAewe tov T6no Exarö yodvıa xı Exane orö "Edvos 
noAd negLoodtega xaxıa maga xald. Mäs Eßadle or iram nooonddea 
va VElovpEe va Yodpovue xal va Tv yodpovus xaxd xı Avdnoda ÖLd- 
Baoyevor xı Adıdßaoroı yıa yAwcco, nov nord ÖL MuÄNdNKE And xaveva. 
"AH xadagevovoa dev HNÖQEOE KL OVTE Kal Ba urop&oNn, 800 xı AV NEQ- 
vodv TA xoövıa, va yivy Öpyavo Edvixo, tov va Eoywvraı o& Enırovovia 
pali vous ÖAss ol rakeıs tod "Edvous. I’ adıö fi nöopwon oröv "ER- 
Anva u’ ÖAn vov ınv EEunvdda xoi ra neydia yaplonard tig puAfis elvaı 
SdoxoAn ai N radeln as eivar Önws eivaı. “H xadagedvovoa Öyı UOVo 
10 Aod, mv nolnon Tov xai xdde Tov Exönlwon oThv nVevuarıxn TOV 
xol nv An ov [on näs Exane va nv Ta so00&yovVue, AAAG xul uäc. 
xodınoe xal näs xparh xı And zöv xAaoımıoud xı An’ töv Aoxaio ToAL- 
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tuouo paxgva. “AH negippdvnon om Önnorwm näs Exaue va ydocovus Tö 
HECO yıa va xaraldßouue xai va nadovne nv dpyala yAwoca xal tiv 
doxala Aoyoreyvio. Adın päs Edwxe 6AN N osıya An’ tig Avönıss Enu- 
voapes, TOV Pabovns EdWw xı Exei xal'nov dev Exovv rad xononörnte, 
yıatı adın nüs xalace Ta nvuld, Kı einaote xaAd, ÖTav yodpovus Oö 
Llayngatı Hayxgatıov xal Ei v KoioxvBoi Koloxuvdoüv; Iloıös praleı 
xol NOLÖG HÄS Exraue va Yodpovue Anayopsveraı TO ntüev, TO Av&oyeodaı 
xai xateoyeoda, TO un xünters EEw, oAv vd av Arınla va yodıpovue u) 
oxüßere ord noagddvgo, morös näs Enade va yodpovus xadagilere Tovg 
nodas ın orıyun mov VElovues va nous WG 0001 yNalvovv no&ne va 
oxovniLovv Ta nanovroıa tous; “A xadagsVovon näs Euats va YElovue 
vd yodpovpe mio EAAnvırd, oAv adra nov uiAäue va mv Mrav EAAnvixd- 
abrn päs Exane va yodpouus Evraida nwAodvraı xdAtoaıL, AV vd Tav 
&dvun noodoola Av Eypodpane Edw novAäne xdAtoss‘ adım Eyevvnos ıÖ 
Anerdvönv, 17) ävıengoowreddn, TO Avrexateornos, TO ÖVOHATONENOMMEVOS 
{auto yıa To nis noeneı vd yns Ölnkone pıkoloyiag). Adın näg nAov- 
tıoe u& tig Aoyfis Aoyiis dvopdoypagpiss nov uövo ornv “EAAHddR xdvovv 
oi Aöyıoı, Öuemyöeon, Yıarpol, HaoxdAoı, rolırıxot, ÖNMOCLYpdpoı, UrdA- 
Anloı. Zeow drasnpaixodg HoV yodpovv ıÖ napsioeppnos xal ıö Beße- 
‚onuEvos p& Uyılo. ZE0EW pa peyaldoyyun Epmpeplöo, ov Yodpaı Öku 
>ToL ovyxgırıxa -Öregos Avdroda. Eixane hıav AAN, oV ora xUgıa dodou 
‚ung, NOV TA ygape Ö dısuüuveng xai ldLoxgrieng ung, Evas poßepös yYAwo- 
‚candvrogas xal Öuvarös omv ‚Koxala has yAdooa xal ct) Aoyoreyvia ing, 
Eßole navra Ünorayrırn, note voniLovor 7 vouiLovv, Anopovovaı N A- 
ouovodv, tE@YovOL fj TIWYovv xai rowyovraı, AAAd uva voniLwor, An- 
-novöct, TE@ywoı, to@ywvraı. Ilorös näs Epege s adıa ra xalıa; 

Ti“ tig Enıygayes xal tis Öönyles Önwg vis yodpoupe Bü xgeıabo- 
rovv ÖAdxAneo PıßAlo xai yYıa Tig Avopdoypugies xal TOVG Xax0Us TOVOUg 
ZEIOVUE NWS Andvov AnO capdvra xoövıa pepıxol ÖEV Exavav AA dov- 
AELd OTÖ NAVENIOTNULO, TaQA va Tis YWapEVovv ara ypayinara rwv Aoylmv 
‚nos dexibovras ano röv Kopaij xai va tig napovoıdlovr yıa va Öeikovv 
ws adroi nov tig Exavav Noav Aygduuaroı. ’Ayodpparos 6 Llarxaonyö- 
scovAog, Yıari ÖEV N&spe ri Tövo natpver ıö Eipos, Ö IloAiıns, yıari dev 
MEege mug TO Herönn yodpsrar yE Öpingo xı Aldor xı AAkor. "Ola adıa 
ra neydia xalda mäs Exape Ti xadapedvovoo. "H xadugeVovoa Exaue vü 
to&xovv pEgLIXOl OToVg ÖRÖHoVS aAv Öaınovionftvor xal va PwvdLovv WG 
dev noeneı va Aue ma Ödovroiaroös AAAa Ödorriarooc. Xtes Edraßatu 
s Eva vonoox&dıo «ro ÄEVEOV xaraxwgei N Epnueolcs, xaraxwpeiraı Ev TTj 
Epnuegldis. "Evas yevırös yoappareas Ünovpyelov Exape Aywva yıa va 
unv Earayodıpovv oi UndAAmkloı adEwv Apıduös, AAAd abEönevos Apıdög' 
Topa HBuurdnxa wc, Orav nowroßyüxav ol foayeiss, Ta rayväpoueia 
tod Kodtovs Erünwoav Ardvov:! AvayıyWorerai ÄYPALMOVUEVOV TOD ÖLu- 
tontov nepıdwgiov. Kovra ort Yvwon nws o& noAAd Eon ol Boayeiss Eue- 
yav adıdßaores xal uvorhgio yıa Öcovs dtv Eßlenav nal dev naraddßaı- 
vov Aldo dr’ in d1evduvon n& T’ Övond tovc. "As Bdiw Ed@ xai mid Öönyie, 
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ov ÖLaßaoa xAanore ora Aewpogeia tig Ilauoveg: si) dLeyduvoıs nagaxakei 
Önws (did;) näv napdnovov dLov vä P£on rö Övona xal mv dLsudvvarv 
Tod napanovovusvov». Kai xarı nov 16 Xeı 6 Öpyavıonös tod Ilavsnuom- 
niov dodoo 29 8 2: «’Ev ıf Endoyfi Avayın va Aaußdvnrar Ün’ öwyıv 
Dors Ev 15 Luyrifto...va un Ondoxwon nAeloves T@V Te:@v Kadnynı@v 
av tod Kosuntogos adıng». Atv ra Plenoune OA aura N xdvovne wg 
Stv Ta PBlenovue Hal Vehovue ad xl O@vEeL va Üneguoriloune tiv 
xadapzvovon; Boioxovvraı Arxdun Avdownoı nov dtv xardAaßav wc N 
xodapeVovoa Beier va näs Xaldoy ın YAWooa; 

H dAndera elvan nws noAovörı An’ mv nolmon xı An’ ın Aoyore- 
yvia nerdgnxe nal om HEon ıng paies N Önmorıxn, moAovörı ÖAoı ıö 
xoralaßaivovv ıa wg 6 dpOnos, nov ngane mabi ınc, elvaı orgaßdg, 
Baorder Andum, yıari ÖEv napovandornxe Axröun 1 Öbvayn nov ypsıdlerar 
yıa va yAvrwoovue An’ ade) nid yıa ndvra ai teileiwrınd. Ma tn ÖV- 
vaun au Eva Edvos, nov nEoaoe 1000 xal töca, Da nv Bol, önwc ınv 
Bofjxe r6oes Pop&s Gs ropa xal yı Alla peydala xai coßapa Inrnnara, 
xı üs Adv ö,rı HElovv Ö00L nıoredovv wg TO "Edvos xparwvras nv xade- 
EE00V0R urogei va an Öuroög xai vÜ NEOXWENON oca nEnpWuEva Tov. 


Adüuvae. IT. Aogevıläros, 


Herr Prof. Dr. Paul Maas, 


unser vortrefflicher Mitarbeiter, ist als Ordinarius für klassische 
Philologie an die Universität Königsberg i. Pr. berufen worden. 
Wie wir zu unserer grossen Freude erfahren, hat das Preussi- 
sche Ministerium für Kunst und Wissenschaft auf Vorschlag 
der philosophischen Fakultät der Universität Königsberg i. Pr. 
Herrn Prof. Dr. Paul Maas wiederum einen Lehrauftrag für 
byzantinische Philologie übertragen. So wird die Stadt, in der 
einst Karl Hopf das feste Fundament für der Erforschung des 
griechischen Mittelalters legte, wiederum eine Stätte unserer 
Studien werden. N. A. B. 


Sir Edward Maunde Thompson 7 


Mit Thompson hat das British Museum seinen genialen, 
langjährigen Director, die British Academy einen ihrer Grün- 
der, die palaeographische Wissenschaft eine ihrer ersten Grös- 
sen verloren. Geboren am 4. Mai 1840 in Jamaika studierte er 
1859 —61 am University College, Oxford, wurde 1861 Assistent 
am British Museum, 1871 Assistent Keeper, 1878 Keeper am De- 
partement of manuscripts. Hier erwarb er sich grosse Verdienste 
durch seine Katalogisierungsarbeiten. 1873 gründete er mit 
Bond die Palaeographical Society (1873—1895, New Palaeogra- 
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phical Society 1903 —1930). Einen Artikel über Palaeographie in: 
der Eneyclopaedia Britannica erweiterte er 1893 zu seinem 
Handbook of Greek and Latin Palaeography, 1912 in neuer Be- 
arbeitung erschienen als Introduction to Greek and Latin Pa- 
laeography. Daneben erschienen von ihm eine Menge anderer 
Studien über mittelalterliche englische Chroniken und Hand- 
schriften mit Miniaturen, die Edition des Utrechter Psalters 1874, 
des Codex Alexandrinus der Bibel 1879—1883, des Laurentia- 
nus des Sophocles (mit Jebb) 1885; nützlich ist sein Catalogue 
of Ancient MS. in the British Museum, Greek 1881, Latin 1884. 
Seine Sorge für die Erweiterung und Ausgestaltung des Bri- 
tish Museum, an dessen Spitze er seit 1883 stand, erschöpfte- 
seine Kräfte. Welch weiten Blick zeigt es, dass er ebenso La- 
yard und Rawlinson für Erwerbungen und Ausgrabungen in. 
Mesopotamien, und Sir Aurelius Stein für eine Expedition nach. 
Central Asien gewann und in Ephesus, Cypern, Cyrene, Ägyp- 
ten, Ninive und Behistun für das Museum arbeiten liess. Bei 
der Gründung der British Academy war er eine Hauptperson’ 
Die Administration des naturhistorischen Museums erschöpfte 
seine Gesundheit so, dass er 1909 seine Directorstelle nieder- 
legte. Aber auch dann noch war er weiter litterarisch tätig, bis. 
zu seinem Tode, Mayfield am 14. September 1929. Ich sah, ihn 
das erste Mal 1880 in der Wiener Hofbibliothek, wo wir seine 
genaue Kenntnis der Wiener Handschriftenschätze bestaunten. 
Dankbar erinnere ich mich an die Liberalität, mit der er mir 
1885 die damaligen Papyrusschätze des British Museum zu stu- 
dieren erlaubte; auch konnte ich erst im British Museum dank 
seiner trefflichen Organisation eine Anzahl wissenschaftlicher 
Arbeiten vollenden. Sein Tod bedeutet einen schweren Verlust 
besonders für die griechische und lateinische Palaeographie. 
(Vgl. auch F @. Kenyon: Sir Edward Maunde Thompson. 
1840-1929. London, Proceedings of the British Academy XV. 
1930. 16 S. 8°). 


Wien. Carl Wessely. 


Seite 
3. L. Epifanovie’, Materialien für das Studium des Lebens und 


v 
der Schriften des hl. Maximus. Besprochen von V.Benesevic’. . 374 
v v 
S Kaucheisvili, Georgi Monachi Chronicon. Besprochen von 
Vo Bensserie su 5 wei kun 6 ee BEE 376 
A Steinwenter, Die Rechtsstellung der Kirchen und Klöster nach 
den Papyri. Besprochen von Carl Wessely. . . .. 2... ... 377 


TE T Zroarn, 'loropia ic nölewg Zepe@v And TÜV dEXaoTdtwv X06- 

v@v pExXor TÜr xad’ Hpäcs xai dpäcıs ng Ev adıl EAAyvırfjs xoıwöm- 

105 xard ToVg era ımv "Aiworv Xoövoug. "Exdocıg Ögvrtoa. Bespro- 

chen von Nikos A. Bees (Bens). - -» - : : rennen. 378 
E O. vonZLippmann, Geschichte des Zuckers seit den ältesten 

Zeiten bis zum Beginn der Rübenzucker - Fabrikation 2. Aufl. 

Besprochen von Carl Wessely - . 2: 2 2 22 22 0220000. 383 
Jaeques Rizos Neroulos, Les Korakistigques ou amendement 

de la langue grecque moderne. Texte et traduction par P A. La- 


scaris Besprochen von Samuel Baud -Bovy. . . .: 2.2... 383- 
Henr Jos Vogels, Codicum Novi Testamenti Speeimina. Be- 
sprochen von Franz P. Karnthaler . ..... 2... en... 885 


iM. Abteilung. 


Bibliographische Notizen und Nachrichten .- . . 2.2.2... Pa 387 


nn nn 


Die für die Redaktion bestimmten Sendungen (Aufsätze, Mitteilungen, 
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des- Herausgebers: 
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